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ſchriften erſehen den Mangel Andrer Zeugniffe, bie 
man fordern kann, und beftätigen die Sache vol 
kommen. Die eine ift unter. den Orfurter Maärmors 
ſtenien (n, II. S.70o. des 1. Th.) zu finden. _ In 
dieſer růhnit ein gewiſſer Citherfãnder, Anton 


zwar au 


Septimius Publius deſſen Kämpfe und Siege 
had) einander hergezaͤhlet worden, feinen lehrer als 


sinen andern Bater (megl vdira away‘ —* 
2; Pin varite). Solchen nennet er Aelius 
0 ar Vgatho 


— 


Verſug von Denamufhah Metifreitin 
Veteran cin: Built mchkun) — 


> (mb umie Diysandb, un Poplofirat Deymaenz 









de Am Hog/gen ae. —— 
| Tri en geuentt ia wis allg in ber in.der ie 
gzeicev daß hey di 







Seit —— Wertfüeritg huh 
se 
6; undp ZU. AUCH 
ten daley ü —2* eweſen Bat ee a 
Umfand henn Alle Araderung —— — 
Das ef ‚af: der. Inſei Delop, w 
weten haundeln med, kaum, zu dine en —3 
Veweiſe dienen. Thchdihts et (8. 3,1048 
So. mit! aren Worten, dag die "ingtädlchen 
Yicäufte die, ronffalifchen und andre Kaͤmpfe ben 
Airfer Gelogenheit, euf einige, Zeit in Vergeflenhäig | 
gebrncht Bösen. Foiglich koͤnnen ah, ben andere 
Fefſtan, diq. ſonſt geroäpnlichen und uefpeinglichen 
Westircige der Tonkuͤnſtler / um irgend, cinet Urſa ⸗ 
da mißan, kaum igelteſtet werben... Ben felgen 
Dissen. maß, man immer side Ausnahme —— 
Ab nun werte 6 Be Sache ſelbſt —* ds 
Man; are. 


7 DRS ie op und Gen Kun 
| tefen Gliechenlauds, sr Ohinpi Phthi⸗ 
ſchen, Nemeiſche —* ſthmiſchen will ich den 
Anfſaug ge ziehing auf aid 
Begeuſtund —õe* — ad von eines jegli⸗ 
. Gen Bifprufge, Einrichtung / Veranderung und be⸗ 
Ponderi Umſtaͤnden zu wiſten ME; kanun und darf ich 
ie Aa —— — wu ” * 
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der out die. mußten chungen Sn flhen 


"Qußerprbenifihen, Berfammlungen ber Chrürden, 
‚und. ben damit verfnüpften Feierlichkeiten cin: 
fehränten; „ in melden ber Sieg und zuerkannte 


Preis, fogar nach des Cicere Urtheile, weit hoͤber ger 


Ihtet wurde, ‚als ‚der praͤchtigſte Triumph since 
Dkdemges. Die Dipmpifehen Spiel In Eli ne 
gen unffreitig bie herrlichſten pe ‚und verdier 
wen. in mehrerley Abfichten, recht ge 2" per: 
den. . Gaben, Pfeiffex. Potter, und Corſin haben, 
witläuftig Dapon gehanpelt; aber bep hem, allen 







j 





eine kleing Nachieſe übrig.gelaffen. Sie haben ben 


führung der, Babey gebräuchlishen Uebuhgen, bei 
wiußfkaliſchen Wettſtreite nicht erwähnet: vermurhs 
"lich darum, weil fie fein ausbrüdliches Zeugniß eis 
nes .alten Schrjftſtellers fanden, weſch og 
benket. Mit einer ſolchen Stelle kann ich zwar au 

nicht erweislich machen, daß in dieſen Spielen mu 
ftkaliſche Kaͤmpfer aufgetreten; jo, wenn ich benz Ans 
ſehen gines berühmten Spanheims, in feingm. erften 
Sendſchrtiben an den Morell, folgen wollte‘, fa 
müßte ich. es gar fäygnen: ‚allein etliche alte Steine 


 Ähriften erfegen den Mangel andrer Zeugniffe, bie 


man fordern kann, und beftätigen die Sache voll 
kommen. Die eine ift unter den Oxfurter Marmor; 


fleiien (n, IL S,70. des 1.25.) zu finden. In 
dieſer rühmie ein zewiſſer Citherfärger, E/ "Anton, 
Septimius Publius, deſſen Kämpfe und Siege - 
fach einander hergezäblet, worden; feinen Schter, als 


ginn andern Vater (wegl waira —— 


He. Pipe wariga). Golchen nennet er C * 
ee u \ #4 - " \ Agathe 


8 Berſuch von dein muſikal. Möettftreiten. - 
Wvhethemmenis ,den -Enfefer, Cmiprenfe‘ lb 

Pergamer;: (nicht als hätte er in diefen drey Staͤd⸗ 
ten zugleich gebohren feyn koͤnnen, ſondern weil er, 
unm feiner vorzuͤglichen Geſchicklichkeit willen, "im 
dieſen anfehnlichen Plägen das Bürgerrecht erfäfr 
- Ken hatte) ferner nıIapader isgoväx (fo ſtehet In der 
Aufſchrift, anſtatt isgoviemm) nal jeromwonı vdofch, 
einen fehr berühmten’ Eytherfänger , Sieger in beit 
* Spielen, und Componiſten. Aus dem er 


—N— 


‚fen und legten Ausdruck erheilet, vaß biefer Kefti® 
gathemerus ein trefflicher Tonkünftler gewefen 
feyl; und die Benennung eines Siegers in den 
heiligen Spielen, erweiſet dasjenige, was id) bes’ 
ptet habe. Die genannten vier Spiele hießei 
onders, und im vorzüglihen Verſtande, die hel⸗ 
ligen, lego. Niemand wird leicht ſeyn, dem ber. be⸗ 





kannte Vers | 

MNecovebic ern aywrıs air! BAAade, vbrwagec hen) 
hier nicht einfallen, und von der Wahrheit meine 

eynung überführen follte: und die Sieger, melde 

In allen den Preis erhalten, wurden zuißrememi! 

Zen Ruhme, Hieronikaͤ (isgoviwy,) die Sieger Ind 

den Heiligen Schauſpielen genannt. Aelius, ein 

Tonkanſtler, führer in, ber. Steinſchrift biefen Na⸗ 

- Men: was iſt alfo gewiffer, als daß er durch die 

Außerordentliche Geſchicklichkeit in feiner Kunft, ſich 

piihe Ehre erworben harte? War 'er ein wirklicher 

seorluns , ein Siegerin. den heiligen Spielen; {6 . 

mußte er auch in den olympilchen feine, große -. 

. dl ver Mut gewieſen, und es nid 
te ar Benbuße 


© 


ger ten 9 
denbuhlera zuvor gethan haben: widrigenfalls 


hätte hm dieſe Benennung nicht mit Recht fine - 
—* eget werden. Reinefius fuͤhrt (ch 3. u. 36: 
S. 313) eine andre griechiſche Steinſchrift an, wor⸗ 
Innen ein gewiſſer Ventidius Sopas mudaui« 


_ wrepsodeuiung Tagadafor genäntt wird. Ein Kimi 


pfer von irgend einer Art, und ſonderlich weicher 
mit bramatifchen oder muſtkaliſchen Auffäßen zum 
Vorſchein kam, und den Preis vor andern erhielt, 
wurde Paradoxus genannt. Reineſius (am ang 
D. ©. 314,) und andre Schriftſteller haben ſolches 
ſcſchon erwieſen. Folglich iſt dieſer Rame ſchon ein 
Beweis, daß dieſer Ventidius Sopas, ein Flöten: 
ſpieler (vu$auAsg,) irgendwo gekaͤmpfet und geſie⸗ 
get haben muß... Deutlicher beſtimmt ſolches der 


andre Ausdruck wsgodoriens Caſaubonus in feinen - . 


Anmetkungen zum Athenaͤus (B. 10,3. ©. 707.) 
erweiſet aus ‚einer Stelle des Feſtus, daß mit ges 


meldete Ausdrude ein Kämpfer, iv aueloder vo. | 


am, dt. weicher in üben genannten vier heiligen 

Sduielen, in einem nad) dem andern, gleichfäm id 

- einem Kreife herum, gefämpft und gefiege hatte, bei 
zeichnet were. Wentidins Sopas, ein Hötens 
fpieler, war ein ſolcher Kreiskaͤmpfer (werden 
uns): es iſt alſo nichts gewiffer, als daß er feind 
Kunft auf der Floͤte, ebenfalls In den Olympiſchen 
Spielen gezeiget, und in diefen, gleichwie in den 
übriger, den Preis vor feinen Nebenbuhlern muͤſſe 
erhalten haben. Dieſer Anmerkung zu Folge wird 
ſich vor. megarenfifchen Herodorus ebenfalls fas 
gen laſſen, er ſey ein ficher Kueiötännpfer | 


\ x 


⸗ 


| 2 v Berfuch von Dep af Wertfeiten 


ſen⸗ denn Achenaͤtza ſhildert Ion (B. 10, 2.00 

dis einxs Diary, der aufierordenslich ‚Aa; Prise 
auf zwo Zrompgten’ Agſeich bließ, und ſchetgleich 
—DE 





niſche Ueberfeger;giebt diefe, Maertg.deries ae 
uench .sewamine. fuit glüiß Iyperige, ond dat. 
meinem Beduͤnken nach, nicht gann wre PÄSSE, 
gleich; bie, Gedanken bay Kıhendus noch Behr selh 
kommen nn 8* fee, 





Ä bene AR der. ganze —E Beym * J 
Faͤus iſt mahr fuͤr den Verfaſſer her, Ueheriefung, 
als bey, Anmerkungen; und ich glaube, Herodan 
habe allerdings: eher durch feine zFertigkeit. in. her 
Muſck, alt Burch die Staͤrke des Leibes in, hen mt 
.  Beiligen Spielen deu, Preis erhalten. Pa 

baß fein Benfpiel, noſhſeht —— e, 

wird doch aus. ben vorhergehenden fa ıttfam klar, d 
u enufifalifehe Kämpfe in ben Olympiſchen Spielen 

nicht ganz ungewöhnlich geweſen fi find. - Hier muß 
man ſich aber freilich an eine der vorqusgeſchickten 
Anmerkungen eringern; daB, namlich nicht allemal, 

wenn. man fie feierte⸗ — von der Art ge 
halten wurden. Selbſt Pauſanias (Ba5. S. 156) 
 Möengeßet fie ganz mit Stillſchweigen. Dach,ebeg | 
er m meld aud.gsjtehen, d man in ben da⸗ 


b 
Ti g Ä 2 





| nn : Bee tan... 7 1 
ben gewößmlichen. Wettſtreiten vielerley Veroͤnde 


fungen vorgrnommen habe, Unb waren muſikali 
ſche Kämpfe in ben Olympiſchen Spielen nice, 


‚eher dewoͤhnlich; fp find fie vieleicht nach der Zeit 
dblich, und ale yugefeßte (7mi91Tos) angefehen worden, 
- Ya der K. Nero ben Aufang bamit! gemacht hatte 
Eveton. in Ner.. c:.23. und Pplloffrat. Vit. 


Apoll B.5,3.) Ex iſt en fehr wahrſcheinlich, 
daß in den ſpãtern Zeiten wenigſtens, auch Ton- 


- Künftter ſich foäprend der Olhmpiſchen Spiele 
. mit aufden Kähipflag gewaget ai Kind 


Agathemerus und Ventidius Sopas ſind un. 
verwerfliche Zeugen, wenn auch Herodorus von 
Megära,' von folder, Klaffe ausgeſchloſſen werten, 


| Sb beine Beyſpiele meht ja fitben ſeyn folgen, - 


gZhh gehe ju.den Pythiſchen Spielen forg, 
* bey Delppi gehalten. wurben.. Was von ih: - 
gem Vrfpringe; ‘ihrer Einrichtung und ihren Ber- 
änderungen überhaupt. u, wiſſen uöchig ift, muß 
an in Ben Quelfen. ſelbſt⸗ oder wenigſtens beym 
Faber Pfeiffer und Corfini nachſuchen. In dies 
fen wären, muͤſckaliſche Wettſtreite gewoͤhnlich, 
eigentfich nothwendig / wie {ch an einem andern Orte 


kurz berüßret, und aus bam Strabo (Geogr. B.9, 


©. 421.) und Pauſanias (in Phoc. ©,322) erwies 
fen habe. Beide Schriftiteller find darinnen einig, 
daß diefe Spiele, beym erften Anfange,nur in einem 
muſtkaliſchen Wettſtreite beſtanden haben, und daß 


beimjenigen ber Preis fen zuerkannt worden, welcher 


X eher lobsediche auf den Apollo Bor a 
geſu ngen | 


b 


i⸗ Ber don den ft. Wettſtreiten 


gefung en "Hätte: Beswegen war in bleſen rc _ 





der Kampf stoffchen Tonkunſtlern allemal nyt 
big, vb leich nach und nach veiſchiedene u = 


eungen datinnen vorgenommen wurden. Sb kedrh; 

















B. unter dem’ Eurylochus/ ſchon in der 
— den Amphiktyönen perorbnef,; r 
mit den. muſtkaliſchen Kämpfen ; auch —232 
und “anbre gymnaſtiſche Weoungen verknm 
und den Siegern in Zukunſt ein Kranz“ 
gegeben werden. Döoch dieſe Veränderung 
nicht vermögend, die muſtkaliſchen Kämpfe drai 
J verdraͤngen. Sie blieben ſtets als eine noaſ 

ige Sache und Uebung gewoͤhnlich; obgleich Fly 
und andere Aenderung datinnen getroffen wurß 
Im Anfänge mußten Die Kaͤmpfer fingen mid Su 


gleich auf der Cyther ober Harfe fpielen. Der beſte 
Dichter, welcher ſeine Arbeit RA fingen; ab 


bie Cyther darzu ſpielen konnte, warb von dem 
pfe ausgeſchloſſen. Hefiodus' mußte ſich * 
gefallen laſſen, ‚teil er duf dieſem Fnftrumeree'äßz 
erfahren war.“ Ein gewiſſer Eleuther dngen 
durfte kaͤmpfen, und gewann auch den Preis, vn 
weil er ſingen und fplelen konnte; ungeachtet er rt 
Die Arbeit eines andern, mit feiner ſchoͤnen Stimmie, 
und großen Fertigkeit auf dieſem Inſtruimente dog: 
‚trug. ¶ Bald warb auch) der Flotengebrauch in Dies 
m Wettſtreite beliebt; und ein gewiſſer Echem 


rotus aus Arkadien, ttug mit feiner Geſchialich⸗ 
keit den Preis davon.’ Etr weihete, dieſes Sieges 


wegen, dem. thebaniſchen Herkules einen ehernen 
Bet mit der Aufſcheift? EexXemsrorö% 


APKAC. 
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FASUCh A. AEIAQN. MEAEAKALEAETOTG 
‚ro —— Juftrupıengs: mar ſchuiger 
| * 





te unb.Seichengefängen, ais zu frölichen 
munter. Önemngn, bey einem Geeubenfeflee 


Ä | San hip ea heahalbın in kurzer. Zeit wieder wege 


Yan un die. Kämpfer, bey Der einmual,eingeführsen 
Locher oder Harfe, und allenfalls ben, ben, Pfeife 
Beiben. .. Sorfini, durch den Paufapjap. unägsfkügt, 


. behauptet... diefe Berachnung: ſey ſcher. in.ber vr 


— m — gun — 


u Puthiade getroffen worden. Man hueb alſo ein 
Zeitlang beum Gingen-unb, Spielgrzuggih, Dar 
zinien ‚mußte ‚fehe.bepieujge nana-aufteeprdengih 
ervorthun. meicher. dan Hreia par, feinen: Neho 
bußkeen zu erringen, bafite. Boy ber. achten. 

Abe an, wurde es gar üblich (Pauſan am gug. D. 
&; 73) daß Der Kaͤmpfer, ohne zu fingen, bloß an 


der Eatpex. fpielen durfte, und der eegeiſheA 


pi auf ur Weiſe die afte Siegeafrone erlanger 
: Särpfe von der. Ys:hlichen hey 





| 835 Spiele. eigen, fu nie Verinperungen 


a. ‚In Aokebang; bee Übrigen. Ynfrhae, Beine 


wurhen, wobey wir yns nicht mi wollen. 


Haufanias.bar, anangejeigten.Dete, ie Namen 


tlicher Sieger in dieſen —— — 


— — ie 
| £ u } qus Kreta qy· 
bürsg:; beſſen Votet Seornangy, Den Apols eier 

Dale bauch. feicxliche Gehpauche Yan einer Moch⸗ 
Fe Sa ao Sims, u 






| af Berfuch von VAR Maftal. Wettſtreilen 


{OR Ber? ſweiten, "unbe ich RAR; De 
dritten Preis iil dieſem müſckaliſchen Sam, * 


vebſchlebenen Zeichn, errungen haben.” 
And Müufäie‘ hielten es für imanftänbt 
Ye von der Arc frch einzulaffen: weit ** 





ſchon uͤber alle menſchliche Ehre erhaben bare | 
. Ben Hei odus machte; wie Adi ſchon erimmere,feine. 
Unwiſſenheit in der Tonkunfl; und den Homer 1 j 


Ungluͤck an ſeinen Augen; unfaͤhtg, auf ieh 
 Rampfpläge ju erſcheinen. In eben dem Kat 
worinnen’ dee arkadiſche —— — 

Viote ber Vorzug nor ſeinen RNebenbuhlern k 
wurde ber Prei für die Cyther dem Cephalunibes 





tampıis Soße, im der für diE Pfeife, Dein Eigtib . 


Men SHEHdaB, bon den Amp 





Der tehlöre erhielt, auch in den folgenden Zu, 


: den Piele noch etliche mal. Machmals —* 


ee vfermal Ariſtonus ſechsmial, beyde le 3 | 


änger, Der Pie baden gertägen, vie Plue 
ae Mulic. 8.1137. und ur 
. Hrhhltes- GSkerhbes Stück hater auch Pythot 





Mies ee Hgrigent, ı ein Meienfpidler, ber ik: ri 


44. und‘ 25:94 tabe es feinen Nebenbußfern RM 
wor that,r und deswegen dom Pinbar burch Ar 
FPythic. od": 4) verewiget wurbe. Diefen fiegkit 


Den Kampfein Eonnen wir ven · vorhin — | 


Siherſanger €. gelnms Agathemerus, Mail 


| ein Hieronika, imd ben Rtötenfpieler, Wer 
Sopað vor u Kreiskamofer idce En 
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ue en vieles fr&eng dan 
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J 
F wel· 
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(and: ©. 447) ” 


O . m 


’ » 7 y . 
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arichem in gebachter: Orſarter Steinſchtife Fr 
drũckllch gefagt wird, er· habe den Sieg in don Py⸗ 


thiſchen Spielen: — RS FA ANDI). 
cblariget. Warum Biepes dubvruͤdtich / hin zageſret 


wverde; wil ich bald zeigen. Merſichr ich den Athe⸗ 
nis, am obangezeigten Orke, mir: ſeinent Ueber⸗ 


ſetzer richeiger, ald'Eafauberlus: fo gehoͤcet umch-ber. 


megatenftſche · Herodorusl in bas Werzeichruß tier 
muſikaliſchen Sieger · in den Pythiſchen Spielnu 
In denſelben hat· auch Arion; —— 
ten von der Art bine · beſondde und unterſcheidende 
Aletbung meh,’ (Pkrsarch.tin- ſopt. Sapı.conu 
S. 161) und: der lokrenſtſche Elromus €Elene 
‚ Mr. in protrept.) grfämpfer: Unter ben @irgene 
kanu ich ihitemaber-Feind Stelle auweifen/ os au 

ſer uiniſtan aicht mit dofge zeichnet worden it. 
— — 
„Auch in ‚ben Neneiſchen Soicen vorhe bie 
mußtalighen. Kaͤmpft, 0. Wk, notwendig; bon 
ruht ungenßfelih.. Plutonch Kespnget halches im 
Uchar bes, Phitonomen S. 367). mit: Have Bossa 
Zielen droße: Orjcche. fain Safınach Aus, Schlacht 
bep Pravtinca in die Berſoracalung mg diefe richt 
gehalten wurden, eben in dem XAigenblicke,/ da ‚Dig 


Cytherſonger mit. einander kaͤmpften. Einer dan 


ter, mit Namen Pplades fing, ſohald err ihn mis 


feinem ſchoͤn geieibeten Gefolge erblickte, vgl, | 


und Mie:non ungefähr,.nn zu: ſagrn · 


oa ld ng rare 
TREE BET INT. 
"nn | 
I welcher 
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26 Veſuch von dem: uf merſtelen 


"eher fünlene eimocheiſche Were, dutch feine Wen 
Auweſenden 





(a khune Stimme vorgeragen bey den 


ſea guocere Man aheb, Huch eine ‚nein Eyyemere, 


ugs Diefer Erzaͤhlung begreifen, daß daß Eyrärrfängen 
in dirſen · DSpielen gegenwärtig: geweſen, und mit 


ewander gataawfet haden Nych gemiflte u 





Tonfünflien, 


—“ —— — 


len erkaͤmpſten. Olhmpifus, bes Marſpas Scha· 





ler, erhiclt auf der Floͤte; Orpheus Oeagers Eohn, 


auf: der Capther Sinus. vermischt der ſchnen 
Setimmgʒ ebenfalls Auch, frinen- Ge⸗ 


| 


| 


(arg, womit er-bes Floͤce begleitete, den 


Sheis (Opal Fab. 155). Dieſen ſſen noch 
die —— — werben, deren Dig ox⸗ 


furter Steir Erwaͤhnung thut; denn ſie nen⸗ 
den ©: Einen Sleger Th Den heiligen 


‚ed von C. Anton. Septimins mel⸗ 


—— Häsen Bose, er habe in den Rene 


en Ayden bieynic.den Preis erhalten. Deyod 


- toren Etztharoden. Ein gleiches thut auch bie für 
rentiniſche XAufſcheift beynt Reineſius, welche und 


den Bentidius Sopas, einen Floͤteuſpicler, alz 


vxinen Kreiskaͤmpfer —* macht. Des Sa 
\ borus win en nicht einmal erwaͤbnen. Di 


Orte: Sat u nn te 
lius Verntidius Dopas, in 








ip felgen ‚eupmeber gar 
*. nicht 
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Vesichung af die Sieden Spiele machen 
I Sn S... 


ar“ Deren ü * 2 


pP — oder Wenigſtens ice geſieget. 
Außer gebachten Kuͤnſtiern iſt der K. Nero als 


ein Sieger ·in diefen Spielen bekannt. Philoſtra⸗ 
tus hat dieſes mit angemerket (in vit. Apoll. 


B. 4, 8.). Noch dentlicher beſtaͤtiget die 
—* 


bei, ‚iu ben Iſthmiſchen Spielen m 
MWeitftreite anzuſtellen, der' K. Julian in feinem. 


Schreben an bie Argover, worinnen er bejenget, 
daß noch zu feiner Zeit; den Schirderichterti in die 
ſen Spielen, Geld zu Beſorgung der gymnoſtiſchen 


und niuſckaliſchen Kämpfe von den Korinchiern 
gegeben werde; und ſchon fange vor ihm Plato (de 
lesg Band 2. G. 658)./ Es wird zwar auch Philo 
‚Glegat. ed. Cai. ©.:998) von: bem -berühmen 


Spanheim zum Zeugen dufgefteilers. feine Baus 


beweiſen aber ganz; und gar hie; u! 


7 
r 


. 


‚ud dem im’ if fee; vo bie- Dieeıgeoßen 
Ei Griechenlande duvch muſttaltſche “Kämpfe. 
verherrlichet wurden. Wie aber ‚Diefeiben: von ih⸗ 
ren eigentlichen Sigen; Etib, Delphi Mlntn yur 


Korinth, theils burch die ausgeſchickten flanzbuͤr⸗⸗ 
ger; (welche die Vebraͤnche ihter Mutderſtarte ger; 
beybrhielten und nadmmen; mwie wir mtr aus . 

Beyſpielen fehen werben) teils um anderer Urſa⸗ 


chen willen an andre BOrte ‚gebracht, und bw. einge⸗ 


führen wurben: alſo iſt es hoͤchſt waheſcheinlich, daß 


alle die Uebangen, welche einem jeden eigenthuͤm⸗ 


‚Mich · und gewohmich waren, an ſolche Plaͤtze zugleich 
mit — ‚und: baſelbſt find: getrieben wor⸗ 
| ben. Gehe Namen age, nn gi 


78 DbLVILD, 1. St. 


= 
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1: Verſuch von dan moſun. Betfihten 
che Awmpfe warten und (chen · muſtne mußte. : Wenige 


> (lens mar dag iisfensliche aemalnichig, wenn and, 


der: zufällige Hang vergiſſet wurde, - Binden wig., 


Win, daß andere Stöpte ebenſaus Oiympiſche 


Nemeiſche und Iſthmiſche Spiele an⸗ 





* fo koͤnnen wir mit dem größten. 


Rechte vermuthen, daß auch ſie muſikaliſche Kaͤm⸗ 


. nf gugleich ·angeordnet hatten. Und ſolche Bermie, 


tig efkhrint ech die Huffcpeift bes opfunter Mae; 


meh, worauf bee: Art, Septimius Siege nach 


einauber- hergerechnet werden. Untet digfen fichem, 


etliche, bie er an andern. Deten in muftelifien, 


. ab: Muͤngen der alten Griechen und Roͤmer zu 


Wettſtreiden, bey gleichen: Feierlichteiten, bei 


amgen hatte... Nimmt man noch die Schuftfteller, 


Hulfe; fo läßt ſich ein meit vollſtaͤndigeres ernciee 


niß verfertigen. Aus allen ne genommen. 


wollen: milrinis in. olnhabrtiſcher Drhnung, anfan- 


gen ohne pen Beweis dus den Scheifkfleiigrn, Dem, 
Steinauffchriften, sub den Müngen allemal zu ſub⸗ 


la ader uns auf die Unterſuchung einzulaſſen, pb, 


fir an dieſem vder Xnem: Orte fruͤher, oder ſpaͤter. 
eingeführt vnmhen. Moan whrde in Anſehung 


bebtern, bey lien angemaminen. Süße, N 


Le. 


Beindd iutehglichen. · Gewißheit fommen, und ang. 
Gpbe> auch nur wine nichtsbxdeutende Kieinigfeit, 





- Bra beſtiimen "Opmpilihe S —— 





außerhalb Pifiin ber landſchaft Eis, auch zu 


ev R 2 — — e - — B . 
222 4 I... ad . . in 


En By re Bu. 


| — 1 Dip br Ehen Ye 


Ihrsckr hi QOPAKRN), 


zu Smyrna, ſowobl von feinen Blegern allein, als; 


vonden gofumanen Einwohnern. Aſiens (ca une: 
was acrac) a Tralles/ dem Jupiter zu Chien are: 


gefiehtet. : Mir gleichen Sricim ap Seirslihfriten; 


weite Tarſus, Tralles und Tyrus andre 


und bie fümmtlichen Racedonier (KOINON Mar 
ErAO NDR) een wermaligen König, Aiemanber,. 





9, Magꝛeſia, Negara. Mileto Zargen; 
—* ori in Dan — 


‚night. bios dem Apollo, fordern, 
ach anbemn —2 ip, ſelbſt Juͤrſten, au Eier 


| unver onen ion den Remeiſchen 


len habe ich vichts mehr gefunden, als daß fie yog- 


den — zu Argos ſind angeſtellet wor⸗ 


Die Iſthmiſchen Spiele, deren gigentüichen, 


J * —8* war, —* nicht nur dieſes Chile 
I nach 


_ Abersiagmn werben; Jonbern fie find von ben ‚Kom 


sichten auch in ihre Pflangfabe, Sytakus, zum 


‚leinh ımät fortgepflongt, und auferbem noch zu An⸗ 


Geo; bran Aesluiap zu Ehren, und in Rom ſelbſt, 
— * K. Rero —s eg 
| 


I 7. 


so Verſuch von DO miccal. Wettſtreiten 


—W 


— — Bäche 





in Wed. u. Üas beeſei Wer zeid i Wehen! 
ich mie Fleiß wicht vergroͤßern mag, Füge. Samt 
Leicht, note fehr die Griechen ſolchen Spiclen etge⸗ 
ben waren, und witioft die, Tonkuͤnſtler Gelegeri⸗ 
heit: fanden, ihre Seſcnulichteiu In tacellchex hen, 
ſamamngen⸗ an —— zu kegen⸗· nk. 
weni iD u UF. :: am Dune Ss 
ER ander Gele uan damierverkuſeſer Feter 
lichteiden verſchiebener griechiſchen Stabta sahen 
ge Toner re, ft dehee 
EHEN H TE ae ſeinen viclen Yon! 
Ponathenden. MEGANE vie Tr 












tiro die VBervrbnung, Vnß dieſes Bit) At 
Be einen mufikatiſchen Westens, 
verhetrlichet icerden. "Bon diefer · Veravtng 
hanveſc eanarch (it PorichS. 180) ner: 
Bee rät ei; (de MS toner 
Abiſties Cin Panathen) Pour und dnbre:- KYa,i 
weil man hr damals Farbf uns Achtocherrun eiwah⸗ 
gde harteyſo ſchrieb REN Ai größer Keinmer unb- 
Melſter in der Muh, TE HR A Ordaumg wer, 
WERE kampfenden OIRAFIEFET bie Ftaee Blafenz fd 
gen, oder die Cycher ſyielen fotren ze 
„Bis Unfehen, biefer große Srieche gee damoate das 

. Heben, was an andern drt und in Pelkordben‘ Bew 
dere genannte von} ‚der DORBNBREREN N 
gur werrichten harte. Weiter unten heberke Midi 
vovoen ·uſprechen. Die Berordnuug — Vnen⸗ 
wurde geuau beobachtet; und der Kamff Tat, ie 


u eiſtemah eis auch hen —— | | 


l . N 





pp Ten nen onen 


— — rom een m - 
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ee der lfen 2® as 


| Men, ober —— Arden ame. 
Sgeſtellet. Man mußte in den Kiedern, bie habep ge 


fingen wurden, bie Befreyer des Baterlondg, Hae 
modius und: Ariftogiton,. weiche ſich ber Jpranniy . 


ſchen Gewalt der Soͤhne des Piſiſtratus —— 


N 


sen, und den Thrafpbulus,der die won. bg. Spar⸗ 
tanern gefeßten 30 Tprannen wieder werjogfe „haupt 
fäclich erheben, und ihr Anbpnfen immer.erneneng 


Mhiloſtrat. io vit. Apollon. 3.7, 11). Der erſte, 


welcher bey dieſem Feſte, durch feine Geſchicklich;/ 


keit auf der Harfe, den Sieg erlangte, war Phry⸗ 


nis don Mithlene. Und da C. Ant, Septimius, 
ein Cytherſaͤnger, der oft gehachten oxfurter Steine 
ſchrift zu Folge, das Buͤrgerrecht zu Achen gehalten ' 
hatte: fo.ift es ſehr wahrſcheinlich, dag er feine Fer⸗ 
tigkeit, theils bey andern athenienſiſchen Feſten, theils 
auch in den Panathenaͤen gezeiget, den Sieg,und 
zugleich mit: ihm das Buͤrgerrecht erhaiten habe. 
Een ſo wenig, als. die Panathenaͤen, konnten Die » 


Shargelien, die auf den 6. und 7. des Monats 


Thargelion fielen, ohne muſikaliſche Wettſtreite * 


feiert werden. Die Alten fihd night einig, welche 
Gottheit zu Ehren fie verordnet gewefen. . Einige - 


geben nor, die Athenienſer hätten ber ‚Sonne, und 


ihren Veyieiterinnen, ben Stunden (dgaus), bemfele 


ben gedienet: andre aber find der Meinung, fie wären 
dem Delifchen. Ypollo vorzüglich Heilig geweien, 
Die letztere Meinung unterſtuͤzt Athenaͤus (Drza; 
6. ©. 434) und Plutarch (Sympol.1:8.9,717% 
Diefer merket zugleich au, daß Plate ay chen die⸗ 
ſem * sehen wo vs. a 

3. gen 





4 Bf von ei pe. We 


| \ gen te Auen Bofa berälcte fe gan neh. 
Vein ſey nim, wie ihm wolle, fo ſoll doch unter betr 


Übrigen Feierlichkeiten, worunter die große und of⸗ 
fentliche Reinigung der Stadt gehörte, auch ek 
Chor Gänger aufgetreten fegn, und mit einandet 
win die Ehre des Sieges geftritten haben: Derje⸗ 
tige, weicher den Preis davon trug, hätte in. Py⸗ 
thium, einem’ Tempel des Apollo, weichen Pififtras 
tus erbauet hatte, zum Andenken ſolches Sieges, 
einen Dreyfuß geweihet. So ſchreibt Porter. A 
lein die Stellen, welche er und Meurſius anfuͤhret, 


fegen, nad) meiner Einſicht, die Sache noch nicht 
ganz außer allen Zweifel. Einen Sieger in dieſen 


Bdpoielen kann ich auch nicht namhaft machen, wenn 


nicht gedachter C. Anton. Septimius in diefen 
KLhargelien den Preis gleichfalls errungen bat. zz 


acedaͤmon war der Moſck nicht gang Feind 
der vielmehr, fie war in’gemiffer Abficht, der Sitz 
derſelben; es iſt bekannt, daß fie allein unter den 
Briechen bie Mufl zum Kriege brauchten dras]a 
wos yarcı Mara fügt von ihnen kLueian, & ã XE⸗ 
—XXX go aurdr na) eußrior. Pur eine 


- ellpr ſtudirce, sine allzu zärtliche, konnte es nicht . 
vertragen. "Seine Bürger pflegten die Karneen, 
ein · in den meiften ‚griechifhen Städten gewoͤhnli⸗ 


des Feſt, am allerfeierlichſten zu begehen. Daſſelbe 
war ungefohr um bie 25. Olympiade eingefuͤhret 
worden. Mar kann aber weder deſſen Stifter an: 


geben, noch vollkommen beftinimen,. 05 es bem Ju⸗ 


‚iO oder/ waiches wabetcheinlicher iſt, dem Apollo 
Karneve, 


nn 


— — nm. ——-- 


der PIE ka | 
Berne fen Ba Drtg kun den are 


plate ſtund, zur Ehre gereishen follte. Nur fo viel 
weiß man zuvrrläfig, def Des Feſt neun Tage 
‚wähete, und Die Spartaner unter demfelben feine 
Kriegsdienſte tun durften. Aus ben vielen Feier⸗ 
Aichkeiten dieſer Tage wollen wir nur diejenigen ays- 

zeichnen, welche zu amſerer gegenwaͤrtigen Abſicht 
dienuch find... Naͤmlich, es war vom Anfange an 
beiebet worden, daß Tonkuͤnſtler dieſes Feſt durch 
ihre Kunſt verherxlichen ſollten. Hierauf zielet der 
Scholiaſt des Ariſtophanes, weicher von einen 
großen Mufifer fpricht: Nuxe da zu} Tor var Kag- 


‚ve Ayo, Tor iv Annsdalmon,d. i. „er iſt foggr - 


fahig, inden Karneen zu Lacedaͤmon zu fiegen.„. Tess 
ander, aus. Sesbos Zebürtig, ben die Spartaner, 
auf Geheiß des Apollo, zur Stillung der innerlichen 
Unruhen, aus feinem Vaterlande hatten kommen 
laſſen, war der erfte Muſiker, der in biefen Kar⸗ 
neen den Preis davon trug (chen. B. 14, 4.)- 
‚Einer der nachfolgenden Sieger war Periffi 
: gleichfalls ein Lesbier, deſſen Namen Plutarch 


"befalten Hat (de Muf. ©. 1133). Und. mei, mach 


dem Zeugniſſe des orfurter Marmors, C. Anton. 


Seplimius auch zu lacedaͤmon einen Preis erhal 
‚ten; fo iſt es nicht unglaublich, daß er unter eben - 


dieſen Karneen auf dem Kampfplaße erſchienen. 


‚Den Gelegenheit Diefes Heftes wollte auch Timge . 
theus, der Miüefier, ein beruͤhmter Tonkuͤuſtler, 
auftreten, und mit andern kaͤmpfen. Allein, anflatt 


„ben Preis zu erringen, mußte er fi) eine unange- 


on Begegnung oralen. 'ofen.. Penn erſtlich 
J 


— 


u! . ( 


> 


a4 Wei vor Ben. Betr - 


adherto ſich then einer der Ephoren unten Bi 
fee, und. hieß hm, von der oberiz ober. untern Glr 
ten, Dielenigen damit wegfchneiben, theiche aber Jie= _ 
ben waren Plutarch. Mt: Lac. ©. 238). Noͤchſt· 


den wardo or noch, durch eine feierliche Nathsver- 





ordnung aus der Stadt werrafefen. - Caſaabenus 
hat, in den Anmerkungen gm Athenaͤus (x ,u. 


©.613. oJ dieſelbe zu eben der Zeit, verbeſſert ucd 


erlaͤutert an bas Licht geſtellet din ſich· Joſerh Geaa⸗ | 


Uger, bey ſeiner Ausgaͤbe ber aſtronomiſthen he 


cher Des Manillus (S. 436) gleicher Arbeit unter· 


zogen hatte. An dieſen Orten kann fie derjenige" 
den, welcher fie zu loſen Neigung bat. Esiwarraber 


miches ganz Neues, was dem Timotheus hier Kẽc. 


gegnete. Schon · var feinet Zeit 'hatte- hr audeer 
Muſiker, Phrynis, vielleicht der Mitplenenfer, deſ⸗ 


"fen ich vorkurzem erwähnte, ein faft gleiches Schick. | 


- ſal erfahren. Denn als dieſer ſich In Sparta hard 


0 Meß, ſo ſchnitt ihm einer der Ephoren, Ckyrepes, den 


feinen neun Saiten auf ber Cyther, zweye weg; weil 


m: und feinen $andsleuten die Vermehrung der 
ESaiten, als eine ſchaͤbliche Neuerung in der Muſtk 
felbſt vorkam. Wie hätten fie vollends deren eilſe, 


womit Timotheus fein Inſtrument bezogen hatte, 


vertragen konnen? Selbſt Terpander, der ſo große 
Berdienſte um Lacedaͤmon hatte, müßte anfängliäh. 


; "Vesioegen, weil er, anſtatt der bisherigen‘ vier Sai⸗ 


5 sein, feine leyer mie fieben bezog, vor ben öffentlichen 
 „ Richeeen erſcheinen; und sonrde-er nicht wihtich.. 


verdammt, und ihm die Leyer genommen, wie Pfhe 
Au voll, lafit. Lac. ©. 28 % war ihm doch 
— dieſes 


2 


7 und Wifſenſchaften. 
‚. baten betiminert hat, fe zu fernen; Truman 
. Pümkeie, mern er feine Ausdrucke und fein Veera⸗ 
‚gen, nicht naͤch den Regeln, die er kennt, fonbern 
blos nah feinen gegenwaͤrcigen Eindruͤcken eiurich⸗ 
tet. Beybes, dieſe Unwiſſenheit und Unachtfamkeis 
find immer Schwachheiten; aber zuweilen find fie 
Fehlet des Berftandes, und dann machen fie veraͤche⸗ 


M lich; zuweilen find fie Folgen der Unſchuld und Rebe 


lichkeitim Charakter; und dann machen fie lieberewärs 
Me. Ober endlich liegt die Disharmonie in der Sa⸗ 
de felbſt; die Gedanken und Empfindungen, die 
Gas aͤußere Betragen oder did Rede ausdruͤtker, ha⸗ 
ben eine handgreifliche Diſproportion eijtweder uns 
ter ſich, oder mit dem Charakter und Verhaͤltniſſs 
der Perſon, weiche ſpricht, oder derer, gu Denen er 
ſpricht. Das iſt eigentlich das Belachenowerthe; 

und hat die Verachtung zur unausbleiblihen Wir⸗ 
fkung. Man fieht ungefähr die Zweige daven; Ab⸗ 
ſuurditaͤt in den Vorfiellungen; etwas Ungeheures in 
ber Einbildungsfraft; Widerfianifhes in den 
VDrundſaͤtzen; Unanftänbiges für. den Charakter, und 
.“ Nie narlrliche ober erlangte Würde des Rebnabens 
Ungereimtes in Abſicht des Verhaͤltniſſes der Hoͤ⸗ 
cenden; das alles iſt belachenswuͤrdig und veraͤcht⸗ 
lich. Wir glauben, wir ſind jetzo wieder mit unſerm 
Aukſdr heyſaͤnmen, und nun wollen wir uns ganz 
von ihm fuͤhren laſſen. Er geht alle die einzelnen 


Beyſpiele des Laͤcherlichen durch, ays denen ber” 


Begriff nad) und nad) war abftrahirt worden, und, 
erkläre kurz, bey jedem die Mittel durch welche ber 
Eidwec erreicht worden iß. ‚Sc dieſes Unter⸗ 


— 


— 


nehmen 


‚bes Ehfüerfängers, Anton, Septimius, —* 
.. ‚ ur u . | 


. 6 Ber von Ben muſttkal Werrfkeiten 


“um gat rücht berahret zu werden. Es uſt fe 
‘glaublich, daß bie Abldmmlinge der Spartaner, bie 
-Scher ver Karneen unter eben den Sebraͤuchen 
vollzogen, womit fie ihre Stammvaͤter zu begchen 
pflegten. Folglich werben auch in dieſen Staͤdten 
‚muftfalifähe Wettſtreite gehelten worden Rom B 


Argos, eine nicht weniger Befsnnte Eutt —9— 
Griechenland, hatte ein eignes Feſt, welches ſie der 
uno zu Ehren feierte, und vom griechiſchen Ma⸗ 
‘men dieſer Gẽttinn (ien) Herden (Neæue) genauuit 


wurde. Meurfius (Graec. Fer. B. 3. S. 130) Im 


"gleichen Spanheim (Obferuatt.in Calin.6.490 


f. und 646 ff. der neuſten Ausgabe) haben viel le· 
ſenswuͤrdiges davon geſammlet. Eine der vorzuͤg⸗ 


lichſten Uebungen bey diefer Gelegenheit war, daß 
man fich befirebte, ein Schild, (er mag des Dio⸗ 
‘mebes, ober Danans, oder Evippus feiner geweſen 
ſeyn, ſolches thut nichts zu unſrer Sadhe,) der an 
einem ſchwer zu erfleigenden Orte mit Nägeln feſt 


angeheftet bieng, loszureiſſen. Wer dieſes Gluͤck 


. hatte; ward als ein wirdiger Sieger, mit einer auß 


ferordentlichen Pracht, durch bie Stade geführer. 


‚Ben biefem Gebrauche wurde das Feſt auch n ES 
"APTOTZ ALLE genannt. Ich finde bey genanfie 
ten Schriftftellern dieſes nicht mit (angemerkt; daß , 


die Tonkünftler an ſolchem Fefte ebenfalls fämpfen - 
. mußten; ober wenigſtens busften. . Allein die Aufe . 


Aſchrift des oft ‚angeführten Marmors berechtiget 
' mich, das Letztere zu behaupten. Unter ben Siegen ° 





.. * N % 3 .n 
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ah der wir, wehher.n. un ArFotk aunıt 
betitelt wird, und welchen ex, Der vorausgeſchickten 


= oomnge nn - 


men on 


Anmerkung zu Zolge, Inden SHenben ebe eder Juno⸗ 
Pa n Spielen zu Argos erlanger haben muß, 
rch diefes Tonfinftlers Beyſpiel bewogen, werde 


ich genanntes Feſt nicht unrichtig unter die Reihe 


derjenigen fegen, bey welchen mufifafifche Kämpfe 
ſeyn fonnten, unb zuweilen wirklich waren. Morel 
behauptet ( Specim. rei num. ant. ©. 194 ff.) 


die Einwohner non Samos, Aegina und Elis hät 


— — — 


m — — — — gg — — 0 


tm ben Dienſt ber argioifipen Juno ebenfalls an⸗ 
genemmen, und die in Argos uͤblichen Kaͤmpfe, ihr 


“ ja Ehren, eingefuͤhret; er ſtellet auch ( Tab. 19) 


eine Münze vor, welche darauf zielen fol. Die 
Hauptſeite zeiget ben Kopf der Furia Sabinq 


Tranquillina mit ber jugehörigen Umfehrifts 00T: 


PIAZABINATPANKTAAEINA CEB; bie Rüde 
feite aber. eine Weibsperfon in einem aufgefipürgtes 
Gewande, welches bie Rechte ausftredt, ‚mit ber 


⸗ 


Unken einen Schild haͤlt, und auf dem Vordertheile 


eines Schiffes ſehr eilfertig zu gehen ſcheinet, mi 
der Umſchrift: CAMIAN. Die Vorſtellung derſel⸗ 


ben hat viel Aehnliches mit der poetiſchen Schilde⸗ 


rung des Aſius, welche Athenaͤus (B. 12. S. 525) 
aus dem Geſchichtſchreiber Duris aufbehalten hat. 


Hat Morell Recht, daß die Pflanzſtaͤdte die Ge 


pohnheiten, die bey gewiſſen Feſten der Stadt eis 


gen waren, welche ſie ausgeſchickt hatte, beybehiel⸗ | 


ten, wenn fie diefe ben |fich einführten, fo wird man 
mit Waprfiheinlicheit annehmen können, daß daB 


R 
.. “ er 


"r 


Junoſeſt in Samos, Aegina und Elis, —— 


Verfuch don Dar wufel. Wenſtreiten 
Te een 


Ä Epltbauriis ein Ort, der wegen der vorzägli- . 
Sen Verehrung, ja, wie einige vorgeben; ſabſt tie . 
gen der Geburt des Aeskulaps merkwuͤrdig iſt, 
hatte ihm zu Ehren, ein ganz beſondres Feftange- 
vrdnet, welches Aeskulapien, ingleichen bie großen | 
Aeskulapien (TA METAAA AZKAHTIR)ÜbER 
‚ An einer Steinſchrift beym Gruter (©. 410: © i 
- METAAOAZKAHNEIA, genannt zu. = 
‚ pflege. Wir uͤbergehen, unferer Abſicht gemaͤßß 
alle übrige Feierlichkeiten dieſes Feſtes mir GA: 
ſchweigen, und bleiben blos bey dem Gebrau 
hen, welcher zu anferer Abſicht gehoͤret. Namlich. 
es war ſchon von alten Zeiten her gemähnlidy; daR, | 
unter dieſen Aeskulapien zu Epidaurus, auch nit u 
freifhe Kämpfe angeftellee wurden. Plato He 
and 1. ©. 530) bezeuger ſolches mie Flaren WBie 
-- gen, Der redend eingeführte Sofrätes frage def 
« Jon, einen Rhapfoden, welcher aus Epidaurus vor 
dieſen Aeskulapien juräc kam:“ Alſo ſtellen De 
Epidaurer ihrem Gotte zu Ehren, auch einen Wett- 
ſtreit der Rhapſoden an? und erhielt zur Antwoͤrt: 
‚ Ylavu Ye, nal'rac. ding Ye MBoıxdc. Allerdinge 
ſo wie von allen uͤbrigen ſchonen Kuͤnſten. De 
die Rhapfodie mehr eine Arc von Deklamation, ala 
Geſang war, und ſie doch hier als ein Theil von 
bet Marıny angegeben wird; fo muß dieſes Wort 
von dinem groͤſſern Umfange ſeyn. Aber Geſang 
und alſo auch eine Begleitung mit Inſtrumenten 
ner, ‚gewiß‘ mie darunter, weil biefe als ein noth⸗ 
3 wendiges 







® 
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Gepgr. 18, 8.5. 358) ihren Marzen hatten. Berde 


: folten von der Nymphe, Ithome, die Benennung 


führen, welche fat der Neda, den neugebahrnen 
upiker, aus Furcht vor dem Eaturnys, den Ture- 
ten entführet, auf gedachter ‚Anhöhe in einer Quelle 


Ä gebabet, und nachmals foll erzogen haben, Desmwes 


Sn: pflegten - fie den. Jupiter Jevs Ithomates 
* nennen. Und dieſem waren die Ithomaͤen ge⸗ 


hellget, zu welchen ein muſikaliſcher Kampf niit ge⸗ 


hoͤrte. Pauſanias, der dieſe Nachrichten aufgezeich⸗ 
nt Meſſen. G. 14) beruft ſich zum Beweiſe ſelbſt 


äufein Sedicht; das Eumelus auf die Inſel Delos 


Griade base, und folgende Beilen enthielt: 


To yag' WW opeile —S ixa Mile, 


— * uud lebe — Ira“ u 


. “br Le .. tn * 
Seht, des Gehe eier Seen, vi rethee —88 


"Re fe, ‚die Prey, ließ Deilige Hotunen Dir ibn... a 


Der ſonſt unbetannte Dichter, Eumelus ;Hat allen j 
we Panſanias ſelbſt ſchließet, von dieſem mufifali«, 
kim Wettſtreite Nachricht gehabt, weil er in den | 


gagfuͤhrten Zeilen Barauf-anfpielet. Wir wiſſen kel⸗ | 
nen Tonkuͤnſtler, ber in ſolchem Kampfe den Sieg da⸗ 
vyn getragen. Unterdeſſen lehrot uns vine alte Stein 


| — Reineſ. cl, V. n. . S. 386) einen Man 


| win· & lautt al: 


— der bey dieſen Spielen Agonothet.kayern, 
% x) oder, weiches eben p viel iſt, ra ge 


r . oa [I * 
v . J 4 
. er in CE Au SEE 2 222 Zu .. * 


) 


. St *— verfchiedne.s zur Kufelärn irung. biefes 
Pr 7 


| 9 6 "hätten, daß bey den 


22 9 und Fann aud) von —2 4 
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E Verſuch Bon RR. Wenſneien 
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rihate auch nicht unrecht, m 
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fe bet, Achl⸗ f Pod 
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Au. gemagt. {epti,., Wenn ih 
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ein muy kei er Kampf. mare. bt 
De it 64 ayavaterng if an 


eftreiten angenommen werden. Sof 
beym Epon(Voiage « d’italie Sc. F RS. 
eing, Stetuſcht rift vor, n worinnen pon dem gepr: 
ippuß ge agt mitd, er fen in den Pe 
ıpenaen lg onothet geisefen, bey weichen er ni 
lein über uftfali 7 ondern auch andre R ımpfei | 
die Kuh üßren m fife. Did, ba ‚vorbero ft * 


| befatint } ‚var, daß die thomden haupt aͤchlich 


Br 


Kim fen ber. Ar fie, beftunden, fo; ann ‚mat ; 
tflärung des einefing ohite Bet edenfen bei 
ft ter Fan‘ ‘hi von jiefem e nic t8 anpüße 






J auch nicht einmal eineh Sie ieger nampaft machen, A 


N Wohminda Bing Bloderkenet ae. 


Bobien, hatte in ben neuern Zeiten ebenfafls Wette 


. ber ————— Die — des K. 


Adrian 


ilen Tib. Klaudins Ariſtome 


| 
\ 
4 
i 


- 
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% 
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Adrian gegen feinen Sichling, Uintinond, und dep 


fen Eifer, ihm nad) feinem Tode alle erfinnliche Eh 


tenbezengungen ermeifen zu laffen, verſchaffte den 
Mantindenferh folhes Vergnügen. Denn weil bie) 
fer aus Bithynien gebürtig war, die Bichynier aber 


don den Arkadiern, und ſonderlich von ben Manci⸗ 


naͤenſern ihr Geſchlecht herleiteten: (p wurde, ine 
gu Ehren, in Mantinda ein Tempel vom K. Adriau 


* und bie Werfügıihä getröffen, daß man feh- 


pre nn 


fen vergötterten Antinous alfe Jahre mir befünd 


dern Gebräuchen verehren, und dieſe alle fünf Jahre 
direch einen muſtkaliſchen Werkireit verferrlichen 


— 
. 


follte (Panfanias anad. ©.244), Dies KR 


wurde Anfttioee, TirTılesk) genannt.“ Man fine 
Ber beym Gruter (ih Thel. CCCXVIE ı. ) eins 
Steinſchrift, die dieſe Erzählung des griechifgens 


Schriftſtellers befkätiget. Eben deffelben wirs auch 
in dem farnefianiſchen Marmor gedacht, welches 
‚aber von vielen nicht recht geleſen worben, wie Sel⸗ 


den (Marm. Oxon. Th.l.S. 70 angemerket har: 
Es wuͤrde noch zweifelhaft ſeyn, ob in dieſen zu 
Mantinaͤa gehaltenen Antinveen Muſtker zum 


‚Streit aufgetreten waͤren: benn die Nachricht des | 
Paufanias ſpricht nik“ von einem Kampfe über» 


haupt: allein ber Eieg, den C. Anton. Septimius 


bey dieſem Feſte, als ein Cotherſaͤnger, errungen, 


wuß allen Zweiſel verbannen. . 


Auch in der Seabt Deſpia, die in der —E 


—* Böptien lag (Strabo Geogr. B. 9. S. 403 
und 410) wurde alle fünf Jebre ein fotevlicher Wett⸗ 


N. Bibl.VI.B.i.Si. € | Rreit J 


5 \ 


) . 


\ | \ 


Ä Berfuh von ya. Benfreiten | 


Tonfünfläge aupehetr. Ibre 
—— —— gs io ger 
weihie eilt hieß. von ſrinern ‚griechiichen, Namen 

ge:hägue) Eyoßggi,aber-aud Eratiieit. Beyde 

Damen. vn ppn ‚den -alten —— En, ass 
Kraybt: ... Sie.befahen fein Bild, yon der le 
Banp bes, Prariteleg gehauen: welches. er ‚ber he⸗ 
wüsheigten Buhlſchweſter, Glycera, und dieſt. ihrer Ä 
Watgrſtadt geſchenket, und da oͤffentlich — 
hatte ( Etrabo am ang. O. S. 410). D je Zegiex 
Anes ſolchen Kuͤnſtiexs Arbeit zu eben, Im * 
ferte mach, Shefpia, und: dleſes gab, nje 
gerpeit:gy- den feierlichen Spielen, weiche: le 
Weſſele wurden. Man pffegte fie.ale, fhn)-Jabrg, 
and, zwar guf-dens Byrg Heſikon, theils den. Muſen. 
Walls dem Liebesgott zu Ehren, -(permushlidh. a 

a.mecihiebenen Zeiten) anzuftelleg,roie Paufaniag 
mar ©.305.).und Plutarch —2 ©. 748) 
‚ Ele; bepichten. Der erſtere ſetzet auch noch aus 

drucklich barzu, 4944⸗ scixij erg, ala 
as drlais zröhrlec, br i. fie fegten nicht nur. fü dig 
Muſit, ſondern auch fuͤr andre Kämpfer Preiſe aus, | 
Weurius ficht dieſe Lesart an, und will anſtatt as 
wur leſen usrwnoig, und außerdem in ‚den. vorher - 
gehenden Worten: eine. MBeränberung, machen 
(Graee. fer. S. u3): allein Splburg- verspeibigef.. 
beybes, und foviel id) begreife, laͤßẽ fich, guch be 
vertheidigen. Doch diefes thut nichts zu unfter 
Sache, Genug, daß des: Nauſanias Jaugnif-aus- 
druͤcktich hekraͤſſtiget, daß die Ahefpienfer ı unter übe 
‚een v Eretides auch —— Kampfer auftte⸗ 


y⸗ ee: „sen 


* 
— nn . - 
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a, Der Hk 35 


ten hießen. . 36 kann feinen nennen, nee ben 
Sus erhalten haͤtte. 


⸗ Griechenland wollen wir in etliche benac- 
an Inſein, und alsbann nach Kleinaſien uͤberge· 
hen, und zuſehn, mas. da fuͤr vorzuͤgliche Wettſtreite 
‚ber Tonkuͤnſtler find angeſtellet worden. Unter je. 
nen iſt Delos vor allen andern zu nennen, welche 


*8 — 8 vielerleny denkwuͤrdige Begebenheiten un⸗ 


terſchieden haben. Polykrates, der Tyrann. von 
‚Samos, hatte auf diefer Inſel, dem deliſchen 
Apollo zu Ehren, ſchon praͤchtige Kämpfe angeftel· 
let: und als er das Delphiſche Orakel fragen ließ, 
bob ex ſolche Pothiſche oder Deliſche (n789 14 H 


| SAHAlA) Spiele nennen follte?, fo. erhielt er zur . | 


„Antwort :, ſie follen Deliſche und Pythiſche zur. 
„gleich heißen. Diefe Benennung beweget mich zu 
 ‚glquben, daß damals ſchon muſikaliſche Kaͤmpfe 
„find, gehalten worden. Der Name, Pythiſche 
"Spiele, welche nie ohne ſolche Wertftreice waren, 


und hier ebenfalls dem Apollo zu Ehren angeftellet . . 


"wurden, ift fein ſchwacher Grund, ſolches zu be⸗ 
haupten. Es hatten auch die Jonier und die be⸗ 
nachbarten Inſulaner mit Weib und Kind auf die⸗ 
ſem Eilande Zuͤſammenkuͤnfte angeſtellet, und nach 
„ben gemeinfchaftlichen Opfern allerhand Spiele ver- - 
Tordnet, wovon Thuchdides (B. 3,104, ©. 230) mit 


| Haren Morten fpricht: xa dyar Irasiro auledı. - 
8) Pupitinss za) Mecınag'd. i. es wurbe Bafelbft 
Tuch ein gymnaſtiſcher und mufifalifcher Wetcſtreit 


Norpenommen. Sum Aberfüßigen Drwei;beb ai ale 


Kar ı Ur We 
l 
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' 36 Verſuch von den Mu kal. Wettſtreiten 


iemei ein Rampf der Mater dami verbunden ge⸗ | 


weſen, beruft, er fid) auf den Homet/ aus deffen 


Hymne of den Apollo er. etliche ‚Verfe ‚anfübet 
— ef er fort; ind dieſe Kämpfe ſehr 
—— ber unglüetichen Zeitläufte wegen 


‚In Petgeffenpeit gerathen, bis bie, Athenienſet ſei 


exyeuert, auf fünf Jahte feftgefeßt, sind mit einerh | 
Wetilauf der Pferde vermehret haben, welcher zus 
‚nor nicht gewoͤhnlich geweſen war. Solches geſchech 
„pnter dem pelopännefifdjen Kriege, im 3. Jahre Der . 


38, Ipmpiade,. Der uſammenhang der ganzen 


Ale Diodors (8. 1, ©'n2o) gerpäll- 


"Stelle ermeifer alſo gang, untoiberfprechlüd, daß die 


u Selifchen Spiele, ‚von einem mufi kaliſchen Wett: 
ftreite begleitet wurden; zzweytens aber ‚auch dieſes, 
daß, wie wir oben eriunert, in ſolchen Feienichreic⸗⸗ 


bisweile n eine Veränigerung vorfiel, " Man, weiß 


| ‚bie Nam amen Der, Eieger, f viel mir befannt if, niche 
. “mehr. | Spanpelin hat in ſeinen Anmerkungen‘ zum | 
Kallimachus A in D.l. ©. ‚370 N.) fehr vie⸗ 


Jes von dieſen Deliſchen Spielen zufantmen ge⸗ 


| ‚tragen, und nit ——— daß ſi fi € ei in andern 


"Srädten, Ei nlaubg angeftellet —* en db 


Thehen bar b biefes, nach dem Zugniſſ e sen tlia- 


¶ Der, bhnton Sepfienind ‚defin-Eisge, örr 
"gedachte orfurter Marmot berzäßlet, Dat jmerae ' 
betſelben in Rhodus errunget: OAON -AAEIA 
Xſlehe in pen Steinſchrift. Und darum behaupten 
- wir, daß. auch in Rhodus/ der Heuptſtadtt· Ar 


gleichnsmigen Juſel, muſikaliſchhe Wectſtreitt Bub 


Aaneſtelet worden. & ; Eeaden bemerket bey der Er- 
klaͤrung 





„OTTO 


Birma. diefer % ik verichiebenes; unb eriunert 
auch mit Recht wider Scaligern,, daß die Worte 
NOAONAARI A ‚auf dem farnefigrüfdhen Marmor, 
wo Hermodors iege pergerechnet werden, eben⸗ 
falls fo, nie im orfurter muͤſſen zaeſen werden. Er 
fieht es. noch als zweifefhäft « an, "daß Die Rhodier 
dieſe Spiels’ der Sonne zu Ehren angeftellet dar 
ben; ‚pmerachtet nichts gewiſſer if. Er trauet den 
Ghcholiaf en des Pindars zuviel, die Olyrop, 
od. 7,),lebr wenig mit viel Worten fügen. Dem 


| Na — verehrte die Sorme auf eine, 
vorzüg fi e Beil e. "Sie bejeügten‘ ß oſchen Dienſt 


—* den bekannten Koloffus, binch ihre Münzen, 
auf Deren Morderfeite ordentlich‘ Der 'Kopf ber‘ 


and I, ©. zı5 ff. Begers Thef. Bran- 
denh, 2. J. S. Aoff. ) und durch öffentliche Feier⸗ 
lichkeiten, worzu ſie Ariftides noch beſonders ermah⸗ 


net. Die Sonne heißt griechiſch HALÖG;oDer nach 


er doriſchen und ioniſchen Mundart AAIO c. Ein 
r bes Pindars findet dieſen Ausdrud gleich in 


feiner erſten Ode: folglich find Die AAIR ober a4M 


nichts and 8,018 Feſte, weiche der Sonne zu Eh⸗ 

ren gehalten würden, gleichwie ihr <Asciov ebenfalls. 
nichts andere, als der Sonnentenipel war. Daß 
dieſes Feſt mit Kaͤmpfen uͤberhaupt verbunden war, 


zeigen des erwaͤhnten Ariſtides Worte: Ki rev wir 
vor Alav dyana voigasle Daß aber auch Tonkuͤnſt 


ler ben folcher Gelegenheit mit auftraten, feßet bes 
Ant, Septimius Beyſpiel außer allen Zweiſel. 


Die Borsfehung folgt Knfig.) 


. Ah er ber lten. | . '37, 


Ay TER FRI TT | 


3 ° 1 Throne 


| Sonye, au ſchen iſt (f. Spanh. de vlu et praeſt. 
pum. Dr 


„ 
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38 Thenrie ——— 

Vere der ſchoͤnen —* und Wiſeuſ af, 
. ten, ein Auszug. aus den Werfen verft ie⸗ 
dener Schriftſteller von Fried. Juſt Riedel, 
. Jena, bey C. H. Euno,1767. Ta 


or, (Sortfegung) rd 


9 Begriffe vom Humor fheinen uns ſehr rich⸗ 
tig und philoſophiſch aus einander gefege zw 





Pe 


ſeyhnz und wir rechnen dieſes Kapitel unter die ſchoͤn⸗ 


ſten Theile biefes Buchs. — Humor, fü fügt der Ber« 
faſſer, iſt ein neues Wort, aber eine alte Sache. 
Richtig. — Aber die Urbanitaͤt und das attiſche 
Salz ift nicht diefer Humor: ſelbſt nicht nach des 
Verfaffers Begriffen. Humor und Urbanitaͤt iſt 
fogar einander auf gewiſſe Weiſe entgegengeſetzt. 
Handlungen, die lediglich aus der individuellen‘ 
durch nichts eingefchränften Natur des Menſchen 
herkommen, machen die erſte aus. Handlungen, die 
nach Muſtern gehildet, und durch Umgang eingerich⸗ 
tet find‘, gehören zur zweyten. Der erſte zeigt den 
I ⸗ des Menſchen, des Individui, die andre 
den Charakter‘ der Gefellfchaft, unter der er kebe. 
Humor iſt eine eigenthuͤmliche Form, die Die Seeke 
ſcch ſelbſt durch ihre Bewegungen ausgearbeitet hat.“ 
Urbanität iſt eine frembe,. die ihr nad} und nach 
auſgedruckt iſt, aber eine angenehme und gefällige. 

‚ „Das attifche Sal; iR entweder mehr eine Ei⸗ 
genſchaft ber Diktion, als des Charakters, ober es 

>. iR einer | mit Ironie, Nach unſers Verfaſſers 
AN | Be 


u u goifenkäcfe. J 
ei dee Fapreſſinen, bie * die Seele 


J je Der Zeit find gemacht wurden; die vothergehen⸗ 


Pe = a 


ben Begebenheiten und Hondlungen, ans denen fich 
4 Iene: Bewegungẽgruͤnde herausfirden- lafſen; end⸗ 
lich überpaubt die Umſtaͤnde ver Zeit und:ded Orte, 
abes dieſes zuſammon genommen, macht die picte, * 
rifche Wahrſcheinlichkeit aus. Infoſern aber dag, 


wad worgeſtellt wird, Koͤwer find/idie:dtirch ihren 
ee Recjanifinun; oder bie Einwirkung andrer 


Kira instand läge) und Hemeginig‘ beſtimmt 


werben: Hs Vorſtellung währfheinlic), wenn 


nad). der befondern Begebenheit, Die jetzt auf fü ie 


wirft, vorausfegen kaffen, feinen binlängfichen Grund 


Ä t 


Fch dio tage die Bewe gung derſelben/ ans den 
koͤuperlichen Urſachen, welche dor handen fi, nach 
den Weſetzen — — — — 
yautlaolinen mal S J 
Eine Handlung affo, die in ‚den Reife ven Ideen Bu 
= weiche ſich in wer handelnden Perſon, nad). ihren — 
Umſtaͤnden uͤberhaͤupt, nach ihrem Charakter⸗ und 


findet: iſt dichteriſch unwahrſcheinlich. (Man ſieht, 


wie unter die dichteriſche Wahrſcheinlichkeit alles 


geboͤrr/ was von der fochen Beſtimmung und der 
"Biltfüpe des: Manſched abhängt, 8, wie unter bie. 


merhänifher dies wis von Pbrten Urfahen her⸗ 
raͤhrt. Alſo ga dem Liftern auch das Coſtume x.) 


Eine Figur odee eine Stellung des Körpers, von 


ver man weder in Dem innern Baue deſſelben, noch 


in der Wirkung Dar übrigen Körper quf denfelden, 
de, Gründe sur kan iſt ara: unwahr· 


u. C. ER 5 


— — D 5 Dieſes 
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* men re e 


Foyer drichttg berſianben anche 
Be —— Dadeſhennhten 
ein he fegen. Auch ferb in’ der Dichkanſt frriktek 
| f dein. Bahn gr Unterſchied. Es giebr eine Wahr- 
Scheinlichte 6 in der Erfindung, inſofern die * 
| Tengpean. dh ordentlichen Saufe der Dinge 
| klaͤtt meshet, d in einer Welt, wie diefe, möglich 
E giebt aber auch eine Wahefehein- 
lichkeit, DE earbeitung, wenn’ die et 
bie en auf die hanbelndeh 5 
| mochen um. die. Aeußerungen ‚diefer Wirfirigen 
ber NRetur der Geile und dem befondern Cha 
ber erfon, tatindet ſind. Man ſieht, —* 
beyden Arten dont Wahrſcheinlichteit — 
bes lunen /und oft getrennt worden ſind; Daß die 
 Serfie-fich-gumelten, enthehren laſſt wenn die "afihre 
doeſtaſſtrenger beobachtet wirb hund dieſes KH ih 
uns; der Grunnm und die einzige Rech gt 
'Mafchine;) daß aber benbp. anfammen, — — 
die Wirkung ſtaͤrker und größer machen miffeR: $ \ 
wuͤtdefes /dencht uag der Dre gewefen feBR; iR" 
terſuchen/ welche Werko des Celſtry am ei 
erſten Art von Wahrſcheinlichkon entbrhren koͤrren 
= (beit die Beteidigang der andern erregt · nnaus · 
bleiblich Verdruß). Wenn Bios fardie Imagina⸗ 
tion gearbeitet wird (und warum füllte die nit 
auch ihre Werke für“ fich haben?) fo kann bie ich 
i hafttgeeit bes Bildes; und die Staͤrke der Im 
ſion der einzige Ehbjnerk‘ ſehn, und dann iſt es We 
oͤthig, für die Glaubwuͤrdigkein verſelbrn Gruͤnde 
E u Wenn Dee das Herz in Bewegung ge⸗ 
| > ft 































me: "59 
set eder ‚gar gebefſert werden ſollt daun md 


Verſtand gugteich vyrubigt ſeyn/ inten ag? Dir 
" die Imagtvatin anfuͤlt. TR AR ET Irre 


Falſch if es alterdinds, wenn tie daß A 
ahefiheinfiche und das Alftägliche mie einandeb 
milcht-S,195. Es giebt zween Gründe für vie 
eng einer Sache. Der eine beſteht in ihrer‘ öf | 
ern Erfiheinung. Diefe Art von Wahrfchjeiriticht 
eit kann alltäglich machen; s aber fie ‚geht den Dich: 
‚ter nichts an. Der andre liege in dee Einficht dee 
rſachen 3, Diefen füchet der Artift; uͤnd der ſindet 
| der ungemößnlichften. DBegebenheit eben fo gut - 
PR der, die wir alle Tage fehen, | 


' „Won der er Erbichtung der Fabel, chrer Eindeit, 


htein Mai af; alle dieſe Materien beziehen ſich auf 
| Kl , „unit laſſen ſich unter einen gemeinfchaftll- 
| den ©. ichtspunft beingenz unfer Verf, nr we⸗ 
zu Tagen übrig gelaffen. | 


* Kim fe 

‚ 0 ee Bireer Licht, Schatten unb Golorit;gehi- 
eh, wi e bieganzeWdrlcweiß, eigentlich für Die Mah⸗ 

lerey Mir an hat ſi eſeit einiger Zeit in die Poeſie uͤber⸗ 
* np gewiſſe Eigenſchaſten auszudrüden,die 
7 —** ſind, und von denen man glaubt, 

ſie gleich vorher ſchon unter andern Namen 
a tan aren, fie doc) durch Diefe, Die ung an die 
entdeckt ei immer wieder erinnern, nod) 
—* Auftlaͤrungen bekommen Fönnten, Man muß 
„fi ich uber fehn huͤten /bey dieſer Art von üflegecifihen 
Begriffen sicht Aber bir —— — 

uͤcke & 


en 
e 
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4 cherrn der ſcheuar Aunfte 


hat die eſirenden Dinge zuſammengeſiche· nad 
fie. mit Fleiß fo geſtellt, daß ſie zugleich unbedeutend 
mb: widerſinnig erſcheinen: alsdann iſt es ein AM 
gentlicher Scherz, mb die Gabe dieſe Ungerrim 
heit aufuſachen, iſt eben dieſelbe mit der Gaben u 
Uebereinſtiamende zu finden. Dieſes Laͤcherliche go⸗ 
reicht alſo feinem Urheber zur Ehre, und je auges⸗ 
ſcheinlicher das Ungereimte Ift, deſto zufriedner ME 
man.- Oder ſie find eine Folge der Beſchaffenhecen 
des Menſchen, nicht ein Werk feines. Willens. In 
dieſem Falle if. die Mishelligkeit wieder entweder 
nur zwiſchen der Sache und Dem. Zeichen, und entſteht 
ans Geſinnungen and Seen, dia an und für ſich edel 
und richtig find, aber nur mit ihrem Ausdrucke einen 
wirklichen oder. blos angenommenen Contraft mq⸗ 
chen; das erſte, wenn der Ausdruck an und für ſich 
natuͤrlicher Weiſe mit andern Ideen und Gefinnug- 
gen verbunden iſt, als die er jetzo auszudruͤcken ge⸗ 


= ‚brauche wird. (Ein Zweig davon ift das. Naive,). 


Das andre, wenn der Ausdruck dem conventionelken 
und üblichen Ausdrucke ber Sache, deren Zrichen 


er iſt, widerſpricht, oder Davon, abgeht. Dieſes hy⸗ 


grrift den Humor in fich;.den wir alſo jetzo als eige 
Klaſſe des Laͤcherlichen wiederfinden. in biefan 
Faͤllen iſt das Laͤcherliche, ſo zu ſagen, gleichguͤltig in 
Abfiche der Idee, die von dem Urheber deſſelben 
. „erregt. werben foll. Ueberhaupt genommen, laͤßt as 
‚immer. eine-- Unwiſſenheit - oder Unaufmerffamkeie 
auf fich. ſelbſt yermuchen; Unwiſſenheit, wenn. gr 
‚den richtigen oder den gewoͤhnlichen Ausdnuf für 
ſeiae Idee dꝛeweer wicht braucht, weil er ſich nicht 
. sn. darum 


— 
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” und ergehen. > 


Bar Gefirinierd: hat, Fe zu feinen; —8 


ſamkeit, wenn er feine Ausdruͤcke und fein Betra⸗ 
gen, nicht nach ben Regeln, die er fennt, ſondern 
blos nach feinen gegenwaͤrtigen Eindruͤcken einrich⸗ 
tet. Beydes, dieſe Unwiſſenheit und Unachtfamkeis 
find immer Schwachheiten; aber zuweilen find fie 
Fehler bes Beritandes, und dann machen fie veraͤcht⸗ 


lich; zuweilen find fie Folgen ber Unſchuls und Reb⸗ 


lichkeit im Charakter, und dann machen fie liebenswir⸗ 
tig. Ober endlich liege die Disharmonie In der Sa⸗ 


be ſelbſt; die Gedanfen und Einpfindungen, die 
das äußere Betragen oder Did Rede ausdrüder, has 
ben eine Handgreifliche Bifproportion entweder und 


ter fih, oder mit dem Charakter und Verhaͤltniſſe 


: der Perfön, welche fpricht, ober derer, gu denen er 
ſpricht. Das ift eigentlich: das Belachenswerthe; 


und hat die Verachtung zur unausbleiblihen Wir⸗ 


fung. Man fieht ungefähr die Zweige davon; Ab⸗ 
ſurditaͤt in den Vorftellungen; etwas Ungeheures in 
der Einbildungskraft; Widerfmnifhes in den 
Orundfägen; Unanftändiges für. den Charakter, und 


“ Wie natürliche ober erlangte Würde des Redenden; 


Ungereimtes in Abficht des Berhältniffes der Hoͤ⸗ 
tenden; das altes ift belachenswuͤrdig und verächt« 
ih. Wir glauben, wir find jego wieber mit. unſerm 
Autor beyſaͤnmen, und nun wollen wir uns ganz 
von ihm führen laſſen. Er gebt alle Die einzelnen 
Beyſpiele des tächerlichen buch, aus denen ber“ 
Begriff nad) und nad) wear abftrahirt worden, und, 
erklaͤrt kurz, bey jedem die Mirtel ‚durch welche der 
Eidwet erreicht worden iſt. ‚Sc biefes Unter⸗ 

nehmen 
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dein äußerffeht‘ Gräde, LE zim Ziel ſest; 


eine gewiſſe Mäpigung n ber Aırdbiltüng, ; id in 


die ſaſenhaſe B ‚der Impreſſwun bis zu. 


dem Ausdritke der Foren, wie 111417 Abfıcht eu | 


Ganzen‘ nicht vlel beytkagent, url et 
kommnere Bezeichnung — * pie erg 
das Ziel. treflen, Dieſe —*2 muß ohne 


Zweifel diejentee ſehn, die ih‘ bei ——— 


dieſes Kapitels eigeneliiß gehe, 2 


ı 23) —— 24 


We fommen ham, poichtigſicn — 


ganzen Werks, und zu dem, bey welchem Ach amaſer 


| else af ih chen By 3 
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A alg ee 


ung u 2 non 
zu folgen, .mellen. — ——— 
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chen ie iped Aeniienee —79 — vhet nile anbern 


Worten, die Grundtriebe⸗ aus nd m. 
gen ——— — 


gr kinige.a meine An 
marfunaga, Miele Materie zu behauden, ale dan 


| |). * 


echlaren F 
Verſchledenheit/ ib erh —— 


abhanbeln: —* Seit — dle Wefchaffee-: 


deit und das Eigenthumliche der Ideen unterßi⸗ 


chen; durch melche dieſelben erregt werden. Man. 


wich auf dieſe zweyte Betrachtung ſogleich kemmen 


ſebald man in ver. erſten nur einige Schritte geiban⸗ 


— ur Maſſenſchaften · 6% 
Bor. jeder Bewegung geht, nach der Ratun 


ift ausgemacht; wenn, au). das andre,,. 


| ni gewiſſe Idee vor dem Objekte vor⸗ 


dee ‚uns die innre Guͤte der Sache, oder 


4 creinſtimmung mit ‚irgend einem, hnſrer 


gung vorher: das iſt die erſte Uinftreitige 


— —* 


— — — — — 


e Eigenſchaft muß ich she, willen, Alp die⸗ 
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Örundtriebe, vorſtellt, noch ftreirig iſt Jrgend eine. | 


Mn ffenbeit, ſie ſey welche fie wolle, mo in 
genftande fenn, maryan ich, es wollen far ; 









e entiteht. Alſo geht Die Wee vor 
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hg: Auf dieſo ſelgl einerundte beraten — | 


ern öl, base ad nad EL Sam trade mp: 
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| Ye Meike vs Lin bloßer Wederiftdhd der Ber. : 
ucihtung5 bet bem andern wird 6’ fo wirkende bie 


Tec vorhanden Hl; augenblicklich ein Gegenſtlnbv 


der NReigung. Dieſe Veraͤndexung nun ejner Idee, 


oder deſer Zuſab det zu ibm hinzukommen. * 

wenn ſie auf, Den, ilſen und die Wirkſamhkeijt der 

Seele einen Enß ‚hefommen soll; bieſe festen 

Öliper der ‚Kette, welche, ben Tierfkonb- mit, Kein 
m gufammg nz ‚biefer„ Hebergang, hep 
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dief⸗ Frage nicht beantwortet oder vieimeße fe je 


D 
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nicht berühre.  Abek ; Zuvor noch wey orte ven 
dieſen Grundtrieben ſeibſt. Iſt eine Sache desröe⸗ 
gen gut, weil wir fie wollen, oder wollen wir 
weil Re gut iR" Wir denken mimer unfer Hr. 
Ref. würde diefe Frage nicht ſo junerfichllich ber 
Antwonie haben (5; 159) wenn er alles darin⸗· 
wen geſehen hätte, was had) unſter Meynung, darin« 
nen liegt. Es ftnd 'effenbar zwo Fragen in.eine ge⸗ 
ſchmelzt, deren jede eine befondre und verſchiedent 
Antwort verlangte. Die erſte: Giebt es in den Oi 
jeßten‘fetßft nicht gewiſſe Verſchlede iten, welche 
den Grund enthaͤlten, waruͤm und'hpie einen gefal- 
* fen, und bie andern nice?" Uns“veiäht, die Beant 
' wortüng diefer Frage iſt vollkommen chen fo teicht; 
‚Als piefer· aubern: Giebt es nicht 'gewiffe Unter⸗ 


J ſchiedt in ven Se genſtaͤnden, welchee machen, daß 


J Sieh Bar KB 


bir bie eien für ae und die andern fie falſch 
haiten? Wofern Ncht ‚alte Objekt eben ſe wohl 
wahr, als faiſch fyn, Gleich gut Abſchen ab Ver. 
Binden erwecken konnen t fo inuß in ihnen ein gewiſſer 
Unterſchied, und in Denen, bie’ urts gefallen, müffen 
gewiſſe gemeinſchaftiiche unb in allem uͤbereinſtim 
mienbe Beſchafſenheiten ſcyn. Dieſe Beſcha 
ben nun, fie mögen, ſehn welde fie ivolien, genug, 
>Baß fie innerlich von jenen andern, die uns misfal- 
fen, verſchleden ſind heißen das Gute. Up, wer 
wir nicht alle Begriffe unter einaͤnder miſchen wol. 
ſen, ſo muͤſſen wir ein ohjektives Gute, en wie eis 
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—*22 53 22 : Auf mas für Artierkenmeh 
X ıpeiten der, Dinge, melche dieſel⸗ 
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„machen, und. die wir, um geſchwind 
3 zu. ro g Out und das Sir BEER 
And dann 0 Ling die Antwort richtig, hen 
daraus e ang getuen oder misfalen. 
* um die ſochen anſter Neigungen 
den, 7— ‚a ‚geffären; iſt nichtgs auders, ‚als 
ak wir inge in atidre-fimplere, jeräliedern, 
deren un nieder gefält, oder. misjälk,. und . 
ei: erg! (iederung. ſoweit for tfeßen, bis wir endlich 
l — ä kommen deren Gefallen oder Mis- 
Are icht e mehr. jufammengefeßt,; nicht mehr. gi 
Compfetus von mehrer einfachern Verlangen und 
Ve af jene en ft, Und diefe nennen ppit als⸗ 
| ine triebe; man fieht ſchon daraus, Lite 
, da z die ' Sembiriebe eigentlich nicht beſondre 
igei find, die in unfrer Seele von ginander 
dert eriftiren, ſondern in der That bloßer. 
fra tionen. ; Bir jergliedern blos die Gegen⸗ 
Feel Neigungen, nicht die Neigungen felbit. 
— egenſtaͤnde einfach werden, da hoͤrt auch 
unfte Unkerfirchüng ayfz unerachtet immer noch Dur 
u gie Shrirt zu thun war; namlich. zu finden, was: 
hdasjenigein den ei infachen Gegenftänden ift, was: 
fegum Begenflandedes Tergnüten : oder Abſcheues 
made?" Wir verfolgen: die Ideen des Guten (ums : 
eine platoniſchẽ Allegorie 2 brauchen) : in. einem 
großen Gefilde. Wir fpranfen diefes Gehege im⸗ 
mier meht · eim⸗ ober rheilen es Bleibt, uin Tass 
I, Bibl.IB.i. St. E Wild 
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Ben Toll? Hecht, Als ob der Dichter noch ein Ideal 
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* een fh | 
"Deep vg baftönben ſtann deiche 


un is, DIE aghiagenmaterierde MB ahrfiheintichfeie w | 
ein Sicht fegen. Auch fetb in der Dicheonft ſiaber | 


| ſich a in Ähnlichen Unterſchled. Es giebte eine WB gr 
| Tarinliht eit I Gi findung, gen bir 
benppit, Lang SWR — Taul e x 
klaͤrt ergen d. in einer ft, led | 

. fen — ni bet aut) € eine | iR 
heit br arbeitung, wenn ‚bie Wirkung 

die — — auf ‚die banhetnb . 


machen, und die Neußerunaen f 
Mi ders Rast ver Fe! und dem 











a fiehi ber | 
beyden Arten dort — | 


— Lerſie ſch ſuaheuen pnehchren iaſt, wenn, bie * Je 


| beftütflnengen beobachten wird (ur diefes if üt,t 
uns; der. Griunmd und die einzige Rechcfertlgtin⸗ 
'Mafchine ;) daß aber beyde zufammen ‚noch 

bie Wirkung ſtaͤrker und groͤßer machen muͤſſen. 
wuͤtde!es dencht ung; dek Dre derdefen ſehnt, iR ame 
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un: ee tet A 


dh | 


 terfüchen; weich⸗ Wert⸗ des Celſteß am meiſten · Bet - 


J erſten Art von Wahrſcheinlichkott entbrhren koͤnnen 

denn die Beheidigung der andern erpegt · nuaus 
 "breblich Verdruß).vWenn dies fur / die Iwaginn · 
tion gearbeiter wird (und warum fühlte "die nishe 
“auch itzre Werke fuͤr ſich haben?) fofann-bie,ch. 
haftigkeit ves Bildes; und dir Staͤrke der Im 
ſion der einzige Endpwet ſehn und danm iſt es nice 
noͤthig, Fir die Glaubwuͤrdigkeit derſelben Brünbe 
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¶ And Wiſſenſchaften. 59 
"fett; oder ‚gr gebeſſert werden ſoll haun mu dee 


Verſtand gugteich Apruhigt, ſeyn / an ‚has Bin 
die Imagtoerivn aufüllt —— er im) > iR | 


Falſch it es "allerdings, tern Dübos das A 
& zutahrfiheinfiche und das Alftägliche mie einander 
vermiſcht S,185. Es giebt zween Gründe fiir die 
1 nz einer Sache. Der eine beſteht in ihrer Ne 
tern Erſcheinung. Diefe Art von Waprfeheinitich: 
| Pag alltäglich machen; aber ſie geht den Dich: 
san. Der andre liegt In det Einficht de 
 Mufachen , dieſen ſuchet der Artiſt; und der ſindet 
bey der angewoͤh alichſten Begebenheit eben ſo gut 
HR eh ben der, die wir alle Tage ſehen. 


s Von der Erdichtung der Fabel / ihres Einheit, 
ihtem Maafie; atld dieſs Marerlen beziohen ſichicuf 
"einander, und laſſen ſich unter einen gemeinfthnfelt- 
‚hen Ge chtspunkt bringen; — hat we⸗ 
nig davon zu ſagen wuig gelaſſen. un Zu gti 


je 4 4, u 
Die Warter Licht Schattenund Colonia 
eh; wie bie ganze Weſt weiß rigentlich für bie Map: 
lerey Man Hitıfistit.cinigen deit in bie Porſi dher 
‚getragenyani gemifße Cigenſchoften anspubräden, bie 
"mir jeuen aͤhnlich ſind, und von denen mar gigubt, 
daß, ob ſie gleich vorher ſchon anter andern Namen 
bekanũt waren, ſie doch durch dieſe/ bie — on die 
enddeckte Mehnlichkeit: immer wieder erhn an 16 = 
neue Aufklaͤrungen bekommen koͤnnten. 
„fi ich uber fehö huͤten / bey dieſer Art von ee 
‚Begriffen —* über — Virweubuna 
e. 
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am unmitgelharſten verbunden⸗ Find. 1 MAD U 
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Beogxiffe in ber: Mahleren,..ma fie gr Havfe ſndz, 
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u ‚eingeführt dat, gewahr werden Wenn man von 


Ucht und Schoteen.in ber. Mobleren redet, aſo find 


bie, Gegenſtaͤnde ſchon gefunden. gewaͤhlt und ge · 
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bie Erfindung felbft ſchon dis hervorragenden Theile 
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behafftigt, Bege nicht blos an bein Cianzendon in 
der Brarbeitung ſondern an deeun Juatereſſancen ber 
Begebenheit oder deso Charalrere Hier ·iſt ifo 
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iſt es ſo viel wie eine vorzuͤgliche Deutlichkeit; an 
' ehem beittem rd: cr dex he Augen / Fallende 
MRRchtigkeit und Ueberetnftinanung mitr der Erfuch⸗ 
mſcyn, corlches sten das Treffegze nenunt; und 
tüch vn rinen acchrvn — —— ⏑ ⏑ Â—— 
he. Kl, aen Yen fi uf iinfungen, 
wbrou doch jedr Vurch ri ervorgebracht 
wetden muß, unter binen gememſchaftlichen Naemen 

beiügt, deſſen Agentlicher Begüff: niches vazu bry 
; eilt; Ceinrang dieſer Mutel BR erieideen.: 
3 Cd ‚Rotich in in See mahlecchelencig ve Bee 
: aig. der Keal⸗ Farben. mie: dem Hellvamteln. 
| Dunitchet · Eue Jede Sache jſt an ſich graht, dorf, 
‚_ Bmik, core: ¶ Farben aber nehmen durch · das Eiche 
 Ver&äikeen, wächensfie‘befommen; eiae gewiſſe 
Ehechungedrri Morticfg ak Wlei Riiiflrniar dum ⸗ 
koſßdatben durch ein darauf faͤllenah as dicht/ vder lichte 
dany ien ash as Schatten gu mäßigen, 
Rx sum cute gRarmoſir: zu Beingeinti’bäs- 
een ran in vieſer 
Cr Begtiff ger nicht an⸗ 
a Sohn wetchtuman a herte 
. ee Als ver Kai — die 
fenern Vacerſchirvecdeffe weaz calðd eaft es der Chara · 
Rh oder ua in Dor Derkuagdare 
enden war, —— 


Erre· 












_ Berfaffet.Bieameifte Müße arachen far, ma 
Fremen, 


⸗ 


"2:0 lae Bacher, wilhiäften; orlel bea 


—— xheoi er för te SKhnfte — 
Erregung: ya’ Befrkebigiing‘ der Kifmerkfanitgkgs 


ea hung, der Impre ein bis zu. | 


— Ai bi ſich Zu Ziel feht;‘ 


vg "ih der Aurabiftung,-Taid ig 
Br — A DB: 





& Ki — beytkaget, "hl klodbeits Wal, 


font Ci a —— Se elteneuh 
MEN, Sieſe Bede ung, maß ohne 
nal rn nt, ‚Die'ih rt Alf: 

| 


bie Ageikillh . F us 





Paranhil 9 7 3 ii und: 239 u 


ganzen Werks, und zu dem, bey welchem Ab ander 


0 
— — — — — 


ken gyumlen, als en di 

uyng zu. — Se 
su folgen, tollen „neje.Keber I, allgemeine Ans 
marfunapt gie Materie zu bebaudehn, als 72 
BieiiAR wherer beſtore / Binyufehehn... 21.0 or. 
3er ken be See * De 
PN matldleſeſten Oh Atos! —— Seiten. | 
argepen.." Aeri: Farkt'niait ihre’ fftakire ührehfir. 





ma in 





den fie ifed’Eiäitente jetieheh; oheknike anbern. 


Worten, die Geunbtrtebe/ aus Ben * a: 
gen zäfäininenikgen fen, Eefären 


WVerfhievengeie, thre Wirnaten He —— en | 
chaffen⸗ 


abhandein. Zum aͤnbern Bann min die Def 


deit umd Das: Eigenthuͤmliche der Ideen unterſu⸗ 


chen; durch welche dieſelben erregt werden. Dan, 
wird auf dieſe zweyte Betrachtung ſogleich kemmen, 
ſobald man in ver. erſten nur einige Schritte schaun‘. 


iR un iffenkheften. 2,6% 
ha Bor j jeder Brregmig;sght, oc der Raum 
Be eine gewiffe her, agr dem Objekte vor⸗ 

Das ift ausgemacht; wenn u has andre, 


F die Mee uns Die innge Guͤte er Soche oder 
ihre Uebereinftimmung mit ‚irgend ‚einem, Anfrer, 
. Grundtriebe, vorſtellt, noch Kreirig ip. Itgend eijne 


Biſhofſenheit, ſie ſey welche ſie 328 in 
— J8 ſeyn, warpni —** — p Umsany ; 
fe Eigenfhaft mu ich, eher, wiflen, Al dies. 
ille entſteht. Alſo geh seht nr — —— 
* vorher: das iſt die nſtreitige 
nigl Auf dieſe Folge cmenundte, Dienste tur | 


| mm, e den Gin —E = 


— de em BER Eln Beier 
öitpeit des Objehle!o steilen! 





ts ——— cjem Mie ſhn * 


den dien‘ leibt 


kchihtunge bey’ * andern wird 66 fo ir hie 
Pre vorhandeh HR; Ängenbiichlich: ein Wegenftinb 


De gan RIefEecänbepung au einen Idee, 
Ber ðeſer Zuſatz der zu ihr hinzukommen. muß, 


Rune: af, den Willen und die Wirtſamkeit Her 


N — — — * Fer! 


* zjnen Enfuß bekommen ſoll; dieſe letten 
leder der Wette, welche den Verſtand mit, em 
Biken, gufapımenfängen; Dielen, ‚Urbergang, hep 


Denke zum Megehrrn, ‚pas ———— 


beſeph ars meiften iuj ſuchen hat, „und das ſawohl 
ig der Moral, ar 3a Pl Wiſſen | 

Fürs exſte man f PEERRFBATER daß AeEr 
Mama der ebnfheften aus, ben. Grunderieben, 


dieſ 


— , 


ds’ bloßer wea ane der Ber 1 


 sölseinas Merlach ugchor⸗ Re auf die Kite: 
> 2a me ee oida buſcheinlichleittu ·den Mahler. 


Basis (ker. 
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gen bervorbringt. 

ang igsnlß Arfgche emſtehn koͤnnen span; fi ende 
Gh unter hie Mecbinbungen geſcht iſt aunten Sue 
fie {anti sr urn uner dagen fick ih 
Oplabr ernmitbrwieflauste WR rfie:maaricheinlich, - 
Ups Hefe Beate Auf nie Mobe Da kriegen, wollen 












ren.anawaerbenn Manfichinbakeembiefenedlbe. 
egeſchledenbion ae higher Mahteam;neben.. . 





gelicht unrhenchie Vaedeckinm Eiruen Hich iſo ẽ. 
wie zwo Aptzm von alis finde: DIE vorgeſteiltcoen. 
den, ſo giebt es andy zwo Reihen von Urſachen und 
Wietungen pair. weiche dirſben änne Blinhunr: 


un —— Rs ce Seetuyaßb: dae Hand · 
— Ken sale) Rie- Ach Auch: Berregungen decz 








x Ring cuodrucht anb.tie in gewiffen. Idern 
PRITIIE I TETIRE Rare 


a0 Sanblung onemulherheunt hie Merindermngteh. 





——— — hie phrſſcher Kraͤſte und die 
re voaſci teben er 






Di, Aare far ſa nach 


‚ wenn man.die Bininhanebes —— — 


gebh odry yermuthen:fan, Me-ihre Seele gehaht 


hac. dieſe ·Perondaryygen hernutzuhringen. Nies 


lſo, was eine menſchliche Haublung —— 
| ein Donner die Gehrke und, bie 


Be Beſchake 


—— 


Ya 


ee 4 
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Di wen: kenne 


Küng) ’ 



























Daraus, t Bla =. * — 


J 
en Sina firen; ae als 


font plere zerglied ern 
Nie Bar oder. misjälk,. an 


— * tung oett ſoiſ — wir eudlich 


inbe ‚foinmen;deren ejalleu-oder Mis- - 
Ien GR ehr ebt Jufammmiengefeßt,- nicht mehr. ein 
Sg ‚von hi tern einfachern —535 
Veſabſchein Und dieſe nennen wir als⸗ 
6 Hunde — — ſieht ſchon daraus, ein⸗ 
nal, t ah Di Sanmbspiebe eigentlich nicht A 
Neigungen  fiho, die in unfrer Setle don ‚einander - 
dert Es tiven, “fondern in. der That bloße 
9 aktie Hi N Bir jergliebern blos bie Begene - 
Mde unfier 9 eigungen, nicht die Neigungen felbft. 
da Die e Gegenitande einfach werden, da hört auch 
— auf; unerachtet immer noch der 
} Fübte Ahritt zu Fi thun mar; nämlich zu finden, wası ° 
Undasjenigein den einfachen Gegenſtaͤnden iſt, was 
ſe zum E egenftande des Tergnüßen : oder Abſcheues 
ei r verfolgen: die er des Guten (ums : 
* pfctomifihe Allegorie gu brauchen) - in einem 
Koßen Gelbe. ie‘ te Vbielee — | 


| Mer mieherefii? oder cheilen Diem. br, ui aß. 
. BE a Sc. E Wild 


1* 


Pe To 


6 Theorie pey ſchoͤnen Künfie, > 
Wild zwiſchen engern- Graͤnzen Seichter ausgafpie 


ten, ‚aber nad) haben wir es nicht. gefunden. Jum 


” ahenst, die Anzatz und die Beſtimmung dieſer 
ruudtriebe kaun, nad dem ‚man die, Abſtraktion 


von air ändern Sehe Bornimms, ex nerfchieben 


..#:.0. 


| —* und —* zu —* Br 


Run ober wicher iu unfrer Materie ure. 
Diefe ganze, Lehre von. Den. Grundezigben, ſagten 


wir, trage, nichts zur Beantwortung der obigen 
Frage bey. ‚Derm. gefest auch, daß alle. Sachen 


nur darum gut waͤren, weil ſie mit unſern Trieben 

übeseinftimmen, fo müßte dach die Seele, ehe fie ei. 
Dbiskt begehren koͤnnte ſich dieſe Uebereinſtimmung 
worſtellen. Nun aber · wiſſen wir, daß dieſe Vor⸗ 
ſiellung, fo wie die Idee des Guten nach dem ans 


ieen: Soſtem, die, Neigung, nicht hervorbringt, 


wenn nicht Die Idee ſelbſt von einer. gewiſſen Be⸗ 
ſchaffenheit iſt, nnd eben dieſe Beſchaffenhoit woll⸗ 
ten wir wiſſen. Man bat.alfo.die Frage anders nt, 


beamworten geſucht · Man bat: die.anfchauenden. 


Begrifſe won ſumboliſchen unterſchieden, und ben. 


fen wir (vorausgeſetzt, daß ihr Objekt das Chrpe, 


aber das Hebereinfiimmende ‚mit den Grunbtrieben, | 
I) Die Kraft zugeftanben, Be erlangen zu erregen... 

Wir können alfo, nunmehxr die Frage, die wir gern 
brauctwortet wiſſea wollten, naͤher beſtummen. 
Marianen‘ befiept das Anſchauen der Degrifie, und, 
Bonuch werden fir arihanenh 3. Wenn. cs; unſerm 


2 RN / PB ua KEN . Were. 





And Wiſſenſchaften. 59 
u fett; oder gar gebeſſert werden ſoll: ‚Hamm muß der 


WVahdant gugteich vyrubigt ſeyn Nor has Bid 
| die, Imoginarian erfüllt. J BREHET HERE 


Falſch it es —* wenn —— 
äumehrfiheinfiche und das Alttägliche mie eiuanbet 
vermifcht S,185. Es giebt zween Grände fike die 

Eriftenz einer Sache. Der eine beſteht —— | 

tern Erfcheinung. Diefe Art von Wa 

| keit, kann ang machen; aber ſie geh Ha 
 termichts.an. Der andre liege In der Einficht bi 
Unfachen, Diefen ſuchet der Artift; und der 
bey der ungewoͤhnlichſten Begebenheit ebtn — 
BA ben der, bie wir alle Tage [eben Ur: 


ae f+* 8 28 
| Von der Erdichtung der Fabel ———— 
ihtem Maafe ; alle Diefe Materien bezlohen ſich uf 
einander, und laſſen ſich unter einen gemeinſchaftlt- 
| den Geſichtspunkt beingen; unſer Verſ. hat we⸗ 
davon zu ſagen tbrig gelaffen... Bor u fi 


en F ——— et 

2 "Ale Warter Licht Schattenun Eoloritgeht 
ren; wie bie ganze Weſtweiß eigentlich für Die Map: 

lerey. Man Hutıfiefeie.tinigen Zeit in bie Poeſir über: 

‚getragenyne gemifßeSEigenkhaften ansgubräden, bie 

‚mit jenen aͤhnlich ſnd, und von denen man glaubt, 

daß, ob ſie o gleich vorher ſchon anter audern Ramen 

bekanñt "waren, ſie doch durch dieſe, Die ung an die 
entdeckte Aehnlichkeit immer wieder erkn ern poch ee 

‚neue Aufklaͤrungen bekommen fönnten, an muß 

fi ich uber fehn huͤten / bey dieſer Art von "aflegerifthen 

| Begeiften ie über — — 
= 
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Lit Bari 


2 „Oben feibchfihaft Pant: racvrder ZN E 
Hfitdung.-ängefehen. werben, Die: wir felbit haben 


aber. als: ein Ehegeuftante, Ken: wir nue bettachtynng 
une. der. wieder ‚Ermpfalbuugen und 6 Scene. 
pr 200: Sr2 N: 5 
Fe geidenf een aft its — m but hoan 

on Belangen and, Abſcheu; oder 


need eine: —* ſchliegt das ondye nochwenbig 


ini. Indem wir das Uebel verabſcheuen/ fo:beb . 


— ich des One, das ihm entgegergen . 


fest iſt; ücibad; was ziperſtin der Geeik.hi,.. Op. 
viebt der —— ihren Mamen, und: vie —7 — 


Ader ſu ge Yedes- Weohmagkiinninsif® ein 
Folge des: Vergnuͤgeng; denn nurinfo fern verlan 


gen wir eiden Degenſtant, alb wir ihn eis ine Be 


friedigung irgend: eines. unſrer Wonſche, miteirenn 
Worte, als. ein Bus vorſteilen Divſe Worſtelung 


aber iſt albemalvrgohend. FJebee eidenſchafe alſo 
uanſofern ein heil. von ihr im Werlangen beſtetzg 
enuß. angenchm feyı,lind:je größer bisferift, beflb 
angenehnier. Ev iſt die. Traurigfsit.angeuchmiag, . 


eis ber Zorn, weil doeet die Liebo, Aber wit. andern 


Morten Bas Verlangen neh; dem Gegenſtaude im 


einem sinnlichen; Gleichgewichts mit dem Vervncnft 
‚über. feinen Brelufkfiches dahingegen bene urn, 
Base Verdruß über bie Beleidiguag, das — J 


ſich Genugehnung yu.Rhaffen, ‚weit überwiegt, aet 


wenigſtengz derntuicher senipfunten. mtb. Eobaid 
ieſen latztere fich mr ſtaͤcke und der erſte abnimin 
de verwandelt fuh der Zarn in Rohe, und Seelen, 


die derſelben ri find, wiffen ‚wie ne ihnen bien . 
2: 


— ı,.. Bin * ſelbe 


— 
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“fiber. Mitlelden iſt angenehmer, als die Trau⸗ 
nigkeit; die Urſache Hi klar. Bey jenem waͤchſi das 


Brulanger durch. dier Hoffnung, bie ſich Damit ver⸗ 
bindet, es zu befriebigen, und ſelbſt durch die Bra 


muͤhung, die man dazu anwendet. Ben diefer ift 
Das Verlangen fruchtlds, und bie. Beimuͤhung un 


"möglich. Alto giebt es ſchon in ſofern urlängerichmie 


sfeibenfchaften,. vie, wenn fie wirklich empfunden 
werden, Die Idee des Guten, defſen man beraubt 


iſt, noch ſo ſtark laſſen, daß man ſich durch fie für 
das Boͤſe, weiches vorhanden ik; (Gabler halten 


Kam, 


- Zum andern: Seidenfchaften ofs din Gegen 
Aland, der wieder $eidenfchaften erweckt, bringen, 
nicht blos in der Nachahmung, ſondern in der Na⸗ 
* OR, allemal einen angenehmen Eindruck her⸗ 

"Zu diefem Ende muͤſſen wir zwo Wirkun⸗ 


Fa die die zeidenſchaften der andern, als ein Ge. ⸗ | 


genſtand betrachtet, auf uns machen, unterſcheiden. 


| Die eine ift allgemein; und beſteht in einer gewiſſen 


erhöhten Anfmerkſamkeit auf altes das, was dieſe 
Leidenſchaft wirkt, oder wodurch fie ſich ausdruͤckt. 
Diefe erhöhte Aufmerkſamkeit, oder diefe Anſtren⸗ 
gung der Kraft der Seele auf einen gewiſſen Ge⸗ 
genſtand mit einer Verdunkelung der übrigen, iſt 
eben dag, ‚ wag dag. Intereſſe ausmacht, welches 
cart dem Anblide, der Leidenſchaften zuſchreibt; 
Eine’ gewiſſe anziehende Kraft, weiche bie Seele auf. 


eine Zeitlang auf bie Perſon, die von einer Leiden⸗ 


haft fehr eingenommen iſt, und auf ihre Hanblun. 
® anpefte; ; dieſe Aiſmacanteit nun iſt jederzeit 
E3, ange⸗ 


⸗ 


78 Theneie der ſchonn Kunſte 
angeunehm, erſtlich als ein hoͤhrer Orab don PN 
keit der Seele, zum andexn ale eine Quelle weit 


_ mehrerer Kenntniſſe und Vegriffe, als ein bles 
oochtlger Anblie verſche ſen wuͤree. 


| Die anbre Wirkung ie: nur gewiſſen geibeiffraf 
ten eigen, und Seigr‘i in der Mietheilung berfelbans 
- We fehen, einige keibenikheften erregen (befünbeis; 
wenn für in einem gewiſſen Grabe vorhanden fh 
beq denen, die ſie ſehen, Empfindungen, Die: ihm 
aͤhnlich find, andre yiche, . Bey biefen alfo wide 
"blos befrachtete Leidenſchaft zu einer empfurdenan / 
und wirft alſo auch alles das Vergnuͤgen oder ben 
Verdruß⸗ der in ber Natur diefer leidenſchaft liegt, 
und der dem. Grade berfetben gemäß. ift. „Einen 
„Bormigen koͤnnen mir feben,, ohne ſelbſi die tieſaſten 
Beegungen zum Zorne zu fühlen, Traurigkeit un, 
Freude aber, mablt- ſich ſo zu ſagen, in den Seelen 
det Zuſchauer „zwar mit einem geminberten EL * 
aber doch mit allen ihren Farben ab. Wenn wir 
run ach einen Schritt. weiter geben, und Achtun 
geben, weiche Leidenſchaften es ſind, die ſich mitthei=, 
len, und die, welche blos aufniert un machen; ” 
’ werden wir finden: 'dauß die erſten grade nur dieje⸗ 
nigen find, wo das Verlangen den Abſcheu mäßige, 
ober ihm gar gleich wiegt, ; Die Urſache iſt klare 
cho Leidenſchaften in uns erregt werden föllen, ba, 
 üffen wir an ‚dem Buten ader.bem Boſen, welche, 
der eigentliche und erſte Gegenſtand derſeiben war 
Theil nehmen, wir muͤſſen eine Möglichkeig En 
werden/ in zu erlangen ober rtcuicich 


ee ur; 9 


4 u 


— 
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hat Ber. jeder Röpmegmig;spht,inoch der Natur 
"der Seele, eine gewifie Idee apr dem Objekte vor⸗ 


hit. Das iſt ausgemacht; wenh auf: has andre, 


ob dieſe Idee uns die inne — —— oder 
ihre Uebereinftimmung mis ‚Argend einem unſter 


Ötundtriebe, vorſtellt, ner) freisig 1 ‚Segend eine-. 


Deihaffenbeit, jie fen welche I un — in 


dem Gegenſtande ſeyn, *5 * Be 
‚und biefe Eigenſchaft m Be Me 

ſer Wille entſteht. ey at un 

. gang vorher: das iſt nftteitige 


| —— — dieceben —* 


— mbcbisur q, J ‚mad I, das Ra nerilc mp. 


Verena / die nk Gli Oblcte ich i 


g Beſchagaheit bee —— — 
wir Ba: 1 Harndgteiffichen Wheerfchted.": Big 


8 


Bar een biebe es ran bloßer Deger ſtand der Bee 


eithlings”bey'dein andern wird 6 fo wirtdie die 
- Koee vorhanden tt; augenblicklich ein Gegenfiknb 
E Regung Miele Veränderung, nun einer Idee, 
er Bel Süß Det. au Ihm hingnfammen. muß, 
neun he fr, pen Pilfen nah. Die Wirkſamteit per 
Sche sine Finflak bekommen fpil; dieſe legten 
Sodet ba. Hette terlche ben Verſtond. mit. hem 
abuſam n; biefer Aebergang dep 
Denkeng, zum Begehren, Pas —— der Mi 
beleh ans meäten —* ‚And das ſawobt 
5 — der Dil - der. Men Wiſſen⸗ 

Q * — 
Fuͤrs eyrſte nun if PEERRFURFER Baßıkke. Er: 
— der ——— aus, ben, Grunderieben, 
| | dieſe 


⸗ 


. m | :hemie ber ſhanen Munſte 


Das zweyte Problem /ſe der Werfecer· ge 


en fücht, iſt dieß: Auf: wie vielerley Arc werden jur 
 „Seibenfchaften- erregt ?: Durch Die Sache ſelbſt, die 
Erinnerung. durch aͤußerliche Kennzeichen, Ber 
Nachahmung, Erdichtung und Ihuſion. > Map 


«ehrt, daß hier nicht van: der Beantwortung her 


Zrage bie Rede if, die wir oben aufgeworfen. her 


ban; ſondern es. Lmmt blos,datauf.an, zu miſſen⸗ 
auf wie vielerley Yet laſſen ſich die Gegenſtaͤnde da 


| ‚geidenfchaften, ber. Sede porftellen‘?: Aber auch hier 


"würben wir, ohne die Antwort des Verfaſſers iu 
Andern, dieſelbe fü, zuſammenzjehen: 
Alle Leideuſchaften werben entweder mittelbar 


— ihren Gegenſtand, oder durch feidenfchaften 


dieſer Art ben andern erregt. Ale Mittẽel 


\ ol wodurch eine Lidenſchaft, dieſc mög nun wirk.· 
lüch empfunden ober angenommen fen, außgebrüdt 


werden kann, Alle Biefe Mittel‘ werden in der Na⸗ 


J ‚eur, und in‘ ‘öeh Werken der Aa hahnung Mittel 
feyn, biefefbeü in dem. ußhauer FIR Keregen, ” Die Ä 


‚Aufgabe, eine Teibe nf aft zu etc en, verw 
fi ch alſo in'der each in dieſe Lipe —F 


auszubrüden. Aber alles vieles et. Hon voraus, | 


‚beider Gegeiitanh ‚selbft: ae ‚Aalen haft erregen 


muͤſſe, ſobald man ihn. nur, gehörig. nogitgle;, 
‚nun formen wir alfo wieder auf.die tage — 


Dur welche Art, non Voyſtellungen erregt ber. Ge⸗ 


u ‚genftand. ſelbſt. die Seidenfchofe? Und dieß war dig, 


„welche wir beantwortet zu ſehen wuͤnſchten. 
Nur noch zwey Worte von dem Intereffe; ud 


aalsdann wollen wir dug ſchon ſo lange Recenſion 


befchluͤhen. Inter⸗ 


m fern 2 7 


gaereſſant, im aigemeinſten Berflänte, heiße 
in anders, als bas Anziehenbe! ‚in Diefer Be 


dwdoacung intereſſirt alles; was vie Aufmerkfamfeik 


— —— — — — — — — —— 


— — —— — — ——A ·— 
0 


| — — — — — — — — — —— — —— 


- I gm een — — — - — ——— 


rede; mid die Mittel, ein .hterefle hervorzu⸗ 
, ‚Beingen, ſind eben fo viclfenh, als die Mittel, die 


Eerie des andern auf einen geifffen Wegenftand ; zu 
seiten. Alles alſo, was dem Verftande vine Menge 
‚20 Ideen vorſtelit, was die Iniaglnation mit De 


bern anfuͤllt, was irgend ‚eine unfter Kräfte in eine 


varzuͤgliche Thaͤtigkeit 'beinge‘; das‘ intereſſirt ms. 


Mihuferef Seele iſt es beynahe nie mit unferm 
 Mlute, es ſammlet ſich ſogleich afı den Ort, wo ie 
gend eine neue und ungen ßnfiche Emoßwung eine 
gene Ant von Reiz giebt „sh 


In einer. ‚engern Vedeutang beißt Jitereſſi ven 


j [: viel als der Gegenftand, aber. bie Urfache a 


eines don unfern Verlangen ſeyn. Dieſer Begri 
fihe dls eine Gattung unter den vorigen. Die 
Aufmerkſameit iſt von der Begierde unzertrenn⸗ 
fd, Die Teste. wird "ohne die, erſte nie hervorge 
‚bracht, und. fie wirft wieder  urüd, um. jene zu ver⸗ 
fiärfen, In diefem VPerſtande heißt alſo intereſſi iren 
ſo viel, als Bervegungen hervorbringen. Man fit 
‚hier wieder, wie ‚mannichfaltig. —52— find, auf 

wechen dieſer Endawet erreicht weyrden au - Ay 


: Ar einem: noch ötgeiht Verſtande le der Ba | 
griff des cs demjenigen naher heblacht, ven 
tigentlich auszuvrucken hat, und" von dem es hergẽ⸗ 

nemmen iſt.gIntereſſe nämlich iſt urſpruͤnglich der 
Gwenſtand unſrer bigennuͤtzigen Neigungen; das, 
* Es woran . 
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Wud ʒwiſchen engern ‚Gängen Seichter. eusgafpiie 
dern die Anzatz und die Beſtimmung dieſer 

Wdeeberiebe kaun, nad) dem zan bie, Abſtrakeion 
on eilig. andern Seite vornimmt, ſehr verſchieden 


> fang unbeift beynehe willtůhrlich. Sulzers Trieb 


der Zhätigfeit (heine uns immer noch ber reelſte, 
 ehgemeinfe und brauchbarſte zu ſehn. 


Nun aber wieder zu unſrer Materie zuruͤck. 
Dieſe ganze: Lehre von. den Grundtrieben, ſagten 
"pie, trage. nichts zur Beantwortung. der obigen; 
Trage bey. Denn geſetzt auch, daß alle Sachen _ 
nur darum gut waͤren, weil.fie mit unſern Trieben 
ühezeinfkimmen, fo müßte doch die Seele, ehe fie ein 
Obyekt begehren koͤnnte ſich dieſe Uebereinſtimmung 
weſtellen. Nun aber wiſſen wir, daß dieſe Vor⸗ 
ſtelluug/ fo mie Die Idee bes Guten nach dem ans 
ieenSyſtemn, die, Neigung vicht herporbringt, 
wenn nicht Die Idee ſelbſt von einer gewiſſen De, 
ſchaffenheit iſt, und eben dieſe Beſchaffenheit woll⸗ 
in wir wiſſen. Man hat. alſo die Frage anders u, 
btantworten geſucht· Man hat die anſchauenden 
Begriſſen von ſymboliſchen unterſchieden, und. ben. 
eſten war (vorausgeſetzt, daß ihr Objekt das Gute, 
Eer das Uebereinſ immende mit den Grundtrieben 
UE die Kraft zugeſtunden, Verlangen zu erregen. 
Bir fönmen aiſo wanmehr die Frage, bie wir gern. 
beanaortet wiſſen - wollten, näher. befiimmen,, 

Woriaueu beneht Das Anſchauen der Begrifie, und. 
wodurch werdes fir auſchanuend ?. ————— J 
n KR. 
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AMn alſo dus Ganze noch winmal mit einen 
White zu berſchen, fo wirkt eine jede Perſon ober 
Degebraheit auf unfere Empfibung, entibeder mit 
edbur.; indem ‚fie ‚uns an den Seibenfchaften "und 
Ditgungen Theibnehmen läßt; die fie erpfund oder 
etregte; oder unmittelbar, indenr ſie für uns ſelbſe 
kenn / wir ihr in der Vorſtellung "einen Einfluß 
über. und. geben) angenehme der‘ unengenehme 
Selen hat. Des erſt iſt das Pathos; bas andre 









— uns von dem Verf. durch 
fingilhine Segenden führen ju lafferi,- ieleiche 
nut zuiſche .überfaffen. haben: fo viel ſinz wir aber 
WB odergeugt/ daß Ihn ſelbſi unfere Geſchwaͤtig⸗ 





* dem beſtandigen Händeftarfhen; 
WFÜRgR waren. 
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—— —— —— der ten ge 
‚fände 


n Seeine und. ihrer Abdrucke vom _ 
en Biok. coaburg. in der —R& 
708 Bine. nen 


per fh. eine / ſhoͤut Mufinerbeit,vor, 
woche; «Bari „einem Soſus zu Pergamo, 
der einen Dusrig und Beccaſumi zu Siena mit 
der feheſen Kunſt verfertigt,, ihzre Meiſter unſterb⸗ 
Masern. man. berochte bie Panaigfalign 


tem ud 





dad Intereſffe. Wir hören hierauf, nachdem 


Uefa. Wege lieber Iff, als wenn wir ihm 


—1 


@ a ER | 
a „OpleenSeibehpgafe Far, nichoeber“ RE -- 


Yfirdung.-ängefehen. werden, die: wir felbſt baben 
ader algıein, Grgenſtuud, Ven wir nur eWadium . 
anð der eich Erupfabungen Arad icheſa 


Up 1 22 en. ET 


Die Leidenſ afe its Empfindung if —* 


von Verlangen und Abfchei; oder 


| aicimeht eine: Davon ſchließt dad andpye nothwerdig oe 
in ſich. Indem bir das Hebel verabſcheiuen / fo:beb . 
gehren wir weht. vas Önure, das ihm entgegenses . 
gest ift; nur bas was erde: der Seelr in, dB . 
viebt ker Leldenſchaft ihren Mamen, und’die Kae . 
| F} der fie. geehrte Iedes: Werkmgen nuniſt eins 
Folge des: Berguügina; deun nur in fo fern verlan⸗ 


gen wir einen Hegenſtand, ald nit ihn als Ans Ber 


friedigung irgenb: eines. unſrer Woͤnſche, mil cinen 
Worte, als. ein Gan vorſteilen· Die Vopſtellung 
aber iſt altemabrrgobend. Iebreeiwenſchaft atſc. 


änfofern: ein heil. von ihr im Werlungen beſtezg 
ruf angenehm. ſeyn und · je groͤßer bieferift, befls 


. angenehnier..: Col die. Trourigkit angenehmen, 
acls ber Zorn, "weil, dert die Liobo / ader uit anderan 
Worten, Das Werlangen nuch dem Gegenſtaude iu. 

. Kine: ziemlichen Gleichgewichte mit dem Verbrafft 
ber. ſeinen Verluſtiſehty dahingegen bey Zus, 
dee. Verhrvß über die Beleidigung, das Werfangen, 
ſich Genugshmärig yu-Rhaffen,; seit Übermiegt, dbek 
 wenigftens..beuslicker / enpfunden wird. LH 

‚Wiefen Inpere / ſich mug ſtacle ind der eyſte ahnimnit, 
verwandelt HRS bee Bone in, Mae, und Seelen, 
‚bie derſelben ſabis find, wiſſen wie ſuͤße ihnen bien... 


Br Tr | * » * nt - felbe 


— 0 
J 


"und Wifinfsäfien.. 1,769 


ſelbe ift. Mitleiden iſt angenehmer/ als die Train 


tigkeit; die Urſache Hi tar. Bey jenem wählt das 


Berlanger durch dier Hoffnung, bie ſich Damit ver 


bindet, es zu befriedigen, un ſelbſt durch die Bis 
müßung, bie man dazu anwendet. Ben dieſer ift 


- Das Verlangen fruchtlde, und bie. Bemuͤhung un- 
"möglich. Alſo giebt es ſchon in ſofern unangerichme 


‘teibenfchaften,. vie, wenn fie wirklich empfunden 
werden, die Idee des Guten, defſen man beraubt 


iſt, noch fü ſtark laſſen, daß man ſich durch fie für 
das Boͤſe, welches verhanden if, ; ſchabiae halten 


tm, 


Zum andern: Seidenfchaften al⸗ ein Gegen⸗ 
8* der. wieder Leidenſchaften erweckt, bringen, 


nicht blos in der Nachahmung, ſondern in der Na⸗ 


Ka FEB, allemal einen angenehmen Eindruck her⸗ 

Zu dieſem Ende muͤſſen wir zwo Wirkun⸗ 
Ban die die Leidenſchaſten der andern, als ein Ge⸗ 
genſtand betrachtet, auf uns machen, unterſcheiden. 
Die eine iſt allgemein, ind beſteht in einer gewiſſen 
erhöhten Anfmerkſamkeit auf alfes das, was dieſe 
Leidenſchaft wirkt, oder wodurch fie ſich ausdrüdt.. 
Diefe erhöhte Aufmerkſamkeit, oder dieſe Anſtren⸗ 
gung der Kraft der. Seele auf einen. gewiſſen Ge 
genftand mit einer Verdunkelung der ‚übrigen, iſt 
eben das, was dag. Intereſſe ausmadıt, welches 
wan dem Anblicke der Leidenſchaften zuſchreibt; 
eine gewiſſe anzirhende Kraft, weiche die Seele auf. 
eine ‚Zeitlang auf die Perfon, die von einer Leiden⸗ 


| (Haft ſehr eingenommen iſt, und auf ihre Hanblut 


“ anheſtet; dieſe Aufmerkſambkeit nun iſt jederzeit 
€; 


age 


⸗ 


















73 chen De Cahtouch 
ala auch dos männliche. nn be Eεν 
Steinen beſetzte tpehin ꝓir guch Die Wellen, ! 
ger, Helme und Degengefäße rechnen.) Auß 
puz den geſchnitte Giteine, heſondero die Camgeen, 
—— and ee Ben 





Se — ©. 16226, — 


| Die Spinfihneibehuiß feine ia On 4 

Gage, mu kn wg ſie van. dan eiſten Ballen 
Afent. beſonders in Aegypten, gespizben wurde, 
hierauf zu den, iern. Griechen me Minen: 








5 
——— * Merzug gegeben, . mh, zoiber 
den amüberlegten Ausſpruch des feichten. Junenah 
hen geboptnen Roͤmern nur geringe Üerbienfig- sun 
bieſe Kunſt zugeſprochen, weil ihe fchäylien Sieie 
pon griechiſchen Meiſtern verfertiget for dat 
Romer nicht einmal ein Wort habez ſollen einen 
Eteinſchneider in ihrer Mutterſpneche Pag 
sten. (Bir billigen die grümbliche-s 

es Kichmannand Meibem, welche ſich —— 
wenm fie die alten ‚Sigilarias.gi Gunnkhurer. 
polen. „ Doch Einnen wirrung nicht.übrruepen, Auf 
An urſoruͤnglich latxiniſches Wort angeln fol 
Freytich uͤberſetzt gud, Aldobrandin bep dem Digg 








gms artius ia Solezs Leben das gichiſche 


ee Such. ren 


- Er J Aber 


\ 


s I 


ber alten giſchnittenen Steine; 79 
Aber-in einer. alten Aufſchrift bey dem einefius, 


Call. IX, 0. 109 time das Wert Gummanıus 
vor, weiches vielleicht das angefuͤhrte griechiſche 
Wert aupträden fol. Auch fheint in-npd aite⸗ 
Zeiten daſſeibe von den Römern durch Annulurius 


öWberſetzt zu werden. Es befindet. ſich ein polle- 


gium- annularioxum in einer alten Aufſchrift bey 
dem Beger in ſpicilegio Antiquitat; p. gr um 


Cicero felbft bedient ſich des Worts annularıus in 


Zum — — — — — — — — — — — 


Acad. Quaell. L.IV C, 26. Die alte Gloſſe er 
MärtgB durch BaxtsAoreig, weldes mit Aunrum 


AcyAudes einerieh mar. Sonft hießen die Kuͤnſt 


| * nd fculptores annulorum.) Unter den Ro⸗ 


mern erhielt ſich dieſe · Kunſt bis auf Die Zeiten dr 
nes Gordianus, und fiel endlich mit Bren Eau . 


Hern,„bis fie foren; van Medilis wirber wu, 


neuere- Künftfer ven alten: Meiſtern nädyeiferten, 
öhne fie zü Erreichen: Hier werben die vornehmſten 

qarakteciſtet. ‚Vie Steirtarten,,; im 
welche fie ſchnitten Ageheben⸗ und durzu auch die 


Maſchenaelen Ethendean und Minbra‘ zeichnet, 


hierauf bas Mechanlſchẽ der Kunſt, nach den Be⸗ 
müpungen Natters / zur Erkdutering einer ſchweren 
Stelle des Plinius erklart und beſenders angemerke, 
watuin bie alten Nanftler ihre Steine gern hoch 
und ſchildfoͤrmig geſchliffen Haben, und wie die na⸗ 
ehrlichen Flecken und Abern eines Steins oft ge⸗ 
braucht worden, die ſedem Dinge eigne Farbe zu 
geben, und dadurch die ſchonſte Mahlerey zuwege 
zu bringen. ©. 33-55. "(Wegen des Vorwurf,’ 


der ve dem — ame wir, mochten wir 


un “mir 


Bo. Uber Beni Sie Merci 


! 


2 dem entſcheidenden Ausſpruche des Hen. Br 


nicht gan behtreten. Plinius hat nicht gerdußef 


bie. die Steinſchreider / in ihrer · Künft verfahrei⸗ 


RB warum nie Ein Mann der ſich um anch 


Bekümmert; alles ſelbſt geſehen hat, wo es st | 


mar ,, foßkte nicht einmal in eine Werkſtadt eitrcs 


Eteinſchneibers gedaigen. feyn ? Können das fee u 
Gelehrtan, warum vidht er ? Der Veweis des Hen⸗ 


Bet; 4. Läuft bios dahin aus, daß es träge 


U fen. Was hilfe aber die Moͤglichkeie ober Um 


moͤglichkeit, wo es auf Zeugniffe anifamme? Es iR 


urndglie, fop wir wird veifiehen, umd 1Öte vie 
Kunſt itzt getrieben witd. Iſt es aber: Aßens‘ 
haupt, und ber Natur ber Sache nach unmogtech/ 

uwnh Börner tote Mitch nicht- einige uns unbefannie 


Handgriffe gehabe haben? Es feine Hier dee 


nes) 


N 


Die Usfpuhen, warum ehne ſe sch Venge den 


fühönften Seine. auf unſre Zeiren gekatmmen finder 


liegen cheils in der Seichtigfeht: pad dauerhaften ee 


| ſchaffendeit ber Steine ſelbſt; theits in Der Unroiſ⸗ 


muͤſſe⸗ S. 55⸗63. 


fenbeit jener finfiemn Johripunberte, 100 Dig. frompng. 


r fr £ 
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Einfalt auf geſchnittenen Seelien Wopfichungen 


ans ber hejligen Seßchichte zu erkelicken glgukte, und: 
ſie als Zeugniſſe der. Religien.den Tempeln wih⸗ 


mete; theils in bes důyſtlichen Wervielfältigung.hemm 
felben, durch Yoprüte in Glaspaſten/ Eiegellack, 


Schwefel und dergl.- weichen: Ichsern: Arsen, beſon⸗ 


ders die lippertiſche Art der. Abhruͤce vorgezogen 


und, — mie. man. hemii Siben Ruhären; | 


Diejeni⸗ 


RL? ° 73 
1° Siteekffant, im allgemeinſten Verſtarde, heiße 
Br anders, ale das Anzirhende , ‚in dieſer Be 


. böttung intereflict alles, was Die Aufmerkfamfett 


—— — — 


N 


| rweckt; und die Mittel ein Jatereſſe hervorzu⸗ 
‚ ‚Bingen, ſind eben fo vielſach, als Die Mike; die 


Serle des andern auf einen gerfflen Wegenftand ; zu 
beften. Alles alſo, was dem Verftande vine Menge 
on Ideen vorſtellt, was die: mag: nation mit Biße 


:dern anfuͤllt, was irgend ieine unfter Kräfte in eine 

vctzuͤgliche Tätigkeit bringt; das intereffird une, 
Mit unſerer Seele iſt es beynahe wie mit unferm 
‚Blute, es ſammlet ſich fogleic) afı de Ort, wo id 

gend eine neue er ge Aa age ir 

| awſe Art von —— — 


Im einer. engern Bedentung beißt Fütreficen 
Ä f viel als der Gegenftand, pber. die Urfache vn 


eines von unfern Verlangen ſeyn. ‚Diefer Begri 
Hi che als eine Gattung unter den vorigen. Die 

Yufmerkfamfeie iſt von der Begierde. unzertrenn · 
re Die Teste wird ohne die, erſte nie hervorga⸗ 


kradı, und fie wirkt wieder zuruͤck, um jene zu ver, 

Hifen, In dieſem Nerftande beißt alfo Interefliren 
R vie, als Bewegungen hervorbringen, ‚Man ſteht 
‚Hier wieder, wie ‚mannichfaltig. die, Wege find, auf 


ai biefer En zweck erreicht werden kann. A; 


An einem: noch engern Verſtande Wird der 6:9 | 


griff bes Worts demjenigen naͤher hebracht/ den 
tigentlich auszuvracken hat, und' von dem es herge⸗ 
nommen iſt.Intereſſe naͤmlich iſt urſpruͤnglich der 
Srgenfland unfter Figennüßigen: Neigungen; das, 

Es woran 


r 


— 


| m | :hennie der Ahnen Quſte 
Das jwente Problan fa der. Berfeffr- ⸗ 
. Pr ſucht, ifd dieß: Auf wie.vielerley Arc werden 
Leidenſchaften · erregt? Durch die Sache ſelbſt, die 
Erinnerung durch aͤußerliche Kennzeichen; var 
Nachahmung, Erdichtung und Iluſion. > Map 
ßeht, daß hier nicht von der Beantwortung Mer 
zZrage bie Rebe if, die wir oben aufgewerfen be 
ben; fonbern es mmt bios. darauf an, zu-miflene 
‚auf wie vielerley Art laffen ſich Die Bygenftände-te 
| ‚geidenfchaften, ber. Seele porftellen?- Aber auch hier 
wuͤrben wir, ohne bie Antwore des Verfaſſers in 
“ändern; dieſelbe fa äyfammenzjeben: 
Ä J Alte Leidenſchaften werben entweder mittelbai | 
u Auch ihren Gegenftand, ober. burch Leidenſchaften 
dieſer Art bey andern erregt. Ale Mil | 
| al, wodurch eine Ladenſchaft, Biefe ı mäg nun wirk. 
ch empfunden ober“ angenommen ſegn ausgedruͤckt | 
. werden kann, alle bieſe. Mittel werden in. ‚ber Mu! 
tur und inch Werken der Id dhahniung,, Mittel | 
„feun,. biefe ee in he —* FIR ‚geregen, ” Die : 
R ie eine "leidenfchaft zu eüerhen verw 
ſich alſo ui der ⁊ in dier andre, eine seibe Mack 
auszubrüden. ber alles * kei ſchon voraus, | 
baß der Geachiftant, felbft: cine Seidenfkhaft erregen 
| mäle. ſobald man ihn nur schob: ig-voritelg; 
‚nn, fommen wir alſon wieder auf.die Trage jur 
welche Art von Vorftellungen erregt Dex Gr 
; zasnftan fehft. bie Sidenfchaft ? Und dieß war dig, 
‚welche, wir beaufworget zu feben wuͤnſchten. 


Nur noch zwey Worte von dem nterefiesiueb - 
alsdann wollen wir dug ſchon ſo lange Recenſion 


wdeſhiahen | | Inter⸗ 
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Iiereſſehi im aiigemeinſten Verſtande, heiße 


J —— anders, als das Anziehenbe; ‚in dieſer Be 


mectung intereſſirt alles; was die Aufmerkfamkeit 


wrweckt; und Die Mittel, ein Jutereſſe hervorzu⸗ 
Weingen, And eben boviaſech, als Die Mittel, die 


„Witte des andern auf einen gewſſſen Wegenftand ; zu 
deften. Alles Aſo, was dem Ver ſtande vine Menge 
on Ideen vorſtellt, was die Iniaglnation mit Bi 
dern anfuͤllt, was irgend eine unfeer Kraͤfte in eine 


| vat zuͤgliche Thaͤtigkeit bringt; das intereſſirt me, 
Mit unſerer Seele iſt es beynahe nie mit unſerm 


Mlute, es ſammlet ſich ſogleich an dh Det, wo irl 


gend eine neue und unge wömiche Emeſcs eine Ä 
gewiſſe Art von Reiz girbt. a Zu 


In einer engern Bedeutung beißt Zürerefi ven 


P viel als der Gegenſtand, oder die Urſache ai 


| or von unfern Verlangen ſeyn. Dieſer Begri 


ehe als eine Battung unter den vorigen. Die 
‚Hufmerfantei iſt yon ber Begierde unzertrenn ⸗ 
lich. Die Tegre, wisd ‚ohne die, erfte. nie hervorge- 
bracht, und. fie wirft pieder zurüd, „Am. jene za ver, 
ſtaͤrken. "Sn dieſem Verſtande heißt alſo intereſſi iren 
ſo viel, als Bewegungen hervorbringen. Man ſteht 
‚bier‘ wieder, wie ‚ mannichfaltig Die dbege find, ‚auf 
delchen dieſer Endaweck ‚erreiche werben f au. en 


* In einem noͤch eugetni Werftande wird ver Be· | 
Ar des irre’ there Naher heblacht, den es 
Aitgentlich auszuvracken hat, imo von dem es hergẽ⸗ 

cnemmen iſt.FJutereſſe nämlich iſt urſpruͤnglich der 
Gegenſtand unſrer ee das, 
T woran 


+ 74 æheri Ber Maren ne | 
werun ak und nicht bios. Dergnägem, fonberh mas 
wir auch zu. befißen wünfhen; nach dem Haie: 
Dis, wos in uns nicht Kies; Bewegungen, forte ' 
— ermeckt. Dieſes Intereſſe gruͤndet ſich 
hanz gewiß auf die Eigeyliebe; und das Misch, 
‚es 8 fremde Perſonen ober fremde Leidenſchaf⸗ 
- 5m zu erzegen, iſt fein anfıtes, als hen Begenftauf, 
der. jene Leidenſchaften in Bewegung feht, und de 
ms .eigentlich blos: durch Mirtheilung angeht, Au | 
einem unmittelbaren. Öegenflande für uns. zu. ma⸗ 
hen. Eine Perfon interrſſirt ung alſe in dieſemn 
Veſxrſtande, bie auffer der Yufinerffamkeit aber bir 
Meigung, die ſie xxregt, noch auf eine gewiſſe Weife 
ein unmittelbares Ohijekt von ben, Begierden wirt, 
‚Die gigeneljch auf unfer eigne⸗ Wohiſeyn gehn. Eine 
Brcecgebenheit intereſſirt uns nicht blog, SE en | 
wichtig und rüßrend iſt, fondern noch mehr, 
fie geroiffe Neigungen oder Leidenſchaften bey ug 
befriedigt, Die der Begebenheir felbfk eigeneii-auf 
ſerweſentlich find, . aber durch die Anwendung der⸗ 
felben anf uns, auf unſern Zuſtand, auf ünfre Wo m 
fahrt ausgefunden und. gefättigt werden: 
denkt ſich nämlich die Perfon und —D 
‚nicht mehr in den Verbindungen, in denen fie ig | 
vorgeſtellt werden ; fordern man ſetzt fie in Verbia- | 
dung mie ſich ſelbſt; und durch die Vorftellung des 
Einfluſſes, den dieſelben alsdann auf- unfen. Sluck | 
| 
| 


Zn lau 












oder Unglüd. haben wuͤrden, entſtehen naue Begien | 
den, die eigentlich den Namen Intereſſe befem- | 
men. Hier iſt es fehr leicht, das pesfänliche un | 
— herzuleitnen. | 
— Um | 


Au en > 7% 
>. Werra das Sanze noch- vinmal mit einrn 
| Witte zu Abwofchen, fo wirfe eine jede Porſon ober 
Wegebenkält anf unfree Empfinbung, entibeder mit 
 (dbar; Inbemı ſie uns an den Seibenfchaften und 
Neisangen'Thriönchtmen läßt; bie fte empfand oder 
emnegte; oder unmittelbar, invenr fie fir uns ſelbſt 
Ele wir für in der Vorſtellung einen’ Einfluß 
ider ih geben) angenehine oder unagenehme 
Man bat. Das erſte iſt das Pathos/ bas andre 
Wo finteneffe. "Bir hören hier auf, nachdem 
ns denVergauͤgen, uns von dem Verf, durch 
fände Grgenden Führen zu laſſen, vielleicht 
nx weiche überlaffen haben: fo viel · ſins wir. aber 
ga⸗golereagty daß chui ſelbſi unſere Geſchwaͤrig⸗ 
' VA: Wege lieber iſt, als wenn wir ihm 
ı Venbtiage tung einem beſtandigen Sändeftarfchen, 
gau maren. 






















Garen um Aesrond aiten gr 
| ohne See und. ihres Aborucke von 
"heine Ofen, in Ver Richteriſchen * 
un 4768‘ eG ine. . 


— fo. eine ſcheue Mufivarbeit, ver, 





"welche: Bart ‚einem Sofus., zu Pergamo, - 


— Mac Dass u —— Siena mit 


—E 23 keit 


2 Ueber Dis X PO 


digen Verbeſferrrn unfree. Schulen emfſaten. 


u | 
\ We det verſiedewn Beine von den (fear · 
ben, man besneite mit denn’ Auge ebres Jenmeey | 
ihre kunſtliche Zufommenftgung in dem Bugs; und 
. Irmunbre darinnen das ſchaͤbbarſte Werkder Kunt, 
fo. hat man ein Vild/ womit die 
Schrift verglichen werden kann. Sie Galle Ve 
kommenheitrw mir!bem: beflen muſaiſchunt Grüße 
" gentein, "ahrie. zugleich „Hte: Unvollkdmmercheiten hd Ä 
felben zu Bäben-. Jenes muß in M2 Ferne Sein. 
werden, ui eine ante. Wirkung zu Aarı-Wicken 
Werk gefäßt un? deſto mehr , je naͤha ea ſelbſt dem 
Auge eine ichters geſtellt wird, uñd has zu⸗ 
gleich den’ Vorzeg/ bdaß es zugleich HERAN, und ju⸗ 
gleich für die Verſeinerung bes guten Geſchucht 
wigemeittiportbeilgaft if Welches Mieechiß/ lrich 
ter, gewiffer und: edlen, juige Herzen den ſanſten 
Eindruͤcken des Schönen zu öffnen, als min marcſie 
mit ben vortrefflichften Werfen. bes Altee ums nd. 
her’ Bekannt zumachen fücht. Diefen blummigeen sen 
zum Tempel des Geſchmgeks hat Hrgeh. R. ob 
in der leſenswuͤrdigen Einleitung qut diefem Buche 
feinett Landsbeuten gegeigt, und vorůglich ven ga 
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Wer ſtimmt nicht in feinen patriotiſchen Weniſch 
ein, daß man doch einmal acenfangen möge, quf Schu⸗ 
len wuͤrdigere Gelehrte: zu lLehrern zu beftellen, nel. 
che junge Leute Auch zue &chöngeik dee Ä 
ren, und bie Jahre ringen Fünnen;wo noch diem | 
Bilbung das gluͤckuche Feuer har, welches mir dee 
Roͤthe unſrer Wangen verloͤſcht? Aber wer: fee 
| Bier auf den erntoichen Dub /ndtenn rechte! 

GSebrauch . 


- .. “ 


Are aein deſthiiuttenen· Steine 


Danich RR defchrüttener' Send und a An : 
wid Die Abſicht tete? 21. 16 . 
Ehe von⸗ der Voafieteina dem vickfüchen | 
near ‚Steine ſelbſt gehandelt mir, findes 
ine vchigſten Annierfiingen Hewder Befchichte 
Wr Seenſchee erkunſe. Gie hat ein hohes Alter 
Hate Aus dem Schmucke bed-fübifchen Hohen: 
prieſters, und Mi einem Rinde: des Äafond, anf el· 
mn Gemälde des Polygnotus wider den Plinius 
im Ze Wiſche (das angeführte 30. Buch: iſt em 
Dencſehlete) etwleſen Wird, nid welcher den @& 
Dein ur" Ainge zu, den Bekeir des trojanifchen 
Nriegeb nidhe : zugeben will, EDierzu toͤnnte auch 
ir Blegẽlrĩng der Helena aus dem Yreldinaͤus 
Hephaſnun geſebt werden.) *8 werte Bm. 
Yon di Merige alter geſchnittener Steine Megeitk - 
nie Ringe. Hu eragen / worinnen die 
Verſhwendeng her; Alten of Fb weit gieng, daſe 
wühe Figor⸗ Ruige ſtecken ja oft mehrere an eir 
nin Finen belches hinlan glich as, dem Martial 
U Seneca Lewieſen ifE, wohin wir aberbie’benben - 
Wehen des erfieen; F, 63. Und Il; 6o. nicht rechnen 
| Miet; weichen nn jener ehirfrreitig das 62. Sims , 
Rod. in dieſer Das vilfte Buch gemeine MM 
Man Ist auch- die große Angafl. bir gefchnittenen 
Seele vaher ſchließen, wwell ffe'Hft mehr als einen 
Seain in einem Ringe drugem) Moch ferner läßt 
—— en Pıle der: Alten herleitem 
ſh ſewohl die: Schönen’derfelßer zu ihren Firitn . 
| Nah ungen der Riem bebienten,- 
“a. dis 


















Ehe Gahrerch 

ala auch dos männliche. an di⸗e Pi 
Steinen befeßte, (wohin wir guch bie Wellen, Dame 
zer, Helme unb Degengefäße re nen.) Außerdem | 
pur den geſchnittene Stxine, beſondeys die Camecen, 
vun Echmucke. der Schuͤßeln und Miefüße arbeuniiie, 
* Bla uch —* pe ——e 
und endlich a wegen 
ſucht, weil ihnen ‚Ber —— — | 
— ©. 16 26. Ir 
| Die Steinfhneibchunt küche, im: m Den Por 

Hayden. zu zug ſe ven Da: meiſien Wölfen 
Alien, beſonders n Hegppten, getrieben wurde, 
hierauf. zu den iern. Griechen und Nine 
geko n. Die gehe dieſer Polter werben 
oh: nheit wit Einfiht beurtheilt, 
—— 7 der Verzug gegehen, .mmb,soiber 
“den amüberlegten Ausſpruch des ſeichten Junenal, 
den gebohrnen Römern aur geringe Merdienſtg un 
bieſe Kunſt zageſprochen, weil ihre ſchoͤnten Qiei⸗ 
pon griechiſchen Meiſtern verfertiget ſinh indie 
Romer nicht einmal ein Wort habe ſollaninen 
Eeae inſchneider in- ihrer, Muterſoneche uazude⸗ 
sten. (Bir billigen die grimbliche · Miderleguus ah 
ms Richmannand Aribem, welche ſich ‚bee 
per fie die alten ‚Sigillarias.His Seufhnditun. 
Bolten. „ Doch fägnen wirrung niche.übgruopen; Def 
An ufpränglicg late miſches Wort ‚angeln Fol 
Freptich uͤberſetzt ouch Aldobrandin bep dem Digy 
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deneß „Samrtius In. Solons Sehen das gricchiſche 


Wort, ———— Joh. aacckex 


N ' \ Aber 
N 


, 


der alten gefehnittenen Steine; 74 


Aer · in einer. alten Aufſchrift bey dem Reineſius, 
| Ciaſſ. 1X, n. 109: time das Wert Gi nigarus 
? vor, welches. vielleicht das. .angeführte griechiſche 
Wort austräden fol, Auch ſcheint in · noch aͤlteva 
Zeiten daſſeibe von den Römer durch Annularius 
- überfeßt zu merden. (Es befindet- fih ein colle-. 
gm: annulariorum in einer alten Aufſchrift bey 
dem Beger io ſpicilegio Antiquitat, p. gr un 
Cicero felbft bedient fi) des Worts annularıus in 
Acad. Quaeſt. LIV GC, 26, Die alte Gloſſe ar 
Märt-gs durch AuxrnAsreis, weldies -mit Aus 
. Movies einerieh mar. Sonft gießen dieſe Kuͤnſt 
ler. auch Sculptores annuloruns.) Unter den Res 
. mer erhielt ſich diefe-Kunft bis auf die Zeiten ei⸗ 
1068 Corbianus, und fiel ublidy- mis ihren Ehe 


Rern,.Kis fie Lorenz von Medieis wieber erhob / und 


neuere Kuͤnſtler den alten Meiftein nädeifersen,- 
behne ſie zů Erreichen, Hier werben die vornehmſten 

Eeinfihnödee charakteciſtet, die Steinarten in 
welche fie ſchmton arigeniben,- und darju ud) die 
Muſchelfchalen, Geman und Ambra gerechnet, 
hierauf Bas Mechaniſchẽ der Kunft, nach den Bes 
- kübunden Natters, zut Erlauterung einer ſchweren 
Stelle des Plinius erklart und befenders angemerke, 
watuin bie alten Miller ihre Steine gern bach 
mb Ichildſormig gefhlfffen haben, und wir. bie na⸗ 
tlirlichen Flecken md Abern eines Steins oft ge⸗ 
braucht worden, die ſedem Dinge eigne Farbe zu 
geben, und dadurch bie ſchoͤnſte Mahlerey zuwege 

zu bringen. ©. 33-55. "(Wegen des Vorwurfs, 
der ner Dem Pins dena —* nähen wie‘ 


nir 


5 nes GadtioNfiphire zu fen.) 


4 


0. en dem Se heaach 


ir) dem entſcheibenden Ausſpruche des Hen Bar: . 


nicht ganz behkreten. Plinius hat nitht g 


wie die Steinſchueider tn: ihrer Kunft verfahreinẽ 
VUnd warum nie? Ein Man der ſich um ach. 
. befümmtert; alles ſelbſt geſehen bat, wo es 






war, ſollte nicht einmal in eine Werkſtaͤdt 


Steinſchneiders gegangen ſeyn? Koͤnnen das je 


Gelehrtit, warum uicht er 7 Dot Veweis des Hinz 
Verf. S 43. Läuft blog dahin aus, daß es ai 

I fen. Was Hilft aber die Möglichkeit. ober" kino 
möglichkeit, wo es anf Zeugniffe anfomme? Es HE 


| 
| 


unmöglich, fop wie wird verſtehen umd Here 
Kunft:tge getrieben wird. - Iſt es aber üßers‘ 


haupt, und ber Natur der Sadır nach immoͤgtech⸗ 
uich koͤnnen te Alte nicht- einige ung unbefahnie® 


Handgriffegehabt haben ? Es Dei bier db 


4 


: Die Usfpren,. warum eine f so — 


ſhonea Steine. auf. .uufie Zeisen sefoppmgn finden 


liegen theile, in ber Seichtigfche: mb bauerhaften Bee 
ſchaffenheit der Steine ſeibſt; theite in der Miyulfer 
Fahr finfen Tahräpnperge„ wo die fromma. 


af. gefhmittehen Bipgiran: Werfichlungem- 


ans ber heiligen Seßchichte gu erklicten alone, und: 
fie als Zeugmifig der. Keligien.den Tempeln wih⸗ 
were; theils in bee Aiyftlichen Wervielfäftigung.Dere, 
felben, Durch Ybprüte in Olaspsften, Sieselafe 
Schwefel und bergl.. ‚welchen letcern Arten beſon⸗ 
ders die lippertiſche Art der, Abdruͤfe vorgezogen 
und gezeigh wird. mie, man. Beam hen. fahre; 

mie: S. 5⸗63. Dicen. 


| der alten geſchnittenen Steine. 81 


Diejenigen, welche die Abbrüge fir überfiäßig 


halten, wei wir. ja davon Kupferſtiche hätten, wer» 


den hier durch die.Beurrheilung der Werke eines 
Meritfomcen;, Borläus, Stephanoni, Tanfeus, Be 
ger, Schoonebek, Merionius, Mabem. Cheron, 
weiche groͤßtentheils fehlerhaft find, abgefertigt. 
Geſetzt, daß ich ein Agoſtini, Nicarl, Gravelle, 
Mariette und ori groͤßere Vorgo⸗ habe, ſo ſind 


fie dach, beſonders i in den Kopfen, nicht ohne Sehe 


m gm! Bi vr ern. 


, Der Rufen ahiöninee Seren Yoir ſich zu⸗ 


Fer in der Kunfigefhiete; umibie. Geburt, ben 
Wachsthum and. die verſchiednen Alter der Kunft, 


die Sie der Völker und. die Dichieren der Kuͤnſt. 


ler, befftr als auf Marmorn einzuſehen. 9 Man 


„Rebt gleichſam ander Duck, aan verfolgt den 
„Lauf des, Baches, ſieht ihn ſich ausbreiten, und 


„endlich zu einem Fluffe werden ic ‚anfangs zwi· 


„ſchen ſchattichtej Ufern. stille leicht und dann 

„fh mit Geroͤuſch ergießt. F r Anfang dieſer 
—R ‚with‘ von. gricchiſchen Werken ger 
macht, wo Das hof Ider in den Charakter der 
Gottheiten uñd Helden nebſt ihrer: Geſichtablldung, 


bie einfälfige Senke, bie vortrefflice Zeichmng 


— im Ned enden, als ‘in de? ? Vefleidung ‚je 
Abſt ihre Kinfr in der Vorſtellung der Thiere ger 
- gt; und mit deh ausgefuchteften Beyſpielen er⸗ 
ldutert wird: Sowohl von. dem Kuͤnſtier Bann in 


griechifchen Steinen mit deim Giaf Caylus bie drey⸗ 


ſache Manier der Kuͤnſtler, die Eleiniten, anbern 


Pr BÖLVIE DEE 8. under | 


N 


— 


10* 


— 


den Figuren ſichtbar Änibie Augen fälle Selbſt 
die Regeln der Perſpegiv ſindet Hr. K. auf ges: 


Ueber den Mangan: unt Er , 


unhgfanmie Zuͤge · hewundert als ſelbſt von Uer⸗ 


fahrnen die Vortrefflichkeit einiger Werke in Anſe⸗ 


bung ‚der; mechaniſchen Behandlung :bemierft wer⸗ 


ben, zuie beyden zugleich der- gemäßgte Coutraſt an 


ſchnitierien Steinen beobachtet; welches hier els ein 
Zifag” ze ſeinen Bemetkungen in "dem Bey⸗ 


trage. zukr Geſchichte der Kunſt aus Dlünjenunger " 


ſehen werbbn Finn. = Noch einen befondern Mugen 
raun wer Kuͤnſtlet · von ·heſchnittenen Steinen haben, 
nee entwedereinzelne Figkretr nachahnet/ oder 
dae Werke verſchtedner alter und neuter Künftter, diẽ 


end Gegenſtand bearbeitet haben, vorgleicht⸗ 


wofu insbeſoneet bie Betracheung der Abdruͤcke von 
Ketonen Gteinen als inte fehrreiche unde ange⸗ 


| WTA Rtignngdemdchrlinge een wird. 





Sr 1) ee ee 


ar wei. cent. 


SSo wer hat Hr. K: mit Yen Katie 
tzes Bpefchtiitrene Steine betrachtet /undr'an denſel· 
ben manche Sthoͤnheiten Luitdeckt welche· tauſend 


aͤndre Augen lichutzefe hen ein. Wer bewunderti 


“Bier nicht zugleich ˖ den edler Eifer dis Verf: für die! 


Verbeſſerung des’ Geſchmacksnunſter: Kuͤnſtler? 


Oder wuͤrde es nicht AR Frage ennes ·Blinden /ſeyn, 
ob airch aus dieſer Schrift das reine und richtige Ger 


fit des Schönen, welches H. K. durch die forgfältige, 
Betrachtung vortrefflicher Werke Herfchönert hat, 


amt werden koͤnne? Doch ift ihm nicht allein Ben 
Kuifierftähbige Erämnditei ſchatdig, ſondern 


ers 


. Z ’ 
7 rer allen geffeiigehä Steine.“ 83 


"verdient uud) in dieſer Schrift die aufricheigſte 


- Dankbarkeit bes Gelehrten, welchen er aus ges 


u 


ſchnittenen Steinen einen Dreyfachen Nutzen in der 


Erlemung der Alterthuͤmer, in der Erläuterung ber 
Bäbellehrer, und in der. Bildung und Nehrung des 
Gefgmads'vor Augen legt. 


In Anfehung der Allerigimer fernen mir bie 


| wahre Abbildung der Schilder, Waffen, Kleidun⸗ 


gen, Trachten, Gefäße ımd Spielgeräthe kennen. 
Unger den bier bepgebrachten Exempeln, ſucht der 


| ‘He. Verf. auch die unfigürliche Erflärung ber Re⸗ 


densart, yina coronare, durd) einen Stein zu ber 
ſtimmen, wo ein. Diener Des Bachus eine Amphorg 
‚mit einem. Kranze umwindet, und zugleich: jene Ey 


klaͤrungz den Becher-bis an den Rand. mit Weine 


füflen, zu. widerlegen. ( Die bekraͤnzte Amphora 
wuͤrde uns inzwiſchen von des Hrn. Verf. Erklaͤ 


‚zung des virgilianiſchen Ausdrucks nichtüberzeugen, - 


wenn ſolche nicht aug andern Örunben koͤnnte Darges 
than werben. Es;ift eine befannte Sache, daß die 
Trinkenben ſich febft und afle Trinfgefäße bekraͤnz⸗ 
ten. Zu mehrerer Beſtaͤtigung faͤllt uns die Stelle 


des Tibullus ein L. II. El. V. v. 97. 


Aut e veſte ſua tendont rmbracula fertig 


. . vr „Nina ; coronatus ſtahat et ante calix, 
” wohin ·auch bie vina redimita des Statius Syln. 


Ul, 1, v v. 96: gehören. Aber könnte man nicht in 


Arſchung der virgilianiſchen Stelle einwenden, daß 


beym Homer Il.æ, 470. der Krater ausdruͤcklich mie 


Sywint⸗ mgeben wird a woche). wit. mit 


einem 


IN 


—* 


FR u De en and er 


einen Krane un, pas Krater ehenbafelb IE $+a3a- | 
 awrrfhig aan mit bein umgeben; heißt: Cr. He 

© füchng, her ohlappupgbrrAnedruirhund Guided, weh 

ni none har sein. oioro buch wärs we) | 

VRLLHARE: flirt und, endlich auch Arhenäng, dep. 

die: Vedeutung nelleuhk. ougenſcheintich nacht, 

1 wenn qr im ‚Bude. sagt: Ems 6orray ei 

Bi 105,9 TEEXANAS 06.1GRTREEE MABYTAL 

—— Da aber I 

y ——* Renbor nachahmt, follde er elf auh 

oo mich freie ine, möütlen erklaͤret werben? Bir wtf | 

fan. deſen Empurf nishf. anders. "gu Heben, als daß 

wdie cotott w wiſch und das antẽcedens pro 

quenti. ‚müffe,genomminen werden⸗ wnb ı 

gyenrdeym Hoamer alte ‚heißen. Fönne, in. den de⸗ | 

J— Maͤnzten Becher Wein gießen ‚Di — | 

| 

| 

| 

| 






/ 


Wa gießen s,..haf Die. Gricchen ehenfaik'ihre 
NAxivhgefchirre vekranten und, Buitbatiu 
Ariciich Tag, dof bes Brhire Haupt mie Kränzen 

Anbei, 5 —— “ga e lelgo Sarck: 











205 ingikfehftrerttärt ; Sen. HI Sess > 
0 — Term patie. Arichaceo PN aa... 2 
— — N 2 
Ya er Ödtegeibeif gr Si 
Smafung, gerät ei 1% ner , Melde ' 


"and den Ataren uch’ Sul ke kit fan, bee . | 
er ven-Ögjimalen Ber ie — | | 
Fundis, pegen ber —— en — 

J 6: ‚befränit, fe di 

Brę pi einet heil 


.3 






der alten gefmitoren Cie ss | 


| gab die erſte Seelle, Ach: 1,727. lchet ums, daß 


Ä die coronalio vinorum menſis remotis, folg- 


lich bey ber Libation geſchehen ſey, und alſo auch das 


edronare unfiguͤtlich verſtanden werden alle, 


oder doch könne.) VWerſchtedne muſtkaliſche Im 


ſtrumente wurden und nad) ihrer wahren Form 
aabcleunt bieihen, wenn ſie nicht auf geſchnittkenen 
. Ctcimen entdeckt wuͤrden, als das ſcabellum, wel⸗ 
| Ges ſonſt faͤlſchlich für eine Schalltnay yehakten, 
made... (Nur feheint uns nicht [cabellum und 


 eriptzium einerley geweſen ju fein, eb es gletch 


— — — — — — — — 
RVW 


8, Spon, Lippert und andre mit dem Ar. - 


Ber. Alben Nach dem Pollur und Hugirr war 
dos cnipeziüm;, der hölzerne Schub der⸗Floͤten 


ſpicitt, sortihen au verſchiedne Ftauen immer rvi 
gen. Hiugegen ſcheint bes Toabellum die Bleche 
| zu bebenten, -twelche‘ den Ton von ſich «gäben taub: | 


mit dem Crüpeziim getreten wurden.) Eben ⸗ o 


der Gebaͤnde, berfchiedner Seibeslibinigen, des atten 
Sciſbauea, und uͤberhaupt der Gelehrte‘ iucd 
Kinkler das Uebuͤche. (Des Verf: Anmietung, 


S. un. uͤher des Diogenes: Ba aon grbraunter 


Erbe, wollen wir durch eine: teile ‚unserflüpen- 
epnicribeade fit hiſtotia T. Il. 


Iarion, qugmipdg 
PS. ed. Renz, fpiglet, auf. dei Diegenes Faß an, 
mwmd br den Yusdiud,, ENarvich Kexsgar o | 


We, yas, gli imum, Alſe muß es von Thone ſeyn.) 
Berfhichne. Bebräuche, ald. Die Verehlichung per: 


I eonferneatiänem, bie Gewohnheit Goͤttern Lam⸗ 
a u Anbilung rioꝛſther Dänbnifle, u 
F 3 


der 


x 


2 


D 


lernt man on Alten Steinen bie Kenneniß Be 


08 Never den Nuten und Gebrauch 
der Gebrauch, · durch Amrühtung des Ohrlaͤppgens 
Zeugen anzurufen, findet der Hr: Verf. auf. Stei⸗ 
rien. (Uns ſcheint der legtere ©. 113. n4. aichts 
als ein Bild der Erinnerung zu fen. Denn erfl= 


lich ift es ein ganz willkuͤhrlicher Zufaß bes Hen i 


Bett. daß es auf das gerichtliche anteftari gehen; 


ſoll. Man muß eih datum auf dem Monwpteriden 


finden, wodurch man genoͤchiget wird, dasyallge» 
‚meine auf ein ſperielles determiniret zu benten ſo ve 


unſer Winkelmann gemeinigfid; erklaͤret hat. Heern 


Mt aber nicht die mindeſte Spur, die ms uf das 
anteftari leitet. Zweykens iſt das anteſtari ine 
ganz roͤmiſche Sache. Woher koͤmmt alſo die grie 


— chiſche Aufſchrift, umpöveus? Nimmermehr kann 


auf einem Denkmale in einem Falle, wo die Römer: 
 formulas folennes iudiciarias harten, fo eine 

Freyheit des Künftlers ſtatt haben, Haß ev ein grie⸗ 
qhiſches Wort ſetzet. Eben das griechiſche Work zei⸗ 


get, daß die Gemme allegoriſch ſey, und nicht wohl af 


die Formel, licet anteſtari? beym Haraz koͤnne ge⸗ 
deutet werden.) Ja auch verſchiebene Gatturigen des 


alten Aberglaubens ſind auf. geſchnittenen Steine 


vorgeſtellt. Dahin gehoͤrt dir Wurerhervorrufuig | 


‚her Todten, und der Zauberfraifeki. (Wie erſter⸗ 


‚möchte vielleitht auf dem angefuͤhrten Steine mai 


dem Bilbniffe des Merkur und einen? ans der Erdq 


Ä bervorgeperiden Kopferanjutrefien feyn, wenn nicht 
Nas Gegentheil, nämlich'das’Abfterben- Einer Pong 


fon, welche Merkür In die unterirrdiſchen Mi - 


- Binuntertreibt, ausgedruͤckt ſeyn möchte; Nach dem 
Aulcius wurde nicht allein Merkur, ſonbren auch 
0 WVernus, 


—E at veſchaitenen Steine; 87 


Ban, Diäpe ‚und, Hekate „ben der Evocation au 
gerufen. Solkce fie der Kaͤnftler nicht auch) hinzy⸗ 
Eſetzt haben? ‚Sollte. nicht wenigſtens die luna her 
merkt worden ſeyn, weil dieſe Handlung, Be Nachi⸗ 


| geſchah? Auf den übrigen Stejnen, heſonders auf 


dem Steine aus des Ficoroni Sammlung, glanben 


wir gewiß das Haupt des Oluß zu ſehen, welches 


af dem tarpejiſchen Berge. gefunden worden. Das 


Verf iſt Herrurifchen Stils, und, eben biefes beitär 


u tigt unfee Meinung. Wir ſehen hier in Bei Mannt 


mit dem Zauherſtabe dem berühren berurifchrh 
Augur, Olenus Calenus, selhenZarquin megen 
dieſes Kopfes Durch Abgeordnete befragen, ließ, da 

ihm kein oͤmiſcher Kugus, Die. BVydeutung -bi 


. winberbaren Kpnfes angeben. Epnnie,. Die, he 
Biauegn, welche habey- fichen, —— 


einer: mit, Furcht venbundeneh Autngrffomkcit, 
Deftgegen.EmR,fie in, maferm: Augen jene Fönjgfirhe 
Abgeordnete, Dig. von dem Eohng bes srurigts 
verher gewarnt wurhen, ‚auf die zpeydeutigey Re 


Ä den des Mrabrfagere: ſehr ——— die 


u. Ten u, — — 


alſo mnen befuͤrchten vuißtem gr. moͤchte. sum — 
Sen der —— big —— am vie; 

liche Vorhedeutung dieſes Hauptes bringen⸗ 
gelchehen wäre, wenn ſie ſeinen. —— ap ge 
ſebten Reben uniberiesf geantwartet härten,,. daie 
‚man ‚ang, dem, vierten Buche, Dey roͤmiſchen Alter⸗ 
chͤmer / des Diopyſurs, nnd aus dem acht und pyar 
aAigten Buche der Naturgeſchichte des Plinius dm 


Iweyten Kapitel ‚gehen, kann.) Gewiſſer kann der 


Bean, von gefännttenen Steinen lernen, wie dj 
54 3 


olci! 


ws 


1 


38 ABGer den Nutzen ib Gebruuch 
 feiltaunbÄberpaupebie verfchteinen Bätern get 
Bekleibungen und Dpfer vorgeſtelle werben, und 


wie. viele verlohrne Deutoikten. und; Giatyen * 
uf Steine vorbenden find: 10m, 


Dh infelmany — * baß bike alten Si 
werke ſehr ſelten hiſtoriſche Begebenheiten vor⸗ 
— fü re bier der Hr. geb. ‚Rätpaudd den Nu 
den gef änitte oe "Steine für Die a, un 
idee babuſch © winkelnu anniſch Meinung zu air 

kraͤftͤn, 0 aleich don Ruͤnſitern —— Steine 
untergeſchoben h,unb von  Öglefifen möndhe Fabel fie - 
eine wahre. Saͤthicht ‚gehafen ı twörben, ‚©. 12416: 


Die Badellcrie raͤrho Hr. K. sr von ger 
ſchnittenen Steinen zu erkernen an. Wit leſen 
denſelben die ganze Geſchichte des Stute, aus- 
genommen bie Begebenheit in dks Auglas Stalle, 
weil die alten Kuͤnſtier nicht · dirjenigen Vorftellun⸗ 

den liebten wovon ſich ein ——— 
(Doc erinnern wir uns einer alten Baſe in der 
iſtinianifchen Galickie ;; wo: dieſe ANAbrie unrer den 
Übrigen nicht unſanber vorgeſtellt Mev wie ſte * 

unter den übrigen Arbeiten in use 
Wwwlich · ſt, und fie auch Ormenadf Anom Kurden 
Marmor geſehen habemwitt Maintafn ic ie 
Wogebenheſten des teojauiſchen Erirgts der Helben 
und Goͤtter wor humerifchen Eveinen erſernen/ wo⸗ 
bey von dem Verfuffer einige Vemerkungen⸗ einge⸗ 
ſteeuer an beſonvers gegen Hr. Eeffing’einige Ei 
wendungen wegen ber: homeriſchen Gemaͤtde ge⸗ 
wacht weden, weichen Frreit wir zween fo feinen ; 

. Kennern 








— 


« ‚der alten gefehnittenen Steine. 89 j 


Kennern "des ſchoͤnen Alterthums unter einander 
ausmathen faffeh: Bordieintlic haben uns die Ur- 
theile aber die ſwickuch· Abbildung ber alten Goͤtter 
sefeden, zumat ba wir von gefhritienen Steium 
auch einige, uns fon imhefannte Goͤtterbilder fen 
na ‚fernen, a bes Jupiters Muſcarius, des des Got⸗ 
her Mühlen, der Angerona Wiewohl dieſe auch 
- duf andern Denkmaͤlern vorkoumt,) der Ling mit 
Mbſenhoͤtnern, des indiſchen Bachns, bes Apollo 
* und andrer, wenn nuimal ihre ſeltne 
—** ilhlich ausgebrüdt werden. ©. 136.164 
Den Beſchluß machen diejenigen Bilder, unter 
wielchen die Alten die Tugenb und unförperliche 
Malen vorſtelten. Die oliverifche Abbildung ber 
Geeundſchaft, walche die Empfinbungen beleidigt, 
. Kb dem Dia. Verf, Gelegenheit, neuere Künflies 
Ehe ſauftern Vorſtellungen ber Alten zu weifen, _ 
we eine dehre zu geben, bie ihnen feiber noch immer 
Bi vers wiederhele werden bain. ©.164-168.. 
» HF 14 2A m 
Born chen biefes Buch⸗ ve bie Beforre⸗ 
bug ves goten Geſchmacks durch das Studium der 
dgveſchricenen Stene, wenn wir dieſelben mit den 
Besen: alter Duhter vergleichen7⸗wie in der Aus⸗ 
hie Horaz von Sandby geſchehen ift, weil die 
' Künßler.chebean Tehofk das Leſen ber Dichter Til 
a und aderzeit aane angenehme Arhnlichkeit zwi⸗ 
ſchen den Wegriffen dor grirchiſchen Kuͤnſtler und 
Dichter bemerkt virz. :s:Unter den ſchoͤnen Erkldͤ. 
tungen; die hier vorkommen, ſucht der Kt. et. N. 
Slelle des Horaz: | 


55 Ingre- 


e Ueber den Rute na 
eh Vxensri pene ſuptebia 


: Ne, currente rota funis eat retro, Seh. 


| ie ihm fe dunfel ſcheint, aus zween geſchnittenen 


\ 


Steinen, wo Amor mit dem Rade anzeigt, daß pie 
Menſchen ben ber Siebe mehr dem Glück,” als der 
Schoͤnheit, gr danken Haben, zu erflären (Der Hr. 
geh, Rꝛelfert hier wider Die Ausleger: ‚Allein Geſner 


hat fienuchubett der Bedeutung, ohne Gemmien, un$ 


ohne. auf das @thetad dder irgend eine Antiquitaͤt 


zu ſehen kurz und gut erblaͤret. Anſtatt zu ſagenne 
Ne preſper fortuuat curſus tatderũr oder imptuia 
ur, ſpricht Horaz bildlich: Ne currente roia fun 
retro eat.“ Er bezieht ſich auf wine ſehr vrutlichee 
Stelle des Aeiſtides. Allein die Wahrheit zu eſce 


den, ſcheincuns bie erſte Gemme nicht einntet hieher 
zu gehoͤren⸗ Wit erinnern uns nicht, das Guͤcksrad 
jemals. auf · einer Saͤule geſthhen zu haben) * Uik 
mehr maß einem, der das zweyte Idhllien ade 
Theoktit:geleſen hat/die winkelmanniſcht Erfibenig 
beyfallen: Das Ixtuα oder reaxdv iſt recht 


abgemalt. Und da dileſe Zaubeten eigentlich der 
Untreue in der Liebe vorbeugen · ſollie⸗ wie 


Memeſis vortrefflich dazu.) Der Dotinerwugen des 
Jupiter auf einem Steine wird hier enfaus wie 


verſchiednen ſchoͤnen Stellen alter ünbneuer Doh· 
ter verglichen, und au“ dieſtun WBeyſpiele dir Eiu. 


iuß gezeigt; /welchen auf dieſt Art die gefchnittenen 


Steine auf ie · Bildung des gelen Gefäpmade 04 
ben Finnen: S. 19, ig Ä | Ä 


w . 
. .. „ se Bun : 47* er vi dt t us 9: 
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Ze et RE, Eh 
. " —⸗ 
6 





_ 


der gen geſchnittenen Steine 9 


. in zweuter Nutzen zeige fi, wenn man ſowohl 
ben erfinderifcyen Geift der alten Cteinfchneider im 
der Verfhänerung -mprpologifcher Geſchichte, als 
ouch die poetiſche und zierliche Einkleidung gewiſſer 
Ideen betrachtet. Es war freylich nicht erlaubt, in 
Werfen, die dem oͤffentlichen Gottesdienſte gewid⸗ 
met waren, von der angenommenen Meinung aba 
zugeben, und poetiſche; Zuſaͤße zu machen, aber ig 
bloßen Kunzſtwerken mas es ihnen ſo gut erlaubt, 
als dem aramatifchen Dichter, die, mothiſche, Ge⸗ 
ſchichte mir erdichteten Umſtaͤnden zu bereichern 
Die Goſchichte des. Raubes der Eurepa, und Dig 
aus dem Wafler hervorſteigende Venus beweiſen 
ben angeführten Mugen. ‚Die. alten Kuͤnſtler bee 
dienten fich insbefonbrg bes Amore, um mehr Hand» 
fung und Leben in ihre Vorſtellung zu bringen, weif 
ge mit den Ööftern alles Schönen in. einer genauen 
Verbindung ſtund. . Hier wird gewuͤnſcht, dag ein 
Freund. der siehe die Geſchichte des. Cupido be⸗ 
ſchriebe, die mannichfaltigen Geſtalten, unter wel⸗ 
chen ex den alten und neuern Dichtern und Künft« 
lern erſchienen if, ſammleto, ſeine Sitten, Reden 
und Schisal⸗ ſchilderte, und hieraus gleichfam-eing 
Chronick der liebe zuſammenſetzte. Einem fo zaͤrtli, 
chen Geſchicheſchrercber werden hier von gefchnittgg 

nen. Steinen die ſchoͤnſten; Materialien mitgetheilt, 
und ein. Boucher würde, uns eine. ganze Gallerie 
daraus ſchilpern foͤrnen. Wis wuͤrden bier: ſchwe⸗ 
rer das Ende, als den Anfang finden, wenn wir ei⸗ 
nen Yuszug:aus dieſem Entwurſe machen ſollten. 
Wer, wie in der athenienſiſchen Akademie, ſowohl 
| auf 


w 
e 


— 


viele itzta dunble Woyſtellungen deutlicher fepn pers 
den. "Nur mußchgr Hr. Verf. auch unſre —*8 
mien rnicht fuͤr ſo undankbar halten, daß ſie alshaun 


82 Neber den Nutzen und Sebrauch 
auf dem Altare des Amors, als auf dem Aktare ber 


Pallas opfert, wirb biefe vörtreffliche Befchreibung 
der Thaten des Liebesgottes den IB. 198. mit unbe⸗ 


fihreiblihem Vergnügen butchlefen, durch bie Fein⸗ 


das Schöne eine glüglihe Richtuyg geben und ge- 


wiß nicht an die kicherlichen ellegorifchen Erfikrun 


beit verſchiedner Erfindungen feinen Urtheilen über. | 


alſo auch in den Vorſtellungen bes Bodies der tiebe 


zu machen pflegen. Hr. K. zieht billig eine-cinfäh 


tige&tflärung alfegeit der Allegorie vor, ob er gleich 


nicht Täugiiet, "Daß e6 auch auf Seeinen allegrifßE . 
und raͤthſelhafte Bilder ‚gebe. Dahin rechnet ee 


ben Cupido mit der Gans auf einigen lippertiſchen 
Abdruͤckon und die verſchiedenen Vorſtellungen dei 
Seele unter einem Schmetterlinge, welcher fo oft 


den Cupido, bisweilen auf’eine ung unverftädßliche. -" 


Art bengefflitbird-, wiewohl der Hr: Verf. mitt 
Recht Hoffen"farin, daß bey ber Ausbreitulig des 
Studiums der Alterthuͤmer unſetn Nachkommen 





dieſe Schrift fir giherfluͤßig anſeben und vergeſſen 


wuͤrden, wie man —— — vollende⸗ 


ten Gebaͤude wegwirſt, Wird nicht eine gute Ich⸗ 


nographie von einem vortrefflichen Baumeiſter auch 


dann noch aufgehoben, wenn der· Polaſt ſchon aufge 


führt iſe? Oder wird das Verdienſt und Gedaͤch⸗· 


niß unſrer Lehrmeiſter deswegen von geringerm 


Werthe umd kuͤrzerer Dauer ſeyn, wenn wir ihren 
Umerricht nicht laͤnger brauchen? 


- Wir 


.. 


— — 


——— 92 


Wir bemerken noch Auleßs vier in-Rupfer ger 
an ‚ welche Mefer Schrift beygefuͤgt find. 


| "Ein erhaben gearbeiteter Sardonych ‚aus ber 


Sammlung: des Hra. Caſanova, vor ihm ſelbſt ges 
geihneeuitb von Hr. Stock gefiächen welcher eine 


Vene, Die von den Gragien geſchmuͤckt wird, vorftele - 


len fol seine Furie von eben denſelben ein Amor, 


welcher⸗ als ein Bildhauer den Kopf des Sokrates 
verfertigt, aus Lipperts Dactyliothek und oben das 
ber ein andeer / ber den Apoll am feine Leyer bitter. 


Din upii 
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ai "Herne Grafen son Eng han ndlune 


gen zur Geſchichte und zur 8 
Franoſiſchen uͤberſetzt Sr sten 


mebſt einer Borredg von Hen, Sog, 1.Band, 


—* 


Altenburg, in der Kicrepifihen Buchhandt. 1768, 


354.6. in 4. — EM 
ra —— Betten und 











denpfehlamg feiner: Schriften 


che | 


dagirent gabeta hoe/und das Anfehen Die. 


m —* m. 


Be cd ver Wer 
* vortieſichen Achlinbianaen unbekannt, mh» 


l 


"9 —R Cahlis aohemaunhen 


che er In der Akademie zu Paris vorzuefeg pfögte * 
Wer wuͤnſchte alſo nicht, def fie allgemeiner ge 
macht werben möchten? Keine Bemuͤhung konnte 
- edler und patriotiſcher ſeyn, als Die Muhr des Sat, 
Prof. Meufels; die brauchbarften Stuͤcke bes Gra⸗ 
fen’ aus. ber. Gefchichte und den Memoiren der' Ai 
demie ber Auffehriften in unfre Sprache zu überfes 
. gart,und ung dadurchmit dem herrlichſten Schase; 
faſt möcheen wir fagen, nit "dem. Palladium - der 
Akademie zi Paris, aller Schwierigkeiten ungeach 
tet, zu befchenken. Schwierigkeiten? — Ja,denn - : 
ſowohl der Inhalt, als auch die Schreibare bed 
Grafen legten dem Ueberfeßer Steine des Anftop 
fps in pen Weg, über. welche nicht jeder fluͤchtige 
Miethlieng mit feinen leichten Fuͤßen hüpfen kann, 
die gber Hr. M. mühfam’ und gluͤcklich uͤberſtieg. 
KRoͤnnen wir durch unſern Benfall feinen Eifer, ge⸗ 
J meinnuͤtzig und dienſtfertig zu ſeyn, einigermaaßen 
belohnen; ſo kann Hr. M. uͤberzeugt ſeyn, ba wie 
ſeine Arbeit ungemein ſchaͤtzen. Einige Abhandlun· 
gen, weiche wir gegen das Driginal halten konnten 
laſſen uns auf die Rühtigfeis dern Wrunzem ſchließen. 
Sollten auch noch bier unk da eililge Fehler ange⸗ 
troffen werden, ſo wird fieretr billige Kenner, in 
Betrachtung der mannichfeirigen Kane ne 
und’ Lunſtworten orwiß Aberſeben. I 
SE NT 
| "Re Verrede des Herrngeh. R Sieb gereicht | 
ber Urberfegung zur Empfehlung, for fehurfie ſich 
auch ſelbſt empfiehlt, Wie unterfchreiben das Lob, 
weiches dem  Berfafer vr dem Ueberſcher — 


J 





dur Geſchichte und zur Kunſt. 7 95 

lege: wind, und wuͤnſchten, Daß unfre gelehrten Stu⸗ 
ter, welche immer ohne Verſtand aus dym Gebiete 
der Mahlerey Kunſtwoͤrter und Medensarten ent« 
fehrıen, die Erinnerung fefen möchten, welche fie 
. Bier erhalten, Es muß einen Freund der Künfte 
verbrüßen, wenn man feine getneue Schoͤnen für 
öffentliche Buhlſchweſtern anfieht, welche jeder 
Daummkopf wiber ihren Willen gebrauchen könnte. 
Solide Schriftſteller kommen uns vor, wie manche 


junge Herren, welche ſich der Gunftbejeugungen ei⸗ 
ner Schoͤne ruͤhmen, die ſie niemals angeſehn hatte, 


ober welche ihr einen Fingerhut, oder ein Armband 
yon der Toilette durdj die junge Magd entivenden 
laſſen, damit fie es in ber Stadt zeigen, and da⸗ 
vurch in den Verdacht eines vertrauten Umgangs 

nit der Schöne ſelbſt kommen mögen... Achen.ver- 


Bot niedrigen Sklaven die Mahlerey zu treiben, und ' 


deförberte dadurch den Wachsthum dieſer goͤttlichen 
Kunſt. Dentſchland ſollte auch ſolchen unerfahrnen 
Leuten verbieten, von den Kunſtgeſetzen zu reden, 
u mern: ‚ber Flor der Künfte befördert : werden fol, 
der wenigſtens ſollten die Mahlerjungen manchen 
uͤnverſtaͤndigen Megabyzus ins; Geſicht lachen, 
wenn er von Werken der Kunſt ſprechen will, — 


Da Hr. K. vn der Erſindunge des Grafen C. in 


Anſehung der enkauſtiſchen Mahlerey redet, kömmt 
er anf eine Muthmaßung, daß die Bilder 
. Der roͤmiſchen Vorſahren, welche sin den Vorſaͤ⸗ 
len aufgeſtellet wurden, und don den Dichtern oft 
SEeras genennt werden, keine aus Wachs boßirte 
Biber, ſondern Werke dm enkauſtiſchen Mahlerey 


** gewe· 


— 


s6 Deren Oehlis Abhandiungen 


geweſenlſeyn mächten: - ‚Dife Datguaßung ver? | 


vn unterſucht gu werden · — 


L —2 dei ghrſebech ER gi 
u der Aufſat⸗ VBon Dip Yan zuCphe 
und.von ihrem Tempel; Cie Mi im 39. Theile 
er Memoir r x ki ich, en Ein — Terapel von 

Bilppauergrbeit, Eicher 1. Rom ia. gefunden. 


worden, ‚gab. dem, safen. ei, i 
nen Dianentempel sn Bram Ki ae rn in 


bee Ahandlupgzu,grfläcen. | r, zeigt aus.ben 








Alzen die SE — Meinungen über, Dis Grunde. u 


8 deg empel 8, uͤher fein Mogg uber bie ver⸗ 
ja n Anfälle, Bit gr erfoßren 1 ung enbiägh 
| — e Biidſaͤuie der Götriau ſelba. „Er, ſchreibe 
Ki Egruptl ein,paben Altertum au, apen F 
fr. CR die Seit an Deftinunngn ghgeguhet. a 
Mops, giebt ermad — * F 
\ die sägge, und 220 Fiß in Die Zreife,. Jeſer Teme 


pel war big auf Die Aeiten,pes PL * ae 


| jerfüset, verbrannt, wieder gebaut und ausgebe ert 
gefehen- batse,. m wich, ‚Beginner, def e er. auch jum 
ghten wale jerfkört unp ruieber gebaiyt wörden. 


y 


Die Bio. Den Dipap u Erle pen Eine“ 


aus · Hielen Öngfheifen —— 
| leitet. ihre Vorſtellung 


ber, wo fig. 
einfacher ,.alg in griechſt en ch — 


Zuletzt wird der Heine bon koralitiſchen Marmor. 


gefundne Tenwel en An Fi ei Sıpfere 


glatte aingerpeit, ©» 2 
| . — "u Unter 


— 


Hi Gefthchie uañ TE guaſt sr 





3. Mterſuchung einer Otelle des: 
die von dem obſidianiſchen Steine Handelt, aus 
dem angefüheten 30. Theile der Memoiren. - Der 
Bfidienäfche Stein bes Plinius wied Hier nach ben 
veeſchiedntn "Meinungen der Ausleger beurtheil, 
beſondere Salimaſius, der den griechiſchvn Stein 
 erhuaos, woraus man Spiegel machte, daruuter 
verſte en wi widerlegt und nach verſchiednen Wera 
ngen gezeigt, daß er vollfoinmen ‘mie ect 
Slasare übereinftunme „twelihe ſehr ſchwaͤrz, bis⸗ 


weilen durchſichtig iſt, aus den feuerſpeyenden 


Bergen dervorkoͤmnit/ und zu Peru unter dene Näüs 
Fi des gallingeifhen Steins befarine if. Mar 

Fsrinte ihm auch bie richtige" Benennung, "Elfen; 
ſchlacken von feuerſpeyenden Bergen, deben, 


wegen feiner Aenlichteit mit einer Gattung von me⸗ 


realiſcher Verglaſung. Zutete werben bie Erfah 


rungen des Den, Roux, eines geſchickten Chörfiüften, 
Bengebrache; ie Bas mie ——— gekochte Sat | 


u Härte ben‘ in vehalte: ©, 14057. 
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J ur Rh er. Rfien sr Sefaaa ‚aus 


. dem Sahne. Ver Mad. der Auſſchr. 

Cd wilde” Weir: aus Schrift. 
Bang HEN Namen, Perfe- 
pelis, sr base F —— ven im chrer 


Stadt kefhrikigtit a gar nicht #erinen, 





nar her —2* 


weh 1 8 — I 
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38 Det Geafen v. Canlue Aihpnblangen 
. muß das $. gelefen werden, mo ber- Beweis; auf 
welchen, Coylus ſich beziehet, im 7. Kapitel befind· 
lich iſt. Unſers Wiſſens hat Curtius kur 10 Big 
| der - Dieſe alte Stadt foll noch lange nach dem 
Alexander geſtanden haben, indem man ſegar une 
— dep, ben Ruinen berfelben auf dem Safe von einer 
Tueppe anbädhtige und moraliſche Denlſpruͤche in 
guet Tode in Gebraud) kamen, und in denfelßen for 
Dar den Mamen des Ali findeg.. Die Ruinen von 
Derſepolis ſelbſt werden weitlaͤuftig beſchrieben, und 
gezeigt, Daß fig nicht die, Ruinen von bein Palaſte 
der perſiſchen Könige ſeyn koͤnnen, den Alexander is 
die Afche legte. Deswegen hielt es der Graf doch 
fuͤr eine große Schwierigkeit zu beſtimmen, buch 
ggg und. zu. welcher. Zeit: dieſt Gebaͤude möchten 
feyn erhayer worden, Sind fie vor dem Enrus auf⸗ 
geführet worden? ‚oder find fie fein eignes Werk? 
sber find_fie von einem feiner Nachfolger, oder voy 
den Arſacjiden? Er getrauet ſich nicht, dieſes zu rt 
ſcheiden. Zufrieden, die Gruͤnde ſeiner Zweifel vor⸗ 
getragen zu haben, überläßt r'anbern die —— 
ſchweres Problem eufpilöfen, ©. 57.866. 


- IV, Bon Fhrfen, welche Die. Kuͤnſte geitie 
‚ben haben, ©, Hiltoire de lP’Academie ges Infeg- 
T. XMX. Die Abßcht des Verf. iſt nicht, qus da 





— neuern Geſchichte girige-Benfpiele zu mäbfen, ſom 


= 
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dein aus, den aͤltern Zeiten bie Prinze zu nennen, 


welche ſich ſelbſt zut Ausübung der Künfte herab» 


Seleſſen haben. Durch de Schatten der r debe .. Ä 


pP a di 


‘ J 


zur PRATER und‘ jur Kunſt. og 


u fi) eiı ein Amphion, welcher bie Mauern Thebens er⸗ 
bauete. Er ſiehet den Agamedes und ben Troph· 
nius, Soͤhne des Erginus, Koͤnigs ber Orchome⸗ 
vier, als große Baumeiſter an. In den herviſchen 
Zeiten erklärt er den Ulyſſes, welcher ſich fefbft gro 
Werke verfertigte, die nothwendig die Zeichnung 

vorausſetzen. Mur haͤtte C. nicht glauben ſollen, 
daß Ulyſſes wegen dieſer Geſchicklichkeit — 
genennet werde. Homer ſchilbert durch dieſen Bey 
namen efanntermaaßen feinen veraͤnderlichen Char 
rakter. In der griechifchen Geſchichte ruͤhmt er 
nur den Demekrius Poliorcetes wegen ſtiner Staͤrke 
in der Mechanik, dem er den veraͤchtlichen ägnpä- 
ſchen König Piölemäus entgegen feßt, toelcher feine 
ganze Ehre darinnen ſuchte, ein vortrefflicher Sb: | 
tenfpieler zu werden, und den Seynamen Auletẽs 
zů verdienen. 


WVon den römifchen Ralfern nenne er den Kers, 
wegen feines großen Hanges zur Mufif, will ihm 
aber die beyden andern Talente, welche ihm Sueton 
beylegt, nicht zugeftehen, . Wenn biefer vom Nero. 
ſagt: Pingendi fingendique-non mediocre habuit. 
ſtodium, fo glaube der Graf, dag Sueton die Sache 
übertreibe. Daß ſich Nero mit der Mahlerey die, 
Zeit vertrieben habe, giebt. er. in ſo fern zu, weil. 
uch eine blos aufgetragene Farbe ſchon den Namen | 
- eines Gemäldes unter. den: Händen eines ‚Prinzen 
verdiene; daß er aber mobellirt habe, will er gar 
nicht glauben. Hingegen fehen wir aud) nicht ein, 
varum wje,.anfangs überhaupt. in bie Glaubwuͤr⸗ 
fe des Suetons ein Mistrauen Tier folften, 
Ga ber nach 


— 


98 „eher den Nutzen und GSebranch 
auf dem Altare des Amors, als auf dem Alcare der 


Pallas opfert, wird dieſe vortreffliche Beſchreibunz 
der Thaten des Liebesgottes vn S. 198. mit under 


ſchreiblichem Wergnuͤgen durchleſen, durch Die Fein⸗ 
das Schoͤne eine gluͤckliche Richtupg geben und ger 


wiß nicht an die tächerlichen allegoriſchen Erfiäcum 
gen denfen, wilche einige, wie in andern Bildern, 


— 


alfo auch in den Vorſtellungen des Gods der Bee 


Ju machen pflegen. Kr. X. sieht billig eine -einfäh 
tige Erklaͤrung allezeit ber Affegorie vor, ob er gleich 


nicht laͤugẽt, Daß es auch auf Steinen’ allegẽtiſche 
und raͤthſelhafte Bilder gebe. Dahin rechnet et 

den Cupido mit der Gans auf einigen lippertifchen 
Abdruͤck nh und die verſchiedenen Wchitchungen dei 


Seele unter einem Schmetterlinge, welcher £ 


den Eupido bisweilen auf eine uns und 


Art bengef ut pirb, wiewohl ber Hr: Bf. mu 


Recht hoffen kann, daß bey ber Ausbreituhg des 
Studiums der Alterthuͤmer unſern —— 


viele itzta dunble Woyſtrilungen deutlicher⸗ 


den. Nur muß der Hr. Verf. auch unſre Ra 


Führe iſe? Oder wird das Verdienſt und Gedaͤcht⸗ 


niß unſrer Lehzrineiſter deswegen von geringeru 
Werthe und kuͤrzerer Dauer ſeyn, wenn wir ihren 
Umerricht nicht länger brauchen? oe 


N. 


£.eine gute Ih· 


* Beit verfihlebnet Erfindungen feinen Ursheilen Aber. 


Mn 


- men nicht fünfo u nkbar halten, daß fie ash | 
dieſe Schrift fir aͤhe flaͤßig anfehen und vergeſſen 
wuͤrden, wie man Das; Geruͤſte pas einem volſende⸗ 

ten Gebaͤude wegwinft Wird. mie 

nographie von einem vortrefflichen Baumeiſter auch 

dann noch aufgehoben, wenn der Polaſt ſchon aufge · 
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ar ade fein Bu - 9 


Ä " Mir bemerken nach: zuletzt vier in-Rupfer gef 
dee Steine, welche Veſer Schrife beygefuͤgt find, 
Ein erhaben gearbeiteter Sardonych -aus der 
Sammilung des Hra. Caſanova, von ihm felbft ge⸗ 
pecchnet uud von Hr. Stock geſtochen, weicher eine 
Watts, die von den Grazien geſchmuͤckowird/ vorſtel⸗ 
len ſoll eine Furie won eben demſelben ein Amor, 
neſchtr· als ein Bildtzaiuer den Kopf des Sokrates 
vekfertigt, aus Lipperts Dactyllothek, und oben da⸗ 
bi el ardeer "Ger den Apell am feine tevra bittet. 


ER fir 
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Feehen Ouanlcs!zu feſt gegründer, als daß wir 
Seen Fir — ſeinet Schriften 
iſccenden follten. Unſre Bibliothek 
—8* he Genrlve feiner Werdienſte 
wage herut a Bei Soße Biertenueßs, als je- 








Ä —X Mahleren einen roͤmi⸗ | 
N N —— konũtb. Weſchem Freunde 
Bee hp RD RAR A RR och der Werth 


Ne re range ven unbekennt wen 


94 Des @eifens. Caylis Abhandlangen 
che er In der Akademie zu Pavis vorzulefeg pflögte 3 5 
Wer wuͤnſchte aiſo nicht, daß fie allgemeiner gE 
macht werden moͤchten? Keine Bemuͤhung konnte 
edler und patriotiſcher ſeyn, als die Mahe des Seat, 
- Prof. Meufels; die brauchbarſten Stuͤcke bes Grae 
fen'aus der Geſchichte und den Memoiren der Aka⸗ 
demie der Auffhriften in unfre Sprache zu überfeb 
 .. Kat,sund ung badurdy:mit dem berrlichften Schatze, 
faſt möchten wir fagen, mit dem. Palladium - ber 
Akademie zi Paris, aller Schwierigfeiten ungeach⸗ 
teet, zu beſchenken. Schwierigkeiten?— Ja,denn -- 
ſowohl der Inhalt, als auch die Schreibart bed 
Grafen legten dem Ueberfeßer Steine des Anftofr 
fps in den Weg, über welche niche jeder fluͤchtige 
Miethlieng mit feinen leichten Füßen huͤpfen fann, 
die aber Hr, M. muͤhſam' und gluͤcklich uͤberſtieg. 
Koͤnnen wir durch unſern Beyfall feinen Eifer, ge⸗ 
meinnuͤtzig und dienſtfertig zu fen, einigermaaßen 
belohnen; ſo kann Hr. M. überzeugt ſeyn, baß wie 
ſeine Arbeit ungemein ſchaͤßen. Einige Abhandlun⸗ 
gen, weiche wir gegen das Driginal halten konntn 
loöſſen uns auf die Richtigkeis rn Banzen ſchließen. 
Sollten auch noch hier und da rililge Fehler ange⸗ 
troffen werben, fo‘ wird ſienin bliliger Kenner, in 
Betrachtung der mannichfeftfgen ei 
und‘ d Kunſtwortetz abi age: Ian 


. Re Werrede des emaeh PN Hieh gereich⸗ | 

Ä der 1 Usberfagung ur Empfehlung, fr ſehurſie fi 
auch ſelbſt empfiehlt. Wir unterfchreiben das: Lob, 
weiches dem Dee ung dem Ueberſcher beyge· 
— legt 





gar Geſchichte und zur Qunſt. 95 
legt wind, und wuͤnſchten, bag sunfre gelehrten Stu⸗ 
‚Ser, welche immer ohne. Verſtand aus Den Gebiete 
der Mahlerey Kunſtwoͤrter und Redensarten ent⸗ 
fehnen, die Erinnerung fefen möchten, welche fie ' 
. Bier erhalten, Es muß einen Freund der Künfte 
derbrüßen, mern man feine getreue Schoͤnen für 
öffentliche Buhlſchweſtern anfiehe, welche jeder 
Dummkopf wiber ihren Willen gebrauchen fönnte. 
Solche Schriftſteller fommen uns vor, wie manche 
junge Herren, welche ſich der Gunſtbezeugungen ei⸗ 
ner Schoͤne ruͤhmen, die ſie niemals angeſehn hatte, 
ober weiche ihr einen Fingerhut, oder ein Armband 
vonder Toilette durdj die junge Magd entwenden 

laßen, damit fie es in ber Stadt zeigen, und dar 
| durch) in den. Verdacht eines vertruuten Umgangs 
mit der Schöne ſelbſt kommen mögen. Athen. ver« 
bot niedrigen Sflaven die Mahlerey zu treiben, und 
Beförderte dadurch den Wachsthum diefer göttlichen 
Zunft. Dentfchland follte auch ſolchen unerfapmnen 
Leuten verbieten, von den Kunſtgeſetzen zu reben, 
wenn der Flor der Kuͤnſte beförbere :- werden ſoll, 
oder wenigſtens ſollten dir Mahlerjungen manchen 
unverfländigen Megabyzus tus: Geficht. Tachen, 
wenn er von Werfen der Kunſt ſprechen will. — 
Da Hr. K. von der Erfindung des Grafen C. in 
Anfehung der enkauſtiſchen Mahlerey redet, koͤmmt 
er auf eine Muthmaßung, daß die Bilder 
dex roͤmiſchen Vorfahren, welche in den Vorſaͤ⸗ 
len aufgeſtellet wurden, und von den Dichtern oft 
SéSeras genennt werben, feine aus Wachs boßirte— 
Diber, ſondern Werke der enkauſtiſchen Mahlerey 
* gewe· 


* 


aeweſen ſſeyn möchten. —— 
Be F 


| Dane hersüberfeßtgn Eigen 
| uud ber fſatz Von Der na 8 es, 
und von ihrem ig iſt im On Theile 
x Memoiren befind * Sen. Tempel von 
ilphauergrbeig, gelchet in, — — gefinben 


worden, ‚gab. dem rgfen Gelegenheit, i Cie 
nen Dianentempel, aD Pie en Re in 





biefer Abhandlugg zu erklaͤren. Efr zeigt aus den 
Auen bien 5 — Meinungen über, Die Pan 
| ip 


* bi Tempe, her fein Drang, Her bie ver · 

‚fälle, nie.gr erfahren hat, und enduch 

fe aka ãule der Goͤttigu — Er ſchre 177 

5 — a.poben tere in ‚Du wapen * ſich 
nik die Sejit ze immen gezequet. 

Mond giebt ng a 439 Ban 
hiasägge nub 220 Fuß in bie Zreüg, Diefer. Tem · 
pel war. his auf bie Ziiten pes * ſiebepmal 
erſtoͤrt, verbrannt, wieder gebaut und ausgebeffert 
.porben,und, ays.bgn Kuinpn,selfpe den KBrafifeibft 
gefehen hatte, w wird, vemhochet. baf, cn er. auch zum. 
gehten male zerflört und wierer bau wörben., 
Die Figur der, Dipnp. u fErbefts.päl, ‚eu für. eine 






aus ielen, Ooprfeigeg gnfannengnaeleefe Sigur, v 
leiter ihre: Borfellung, ‚mug. it ten ber, wo 
rinfacher, alg in grie chiſchen Denfnälgen aA 
Zuletzt wird der Heine bon Poraliifßen Marmor- 


‚gefundne Tempel De un iu eine Sırfar 
Alatte arngerpeit. © 1 er. Mi 


nn in u Unten 


‘ 
man A nn — — — —— — — —— 


— —— — —— 
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N. Weterfuchting einer Stelle des: Plinius 
die von dem obfidianifchen Steine Handelt, aus 
Dem angefüheten 30. Theile der Memoiren. Der 
Bfidienifche Stein bes Plinius wird Hier nach den 
verſchiedntin "Meinungen ber Ausleger beurtheild, 
beſondere Salinaſius, ver den griechiſchyn Stein 
—EX woraus man Spiegel machte, daruntet 
derſte en wil widerlegt und nach verſchiednen Veto 
gezeigt, daß er vollkommen mit ect 
Gtasate übereinftimme, melthe ſehr ſchwaͤrz, bis 


weilen durchſichtig iſt, aus den feuerſpeyenden | 


Bergen dervorkoͤmmt / und zu Peru unter dere Na⸗ 
men dis gallinaeifchen Steins befarint iſt. Mer 
Eiinte: {ht auch Die: richtige‘ Benennung, Eiſen⸗ 
ſchlachen von feuerſoryenden Bergen, geben, 


wegen feiner Aenlichkett mit einer Gattung don me= 


realiſchet Verglaſung. Zuletze werben Die Erfah⸗ 


ringen des ‚Hrn. Rour, eines geſchickten Chomiſten 














Bengebrachr; wv vas mie Schweſel gekochte Glas 
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ar / weiches die Geögrapfeit 
“ir der Provin Fars am Fluͤſſe 


Hefkeikigticheh' Maine gar nicht kennen, 


| 5 Tarhed Bendermt gendant. Eure 
tius virh dier falſch angeführt, Fuͤr das 15. Bud) 
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o6 Der Ortes. Cagihd Abhandiungen 


geweſenlſeyn mäden: ¶ Die Wnrgunpung ver 
vo unterfuche gu Toerbeh. on, 


e J. Den, Anfang ——— 
. ae DSE Diena zuee 
und von ihrem Tewpel. € 44 
Re Memoiren kr Si ‚=; &in fieiper, Terapel. 
ohauergnheig, gelcher In Am mg 9 gehinden 
een ‚gab. dem Porgfen Mpfesenpeit, ik fi. er 
nen Dianentempel au Ephefus. aus eben. unh.it 
dieſer Ahhandlung,zu ‚grelären. » — 






. Vegas Mi J— 5, Her Ark man jr ri 
ſgyWieduen Zufaͤlle, Biesgr erfahren bat, und en 
| a Biltfäule dep Wie u fer. ‚Gr, ihreikt 
Sr — ein. 3 ik nin zu wapenn * ae ge rs 
opt, wicht Digedeit zu, brſtimmen get 
Floas giebt: ae — * we ir ia 
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pel war bis auf bie Zeiten pes * —— 
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‚ achfen male gerflört und ee "bayt wörben. 
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uinſacher, alg a ER un. erſcheini. 


Zuletzt wird: her Heine son koralitiſchen Marmor. 
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N. Vterſuchung einer. Stelle des Plinius 
die von dem obſidianiſchen Steine handelt, aus 
dem angefüheten 30. Ihelle ber Memoiren. - Der 
&Bfidianifche N tein des Plinius wird Hier nach den 
verſchirdntin Melnungen der Ausleger beurtheift, 


I befondere Salinaſius, der dern griechifchen Stein - 


erbsarog, woraus man Spiegel! machte, daruritek 

verſte en il, widerlegt und nach verſchiednen Wera 
ı gezeigt, daß er vollfoinmen mie einer 

Slasart übereinftumme, welche ſehr ſchwaͤrz, bie 


weilen duͤrchſichtig If, aus den feuerſpeyenden | 


Bergen hervorkoͤmmit und zu Peru unter bem Na⸗ 

nen 2 gallinariſchen Steins befarnt iſt Mean 
Esrinte ihm al. bie: richtige Benennung," Eifen> 
ſchlacken von feuerſoeyenden Bergen, deben, 
wegen feiner Aenlichkeit mit einer Gattung von me= 
valiſchet Werälafung. Zuůtete werben die Erfah⸗ 


rungen des —— eines geſchickten Chhmiſte 
beygebracht/ w vas mit bar gekochte Sat . 


De. Satto 6 des. erhaltt. ©. 4 ⸗ Fr 
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"206 Dei Seufen d. Caylud ewb handlungen 


lei in wear Schatze der Abtey St. Denis Sind, 
werben hier hefehrieben, unter welchen Befonbers.den 
dritte genauer unterfucht, und zugleich verfehiedenen - 
- Zeichnungen alter Gefäße, wahrſcheinlicher Weife 
vom Peirefe, in dem Kupferſaale bes Königs, ger - 
dacht wird. Ein altes Fragment, welches Cahlus 


in das koͤnigliche Kabinet gegeben hatte, und einen 


Perſeus vorſtellt, iſt hier erklaͤrt, und in Kupfer ge 
flohen. ©. 228 251. u 0 


“XI. Bon der Vild hauerkunſt und den 
Bildhauern der Alten; nach dem Plinius, aus 
dem 25. Th. der Mem. Der Graf nennt dieſe Ab⸗ 
handlung eine Art der Ueberſetzung des 12. Kapi 
tels des 35. Buchs und des 4. und 5. Kapitel des 
folgenden Buchs. Aber wie tief Hat hierder ſcharf⸗ 
ſinnige Mann gedacht. Die Wahl einer einzigen 
Anmerkung aus dieſer Menge der ſchoͤnſten Erklaͤ⸗ 


rungen iſt ung ſchon ſchwer. Sie muß ganz gelefen. 


P_. 
\ 


„ werben. ©. 251.280. 


. XI. Bon dem <heater des. Sceiboniug 
_ Eurio, aus dem 23. Th. der Mem. Diefe Mar 
ſchine, welche einen großen Begriff von der Mecha⸗ 
nik der Alten giebt, und beym Plinius (B. 36. 
"RR. 15.) vorfömint, iſt zwar bereits vom Daniel 
Barbaro, Franceſco Marcelini, Cardanus 
and Maffei erklaͤrt, aber niemand konnte ſich dar⸗ 
aus einen ſo deulichen Begriff machen, als aus der 
Erklärung des Grafen, und aus der auf 4 Kupfer 
platten beygebrachten Vorſtellung. G. 2817302. 


a on | XV. Bor 





— 


reichte und zur Kunſt. 107 
XIV. Von der Baukunſt der Alten, aus dem 
23. Th. der Mem. Diefe Kunft hält C. völlig für 
dos Meiſterſtuͤck und für die hoͤchſte Stufe des 
manſchlichen Geiſtes, weil ſich in ber Natur ſo we⸗ 
nig Gegenſtaͤnde finden, welche ber Baukunſti in ih⸗ 
ren ſchoͤnen Verhaͤltniſſen die Nachahmung dar⸗ 
bot. Das hoͤchſte Alterthum der Baukunſt wird in 
Aegypten gefunden, von dannen ſie nach Griechenland 
kam. Die aͤgyptiſche und griechiſche Bauart wird 
hier verglichen. Die aufs hoͤchſte getriebne Pracht 
der griechiſchen Baukunſt zeige ſich in dem atheni⸗ 
enſiſchen Tempel des Theſeus, und bie ſchoͤnſten 


- Augenblife Griechenlands in dem Jahrhunderte/ 


bes. Perifles. Die Römer zeigten von den Zeiten 

| der Tarquinier an, in Anfehung der Baukunſt, mit 
den Hetruriern einige Gemeinſchaft zu haben, und 

hernach haben die griechiſchen Baumeifler daſelbſt 
gearbeitet. Sie ſelbſt ließen die Kuͤnſte nur Dur) | 

Sklaven und Freygelaſſene treiben. S. 303 334. 


XV. Bon der Balſamirung der Aegypter, 
aus der Geſchichte der Akad. Ih. 23. Die Aegye 
ptier find die Idee zu ihren Mumien den Leichna⸗ 
men ſchuldig, die ſie verſchuͤttet und ausgetrocknet 
“im brennenden Sande fanden, welcher Fett und 
Fleiſch verzehrt, ohne die Haut zu beſchaͤdigen. 


Die Perſer, Septben und Hebraͤer ahmten ihnen 


nach, aber nur unvollkommen. Caylus redet alſo 
nur von den Mumien der Acgypter, pruͤfet die Mei⸗ 
nungen der Arten ung Neuern aͤher die Mumien 


su, und benden darauf von den Kiſten dee Mur 


——— mien, 


— 
⸗ 


\ 


#.=-- 


"roß antholbo siehe und edwiſche 


mien, und von den Oertern, an nelchen fe bewahen 
wurden, an welchen er beſonders dis Verg 


und Verzierungen, die einzigen übrigen Werke der 


agyptiſchen Mahlerey, bewundert. S ©: 33434 


— —— — | 
. 4* 
nnolegn gicchiſhe nnd ehe in deut 


ee Ueberſetzungen, mit Anmerhingen er 
iautert von J. €. Goldhagen. 3, ; Bände * 
1767- 1055. ©. Ä 


enn die Urfache, warum nie Uherfgungen | 


, aus den Alten wünfchen, blos die iſt, Daß die 
Sachen, die’ fie enthalten, allgemein befannt wer⸗ 


"ben; fo braucht eg weiter nichts, um dieſen Wunfh 
zu befriedigen, als Ueberfeger, .dieden Einn eines | 
Autors im Ganzen faffen; und ihn auf. irgend’ eine 


Art, die nur nicht ganz unverſtaͤndlich ober wibrig 


— ——* 


iſt, ausdruͤcken. Wollen wir aber den Geiſt der 


Schriftſteller durch die Ueberſetzungen ihrer Werke 


Bollkommenheiten, bie ihr.fehlen, und die Die alten 
hatten, dadurch zu geben ſuchen; *indem wir in ihr 
mit Sorgfalt alle die lusdrucke, die, ohne ihrem 
eignen Charakter entgegen zu ſeyn, doch zugleich 
dem Charakter der alten am naͤchſten kommen ; ſol⸗ 
len es Ueberſetzungen ſeyn, die man mit dem Origi⸗ 


nale vertaufchen, und als Mufter zur Nachahmung 
für diejenigen: aufitellen kann, die fie ſelbſt niche zu 


leſen im r Stande find: fo ift das Ueberſetzen das 
ſawerſe 


* 


kennen lernen; wollen wir unſrer Sprache gewiſſe 


N 


«ie dentſchen Ueberſetungen. ° 109 


ſchwerſte SGeſchoffte eines Schriſtſtellers und gut 
ſchreiben wirb bey weiten nicht ein fo großes Ver⸗ 


dienſt ſeyn, als gut überfeßen,; — Vielleicht iſt die⸗ 


ſes ben das größte Hinderniß, welches macht, daß 
wir niemals Ueberſetzungen von der Art, wie man 
fijfo leicht beſchreiben, und ſo ſchwer machen Tann, 


bekommen werben. Wer ſollte fie uns geben? Der, 





er der kennt unfre Sprache fo felten, und. has, 


 Überieß bey der Sechhre der Mlten mehr auf. die 
Sachen geſehen, mehr auf diejenigen Eigenſchaften 
ber Sprache und des Ausdrucks, die. in eine allge⸗ 


meine Regel gefaßt; werben koͤnnen; als auf bie, 
welche bios emipfunden werden müffen, und, die für 
den Ueberſetzer bie wichtigften find. Alſo wird die. 


Ardheit des Ueberſetzers immer für eine gewiſſe mitt 


lere Klaſſe von Belehrten bleiben, die arbeitfam ge⸗ 


‚ ag find, alte Sprachen zu lernen, und Geſchmack 


genug haben, ihre eigne Sprache ohne Fehler zu 
fhreiben.. "Aber dieſe werden oeder völlig in den 
Sinn des Originals eindringen, wozu mehr als 


bloße Kenntniß der Sprache, wozu eine gewiſſe Faͤ⸗ 


hickeit gehört, ſich in die Denkungsart eines andern 
in verſeten, und alle Gegenſtaͤnbe aus eben dem. 
TE Befihe 


UN 


Ä es Alten zu machen. 


u. 


i id antholeeln gie um äh, 


. Geſichtspunkte anzuſehen, in welchem er geftandäh 
hat; noch werden fie die Schäge unſrer elgneh 
Sprache genug Fennen, um das Eigenthümliche 
. fremden in ihr zu erhafeen, ohne ihr felbft Gewatt 

anzuthun. Bey dem allen aber, bleibt diefe Arbeit 

voch nuͤtztich, wenn fie auch nicht gerade ale Die Ab ⸗ 


te, 


fihren erreicht, die wir uns dabey denken konnen. 
Und der Man, der ſich ihr unterzieht, verdient tom 


ze nigſtens um der Schwierigkeit willen Dank, die 6 


koſtet, auch nur eine mittelmaͤßige ueberſegn 


— 


“Der Ueberſeber— welchen wir vor uns haben, der u 
uns ſchon viele Arbeiten dieſer Art geliefert dat,‘ 


hat felbſt niemals einen andern Endzweck vorgege. 
ben, als den, ſeinen Schriftſteller bekannt zu machen. 


Diefes hat er ganz gewiß auf eitle gute und lobenswuͤr⸗ 
dige Art gethan, Ohne ſeine Leſer durch einen hohen 


Grad von Vergnügen zu reitzen, und ohne fie durch‘ 
Ekel abzuſchrecken / unterhält er fie ſelbſt durch die 
Begierde, die man hat, die Sachen zu wiſſen, welche: 


ſo ſehr bewunderte, und ſo oft angezogne Werke ent⸗ 


halten. Seine Wahl iſt nicht nach einem gewiſſen 


Plane, aber in ſich doch nicht uͤbel. Int den drey 


Theilen, die wir vor ung haben, fommen 3 Stuͤcke 


des Ariſtophanes, zwey, die Wolfen und Mutus, gang, | 
und Irene im Aus zuge vor. Wenn man im Sl’ 


nicht Das Dialogifche, in dem Scherze nicht das elgne: 


Ä ariftophanifche Salz verlangt; wenn man einige. : 
niedrige und whanftändige Ausdruͤcke überfieht, bie 
Ka aweiltn dem Verſaſſer entwiſchen, und 


die 


2 


rat a 2 
Er I 5 tu. —“« 


. 
— — — —ĩ5— tn An ME —— —— — ——— —— — ——— —— — ——— ——. — 


2 
— m em — — — — — —— 


in delttſthen Ueberſckungen. 111 
Die. dem Ueberſetzet des Ariſtophanes ati erſten zu 
vergeben find, ſo find dieſe Stuͤcke nach der Abſicht 

des Werks gut uͤberſeßt. Man wird den Inhalt 
der ariſtophaniſchen Stuͤcke daraus kennen lernen, 

wenn man auch den Geiſt ihres Verfaſſers nicht er⸗ 
kennen ſollte. Von den Trinummus und dem Ru⸗ 
dens des Plautus, dem Prometheus des Aeſchylus 
muͤſſen wir eben das ſagen. Wir kennen nur: einen 
Mann unter unſern Schriftſtellern, der dramatiſche 
Scuͤcke der Alten vollkommen gut uͤberſetzen kann. 
Aber: wuͤrde wohl jemand wuͤnſchen, vaß er bie Zeh 
auf eine Ueberſetzung des Tereng ber des Plaucus 


wendete, die er brauchen taun, ſelbſt einer zu wert 
ben? 


"Der Vorfäß, die ältern griechiſchen Hedner be: 
konnt zu machen, ſcheint uns ſehr gut. Ihr - Coge 


rakter ift einfacher, als des Demofthenes oder deg 


. Kicero feiner; ihre Vollkonimenheiten find mebt 
blos von einer gewiſſen Art; fie laſſen fich leichte 
erfennen; ihre Leſer kommen geſchwinder "in. den 
Geſchmach, in den ſie geſchrieben haben, weil ſie 
fäche durch eine fo große Mannicjfaltigfeit des 
Stils zerſtreut werden; und’ fo wie fie Muſter jer 
ner großeh Redner waren, fo fönnen fie auch noch 
die unſrigen ſeyn. Wem muß z. E. nicht Lyſias in 

Feilen Erzählungen gefallen ‚ bie fo natürliche, ſo 

leichte und doch fo deutliche und lebhafte Schilde⸗ 

‚ungen der Sache find, bie er. vorſtellt? Aber man 

muß freylich, um’ den sefer. auch ‚durch die Erheb⸗ 

: lichkeit, dder werügftens die Neuheit der Sachen zu 

reißen, folche Reden erwaͤhlen, wo die Begebenheit 

auf 


⸗ 





\ 


Fır E am awiſhe, 
auf die ſie ſich ‚beziehen, entncber von einem geoi. | 


fen. Einfluß in die, Begebenheiten ber Geſchichte; 


ober doch ſonderbar find. . Die beyden Neben, vis 


unfer Vevfaffer gewaͤhlt hat, wenigftens die erſte/ 


Die einem gebrechlichen Manne Des. Jahrgelb erfute 


san fol, das man ihm aus ber öffentlichen Kaffe-bri- 


gzahlte, und um Das ihn fein Anklaͤger bringen, welch 
za nicht zu Diefer. Gattung. J 
i Be 


“ Apn wenigfitn. heine cs dem Meberfeger ai 


sieben Gehichten und. hen philoſophiſchen BE. 


fprädten gelingen zu ſeyn. In der That erwartcten 
wir gar vicht, Orcke aus dem Colimachus in’ bie 
fer Sammlung uͤberſetzt zu leſen. Wen ſolchen 
Werken, mo von bet Materie. wenig oder. gichts, und 
älles blos son dein Ausdrucke abhängt; ; was fann de 
Hlochy für’ ein Grund übrig, bleiben, warum man. fe 
N lefen wunfchen ſollte, nachdem Die Schönbeif 
‚Öder bie Größe des. Ausdrucks verfören iſt? Und 


dieſe mußten nen einer foldjen Ueberfegung verloren 


‘ Pu 


‚ .® 


als die, die * hiet finden. — riſche © Gedichte; — | 


„ Überfeßen,iwent 8 nie ein ſo phifsfopgifäher Di 
iſt, als Haraz, oder ein fd ge gefühlvoller, als Ana. 


eon, iſt vielleicht das unbankbarfte Gefchaͤffte um 


. Kreatfen.: Man wirh von einem. gewiſſen F F 
don Erhabenheit und Größe beh Leſung bes O 
nals gerührt; man unterſcheidet nicht a mot 


— nl — — — — 
— — — — 


— — — 0. m_._ 


dheſe Empfiundung entſteht; und man bildet ih ein, \ 
daß dieſelben Bilder, diefelben J Ibeen in einer.am , 


bern Sprahr eben Biefebe Wirkung thun werden 


nn 
x 
- 


@ 


"Man 


"Arber ie Harwvie des Bi 5 > 


Sit noch weniger⸗als der Verfaffer hernach (eis 
flet: indeſſen müffen wir bie Beſcheidenheit des 
Darf: lüben, der die Kritiken, die ihm über feine 


dberſegte Paetik des Marmouteto, gemacht worben, 


mit Dank annünmt, und bis Sehler darinnen ſew⸗ 
fülig auspibeſſern verſpricht. 
Aber nun Bas ganze Unternehmen, die Abhant 


lung vonder Sarmonie einer fremden Sprache, auf 


die unfrige anzuwenden — iſt es nicht beynahe noth⸗ 
Werbig, daß die Gefete, die man auf dieſe Art here 
nusbringt/Ireßtenthells unrichtig, gegroungen, unb 
der Natur der Sprache zuwider find, und daß hin⸗ 
hegen diejnigen wegenen/ die anf Eprache di 
fein eigen Hal 7: “ ee 

Die Lieberfekung Felbſi iſt an fü r id nicht (ehr ſeh⸗ 
ſeihaft, Aber blowellen unverſtaͤndlich. Wer kann 
Th etdas dabey denken / wenn er Heft, daß der "Tora 


vero beit, aber ernfte iſtz daß das imager und de⸗ 
Mar iſt, Daß das € den unverwickelſten Klang hat; 


daß die vburch die Naſe klingenden Loͤne eine Türe 


Abe Harmonie :oft mählerifih dhärafterifiren, 
| Vey einer Menge ſolcher Stellen muß man fhleche | 


derdings Rinen. franzöfifcyen Marmontel zur Sie 
haben. Man finder alsdann wohl, daß ber Uebei⸗ 
ſeher den Simn des Originals eingeſehen hat; aber 
er war ſelbſt zu arm an Aucdtuͤcken, um bie rich 
gm wählen zu Finnen: zo 

Die Zufäge ſelbſt find von clner zwiefachen An, 
bie einen find oft bloße Wiederholungen, ober Ziete 
ber De uns oft Pr am unrechten Orte zu Li 

2 vu 


114 neder din Haanome des Stils 


Die kleinern Sruͤce, die der Verf. aus dem Pu? 


nius und den Reden des Cicero, beſonders die gegen 
den Verres uͤberſetzt hat, find gut gewaͤhlt, und gut 
überfegt. — In der That thut man fehr unrecht, 


Daß -man- in: der Lertuͤre der eleeronianifchen Reben 
gemeiniglich diejrnigen übergeht, die, wenn bie Be 


gebfamfeit in ber Kraft zu überzeugen beſteht, am 
meiſten von biefer Beredſamkeit haben; gb fie gleich 

gielleiche" were ad in im Auedrucke haben, 
| könneny , 5.. or 
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Fu m — VI. 2 


Reber bie Hamonie des Stils de PER MR 


momels nach dem Franz. nit Zufägen one: 


"meherigebft einem Anhange uͤber Die Zeven 


x fehafterr ind Sitten, aus dem Griechifchti 
i ves Ariſtoteles. Bremen, 1768. (1608: | J 


| Wer der Stil i des Verfaſſers weniger ri 
wäre. wenn er nicht oft Ausdruͤcke von ga 
verſchiedenn Gaitungen zuſammenſetzte; ; wenn feing, 
Zierathen nicht Sfters übel angebracht ‚ und feine, 
Mhiloſophie mehr-fein’ eigen, wäre; "wenn er feiig. 
Ideen erſt allemal zuvor ſich felbft auftlaͤrte und, 
‚ beftimmfe,, ehe gr fie ausdrügte; fo wuͤrde er. ein. 
weit beſſrer Schrifiſteller ſeyn. Und wenn er feine, 






‚ done Sprache. nur fo weit in feiner Gewalt“ hoaͤtte | 


als er dia fremde verftehen mag, ſo wuͤrde er cin, 
; weit beſſerer ‚Ugberfeger werben. ee 
Die Vortede iſt in biefem Buche nicht das befte.. 


Der Ton, in dem fie geſchrieben iſt/ verſbricht viel⸗ 
leicht 


2 * 2 « 3 ‚ 


w 
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Urber die Harmonie des rl, 117 
fobiewätr,.; ft uns däßig:dnäfel, Brenlich, 1nes-iR. 
denn bey:uns der Accent, als entweder die m ber . 
Ausfprache bemerfte Kuͤrze und Sänge der Sylben ?. 
Alsdam aber ik ber Arcene nicht der Führer uufe 
rer Proſodie, fondern unfre Proſodie ſelbſt; oder. 
die Verfchiedenheit des Tons, den der Berftand 
der Rede und bie. Abſicht des Redenden auf gewiſſe 
Woaͤreer und: Sylben legt, und der alsdann fie auch 
über ihre gewoͤhnliche Quantität verlängern kaun. 
Alsedann aber iſt ber Accent auf feine Weiſe det 
| der Arofodie, fo wenig als er es in irgenb 
Sprache fenn wird, Wir würden eben fo mer 
die Srelle dem Marmontel nacıgefehrieben ha⸗ 
bau, daß die theatraliſche Deklamation und die Mus: 
ſik unfee Proſodie beſtimmter machen fönnte S.35. - 
- Harmontel fage das nicht einmai. Er will bios, 
daß die, welche die Proſodie der Sprache in ein 
Epftem, und unter gewiſſe allgemeine Gefege brin⸗ 
gen wollen, ‚bie Beobachtungen, anf die fie ihre 
Theorie gründen, vornehmlich daher nehmen foll« 
ter. Allerdings find dieſe Erfahrungen nirgends 
beffer zu miachen, als wo die fänge und Kürze ber 
Sylben am genauften bemerfr wird. Der theatra⸗ 
liſche Deklamateur uud der Muſikus kann die ſchon 
hekannten and allgemein se uchten. Quantitaͤten 
der Sylben hoͤrbarer unb: empfindlicher machen.‘ 
Aber er kann fie nicht befffttmen, In ber That iſt 
die volffommne. barmonifche Sprache, bie Marmon⸗ 
tel durch einen Philoſophhen, einen Dichter und ei· 
un Grammatikus cefinden laͤßt, und die der Ueber⸗ 
ie blas mit Werandernagen von ein va Mac 
ee 23 {m 


16‘ ws Me merke van 


hen ſcharmm. Ein ſſcher Zaſatz tes: nebeeſcher —A 

DS: 2 „De mechaniſthen Schoͤnheitrei ſverb en ni 
„hbemerkt vom Feuer der Eiablldungektaft grbe 
ren, gleich ben. neuen Meigen, die vns Laͤchrin den 
vSdigen einer naiyen nn. ** dit entzuict 


„ohne es zu wiſſen. .. 7 
ziel paſfender mr, al —* iſt fo,möre 
vr an dem Orte, wo ſie ſteht, unſchichlich Eo iß 
Befrhreibung, dee; Charakters der deutſchee 
Ehrgqte. ©. ın, dem Safle „mern Antauf ar 
AHmmt, eine Idee. zu entwickeln, iſt nah Ale 
"sh von. fee oder von eit 
J Begriffe, oggn man zu eiurn Migsapber, uud 
— —2 zu einer ſo allgemeinen uno. Par Ä 
a Astapder, feine Zuflucht nimmt. 






Di 
| Die Aufäge der zwoytan Art —* Bi 
Derrahtungen des Manmorweit aukdie-haucjif 
Sprache anwendare ſollen. Yuricheigg Anmendum 
* FE dabey Ganz unpgemejblich, uuh-roir, daben 
Darf. bedauert, weil roir:die Miete GE. 5 
0 gewiß gaboſtet, venlohren feben. Min hoben bring 
— na nobe för, ala ver Franiefen 
| reg 





In, amſern Diphtongen u auch der 
—— nicht ſo vrcberge bend aand der zweyte 
Hhhervorſtehend S, 4. Wir haben feine. Guttural⸗ 
Vokal, wie die Brain S. 19.Es iſt folſch, 
daß unſre Poeſe im Drama, viel ebhalcer fein | 

‚ala „in der Epopee; ausgenommen, was in jeber - 
Shraͤche die Handlung yor der Erzählung zum 
woraus’ dat, Die Stelle S, 74 wo der Verf. agt, 

neben‘ Accent der Ibn Süßer unſrer Pro⸗ | 
| 
N 
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lleber die Harmonie desStils. 11 
damgen ppiſſen, „bit der Mation, die die, —— 


ſericht, leicht oder ſchmer und alſo angeneghn ober 


lmisfallig werden; mar muß night blos wiſſen; ‚ding 


gute Vertheilung von Confonanten und Vokalen 


Macht harmoniſch; man muß auch wiſſen, melde. 


Verbindungen gerade -bem ‚allgemeinen Wohlklan⸗ 


ge, ber in Diefer befonbern Sorache herrſchen ſoll, 


am angemeffenften j welche den Organen biefes | ber 


fondern Volks am ieichteſten, und ihren Ohren am 
empfindlichften find. So wie jede Nation eine eigne 
Gattung von Muſik hat, in welcher etwas das voll⸗ 
kommenſte ift, unerachtet man dieſe verfd): ebnen 
Battungen ſelbſt wieder mit einander vergleichen, 


und eine der andern vorziehen kann; ſo herrſcht in 


jeder Sprache eine gewiſſe ihr eigne Harmonie, die 
an ſich geringer ſeyn kann, ‚als die Harmonie einer 


" andern, bie aber doch für ſich eine eigne Gattung 


‚ausmacht, ‚in welcher es wieder ein Vortrefflicheng, 
amd ein Schlechtes giebt. Hierdurch allein kann 


u man ı es erflären, warum fo. oft i in dieſem Stüde das 


Kaifonnement dem Gefühle widerfpricht, und das 
Ohr oft ben Wohlflaug an den Orten gar nicht fin« 
‚det, wo ihn Das Yuge ſieht. Wir hätten alſo ge⸗ 
wuͤnſcht, Daß unſer Verfaſſer entweder ſein Driginal Ä 
blos getreulich uͤberſetzt, oder es voͤllig verlaffen 


‚hätte. In einer Gache,mworvielleicht das meiſte Eix 
- genthümliche. einer jeden. Sprache herrſcht, eine 


fremde zum Wegmeifer zu nehmen, ift gerade das 
Mittel, falſche Syſteme zu machen, und endlich auch 


. wicheige errian mo⸗ zu belemmen. | 


» a." 


. 
— 
ke 

.” 


ss Uebet die Omen vos StB, 


ig machſthreibt ein Traum. S. 53. Die Organen; 
and. das Ohr eines großen Haufens, wenn er wach; 
ſo unwiſſend it, werben ben Wohlklang einer Spra⸗ 
he weit richtiger beſtimmen, als bie. größte Eifide, 
und ber befte Geſchmac einiger sven 5 
493 


Um von. diefer. ganzen Materie unfee diene Ger 


danken zu fagen, fo.glauben wir allerbings, daß der 


Grunbfag des Marmentels richtig ifi:die Schwie⸗ 
tigkeit, mit welcher ſich gemifie Verbindungen upe: 
Dofalen und Konfonanten .ausfprechen. 


machte auch das Unangenehne aus, wenn man ſae, 


hört. Aber ba diefe Schwierigkeit relativ iſt, und 


Sich ſowohl auf den Bau der Organe, als auf Biel 


Fertigkeit, fie zu gewiffen Verbindungen zu gebrau⸗ 
chen, bezicht, fo muß. auch der. Wohlklang unter ver⸗ 
ſchiedenen Voͤlkern und in verſchiednen Sprächen 


ganz verſchieden ſeyn.In einigen. europaͤiſchen 


Sprachen finden wir Woͤrcer, die dem. Auge megen. 
— der Menge zuſammenſtaßender Conſenanten fuͤrch⸗· 
terlich, und. doch mern ſie von einem Menſchen, def 
ſen Mutterfprache es tft, ausgefprochen werdon, Dim; 
Ohr nicht misfaͤllig find: So geſchickt werbensähte: 
dann dieſe Conſonanten in einauder geſchnelzt. Die 
Zunge hingegen, die fie mit Schwierigkeit aus⸗ 
ſoricht, mird fie auch fuͤr das Ohr beleidigend machen. 
Ohnerachtet es alſo gemiſſe Verbindungen giebe, 


die jeder Zunge leicht, und alſo jedem Ohre harmo⸗ 


niſch find, ſo iſt es doch Day weitem nicht genug, 
bdieſe zu kennen, um die Harmonie einer beſondern 
‚rad or ſrklaren. "Dan muß auch: die Verbin⸗ 

ig - dungen 
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' ungen ‚willen, ‚Die der Nation, die die, Sprache 


frricht, . leicht ober ſchmer und glſo angenehm * 


misfaͤllig werden; man muß night blos wiſſen; Line 


gute Vertheilung von Conſonanten und Vokolen 
meh harmoniſch; man muß auch wiſſen, melde 


Verbindungen gerade dem allgemeinen Wohlklan⸗ 


3%, der in dieſer beſondern Sprache herrſchen ſoll, 
am angemeſſenſten, welche ben Organen dieſes ber 


ſondern Volks am leichteſten, und ihren Ohren am 


| empfindlichften find. So wie jede Nation eine eigne 
Gattung von Mufif hat, in welcher etwas das voll⸗ 
kommenſte iſt, unerachtet man dieſe verfd); ednen 
Gattungen ſelbſt wieder mit einander vergleichen, 
und eine der andern vorziehen kann; fo herrſcht in 
jeder Sprache eine gewiſſe ihr eigne Harmonie, bie 


»--- 
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an ſich geringer feyn kann, ‚als die Harmonie einer 


‚andern, die aber doch für fich eine eigne Gattung 


ausmacht, in welcher es wieder ein Vortreffliches 
and ein Schlechtes giebt. . Hierdurd) allein kann 


‚man es erklaͤren, warum fo.oft in dieſem Stuͤcke das 


Raiſomement dem Gefuͤhle widerſpricht, und das 


Ohr oft den Wohlflang an den Orten gar nicht fine 
det, wo ihn das Auge fieht. Wir hätten alfo ge⸗ 


woͤnſcht, daß unfer Berfaffer entweder fein Original 
blas getreulich aͤberſetzt, sher es völlig verlaffen 
‚Bätte,. In einer Sache, wo vielleicht das .meifte Ein 


genthuͤmliche einer jeden. Sprache herrſcht, eine 


‚fremde zum Wegmeifer zu nehmen, iſt gerade das 
‚Mittel, falſche Syſteme zu machen, und endlich auch 


wi ——— zu bekommen. | 


94 mn. Je 


| 120 Hieber bie Harmonie des Seils. 
In der Veberfegung des zweyten Buchs wei 


| Ayne bes Ariſtoteles #* die Vahl voetrefftich: Ä 
Denn wenn wir fein ander Werk von. dem Arifiore 
les übrig hätten, als die Poetif und diefes Buch, ' 


5 fo müßten wir ihn. dem nerachtet fuͤr den ſchaͤrf⸗ 


ſten Beobachter der menſchlichen Natur, und den 
richtigſten Zergliederer ihrer Handlungen erkennen. 
Sp wahr, fo genau mit unfern Erfahrungen uͤbe⸗ 


einftimmend, fo belle ift allen, Aber bie Ueberſe 
gung ſelbſt ?-+ Wie wuͤnſchten ju pen — 
‚der Berfaffer nicht den Vorſatz gehabt hätte, die 
Worte des Originals den Leſern, wie er in der Vor 


rede fagt, zuzuwaͤgen und zuzuzaͤhlen. Auf die Irt 


kann man ohne den griechiſchen Text an vielen 

Orten die Ueberfegung gar nicht verſtehen. 

Wer verſteht es wohl z. B. wenn es von den 
Mächtigen S. 135 Heißt. „Sie find mehr erho⸗ 

„ben, als ſtolz: denn die Hochachtung macht 

„fie glänyender; daher ſind ſie zuruͤckhaltend 





® 
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„bie Erhobenheit aber iſt ein zaͤrtlicher Stolz. 
Würde man wohl auf die Sedanken kommen, daß 


‚es heiſſen ſolle: „der Stolz waͤre um deswillen den 
$euten von dieſer Art weniger eigen, weit ihre Wuͤrde 


ihnen ſchon von ſelbſt Ehrerbletung genug ver 
ſchaffte, und fie alfo nicht nörhig hätten, dieſelbe mit 
fe zu fordern., Wir leſin im der Üeberfegunig 


©. 136. „Eine der ſchoͤnſten Sitten aber folgt 
doch endlich aufs Glück, folche Perfonen naͤti⸗ 
„lich lieben Gott. Sy ftoße an, Ich erraihe 
Be: Sache, aber ich verfiche Den Ausdruck nicht. 
J | “ we. 4 Ich 


\ 
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5 find feten richtig gewäßlt, öder find dech wenigſtens 
"zu allgemein, und erflären nichts. An einigen Or⸗ 
 ten.ift auch bie: Anmerkung dem Verßande der 
Stelle entgegen. Ariftoteles redet von den Eigen⸗ 
fihaften, dar Siehe erregen, und ſetzt bie Tapferkeit: 
mit darnnter. Unſer Autor macht eine, lange An⸗ 
merkung dazu S,gık, in der er dieſen Sag bewei⸗ 
fen will: "Tapferkeie, foge er, erregt Bewunderung, 
Bewunderung Liebe x. das mag an ſich ganz rich“, 
Sg. ſeyn. Aber Ariſtetelis Meynung iſt es nicht. 
Me Eigenſchaſten eines andern, die uns: nuͤtzlich 
 werben.fönnen, entweder uns aus Oefahr Zu erret= 
ten, oder unfern Wohlſtand zu vermehren, erwecken 
Vecbe. Zu det erſten gehoͤrt die Tonferfet, zu den- 
ande. die Freygebigkeit. 


‚Die leßte Uebeifggung « aus dem Moore mag an. 
fh ganz gut ſeyn, ob wir gleich hin und wieder, 
Dunkelheiten gefunden haben, die ſich ohne. Zweifel 
durch Hülfe des Originals würden haben heben laſ⸗ 
ſen: von dem Originale aber haben wir zu einer an⸗ 
dern Zeit unſre Gedanken weitläuftig entdecket. 


VI. J 


Berfuche aus. der Litteratur und Moral. 
Drittes Stuͤck. Seipzig, bey Bernhard Chriſtoph 
Breitkopf und Sohn. 1768. 


it dieſem Stuͤcke ſchließet ber Verfaſſer die 
Abhandlung von dem Ariſtophanes, und ge⸗ 

be noch die Wolfen, die “are das Feſt der Ceres 
unb 





U glſo fo. heiffen: „Sie ſuchen in ihren Handlungen 


er Ueber Di armani Ei | | 


* Die, die wirklich ſchaͤndlich find, bey ‚den anbern nik: 
über die, die es nad) dem Urteile anbver 
Der ganze Artikel von der Guͤtigkeit iſt dunke 
worden, weil xagıs durch Guͤtigkeit iſt aͤberſrt wyr 
den, ba es eigentlich eine Dienftfeiftung heiße, 
©. 108. “oder wenn er nichtswürdige Thaten 
vwiſſentlich euthaͤlt. Es ſoll heiſſen: wenn je- 
mand etwas als eine Wohlthat erzeigt, was er ſelbſt 
foͤr nichtswuͤrdig haͤlt; vAgs.ift imehrmakn durch 
Frechheit nicht gut uͤberſetzet worden. Es heißt ent⸗ 
weder eine wirklich beſchimpfende Beleidigung, oder - 
‚bie Neigung: der, Seele. zu folchen] Beleidigungen. | 
©. 127. "Sie find geneigter dad Wohlanſtaͤn⸗ 
„dige als das Nuͤtzliche zu fuchen, denn fie fer 
. „ber mehr nad) der, ‚Gewohnheit, als nach der 
‚ „Bernunft, bie Vernunft waͤhlt das Nuͤtzliche, 
o die Ehrbeglerde das Anſtaͤndige.. Das Deut 
ſche iſt bier ein Labyrinth, aus dem man nicht her⸗ J 
auskommen kann. 4a heißt nicht die‘ Gewohn. 
heit „ ſondern das Sittliche, die Moralitär,, dein 
nicht die Ehrbegierde, ſondern iſt mit 280 bier fon 
onymiſch, xæAor heißt mehr als anftänbig; es fol 


mehr das was Ehre, ald mas Mugen bringt; benn 
fie richten fi) mehr nad) einem moralifhen Ge⸗ 
fühl, als nad) einer bloßen leberlegung.,, Die Em- 
pfindung aber, geht auf das Achtungsroärbige, Die 

| Ueberlegung auf das Nügliche. | 


! 





Von den Anmerkungen wanſchten wir wirklich, 


Er fre;gen wmeggeblieben wären, „ Die Erempel 
f | find 


x i N x , 
\ 


Ueber Die Harmomie des Std. 123 


fa ſcicen richtig gewahle, ober füsb dech sänigftene: 
allgemein, und erflären nichts. An einigen Or⸗ 
ten iſt auch die: Anmerkung dem Berashe der 


Stelle entgegen. Ariftoteles rebet von den Eigen⸗ 


- fihaften, dar Liebe erregen, und fegt Die Tapferkeit: 
‚mit deranter. Unſer Autor macht eine, lange An⸗ 


werfung dazu S. gık, in der er dieſen Gag bewei⸗ 


fen wills: Tapferkeit, jagt er, erregt Bewunderung, 


Bewunderung Liebe x. das mag an ſich ganz rich" 


fie. ſeyn. Uber Ariſterelis Meynung it es nicht. 
Alle Eigenfhaften eines andern, die uns nuͤtzlich 


werben. koͤnnen, entweder uns aus Gefahr. Zu erret⸗ 
ten, cder unſern Wohlſtund zu vermehren, erwecken: 
ürbe.. Bu det erſten gehoͤrt die Tapferkeit, zu den- 


Die letzte Meberfegung aus dem Moore mag an 
ganz gut: ſeyn, ob wir gleich hin und wieder, 


- — 


Hunlelheiten gefunden haben, die ſich ohne Zweifel 
durch Hulfe des Originals wuͤrden haben heben laſ⸗ 


fn: von dem Originale aber haben wir zu einer an⸗ 
dern Zeit unfre Gedanken weitläuftig entbeifet. 


VII. J 


Verſuche aus. der Litteratur und Moral.- 


Drittes Stück. Seipzig, ben Bernhard Chriſtoph 


Breitkopf und Sohn. 1768. | 
| Ip‘ diefem Stuͤcke fihließet ber Verfafler die _ 


Abhandlung von dem Ariſtophanes, und. ge⸗ 


bet noch die Wolken, die Froͤſche, das Feſt der Ceres 


| J 
124 Derſuhe aus der giteratur 


und Hroſeryina —E Rernen 
“nen und den Plutus durch. Im Ganzen, wie Hug 
Clodius in der kurzen Vorerinnerung ſagt, har fie 
der Plan geändert, weil er nicht blos von den Sit⸗ 
ten in den Werfen der griechiſchen Didier handelt, 
ſondern den Ariſtophanes von allen Seiten, vorzuͤg⸗ 
lich in Abſicht auf fein Genie und feinen Cinflufr in 
die Denkungsart der Acherienfer, und in. das grie 
chiſche Theater, betrachtet: aber Die Art, wie: dieſes 
Schriftfbeller behandelt wird; iſt eben dieſelbe, bie 
dem Lefer ſchon aus dent. weten Stuͤcke bifanıl' 
fen mug. Wir erkennen auch.bier ben Kunſtrich 
ter, der feinen Schriftfieller mie dem Geiſte par leſen 
u ſucht, mit dam ex geſchrieben hat. Und nur einem 
ſolchen Leſer kann es gluͤcken, tauſend Anſpiclungen, 
Wendungen und Scherze zu bemerken, die dem 
ängftlichen Ausleger entwiſchen, ober doch unter 


— feiner Bemerkung von dem Narürlichen und der Leich 


tigkeit vieles verlieren. Wo die Geſchichte noͤrhig 
war, und wo iſt fie nicht im Ariſtophanes noͤthigk 
hat ſie Hr. C. zwar kurz, aber unſers Erachtens u 
ſeiner Abſicht hinlaͤnglich verglichen. Wir konnen 
dem Berfaffer in dieſer Anzeige nicht Schritt vor 
Schritt folgen; ſonſt müßten wir aus einem Aus: 
zuge wieder einen Auszug machen: wir wollen alfo 
hauptſachlich bey einigen ihm eignen Anmerkungen 
. und etlichen andern Punkten ſtehen bleihen. 


Alle oben geyannte Schanfpiete zeigen. den: Y 
| flophanes als Kunftrichter über die Dichter, Reb⸗ 


ner, Ben! und, die ganze dramatifche Ruf 


v. ss 





_. \ 
und Morat. Tieittet Stk, Par 


AMer achıs iA die Hauptabſiche von dem Feſte 
— Me Din Sollte es bies dieſe 
feyn, mis Hr. C. ©. 484 anpmiehmen fheint, den 
Euripides laͤcherlich zu.machen, weil er überall. fo 
viel Umrillen gegen das andre. Geſchlecht blicken 
ließ? So oft. mir die Stelle gelefen haben, in welcher 
Der. verfappte Muefilorhus bie abfcheuliche Auffoͤh⸗ 


sıpag.borv.ateidenfifchen Frauenzimmer befihter 


* ©: 492 ſo oft iſt es ums eingefallen,:auch.diefeg 
‚giugr: Abſicht diefes Stüdes zu machen, daß 
ge er eine ſolche Lebensart oͤſſentlich ſtrafen 
Konnte er die Fehler einzelner Stände ruͤb 
den, 8. a Wume et auch einmal feinen Wig gegeit‘ das‘ 
| diföre Geſchlecht Brauchen. Mari lefe noch ©. 497,; 
le ünerwartet ſich die Politik auch in dieſes Stud 
menget Und lerne den Ariſtophanes kennen, deni | 
u mogli d iſt, jemanden alleine zu firafen. Hr. €. 
fagt einindl int zweyten Ethe:" Wenn Ariſtopha. 
es die Geiſel aufhebet, ſo jitgert alles. Und’ fü gehr 
&’ m diefem Stuͤcke auch dem garen, einem, 
digen. S 496,40. 
nur. ur 
U Drebnerinnen.. ‚Sollte dieſe Ueberfeung. 
wehl hen Bagrifl, cpacio mulierum, erihöpfen?. 
„Eerimmp, ©. 504 zum Hauptgegenſtande bes, 
üdes an, die Beredſamkeit und ihren Einfluß in. 
Die Scaatetunſt. Aber von weicher Seite? Sollte 
nicht die Abſicht darauf zielen, bie gegenmärtige 
Stantsverfaffungzutadeln? Faſt alles, wodurch ſich 
die Weiber, denen hier die Verwaltung bes Staats 
— wird, In den Stand geſetzt glauben, den ' 


Staat 
\ 





‚126 Menue aus der Sipmanup 
Sacnen achert, Den: der ſolratiſche Untetricht übe 








arſacht, verlaſſen ihn bie Wolfen; fein Unterrichz 


anh alſo grwiß verwerflich fenn. Die Profopopdig 


hes Aayas diupos. und ddınos hat Hr. €. fehr kennt,/ 


BG vorgeſtellt B.409+417. - :Es mar ſchwer, biefe 
Worte deutſch zu-geben.. Gr. C. Öherfege fie fo, dig 


 . $alfihe- und. wahre Berebfamleit: und bes if 


086 ohngefähr; nur nicht Beredſamkeit, fondern.ck 
Wortrag, der ‚einer Sache einen. falſchen Schein 
i giebt, mct. durch Hülfe der Beredſamkeit, fonberg 


der Dialektik. Ein ſchoͤner Chot iſt S. 390 fg | 
überfegt, Die Chöre des. Ariftophanesparodiren zum 


Ä weilen auch die dithyrambiſchen ichter. S. 39T, 


Sm ben Froͤſchen nimmt Hr. €, Lieſes pn 
Keuprahfiht an, daß ber ‚Dichter, hie: Werbienifg 


des Acſchylus und. Euripides, auf eine dem letzterz 
pochegeifige, Art, hätte vergleichen wollen S. 483, 
Die Berglsihung ſeibſt S. 478. 480: iſt Göchft-Ide 

cherlich, ſo viel fie auch nothwendig verlieren, muß, 


penn man ſie nicht Im Originale leſen kann: bey 
der tragiſche Ten, das Sylbengmaaß, bie-Stellung 
and Auswahl der Worte iſt da ger zu eigenthuͤm 
lich, und beluſtiget den Kenner unendlich. ‚Wong 
Euripides urtheilet Hr. Cloh. in. einer Anmerfung 
\ G.a41 ſehr richtige. „Der Ueberfluß des Euripie 
bes ift ein Fehler eines großen. Genies. Mancher 
Kunſtrichter griff ſeine ſchwache Seite an, und wer“ 


Laß, in bie Groͤße des Plans, in die vortreffliche 


"Moral und. die wefentlichen. Schönheiten einzubrin« 
gen. Den Hymnus ber Froͤſche hie Hr. C. fuͤr 
eine «Erben au tgiethe Dh 6; © 446. * IR 





| 


| 
| 
| 
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werbe deſſen Werke jur Na Gapnung eben fe viel 
Ina koͤnnen. 


Das angehaͤngte Gedichte, das eine Vertheidi 


"gung ber Poeſie gegen einige gelehrte ober unge: 
‚lehrte Dummföpfe enthält, ift des Berfaffers wuͤr⸗ 


dig. Wir haben ſchon mehrmal feine vortreffliche 
Verfification. gefobt, und tollen zum: Wergudgen 


unſrer Sefer ein paar Charaktere daraus herfeßen: 
VBon feiner. Hoheit:blickt der Aſttouem herab/ 


Behand. 
\ er: Div, 2. . St. J— 


ht höbuiſch der. Noral /weil ein Dichter gab, 
— bhirne, 
pie Ronten d des Saturus, und Bilder der Geſtirne. 
"Sin dar bleibe bey ber Kunft Fakt, tote fein Freund, 
H ber Bär, 
. Berti: beym Sophokles. und gihnt Deirdem Homer, 
Und wil.er ſich einmal mit dem Geſchmack verſoͤhnen, 
So lieſt e den Arat lu toeren Phaͤnomenen. 





In ſeinem betiea Stel“ ugb auf der Stirn Ver⸗ 


druß, 


Schlelcht tief an den Parnaf ‚ein Therretikus, 
Träumt von ‚dein leeren Raum, und baͤlt ihn für ger Ä 


gränder, 


, Weil man in manchem Kopf ihn unerwartet finde‘ . 
. Weiß ober. Dinse Grund, nur den Grund weiß er 


IN nicht, 


“ Barum: ein finftrer Kopf im Ton des Poͤbels ſpricht. 
Wag ihm den Polignac und den kLuerez zu nennen, 
Bon dent Gaßendus lernt, er heißt ſie dich verbrennen; 


Sey abs ein großer Geiſt, ber ganzen Welt bekannt; 
. a6 Muleid wärst. er. bir, das, mas ihm fehle — 


nd. . 


* 


tasg Berſuche aus der Littceatur 

Staat gi regleten, ſend Fehler der atzontoiiſchen 
Aegierungeform. Hr. €, nenne es G. xcz.: felit 
ine Satire auf bie politiſchen Unerduungen: ung 
auf biefe Ars gehört dieſes Stuͤck unten bie pelith 
ſchen, die Hr. C. im zweyten Stuͤcke durchgcgangen 
if. Die Einrichtung aber, bie ſie entworfen ſchein 
auch uns Spoͤtterey uͤber bie plateniſche Republik 


- Fafenn, und Hm. €. Bemerkung Dircäber ©. s” 


ss verdienet Aufmerlſamfkeit. 


Plutus. Die Lehre, auf welche ſich dieſe dab 
gründet, ift dieſe: Der Gott des Keihchumg. # 
blind. Er verläßt Tugenden und Verdiene um 
feine Schäße unter Verbrecher und Crtephamen 








zu teilen. Viele, die im Ueberfluſſe (eben, warden 


* Elenden, den ſie verachten, ihre Shape, abere · 


J ten, wenn Plutus von feiner Blindpei Üet, 


wirde. Dieß find Hr, El. eigne Worte sig, 
Aus der überfeßten Stelle ©. 524 kann ion 6; 


. einen ſehr gusen Begriff vom aiſtvbanittex Die 


Ä fog machen. 


Wir fi nb dem HP Prof. Clobius für bie Sorge 
falt "verbunden, mit der’ er den Inhalt zines der 


nerkwaͤrdigſten Schriftftellee anter den Grlechen“ 


unſern Landsleuten bekannt gemacht hat. Dieß i 


unſtreitig der Weg, den man geben-nii, wenn 


man ben itzt herrfchenbei Kuͤnſteleyen entgegen are‘ 


beiten will, daß man das Natuͤrliche und die Ein⸗ 
falt der Griechen wieder befannt macht, Der Ger | 


BIER Burn 


| 


ſchmack des Verfaffers diefer Verſuche TäBe und: | 


| boffen, ‚ daß er. mean einen * Dig ‚todblen? 


werde, 


| 
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werde, deſſen Werke zur Nasofinung eben fe viel 
en koͤnnen. 


Das angehaͤngee Gedichte, das eine Mertheidle 
gung ber Poefie gegen einige gelehrte ober unge 

lehrte Dummkoͤpfe enthält, ift des Berfaffers wuͤr⸗ 
big. Wir haben ſchon mehrmal feine vortreffliche 

. Rerfification. gepbt, und wollen zum: Vergnůgen 
unſrer Sefer ein paar Charaktere daraus herfegen: 


be Bon feiner. Dobeit · blikt der Akten herab, | 

' °, Yadıt Böhmifch dee. Noral, weil fie ein Dichter gab, 

fm: ed, Erb und’ Meer, und Orheft in ſein Ge⸗ 
" birne, - ! 

| De Romden des Saturns, und Bilder der Geſtirne. 
a8 ‚Sin ‚de bleibe bey der Kunft alt, wie fein Freund, 

* rm beym Sephoftes, undiskhmt bey-dem Homer, 
| Und will. er ſich einmal mit dem Geſchmack verſoͤhnen, 
GSo lieſt er den Arat In teochnen Phaͤnomenen. — 
In feinem‘ Gern Stel" und auf’der Stien Ver ⸗ 
druß, 

Schleicht tief an. den Parnaß, ‚ein Theoretikus, 

Seöunt von dein leeren Rain, und bäle ihn für ger Ze 
ur \ , geänder, . 
1 Bill ı man, in manchem Kopf. ihn unerwartet fine‘ . 
2. Weiß aller. Dinge Grund, nur den Brund weiß er 

“ nicht, 

9 Karim ein finftrer Kopf im Tom des Pobels foricht. 
\ VWag ihm den Polignac und den Lucrez zu neunen, 
u Bon dert Gaßendus lernt, er beißt fie dich verbrennen; 

ale großer Geiſt, der ganzen Weit bekannt; 
u E "206 Neuleid wink er, dir, das, was ihm fehle — 
en Vorſtand —W 
ii: m vbr 2. 1. Ss. 53° 





x 


* 


j 


daß der Verfaffer nicht daran gedacht als et fie 


"270 Bert aus ber Litter. und Mor.AN. St. 
Iſt Ariſtoteles nicht ein Pedant gervefem, 
‚Ein Philoſoph zu ſeyn, und Sophokles ‚a Iefm?t: 


-Eine ober die andre Stelle bieſes Gedichte äh | 
gen mir yorgen ber gu großen Aehnlichkeit mit Ete⸗ 
len anderer Dichter, veruͤndert. JZ. B. S. 546 vet⸗ 
glichen mit einer Srelle in Rabeners Unencbehrlich⸗ 
keit der Reime in der beten Dichtunſt Seien 
beyden Zellen: . 
| Und wied a uni Sc Be DT 


Br unſer Hicmel ſchaff Pe fer wearonen 
find zu ſichtbar erborgt; ob wir gleich gewiß wiſſen, 


hingeſchrieben. 





—— 
ft 


’ 
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vm. 


ehrouch der ſchoͤnen wiſenſchaften, infor 
derheit der Poefie und der Profe, yon Jo⸗ 
hann Gotthelf Eindner, erd. Prof, bee Porfie 
zn Königsberg. Zweyter Theil 1768, a96. S. 8. 


uerft geftehen wir dem Hr. Verfaſſer, daß bie 
Vertheidigung wider die Halliſche Bibliothet 

und wider uns, welche er feiner Vorrede einverleibt 
Br im Ganzen unfern aufrichtigen Beyfall hat. 
ie Mäßigung, die durchgehends darinn, herrſchet, | 
das aufrichtige Geſtaͤndniß "einiger Fehler zeige 
Billigkeit und Wahrheitsliche. Wernse abes un 
ſere Recenfiow für einen: Penbanz oder Echa der 
pallifchen haͤlt, fo Fönnen wir ihm verfichern, dep 
| no. te BE En 27. 


—— — 
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dieß unmoͤglich iſt, weil; der Recenſent jene noch 
nicht geſehen hatte, als er das Lindneriſche Buch be 

| urtheilte. Ganz natuͤrlich iſt es, daß zween Recen, 
fenten oft ähnliche Bemerkungen machen, befonderg 
wenn die Fehler ihres Verf. Fehr offenbar find, ohne 
dab man deswegen ein Echo des anbern zu feny 

braucht. Go viel wie willen, hat Hr. Klot ben 

Aiweyten Theil dieſes Lehrbuchs noch nicht beurtheilt; 

wir koͤnnen alſo deſto eher unfre freye und upon 
cheyiſche Meynung davon fagen. 


Diefer Theil enthält die Redekunſt, und nacht 
dieſer eine allgemeine Einleitung zur Poeſie, Wir 
Faden wiederum eine Menge von Sachen, bie der 
Hr. Verf. zum Theil ohne Weberlegung, oft ohne 
hinlaͤngliche Auswahl zufammen getragen hat, und 
bie diefem Lehrbuche ein buntes und fehr chaotifches ° 
Anſehen geben, Einige unfrer Anmerkungen, bie 
‚wir bey einem fehr flüchtigen Durcblätsern ger 
mwacht haben, find folgende: 
„Ein Soppift, fagt der Verf. (S.9) hieß zu & 
„rates Zeiten ein Schwäger und Klügler, her⸗ 
| „nach ein — unb Kunſtrichter. * Ein 


‚ +‘ 0 . 


de Anzeige der griedhifßen und romiſchen Rh⸗⸗ | 
ren (©, 10) iſt viel zu- mangelhaft und trocken, und 
nn hu temem Unreiche ® den Gsuhirer 
Leſer. 


\ . 
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fefer. ueberhaupt ſollte er dieſen ieghtih nur 
gute: Buͤcher empfehlen, und nicht vortzeffliche, mit⸗ 
telmaͤßige und fchlechte Werke ohne Ungerfchied in 
eine Klaſſe ſeten. So ſteht z. B. mitten uncer ei⸗ 
nigen Kernwerken, wie Hr. L. redet, auch der: elende 
Crevier; und von den Englaͤndern Fennt.er. außer 


dem Eamfon fein Buch, und erzähle nur, daß im . 
Spectator auch) aͤſthetiſche Matgrien erörtert wer⸗ 


den: : Hederich (S. 13) iſt niche ertraͤglicher als 


Uhpſe, fondern eben fo unerträglich... -- Müller, Sir | 
ſcher und Dommrich find nicht mittelmäßig, for« | 


| bern mager und ſchlecht; und für Baſedow ‚de 
| ällemal aud) in diefem Fache Verdienſte hat, iſt a 
beleidigend, daß er mir dem letztern verglichen wird. 


Eben fo ſeichte iſt das Regiſter von Schriften, 


welche t im Tateinifchen Stile ‚sem Unterrichte dienen 
follen (S. 13) 
Wir übergeßen die Geſchichte der Revekunft 


7) und merken nur an, daß fie Hr. Sindnet vor | 


‚ber Suͤndflut anfaͤngt, wie Reimmann oder Bar⸗ 
tholomaͤus eckermann die Geſchichte der Logik 


"im Paradieſe. Ob der Hr. Verf. die griechiſchen 


"und lateinifchen Schriftfteller gehörig geprüft babe, 

daran ließe ſich nach den Charafteren, die er uns 
"von den alten Rednern und Geſchichtſchreibern vor» 
ſagt, faſt zwetfeln: Theis find fie zu allgemein, und 
enthalten nichts eigenthümliches, (3. E. S. 17 He 


rodot und Thucydides hatten Heiz und v giuß) theus 


ſchielend und ſälſch. 
S. 22 finden wir dieſe Site. „ Deutſchland 


hien- die Zeit bes. Auguſts wiederhierinn zu et⸗ 
— . „balten, 
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Malten uͤnd daber ſtehe folgende Anmerkung. 
So bläet zu Jena eine: verehrungsmwerthe lateiz, 

:. „nifche Geſellſchaft..Dieſe verehrenswerthe 
Gefellſchaft macht mit dem gewiſſen Wernike cis: 
nen arcigen Sonttaft, von welchem Hr. Lindner gauz 
gleichguͤltig IB baß er gute Siungedicht⸗ geſchrie⸗ 
ben habe. J 


Boy ©. 25 hätte Pa Lindner nic nöthig ge: 
habt, fein Verzeichniß deutſcher Wochenſchriften fuͤr 

kine neue Idee zu halten, wenn er gewußt hätte, daß 
in den’ Erlangifhen Nachrichten vom abe 1762 
ein fehr volfftändiges Acgiſtet aller Wochenblatter 
beſindlich iſt. 


Die Dichtkunſt if nach dem Vegriſſe des Sen. 
- Verf. Die Kunft, die Natar durch eine vollkommen 
ſiunlich ſchoͤne Rede nachzuahmen, cheils um zu er⸗ 
goͤtzen, theils um zu bewegen. Das Prineipium der 
Nachahmung iſt gewiß nicht allgemein, und ſchließt⸗ 
theils die ——— theils die ſelbſt eigne 

Echoͤpfung gänzlich aus. 


Warüm dem Hen. Verf: unter den m giiechſchen = 
Schollaſten, in welchen manshes Gute wäre, gerade 
wur der Tzetzes einfällt, koͤnnen wir night errathen, - 
Benz er a; ‚Den Euſtathins oder Head, ‚ger: 
nennt haͤtte, Doch einige Zeifen hernach finden wir 
abermo Kinderlings kritiſche Briefe und wundern 
ne wicht mehr. Bocks Callpgium poeticum im 
Manuſeripte und Axneld⸗ Ankgitung zur Poeſie an⸗ 
Mobren, iſt will: u — er Auch 

u AR) —* 
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134 Lehrbuch 
Weinrich, Smetius / Hamann und PFFRREER 
wicht vergeffen worden. Die Geſchichte der Poefie, 
wollten wir gern wieder überfchlagen; nur wiflen. : 
wir nicht, warum Hagedorns Abhandlung von’ 
Kedern ber Griechen angeführt wird, (dieſe Abhand⸗ 
fig iſt ja niche yon Hagedorn) warım:die Fiſcher⸗ 
gedichte und Kriegslieder als eine neuere Erfindung 
angegeben werden, warum Die fomifche Epopde un 
ter die Fortſchritte der neuern gezähle wird — und 
überhaupt bey noch vielen Sachen wiffen wir nicht! 
warum? Huch nicht Italien und Heinfins, ſondern 
bie Alien bildeten. Opigens Geſchmack, da hingegen 
feine Nachfolger durch die. Italiaͤner verfuͤhrt wur⸗ 
den. Hr.?L. hat es ums übel genomnien, daß wir 
von Kachederſcherzen geredet haben; wir koͤnnten 

auch aus dieſem Theile ein reichliches Verzeichniß 
miachenz "und unter andern ſind die beyden Seiten 
96 und 77 iehr luſtig ausgefallen: : u. 


Wir tollen fein Buch ſtatt einer Recenfion 
ſchreiben und muͤſſen alſo geſchwind über die fol 
genden Kapitel hinuͤberſpringen. Nur noch einige 


Anmerkungen wich. uns herohx. Verf, „erlauben, 


Der Auszug aus ber Riedelfchen Afesrid®; 427 
Tehrihe uns theils nicht am rechten Sera zu ſto 
Yen, und, theils nicht kornicht genug zu fen Her 
hai vielmehr einige | Feine‘ Anınerfungerr'unb eye 
bie daraus excerpiret, als die elgentticht Theorie 
"Die Uebungen und Machehimuingen dieche Sndwer 
engiebt, konnen ichwerlich von chor ſelbet n vvena 
Km ge ie doch WITT 
“0 Ganz 
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| "ang neu iſt die Eintheilung ber. Komancn 

(8.262) in Romanen zu Waffer und zu Lande. 
Wir theilen zum Spaße die letztern wieberi in Ro⸗ 
manen auf dem feſten Lande, und auf Inſeln und 


Halbinſeln. 


— 


Micht einmal die Tabellen Aue 1r Titnfacue find. 
richtig; wir wuͤrden fie auch in einem Lehrbuche der : 
ſchoͤnen Wiſſenſchaften gern vermißt haben; . Ein 
Heer non. Adel heiße allemal. Hochwohlgebohren; 
und an einen Churfuͤrſten, der fein gebohrner Fuͤrſt 
iſt, ſchreibt man im Eonterte niemals: Ew. Durch⸗ 
lauchtigen Churfürftt. Gnaden. 

Die Anzeige der übrigen Fehler viefes Lehrbuchs 
wollen wir gern andern Kunftrihtern überfaffen; 
vir haben nur weniges bemerkt, um unfer Urtheil 
über den. erſten Theit zu bekraͤſtigen. | 


| X. | 
Du Abts Laugie neue Aummerfungen über die 


Baukunſt, nebit einem wiefachen Anhange, 
als des Hrn. le Roi Geſchichte der Einrich⸗ 


‚tung. und Geſtalt der chriſtl. Kirchen vom. - 


Kayſer Conſtantin dem Großen bis auf 
unſre Zeit, und einem Vorſchlage zu einem 
. Komdvienhaufe, mit Kupfern. Yus dem 
| Sranzöfifchen überfegt. Leipzig 1768. 

ie liebhaber der Baukunſt werben dieſe Heine 
| Gammlung architektoniſcher Schriften ver⸗ 

muthlich nicht ungerne m Der Bu“ 
nn u u ?: 


.. 
Ze \ 
* 


der er ſeine Kritik über die Werke der größten fran⸗ 


ſtes Buch in Anſehen. Man fand, daß fein Tadel 


| 36 Des Abts kaugier neue Anmerkuͤngen 


hat ſich bereits durch einen Efaj fur P-Archites 
Eure, yon dem im Jahre 1758 eine Ueberfegung 
erſchienen, befannt gemaͤcht. Er zeigt in jenem ſo 
wohl als im gegenwaͤrtigen eine feine Beurtheilung, 
- und ein fruchtbares Genie. Die Dreiftigfeie, mie‘ 


zöfifihen Baumeifter ergehen ließ, brachten fein er⸗ 


in vielen Stücden gegründet mar, ob man gleich 
auch auf der andern Seite bin und wieber bemerfie, : 
daß er als einer, der nic die Kunft ſelbſt ausgeuͤbet, 
hin und wieder Eleine Fehler begangen, die von ei⸗ 
ner bios theorerifchen Kenntniß herrührten.. Ders 
felbe- Tabel finder auch nach Hrn. le Roi Urcheif bey 
biefem neuen Berfuche ftatt, obgleich nicht zu laͤn⸗ 
gen, daß ber Berfaffer ſich * der Zeit mehrere 
Kenntniß erworben, und ſich In ein ſolches Anfehen 
geſetzt hat, daß man kein Bedenken tragt, ne 
wichtigen Faͤllen zu Rathe zu ziehen. 

Der Verf. handelt in dieſen neuen Verſuchen 
Blejenigen Stuͤcke der Baukunſt ab, welche erim 
erften Werke entweder gar nicht ober nur ganz leicht 
beruͤhrt hatte, Die erſte Abtheilung betriffe die 
Verhaͤltniſſe. Er ſucht ſolche auf leichte und allge⸗ 





mieine Grundſaͤtze zu, bringen, und fo wohl auf das - | 


innerliche, als auf dag Außerfiche und auf bie Ver⸗ 

haͤltniſſe der Theile unter einander anniwenden. 

Die architektoniſchen Säulef; Ordnungen: bett 

set der Verf. in der zweyten Abrheilung,..in 

lans der Unbeuenilichtruen. Er ‚ba: ſich, * 
| dabey 


ft 


- 


über die Bautkunſt. 9 137 


| dchey auf, und. zeigt, wie ſchwer es ſey, ſie na 9 ben’ 


Regeln, und nach dem wahren Geſchmacke anzu 
bringen, " 


r 
Die dritte —& handelt von 1 der Schwie J 


cefeit, die Gothiſchen Kirchen zu verglerep. .. Lau 
gier zeigt hier mit vieler Einſicht, ſo gewmagt aud) ı 
fee Gedanken find, daß Die gothiſche Anlage und 


Bauart viel vortheilhaftes hat, und daß ſolche vie⸗ 


len Kirchen neuerer Architektur vorzuziehen, Mur‘ 
muß die, Verzierung dein Syſtem damaliger Zeiten 


nicht zuwider ſeyn, worinn man es in dieſen jahre 


hunderte. in Frankreich oft verſehen, wie die beyge 


bꝛachten Erempel erveeiſtn. In her vierten: Abtheb 


lung redet der Verfaſſer von der Art, ben Plan ei⸗ 
yes Ösbäubes gefchickt angugeber, und hält fich in. 


| ſynderheit bey Anlegung. der öffentlichen Plaͤtze auf.y 


Bey diefer Gelegenheit. werden. die Fehler der Pas 
tifer Pläge unterſucht, und Vorſchlaͤge zur Verheſ⸗ 


ſerung gegeben. In der fünften Abtheilung findet, 


mon. des Verfaſſers Gedanken über Monumente, 
% Chre großer Männer. Bisher hat mon, ben, 


KFoͤuigen in Frankreich zu Paris und in andern Stähn 
* Plaͤtze mit Statuen. angelegt, Dieß iſt aber, 
cheils zu einförmig, theils mit großen Koſten und 


Schwierigkejten verknuͤpft, Laugier ſchlaͤgt nach. 


J — 


dem Beyſpiele der alten Triumphbogen, freyſte⸗- 


fe große Säulen mit, Basrelichs und Spring-, 


\ 


runnen vor. Die Gerichtshöfe follte man mit, ' 


Statuen verdienteg Männer, die Agdemien mit 
ildſaulen der beſten Kuͤnſtier zieren. Er befuͤrchtet 


u abe, mit "Srunde, daß fich bie Schmẽicheley dabey 


135. &ime Auslegung: 
rüng: Ich werde demjenigen ſehr verbunderkfeng, 


' „ber mir eine beſſere und: gewiflere: ren) Ä 
j mittheilen will und kann. in 


13h will verſuchen, wenigſtens einen wheit ir | 
nes Verlangens zu erfüllen, .‚ Kenner ‚mögen ent. 
ſcheiden, ob meine Erklärung, ‚SA Hören laßt sber - 
welche: var dõͤden die Bee Bi nid 
Date 


vn Der gr. geh R. P” * auf em’ Stene | 
‚die Venus auf einem Suggeſt ftehen,und'diedreg 
Grazien fie in’ ihrem Tempel Bedienen und ame . 
ſchinucken. Ich finde dieß nicht, ſo ſahe fonft die 
Schoͤnheit der angefütren Siellen Mich zu uͤberre⸗ 
den vermoͤgend tod. '- Mein Auge Has fie durch: 
fleißige Betrachtung der antiken Vorſtellungen und 
Abbildungen Ber Wenus und der Grazien ein Wild, 


geformt, von welchem es nicht abzubringen iſt. 


Dieß follte eine Venus ſeyn? Zwar eine kleine Ye: 


nus, aber nicht das allgemeine Feat, von meh (dem 
der Kuͤnſtler ehr felten abgegangen iſt. Eidige 
Ausnahmem die ich auch weiß, machen, feine el, 
und. ‚müffen nur ſehr arfarn ‘und jur Not 
Auslegungen angewendet weiben. Aber * 
bleiben auch dieſe Auslegungen nur Murthmie 
ten. Abes ſo ſind ode Abrigen drey meibliche * 
guremn doch gang. gewiß bie pie Gradien, ade 
Horaͤt:⸗Die Goazien? Hrio Klotz/ der ſouft wit 
ihnen ſo wohl bckannt iſt/ ſcheint ſie hier Ban ach 






annt zu haben. -Imar. har nein Ange die Rei 


ud bellewetre asien, aſtere ————— 


wir Ä 
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dch · niemals in der: gemeinen Bekleidung weibli⸗ 
qar Figuren, viel weniger mit Geſichtern auslänbi- 
ſcher Züge und ſ Havifher Minen. Die Hard ha⸗ 
. ‚ben allezeit Flügel; und der Trite der drey Figuren - 


5— 2* 


‚auf unſerm Steine iſt nicht der Tritt der. Grazien, 


ndern ein baͤuriſcher und ſchwerfaͤlliger Tritt. 
Horaz beſang den Tritt und Gang der Grazien 


ganz anders. Und warum 3 Horaͤ? cd) weis es 


‚nicht: aber dieß weis.ich, daß der Künftfer und 
E ‚Dichter allezeit die Bekleidung ber Horen nad) en 


I SER Be SE 


F ‚geordnet hat. "Die Anmerkung bes Bazters m 
" "Sara; (Od. IV. 7. v. 10.) ift nicht richtig, wie Gef 


u ‚uch ſchriſtlich in den Autoren geſehen. Von der 


tin ben Addendis anmerft, und fie koͤmmt auch 


‚sicht mit ben alten Monuinenten uͤberein. Bacchus 
wird auf jenem Steine von zwo gefluͤgelten Horen 
‚gejagen, weil nur zwo Jahrszeiten ihm guͤnſtig find: 
Acherhaupt habe ich allezeit das gute Zutrauen zum 


Kuͤnſtler, daß er nicht feine Perſon im Ausdrucke 
ſchwankend vorſtellet, ſondern er charakteriſirt ſie 
allezeit, zumal die Gottheiten, welche ber Kuͤnſtler 
genau gach-feiner Religion und der bildlichen, allge⸗ 


‚einen. und üblichen Vorſtellung derſelben kannte — 
Guen ſolchen Tempel, als Hr. Kl. erkennt, habe ich 
‚ben ſo wenig weber bildlich auf den Monumenten, 


= füchrigen, allegoriſchen Deuennung ber männlichen 


nn 
- 


&gue cebe id Unten. - - 


A Aber rn muß ich auch — * was ich auf bien 
J dem Steine geſehen, nachdem ich zuvor alle ſchoͤnen 
Etellen der Alten und alle mine Collectaneen zu 


—F * nr ) > Du ., - EVEN - ° vers 
\ % 
f 


t. 


Ir 


— 


ya" Eine Auen * 
bvergeſſen ſuchte, die uns nicht ſelten auf falſche 
Deurtungen verführen koͤnnen. Zuerſt erblickte ich 
ein ſchoͤnes nackendes Mädchen, welches ber * 
fer mit Fleiß ſcheint erhaben geſtellt zu haben, da⸗ 
mit es als die Hauptfi gr über die ander hervor⸗ 
ſtehe. Ihre Mine verrärh demuͤthige Zuruͤckhal⸗ 
tung, und ſchuͤchterne Unruhe, und ihr Körper er⸗ 
ſcheint in matter Stellung. In ihren Haͤnden hält 
ſie ihre ſchon geflochtenen Haare, faſt wie die Di 
nus, welche aus dem Bade koͤmmt, um das Waffer 
abtraͤufeln zu laſſen. Das Geſicht iſt ein griechi⸗ 
ſches Geſicht: aber die drey andern Weibsperſonen 
find alltaͤgliche Figuren (quotidianae formae,) die 
auslaͤndiſchen Bildungen der Sklavinnen in den te. 
renziſchen Zeichnungen gleichen. Ihre Gewaͤnder 
ſind nicht die Gewaͤnder der Grazien, ſondern une 
ruhiger, leichtſinniger und nachlaͤſſig gekleideter 
Mädchen*, welche mit großem Geraͤuſche im Haufe 
| herumfehtsätmen, m wenn ihre Herrſchaft abweſend 
fl. Die erfte zur rechten Hand ſcheint hereinzu- 
(reiten: . fie macht eine Mine und Wendung mit 
der Hand, Und eröffner den Mund, als wenn fie die 
zwote tabelte, daß fie das Mädchen vernachlaͤſſigre. 
Die zwote weibliche Figur haͤlt einen uͤber die rechte 
Hand hangenden Mantel mit einem Qudftchen, inte 
der Geſtikulation und Mine des Kopfes, als wenn 

fie diefe Beſchuldigung nicht ablehnte, und roch zu 
. rechter Zeit ihre Schuldigkeit verrichtete. Sie hat 
als eine Ellavinn auf dem Arme ein Merkmaal 

(vuxech 
' * Porfirepuns, ita.vti ft, Aomini ybi.abfüne... .. 
| Terene, Kunmeh. AB. TIL, KV. r. 5% 
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(suxos), welches eine Roſe vorſtellt. Dieſe Blume 
iſt zweymal auf der Befekung bes Rocks (Lumbus) 
wiederholet, und ber‘ Kuͤnſtler Hat fie gewiß nicht 
ohne -Urfüche angebracht, fordern fie ſoll ine An 
führung zur Entdeckung der Erflärung abgeben. 
Berner erbliekt das Auge zwo Thuͤren, und ein Zim⸗ 
mei, welches vielleicht ein Badezimmer ift, wo ein 
"Brauenzimmer eben itzt aus dem Babe geftiegen, 
und abgemattet auf einer Erhöhung fieht, um das 
Waſſer abfließen zu laffen. Der Belehrte weiß, 
daß biefe Suggeſte in den Bädern der Alten, fo 
wie ißt, zu dieſer Abficht gebraucht wurden. „Aber 
„tions bedeutet der Mann, welcher mit dem Finger 
„indie Höhe zeige? Iſt dieß eine allegorifche Vor⸗ 
- pflelung?,, frage Hr. Klotz — Dieß ift unmöglich 
der Fall der Allegorie,auch nicht nach.dem Begriffe 
des Hrn. Winkelmanns, welcher bisweilen in feiner 
Allegorie Allegorien ſah, ro fie nicht ſeyn konnten. 
 Bemeiniglich iſt eine ſolche all egoriſche Erklaͤrung nur 
der Nagel, welcher im Schiffbruche das abgebrochne 
‚Ruder erhält, und vom gaͤnzlichen Hinſturz auf 
Une kurze Zeit rettet. Wir wollen die Figur ſelbſt 
einen Augenblick befonbers betrachten! Ich ſehe ei⸗ 
en Juͤngling, ber in der größten Zerſtreuung und 
Begeiſterung da ſteht, auf etwas zeigt, und ſo ent⸗ 
"side und gedankenvoll iſt, daß er nicht einmal bie 
vor ihm ftehende weibliche Figur bemerfet. Der 
Zeigeſinger feiner rechten Hand ift noch voll von 
Verwunderung über bie vor ihm offene. Thuͤre aus⸗ 
geſtreckt, in welcher eine ausländifche (barbara), 
| nie ee de | dem a ar nach, ftebet, 
Burn welche— 


ee = den gengling aus. feinem Vefſinn zu bris 
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"gen bemuͤht iſt. Sie beruͤhrt faſt mit der, Hend den 
Zußgehabnen Arm deſſelben, und eroͤffnet mie Yu 
rollen ben Mund, wie die erſt Figur, um Ahot et⸗ 
was zu befehlen. 
Wenn alles dieß, wie der Augenſchein zeiget, 
| Zaf dem Steine wahrhaftig gebildet iſt, fo wird mie 
‚auch Die Auslegung bes Steins leicht. ſeyn. Weber 
haupt ift mir alsbald jede. fchwerfällige Erflärung 
verdaͤchtig, welche aus einem Dugend Stellen muͤh⸗ 
ſam muß zuſammen geleſen werden. So arbeitete 
der Kuͤnſtler nicht. Gemeiniglich hatte der Artiſt 
eine Fabel, oder eine Stelle eines Dichters vor Aus . 
„gen, ‚nach welchem er fein. Wer anlegte und ord⸗ 
nete. Er folgte der ſchoͤnen Einfalt der Natur in 
sber. Entwerfung und Ausführung feines Plans; 
. „und dieſe muß uns begleiten, wenn wir fein Kunſt⸗ 
„werk ftuffiren und erklaͤren wollen... Ich würbe.der 
erſte ſeyn der die folgende Auslegung des Steine 
ausſtreichen wuͤrde, wenn man mir zeigte, Daß ich 
dieſer Anmerkung nicht gefolgt waͤre. Kurz, man 
ſchlage alſo ben Verſchnittenen des Terenz auf, aus 
deſſen IIl. Akt, Sc. V. v. 34 u. f. der Kuͤnſtler feine 
Vorſcellung genommen und gezeichnet hat. Chi | 
reas, der. verkleidete Verſchnittne ſtehet in dem Zim⸗ | 
| 





„mer ‚ver. Thais, der Mätreffe feines Bruders, uud 

beſchaͤſſtigt ſich mic Der: Betrachtung bes Gemaͤldes 
der Siebesgefchichte des. Jupiters mit ‚der Dance. | 
Entzucke ſpricht er zu ſich ſelbſt: *nAber wer ift | 
u „Diefer 
* At guem Deum? qui‘ "templa cock fumma, foniru Ä 


‘ * Concutie; 
- Ego kemunsio hoc mon faceroem? — Ibid. v. 49. 
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 wbiefer ott? Der Gott, welcher durch ein. Wort. 
„bie. erhabenften Tempel des ‚Himmels erſchuͤttert: 
2 und ich), ich niedriger Scerblicher, ſoute dieß nicht | 


| thun?,. 


.® PO NERER\ wendicfe Vetrochtung ben mins 


zfielle, ‚erzähle er weiter feigem Freunde, ſo wurde 
das Maͤdchen⸗(die Pamphila) in dag Bad ges 


ʒ hohlt. :Eie gieng, fie war gebadet, und ‚Fam zu⸗ 
zxruͤck; die andern Sklavinnen legten fie ing Wetter. 


Ich ſtund voll Erwartung: da, ob fi: mir twas 
„befehlen würden: und eakam eine, von ihyen, und. 
»ſprach: Hoͤre! Dorus 
Maͤn ſieht ſehr deicht, daß ver Künftter bieſe 
| Stille gebilder hat: aber die Borftellung des Beta: 
sts war unſchicklich. Alſo hat er feine Handlung in 
diefe drey Scenen geheilt: die. erſte ift: Lavic, 
fie war gebadet; die zweyte: Sto- expeckanc &r. 
Bike mahlt der Attiſt das Sto und expeöigas aus 
dem 42. uef. Verſen; und:endlich folgt bie drittes: 
lhanit una, heus tu, inquit, Dore — 

Welche Vorttefflichkeit iſt nicht in dem Chara⸗ 
| ber der. Perfnn! 3% bewundere ** eine nur auf⸗ 


,„geblü« . 


'*, Haec dam meeum reputo, accerſitur lratum interen 
virgo. 


I, lavit, redit: deinde illam ; in lecto illae collocarue. 


Sto expectans, ſi quid mihi imperent: yenit nz, 
heus tu, inquit, Dore — v. 46. fl 


480* Act. 1, Sc. 3. v. 25. ſſ. nova figura. oris — . . 


Color verus, ebrpus folidum, et fundi plenum,- * 


‚anni?;Ch- ſegeeim 
Pa. Fios ipfe- — 


2 ‘“, 
ch: “ante να 


| AH NÜLD. En FB 8 8TD 


\ 


Eine eg ··· 
Zlidhen Echhrheit/ bis Madchen von ſechezea | 
Fahren; das aufferordendiche Maͤdchen, ihren Höfe: 
ligen Buchs, und ihde gefunde WYikdungs' - Aber ; 
matt vom Bade, und noch fehüchtern von fremden: . 
Bevientitinen umgeben, iniehem fremsben Kaufe, 
und Ben einer Mätreffe;, ‚sis: Sklavinh, voll von tier. 
. for Gedanken uͤber ihr Schickſal, fucht fie das Mit 
leid. ihrer dienſtfertigen Freundinnen durch ihre ber. 
ſcheidne und demuͤthige Mine: zu erflehen. . Der... 
Fuͤnſtler hat fie noch mehr charakteriſirt. Sie hat 
die Jeichen am Halſe und am Ohre, an welchen 
fie als eine Athenienſerinn erkannt wurde die Haar⸗ 
nadel iſt in Schmetterting, mis weichen ber Kuͤnſt⸗ 
ler vielleicht eine Anfpielung auf das athenienſiſche 
Frauenzimmer machen will, weche Heuſchrecken als... 
Haarnadeln trugen. 
- Die zwote weibliche Figur iſt als eine Sklardun | 
der Thais, einer Verehrerinn der Venus durch DaB. , 
Merkmaal der Rofe vortrefflich charakteriſirt. 
Von den Schoͤnheiten der Zeichnung, des: Come 
maſti der Anordnung u. ſ.w. will ich, nichts ſagen, 
da ſogar Hr. Kl. es für a6 efiößig dab, etwas: davon 
du ſagn. 

Ndoch bewundre ich bie Andebming des Pre 
ker, welcher. ohne einem Vorhang, zwo Hanhlungen 
und zween verſchiedne Oerter zugleich gebildet, und 
in ein Ganzes verbunden hat: ich mehne die Vor⸗ 
ſtellung der zwey verſchiednen Zimmer; des erſtern, 
in welchem fich die männliche Figur, und des zwey⸗ 
sen, in welchem fih weiblich? Figuren een | 
ie | 
| * Dan vegläße ARAV. 366, 14, ac v. 3,56 | 


y 
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Dieleste Grage bes Hrn. Klotz wegen der Aufe 
ſchrift XAPITOT made mir feine Rümmernig, 
da mir gewohnt find, auf den alten Gemmen den 
NMamen bes Künftlers zu lefen. Aber vieleicht ein 
unbekannter, fremder Name? Die Kuͤnſtler und 
Stceinſchneider der Römer waren Ausländer, Sich 
| Honer, Grieden, Stlaven — 


Ich unterwerfe diefe Erflärung bem Urtheile 
groͤßerer Kenner, als ich bin: Wohl mir! wenn ſie 
J mich eines beſſern belehren. 


- ML: : 230200 


Eeben Herrn Martin von Mentens, kaiſerl. 
. + Direktor der Mahler. Bildhaner- und Ar⸗ 
chitett⸗Akademie in Wien 


err Martin von Meytens iſt aus einer anſehn⸗ 
lichen Familie in Flandern entſproſſen, allwo 

7 vortreffliche Lehen beſaß, die ſie aber wegen der 

durch den Herzog von Alba in den Niederlanden 

exregten Kriegsunruhen zu verlaſſen, und ſich nach 


Holland zu begeben gezwungen wurde. Er wurde 


zu Stockholm den 24. Junius 1695 gebohren. Sein 
Vater war aus dern Haag gebuͤrtig, und heyrathete 
die Johanna von Bruhn, aus "Gorcum in Hok 
Sand, yon einem fehr guten Geſchlechte. In der 
Mahlerkunſt war er fo erfahren, daß er an dem 


ſchwediſchen Hofe’ einen anſehnlichen und vortheike. . . 


haften Rang und Titel führen durfte; die Achtung, 
e bie Fi Genie — für ihn hatten, *4 
nicht 


wicht wenig zu der guten Ergiehung ben, bie er fel- 

nem Sohne gab, ber zu alten: die gräßten Talente 
zeigte. Echon von ſeinem ſiebenden Jahre an, fieng - 
fein Vater an, ihm einen. Geſchmack von feiner-Kunft 


beyzubringen, und in feinem elften Jahre mollge 


ſchon jederman yon, feinen Werken beſitzen. Dur 
diefe verſchaffte er ſich reichlich alle Beduͤrfniſſe zu 
Beſtreitung feiner Ergoͤtzlichkeiten, in deren Wahl 
vr fich von andern jungen $euren nicht wenig unters 
Sobald er fein ı7les Jahr erreicht hatte, ließ er 
fish weder durch das Bitten feines Waters, noch) durch 
die Thränen feiner Mutter in Schweden zuruͤckhal⸗ 


— 


ten, ſeine Kaͤnntniſſe auch auswaͤrtig zu. vermehren 


Bey feinen Anverwandten in Holland hielt er ſich 
nicht gar lange auf, und gieng 1714 als Freywilliger 
auf Einem Kriegsſchiffe, von der Begleitung des 
Roͤnigs Georgs des Erften, nad) Engelland. über. 
Hier ‚that-er ſich beſonders im Schmelzwerke her⸗ 
vor, wozu er damals eine vorzügfiche Luſt bezeigte. 


2. Beine Werke ſetzten ihn bald in den Stand, auf el 


nem angefehnen Zuß zu erſcheinen, ohne ra. 


ſeine mitgebrachten Wechſel angreifen durfte. 
Aus der Menge ber Werke des Vandike und 
andrer berühmter Meiſter, die er daſelbſt antraf, 
ſammlete er einen großen Schatz von Wiſſenſchaft, 
And ſtudirte fie mit größter Aufmerkfamfeit. Er 
"brachte eg auch fo weit, daß er bepnahe alle ſeine 
Zeitgenoſſen, beſonders im Schmelzwerke, uͤbertraf. 
Dieß /zog ihm auch zu Paris, wohin er.1717 gienge 
Fe a die 


—— 
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die Hochachtung des’ gaugen Adels, und: beſonders — 
Bes Herzogs von Orleans, damaligen Regenten, zu. 
Er arbeitete in dieſes Fuͤrſten Kabinet, und hatte 
Sie Ehre, ihm über die Art mit Schmelzwerke um⸗ 
nugehen, verſchiedene Erlaͤuterungen zu geben. Er 
vorfertigte das Bildniß des Koͤnigs, des Regenten, 
and der vornehmſten Herren und Damen des Hofs. 


Der Ezar, welcher damals in Paris war, ſaß 
“Ihm, ebenfalls, und nahm 40 von feinen verfertigten 
Bildniffen i in Schmelzwerk mit ſich, nachdem er viel’ 
vergebliche Verſuche gemacht hatte, ihn in ſeine 
Dienſte zu ziehen. Aber die Begierde Italien zu 
ſehen, gieng ihm uͤber alles. Auf dem Umwege, 
ben er nahm, Fam er nad) Dresden. Der verſter 
bene Koͤnig Auguſt der II. Hiele ihn hier auf, und 
ungeachtet aller ber großen Borsheile und Anlo⸗ 
: ungen, bie ihm ein damals fo glänzenber Hof anbot, 
Keeß er ſich nicht abhalten, feinen. Weg über bie, Al- 
| pen fortzufeßen. j 
- Allein in Wien, mo-er 1721 onfangte, kan er 
neue Hinderniſſe durch die häufigen Arbeiten, bie, 
man von ihm verlangte, .und die ihn e und⸗ Jahr 
beſcſchaͤfftigten. Ihro Maj. Kaiſer Karl VI. den er 
fomoplals die Kaiſerinn mahlte, wollte ihn in feinen 
Dienften behalten; ; er bat fi aber die Erlaubniß 
aus, daß er hoch einige Jahre in Italien arbeiten 
duͤrfte,: um ſich dieſer Gnade deſto wuͤrdiger zu ma⸗ 
chen. — 


Er gieng alſo ir im a. 123 nach Venedig. Wit, 
vend der 4 Monate feines Aufenthalts ftubirce er 
Rz alle 


. y 
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alle daſelbſt befindliche Werke der Kunſt, zrichnete 
‚ nad) ben größten Meiftern, umd befuchte die Akade⸗ 
mien. Dier fieng er auch. an, vorzüglich vonder Minis 
atur und dem Schmelzwerke abzugehen und ſich auf 
Mahlen ins Große zulegen. Im J. 1724 kam er un⸗ 
ekxr dem Pabſt Clemens XI. nach Rom, Sein Ruhm 
war vor ihm hergegangen, und uͤberall begleitete 
ihn der Beyfall und die Hochachtung der Großen. 
Seine Ahſicht aber war hier zu lernen, und nicht 
gewinnen. Aus ‚eben diefer Urfache gieng er 


während feines Aufenthalts allhier auf einige Wo- . 


hen nach Neapel. Nachdem er alles gefehen, was 
niur feinem Zwecke gemäß war, reiſte er nach 2% 
Jahren von Rom ab, mit reihen Belohnungen 
| überhäuft, und mit Schäsen der Kunft und Wiſſen⸗ 
ſchaft bereichert. Die Großherzoginn von Tofcana, 
die fi) eben zu Rom’ aufhiele, und ihn anfehnfich 
„beſchenkte, beſtellte bey ihm ein Werk, unter der Ber 


i dingung, daß er es ihr ſelbſt nach Tofcana bringen 


wollte. 


— & gieng daher von Rom nach Florenz; allwo 
er dom Herzoge ſowohl ala von dem ganzen Hofe 
aufs befte aufgenommen wurde. Hier arbeitete er 
vieles in der Gallerie, und man erſuchte ihn, daß er 
- 2 fein Bildniß von feiner eignen Hand gemahlt, zu⸗ 


ruͤcklaſſen möchte. Hier blieb er 9 Monate, Als 
dann gieng er nad) Bologna und Modena, an wel⸗ 
chem letztern Orte ihm die prächtige Gallerie am 
\ meiſten ergoͤtzte und beſchaͤfftigte. 

Zu Mayland wurde er von dem Grafen won 


I Dam, damaligen General. Gouverneur, befonbess 


- | bechger 
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a 
« 


Bohseahtes,und hinterlisß auch hier | in deffelbigen, 
and vielen andern Portraiten, Denfmäler feiner 
Kunſt. PET 


In —* Wn ihn der verflorbne König: Wir 


etor Amadeus mit nicht geringern Ehrenbezeu⸗ 
e gungen aufs, Er. minßle unterfchiebliche mal. iän, 


und die ganze königliche Familie mahlen, und es 


:. „Fam. nur. aufiiin an, hier Dienfte zu finden, ba ibm. 


‚ber ‚König den Antrag thun ließ. 
Nach einigem Aufenthalte in Genua gieng er 
| ‚wieder eine Zeitlang nach Venedig, und fam end» 

lich nady einer Abweſenheit von 8 bis 9: Sehen 
wieder in Wien an. 


Nachdem er ſich nun bieher⸗ in alen Sräden, 


beſonders „aber in. den großen Werfen, vollkommen 


gemacht hatte, fo begehrten: die kaiſerl. Majeſtaͤten, 
vaß er alſobald ihre Portmits, wie auch) derer drey 
Ergzherzoginnen ihres auf einer einzigen Tafel in 
. + Miniatur verfertigen ſollte, welche ihm. das Decret 

als Kammermahler zuwege beachten. Er war balb 
mit Arbeiten fo ſehr uͤberhaͤnfet, daß es ihm ſchwer 


vwurde, ſich loszureiſſen, um noch einmal feine. alten. 


Aeltern in Schweden zu befuchen. Enblich erhielt 
er vom Kaiſer eine Erlaubniß von 5 Monaten, . 


| Er trat alfo feine Reife 1730 an, unb fand feine 
Aeltern noch bey ziemlich guten Kräften. Beyde 
koͤnigl. Majeſtaͤten ließen ſich von ihm mahlen, und 
fehr oft beſuchte ihn der König ſelbſt, und ſahe feiner 
‚Arbeit zu: diefer ſowohl als feine eigne Aeltern 
ſuchten io in Stockholm zu erhalten. Allein nichts 
| KR. bielt 


\ 


\ 


* 
vo. 


a 
hielt ihn von feine Verbindung in Wien gane 


J 


A) 
Zu 


Inzwiſchen erhielt er von’ Kaifer noch’ eine Werk 
gerung feines Aufenthalts von 16 Monat.’ B 


ſeinem Abſchiede hiengꝰkhin der Koaig ene ſgoldne 


Gnadenkette mie einer Medaille um, und die K6td- 


ginn befchenfte ihr cbenſaun mie ‚eine veldnen 


Schaumuͤnze. ns wu 
Im Jahr 17731. kame er nah) Wien —* do & 


ber Gnade des kaiſerl. Hofs in volles Maape "ge 


noß. Sehr oft beehrten ihn der verſtorbne Kaifer 


u Franz 1. und die Kaiſetinn Koͤniginn Maria The⸗ 


rreſta in Perſon mie ihrem Beſuche. Sie — 


ſelbſt Ihre Durchlauchtigſte Familie zu ihm, die 
er aiuuf zwo große Tafeln gemahlet; welchr Gemaͤhlde 


2 rein unſterbliches Denkinal feiner Kunſt ſeyn iner⸗ 


— 


ud ' 


den. :: VWon ſeinen Berbieriften in: dieſer maͤgen bie 
Kenner 'urtbeilen, da uͤberall Davon Beweife font: 
handen ſind. Er hat ſich aus dem Alten und Nen⸗ 


‚een eine Manier zuſammengeſetzt, bie das Große 
mit dem. Leblichen verbindet. Seine Erſmdung ft 


llxgeit wehl angeörbast, und geſchickt vertherlet: 


: feine. Zeichnung richtig und feine Figuren zierlich; 
ſeine Farbengebung der Natur gemäß und kebhaſt. 


Bon feinen größten Gemaͤblden wollen wir de 
.. folgende anfuͤhren : 


Eine Zuſammenſetzung von 15 Portealten Hör 


| der kaiſerl. Familie, in ganzen Figuren, bie die 
natuͤrlichen Groͤße noch in etwas überfleigen. Eine 


anbre von rz Bildniffen derfelbigen Familie, davon 
eine ide ganie So nur 2 Schuh hoch iſt. Eine 
Bote 


+ 
1) 


— — ._..._ — 


f 
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Soeefeung der Geſchichte des Obibs, wo die Per⸗ 
ſonen von 9 Erzherzogen oder Erögerjeginnen ge⸗ 
nommen ſind, nebſt vielen andern Gemaͤhlden von 
2, 3 bis 4 Figuren aus ber kaiſerl. Familie. Eine 
"Tafel, die die ganze Familie der Prinzen‘ von üch· 
tenſtein in 18 Figuren vorſtellet, in mehr; als natüre 
. Hicher Größe. Ein Gemaͤhlde yon der Familie des 
Wiufen von Palfi,.in 6 Figuren. Ein andres vom̃ 
Grafen von Kuffitein, ins Figuren. Ein Fami⸗ 
lienſtuͤck für die verwittbete Fuͤrſtinn won Lobkowit, 
Arebensgroße vons Perfongn.' Ein Familienſtuͤck vor 
ben Graf Buratro, Lebensgroͤße. Ein — 
Lebensgroͤße, den Herrn Reichsagenten von Mitte 
"Burg nebſt Gemahlin, als Pilgrim und Pilgrim: 
winn. Der Hofrach Fiſcher ſammt Frau und Sohn 
Unzaͤhlig andre Bildniſſe in Knieſtuͤcken. Die gräfli 
Teſſ iniſche Familie In Stockholm, in 7 Perfonen in 
- "Maffenkieidern. ‚Die von ausifce, Samilie in ı 
"Wien mit8 Perſonen. n 


⸗ 


| Außer dieſen hat er auch viel biforſche Werke, ‘u 
"pebfertiger, unter denen wir nur eine Tafel mit dem 

| ‚König Ahafnerus, wie er die Königinn Efiher, da 

. "fie in Ohnmacht ſinket, troͤſtet, als fie um Gnade für 

Ä ihrWolk bittet: die darauf befindlichen 6 Figuren 

find nur 2 Schuh hoch. Dieſes Stuͤck iſt nach Eng 

land beſtimmt, wo ſchon viele von keinen Be 

‚Dingefommen fi fü nd. 


ur Selten hat er feinen Namen unter die Portraits 

hingeſetzt, und niemals anders, als warn es aus⸗ 
vruͤcllich von ihm verlangt wurde. Noch muͤſſen 

I Ks wir 


154° 000 Sebi 


“wie. erinnern, daß er eh in alleey Bartungen non 


Mahlereyen hervorgerhan. Seine Neiguug: zum 


— 


gacob und Ephr. Klein, Schuͤt, 2 Brüder Dil- 


Schmelzwerk hat. ihm auch einen. befondern Wor⸗ 


theil eingegeben ; bie Farben feft zu machen, Er 
fand das, Geheimniß, felbige zu einer befondezn 
Vollkommenheit, infonderheit Dep: Zinnoper- und 
Grünfpan, zu bringen, und er erhielt auch dieſerhalb 


von Ihro kaiſerl. koͤnigl. Majeſt. das Privilegium, 


2 feibige ganz allein verfertigen zu bürfen, 


Seine fiche zur Phoftt hat ihm eine Neigung 


z gut Alchymie beygebracht, „welches auch ſein groͤß⸗ 
tes, und faſt einziges Vergnügen i in feinen müßigen 
Stunden ausmachte. Diefer ift er quch noch in 

feinem Alter ſehr ergeben: ob er fie niche bismwel- 


Jen übertreibt, mögen wir am wenigſten entſcheiden. 
Wir wuͤrden noch etwas von ſeinen perſoͤnlichen 


Verdienſten „Wiſſenſchaften imd Tugend hinzuſe⸗ 


tzen, wenn wir nicht feine Beſcheidenheit zu beleibi 


‚gen fuͤrchteten. 


Er iſt ein großer Freund vonder Muſt, und ah hpielt 


vortrefflich auf der Zwerchfloͤthe; ſpricht Deutſch, 
Hollaͤndiſch, Engliſch, Franzoͤſiſch und. Welſch mie. 


derſelben Fertigkeit, als das Schwediſche⸗ ſeine | 


‚Mutterfprache. Gegenmärtig iſt er in feinem 7aften 


Sahre,ı und niemals verheyrathet geweſen. 


Er hat verſchiedne gute Schuͤler gezogen, von . 


"Denen wir mr ben Heren Sophonias Dederich, 


üß 
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 ipafüßeen wollen. Hans G. Baͤurl, Hagel⸗ 


guns, Brandt, Capher Fuchs und viele andre ha⸗ 
ben ebenfalls, obgleich weniger Zeit unter ihm ge⸗ 


lernt. Oberwaͤhnter Hr. Dederich, ber bey * 
an die z0 Jahr geweſen, hat nebſt andern unter ſei⸗ 


ner Aufſicht ſtehenden Schülern viel an den Vor« 


ſellvngen bey kaiſerl. Vermaͤhlungs· und Einzugs⸗ 
Feyerlichkeiten gearbeitet. Dieſe beſtunden in klei⸗ 
Wen Figuren, wovon jedes Stuͤck mit hundert und 
mehr Perfonen angefuͤllt war, hie an Größe einem 


- 


Schuh und etwas deüber hielten; bie Portraits 
aber hat er alle ſelbſt gemahlt. Wir wuͤnſchen ihm 


ben guͤckliches und zufriednes Alter. 





2 
J 


XL on 
Voermiſche Naceihten.. £ 


| Bf Bey &. Ludwig Winter find erfchie: 


nen: Trauerſpiele des Hrn. Joachm Wil⸗ 
helm von Brawe. . | 


Ä We hätte, ſagt der Herausgeber dieſer ba 


den Trauerſpiele ein fo feuriger und fleife 


fer Dichter, als der feel. Brawe war, der Bühne 
nicht füe Ehre machen können, wenn er Fänger ge⸗ 
lebt hättet wenn er, bey feinem längern Leben, nicht 
etwan, wie viele andre, mitten in feinem Wachs⸗ 
thume ftchen geblieben wäre! und wenn er endlich 
Die liebe zum deutfchen Thedter. nicht vielleicht gar 
Verlobten Hätte, zu einem Theater, dem es zum . 


| sn noch, an Perfenmn fern, bie ihre Kae 


I | | tl 
1 ss \ 2 Veritſcchte Rechrichun 


Goben durch Studiren der Buͤcher und der Tome 
Welt erhoͤht, und ch tüchtig gemacht haben, . dem 
Dichter in allen feinen Empfindungen zu folgen und“ 
zu Huͤlfe zu formen! ,, Wir ſtimmen ihm vollkom⸗ 
men bey;: und koͤnnen dieß um fo viel mehr bekraͤſ 
rigen, da wir ihn ſehr genau gekannt haben. Er be⸗ 
ſaß einen großen Geiſt und "ein eben fo. ebel Hey“ 
Nudiete mit einem unglaubfichen Zleiße, hätte eine 
brennende Siebe fürs Theater; und beſaß ſo viel Wiſ⸗ 
ſenſchaft, Einfühten und: Kenntniſſe, daß mian ihn 
unter die fruͤhzeitigen Gelehrten rechnen. komce 
Seine Zalente:.erwarben ihm unter andern die 
Freundſchaft des feel. Major. Kleiſts, der damals 
iu Leipzig in Garniſon lag, und ihn ungemein Jiehss, 
‚und eines Seffings, deffen Aufmunterung er zum 
Theil feine Siebe fürs Theater dankte. Wenn man 
denket, daß Bonicht ter als’ achtzehn Jahr war, 
als er dieſe beyden Stuͤcke, ben Freygeiſt und dep 
Brutus ſchrieb, fo erſtaunt man über die Schöm 
beiten, von Denen fit voll find, und beklagt die deut- 
ſche Bühne, der ſo viele Hoffnung in Ihm entrifſen 
wurde. "Der Freygeiſt, fein erſtes, iſt bereits vvn 
den damaligen Verfaſſern der Bibliothek beurtei- 
let worden: Das Verdienſt des Brutus hat ber 
Herausgeber beftimme: „es ift voll von intereſſan⸗ 
sen Eituationen, voll von gewaltfamen Leidenſchaf⸗ 
een, poll Heroiſmus und Stoicifmus, und vom An« 
. fonge bis zu Ende. voll ungewöhnlich ftarfer Po 
ſier,, Alle Fehler, die ſich darinnen finden, find 
+ Behler des Genies:-ohne fie waͤre er gewiß nicht 
das, mag er iſt: ‚denn eine a fruͤhzeitige Corre⸗ 
id ktion 


x 
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keion zeigt ſelten einen großen Geiſt. Bey ſeinem 
in der Vorrede angeführten Leben finden wir blos 
Fo erinnern, daß er richt, wie daſelbſt gefagt wird, 
. in feiner Vaterſtadt, Weißenfels, oe in Dress 
den, an einem hitzigen Sieber ftarb. 


Dresden. Am 20. Junius ſtarb Herr Johann 
Earl Felber, Unterlehrer bey der churfuͤrſtl. Aka- 
demie der Kuͤnſte, an dem Morgen, da er ſein 25. 
Jahr beſchloß. Er war in Berlin gebohren, und einer 
der beſten Lehrlinge des Directors der dortigen koͤnigl. 
Mahler⸗ Akademie Hr.le Sueur, und ward, als er 
ſich ben der hieſigen churfuͤrſtl. Akademie der Künfte, 
nicht lange nach deren Errichtung gemeldet, als Un: 
terlehrer bey derfelbigen angenommen. Sein Ver- 


luſt erneuert das Andenken desjenigen, welhen die 
. Akademie. vor einiger Zeit an dem gefchicften Was 


gner erlitte, ‚mit welchem er die Wohnung und bie 
Beeiferung in’den Künften vereinigte. Auch hier 
legte er nicht nur Proben ber in Kupferſtich nad): 

geahmten Zeichnungen in Köthel mit feinem Ber⸗ 
linſchen Freunde, dem jüngern Hrn, Daniel Berget 
um die Wette ab, ſondern befliß ſich auch der Nach⸗ 
ahmungen getuſchter Zeichnungen durch Kupfer⸗ 
ſtiche. Ein Kopf in dieſer Art nach einer Zeichnung 
des Hrn. le Sueur, den wir in der Biblioth. der 
ſchoͤnen Wiſſenſchaften, Th. XII. S. 372 angezeigt 
haben, erwarb ihm eine Belohnung aus der chur⸗ 
fürftl. Praͤmien. Caſſe. Durch diefe Aufmunterung | 

gieng et weiter, und ohne bie Verſuche in der Mah⸗ 

‚Ieren aufzugeben, legte er fich gleichwohl mit größe‘ 
ferm Eifer auf das Kupferſtechen. ‚Ein. rabitter 

Ne “ . Kopf 


— 


yon 


y no 
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Kopf nach dem Grebber, aus der durfürftl. Oallerie 
daran zwar noch nicht bie letzte Hand gelegt war, 
vermehrte bey der letzten Ausftellung bie Pi at 

"die man von dieſem jungen Künftler ſchoͤpfte. Er 
ſtarb zu fruͤh, und vielleicht nicht ohne einigen Vor⸗ 
mwurf, und andern zur Warnımg, daß er ſich feinen 
Eifer, viel zu wiffen, zu Verfuchen in der Chymie 
"verleiten laffen, mit welchen er für feine Geſandhei | 
nice vorſichtis genug umzugehen mußte | u 


Italien. 


Neapel, Ben Donate: Campo ift in 8. auf 
263 Seit. erſchienen; Principii Elementari delle 
Belle Lettere, Opera del Sig. Formey, tradotta 
del Francefe e corredata di Noteedi Appendici 
1 &c, Wir zeigen dieſe Ueberfegung des Sign. Cav, 
Antonio: Planelli wegen der binzugefommenen 
Anmerkungen an; An die Stelle der franzöfifchen 
Beyſpiele hat der Ueberſetzer italiaͤniſche geſetzet 
und die 72 Abſchnitte, die das Buch enthaͤlt, mit 
einem Anhange folgendes Innhalts vermehret: Ri⸗ 
fleſſioni ſulla Poeſia; Durata dell’Epica Azi- 
one; Breve Storia del teatro Italiano; del 
" Centone; Ofervazione füll’Egloga in gene- 
rale, e full’Egloga pelcatoria e marinefca iq 
particolare; diviione .della Lirica; della Sa ' 
tira Italiana; della Poefia Maccheronica e 
della Dedantefea; ; de Ragguali. ’ Ä 


Genua. Marianns Tragedia, Rime Tofca- 
ne, e Verli Latini di. Drufino Ciffeo Paftore 
Arcade. In betora ael⸗ ſtamperia dj Ber- 

— nardo 


⸗ 


ur 
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nardo Tarigo in 4. di pag. 272. Dieſe Porfien 


ſollen von viel An und m geuer des Dichters 


Feigen. 


Lettere di un vago Italisno ad un fuo 
Awmico. T. III. Pietburgo, in 8. di pag. 192. 
Diefe Briefe find fchon vor ein paar Jahren her⸗ 
ausgefommen: fie betreffen hauptſaͤchlich Spanien 
und Portugal, wodurch dieſer Italiaͤner gereiſet ift, 
ſind ſehr frey und nicht ſelten beißend geſchrieben, 
und enthalten verſchiedne gute Nachrichten von Als 
terthümern, Bibliothefen und Kunftfachen. So er⸗ 
zaͤhlet er uns z. B. in einem Brieſe aus Cadir, 
von 1756 daß er daſelbſt bey ‚einem gewiffen Miär- 
hefe Tyrri eine der herrlichften Bibliotheken, mit 
den beiten Hanbfchriften, ein ganz auserlefenes 
Miünz- und Gemmencabinet nebſt vielen Alterthuͤ⸗ 
mern angetroffen habe: Schade, daß er es nur im- 


mar bey allgemeinen Anzeigen l bewenden läßt, und 


uns nicht Proben davon anführet. 
Su Florenz iſt ans ucht. getreten: Gli Ameri- 


cani, Tragedia. In Firenze 1768 appreſſo 


Glio. Batifta Stecchi,e Anton Giufeppe Paga- 


— 


ii, in 8. S. 99. . Der Verfaffer har ſich nicht ge⸗ 


nennet; doch weiß man, daß er ſich ſchon durd) 'an« 
dre dramatiſche Werke viel Ruhm erworben. Das 
gegenwärtige befeftigee. denfelben. Er ſcheint dar- 


innen ben Menfchen im Stande ber Natur ſchildern 
zu wollen, Zu diefer Muthmaßung giebt dasjenige ' 
noch mehr Anlaf, was Zambri im zweiten Rufe u 


tritte bes jpoeiten Aufn ſagt: 


Felice 


N 


J * 
Wernitcht Matten 


J ‚ Felice Liber! Quanto pi care °. Er er 
Mi fiete, o nue forefte! Eguale all’ Vonge , ee 
Qui nafce r Uomo: la virtu, il valore, “ * 
Sono i pregi di lui, ma niuno & ſerro. BEE 
Qui fempre verde € il. {nel „ed or. matune. 
Vi biondeggia la fpiga, o faporiti en 
. Offronfi a noi dai curvi rami. ipomi: .’ . | 
“ Morbide ‚pelli, onde coprir la membra; 
Squifite carni a fatollar le menfe Be 
Cappreſtano le felve; € il mar vicino - 
‘Stanchi talor dall”affalie Fingde 
Belve feroci,.o.dalte lunghe infidie - ° * 
All agil teſe abitator deH’ onde 
Quantoè ·dolee per nei tornar angel 


⁊ 


Al patrio tetto, e ritrovar B.prok, '. 
Che „’addeftra a trattar Parco pelante 0,0 
.. Mentre flagcan P'attenta Benin N 


‚ Le domeftiche eure. 


Zu Meiland iſt kürzlich: für Achilles Bari 
Egedruckt werben: Inftitüzione pratica det 
Architettura Civile per la ‚decorazione- ‚de 
 publici e privati Edifici, preceduta- (da un Ar- 
ticolo di’'Geometria in pratica, .ad ufo delli - 
Difegnatori ed Artefici, di Paolo Federico 2} 
anchi Architetto in Milano. Dieß Berk in 
2 Theilen in 4. abgedruckt. "Der erfte begreift die 
Örundfäße, der zweyte 160 Figuren in Kupfek' | 
von Giulio Cefare Bianchi geftohen. Man 
findet hier ſowohl alles dasjenige, was bie ttaliänie | 
ſchen und franzöfifhen Baumeifter Gutes über die: 
bürgerliche Baufunft gefagt haben, zuſammen ge⸗ 


ſebt, als sag veiſchiedne neue Veobachtungen, fe 
C; 8J 
*— ° . ev ‘ri er” 
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be Verf. aus den ſchoͤnſten Gebäuden bes Xiser, 
thunis und aud) der Meuern abgegogen, und auf 


| mathematiſche Grunde gebauet hat. 


nevalseit/ auf der Bühne San Salvadore, das 
Voltairiſche Trauerſpiel, Olympia, in itafiänifche 


— 


Zu Venebig iſt dieſes Jahr, ber Car⸗ 


Verſe aͤberſeht, aufgeführt, und bey Carlo Puitefe 


aufn Ein z. abgedruckt worden, Man lobt die 
Veberfegung,; als eine wohl geratene Arbeit, ohne 


‚ den Vieberfeßer zu nennen weicher fi ſie Hm. Barpon 


Vincenʒ Morofini in era Epißehin reimleſenVer⸗ u 


ſen, zugeeignet hat. 


gen Jahre-auf 255 ©, in 8. abgedruckt worden⸗ 


Zu Lucco find bey genatbo Verurin im vori⸗ 


Le Rime di Buftiano de’ Valentini Patrizio 
Camerinefe Accademico Fiorentino, e fra glj 
Arcadi, Firmindo Tebeo. In der Vorrede, 


welche deſonders noch 96. Seit. anfüllt, erzäple der 


5 empfehlungswaͤrdige Dichter feine Widerwaͤrtigkei⸗ 


ten, bie ihn bewogen haben, feine Schmerzen durch 
die Dichthn zu mildern; aber mit einer Poeſie, 


worinn ee in bie Fußſtapfen der alten koskaniſchen 
Meifter tritt, und die eingeführte neuere Verderb⸗ 
niß der alten fanfren Dichttunſt misbilliget: doch 
geſteht er zugleich, daß nieht wenige auch hout m 
. Tage fich noch bemühen | 


PM fingen, Diefes Buch, enthält 107 Sonnetten | 


con quello fi, the * buon € Gempi boria 


en fogenannte Kapitoli, ein Betehtehen, und 


T. Bibi:vi. >. ne "6 Ca: | 


2 
. J 


ass J Wei See 


.& Cinzonf. “Zur Probe fi iner ch tag 3 du 
vierte Sonneet dienen: [nn : 


Mai le mie luci pi non Taran. Jiete, nn 
„ur, ‚Poighe perdei. chi, ai‘ 'belti Reina u tn 
Era; e tal abhe,, ‚onpr,, qual gloria og — 0 
A J inererto ſuo Fattor yigina, . 
| oh Sapti, che gel ciel fedete, nn en nn 
I) —— a,Colei,, di ui ‚miglior rapiıa . ee 
"Non mai fe‘ morte, e feco infiem Be 
Ne la 'beata viſion divina; ; 
gi Lei pur aite, che gia flanco € PA | on 
VO¶mai divremi. per le fpeffe rime, | 
| Ond’ io Lei piango ognor dolente e-fdces * 
., She fua merct, su le piu ecoelfe cime 
"Del facro Monte, altero e degno loco 
‚ Spero di. aver, fr& Kälme elette e prime; 


Zu Livorno iſt etſchienen: Publio. Scipiöne id 
Siovane in Spagna, opera drammatica del 
Sig. Avvodato Gactano Lörnelio Martins di —* | 
vorno, tapprelentäta nel’ Teatro di detta citrä 
Päutuang dell anno 1767. in 8. 83. S. Dieſe 
ie Beyfall aufgenommmne} Tragödie ift von dent _ 
Verf. der Signora Anna Bataccht zugeſchrieben 
iworden. 

Zu Como hat ! der. Cansnicus Don Francefch 
Keyjario „ben Aytonio Grazioſi in Venedig den 
erſten Band feines, Gedichts Il Trionſo dells 
Chiefa. mit Anmerkungen ans Licht treten laſſen. 
Das ganze Gedicht foll, in 18. Öefänge abgerpeilt, 
und mie aller Pracht gedrudt, eine Gefchichte der 

j len Kirche, von ihrem Urſprunge au bis auf 
Unfre iiten, entt alten, N 3u 


I 


-Ps.. 3 


—8 
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Bu Genunua iſt bez Ivone Gravier eine prach⸗ 
ige Ausgabe det Vite dei Pittori, Scultori & 
- Architetti Genoveli di Rafaelle Soprani , Pa- 
trizio Genovefe, in queſta ſeconda Edizione | 
_ rivedute, accrefciute ed arrichite-di Nota da 
Carlo Gi iufeppe Ratsi, pittore e focio delle 
Accademie Liguflica e Parmele, Tomo pri. 
ino 1768 in 4. auf. 482 S. erfchienen, ahne bis 
 Bürignungsfchrift am bie Frau Paola Duraz70 Spi- 
nola, Die VBorpede zu dieſen Werke haf 
der Hr. P. Giovanni Domenicq Baflignani, 
fcholar. piar. gemacht, und bie Kupfer, womit die- 
ſes : Werk pranget, Br, Ab. Gior. Lorenza 
Guidottijein Luechefer/ geſtochen. Der Hr. Bal- 
Gguäni ‚Hat diefes Werk juerft“ in Ordnung ges 
bradits denn Raffaelto‘Soprani harte gwar bie. 
Miaterialien datzu fleißig geſammlet, aber feines 
frühzeitigen Todes wegen nicht in die gehörige Orb 
nung ‚bringen Eönnen. Der Hr. Cavanna, ein 
Sreund des Soprani, wollte zwar diefes Werk 
u ebenfalls ans Licht ſtellen; allein es fehlte ihm an 
einem Hiftorienfehr eiben, ı und. er ließ alfo nur einige 
gute Portraits ſtechen worzu er den Lebenslauf des 
Berf. aufſetzte, und zugleich mit berausgab. Diefes 
Werk ſtellet nun Hr: Ivone Gravier in einer 
ꝓollkommunern Geftalt ans Licht, und ber Luccheſiſche 
Mahler Matti hat es nicht nur vermehrt, fondern 
auch mit guten Anmerkungen bereichert. 


Engelland. | 
"London. Die große Boydelſche Sammlung 


der iblaſiche nad) den beiten Gemaͤhlden in 
eg 2 Enge“ 


.. 


. 


1 


* 


t j u 2 


Er | Gere Sad 


Engelland —* ſich mit immer gleichen ‚Edgieten 


ihrem Schluſſe, und mir koͤnnen anitzt wieder. pi . 


beyden Theilen berſeiben jr Ausgaben anjdgeike 
velche den diefem Werke.von uns mehrmahen bey 
gelegten Ruhm gewiß nicht herunter ſtellen werdes. 


Wom erſten Bande iſt der zehnte Heft erfijier 


rien, welchet nur vier Stücke liefert, und wovon ber 


eine, nämlich N; 10 des Werkes, Apollo ein Hirte 


ſchon in umferm letztern Stüdebefchrieben ſtebt, saß . 
alfo nur noch bie übrigen bien anzeigen Bleiben, 
Sie find: 1 ..2 


9.44 Die, Mutter Gones mit vin Rinde, . 


nach &, B. Cipriani von Bartolozzi ans ber 


Sammlung, des Keren Clotworthy Uptonz ein 
kleines Stuͤck, ſo Bas Nebenbild von N. 40 ausa⸗ 
chet, in gleicher Manier, arm gewedit. * 
ſauber geſtochen. ; 


N. 45 Petrus und Johannes, ſo die Bein | 
ken gefund machen, nach Bourdon in der Cal 
ferie des Herzogs von Devonf hire, von. Thor, 
Chambars geſtochen, ſtark und wohl ausgedtuckt. 


N. 45 Johannes der Täufer, in ber. Eu 
ſten predigend; aus. der Sammlung des’ Grafen 
von Cheſterßeld, das Öemählbe‘ von Salvater 
“ Hofe; und dei Stich von Jo. Browne, der ſich 
‚bier zum etſten male ſehr vorthellhaft unfündigen 
Dieſes Stuͤck iſt unſtreitig das ſchoͤnſte, nicht nur in 
dieſem Hefte, ſondern auch vielleicht mit in der gan⸗ 
zen Sammlung. Die wide Natur in einer fuer 

na 3*v ter . 
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| vol Mdnen Sanbfihafe; Iohannes ‚api Ufer einr⸗ 


Vaches aufgerichtet, mit vollem Affekte dem Volke 


d, wejchet cheils ſtehend, theils liegend, in 


—*—— Gruppen, mit verſchiedenen Mi⸗ 
ma une. Bewegungen feine Empfindungen zu er« 


. —* giebt, Schatten, Sit, Saubwert, Päume und . 


en, alles kann nicht beſſer ſeyn. 
Des: ʒweyten Wanheshritter Heft zuräiie neben 


| Erik, melche man überhaupt fchön nefmin muß, 


x 


undfaſt den vorhergehenben dieſes Bandes vorzur 
uvrthen ſind; aber, Duifie bereits ſuͤntlich von dem 


Veneger einzeln entgehen worden, monchem 


| liebhaber anitzo doppelt kommen, wie wir fie Denk 
auch mehrentheils ſchon angezeigt haben, und daher 
uns anihzo bey ihnen deſto weniger verweilen werden. 


Rz Pyramus und Thisbe nach Leonard 


| Warner von Canot aus ber Gallerie des Orafen 
yon Pembroke, ſehr Mn, “ 


| = 36° Orlando defreyet Obi, nd N, 
| or 


annibal Cargcci, in der Sammlung, bes 
catsdale, von Bartolozzi, ſtark. 
R. St. Andnegzs zʒur Merter Hei bon oue der 


| —*8 des Tho. Duncymbe, yon Carlo Dolce 
mahlt jnd Carlo Faucci geſtechen Ein ruͤhren⸗ 
wdeſchoͤns Stift melches ſich auch won bepden Miet - 


fen in dem erſten Theile der Geriniſchen Gallerie. 


gr Bloreng, wiewohl wie einigen Beränperungen,än 


Vormerken. befinden .: 
Ra Die Gebarth der Jungfen ‚Daria, 


J nad Peher von: (ptten, son Eorin Gone, ce * 
| Ye, * 


— 
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der Sutinlungeun Ge: been hp Bo 
pirt und vollkommen ausgebruckt. . 2°. 


RR. a9! DielOihbening’der hatten, ee‘ 


dieſen beyben-Meiflern; und in allen gleichen Werd. 


thes, aus der Sammiung des Hin. Joh. Barnard 


u ENG Ein Bacchanat, nach Rubens’ wit 


Faucci, dem Hrn. Thomas Fehife zuftändig, vol 
Der eigen: Züge, mehhecbiefen großen woher unse 
terfiheiben. li. nenn I 

N. 38 Die junge Zioechrinn, —* einem 
Bemäflbeiies Morelli, ih des Sammlung des Hrut 


Edward Iwaeeod⸗ ui Zaveme ganz vorcren 
u a“ geſtechen ·.· 


Von kitheln Stüden haben wir erhalten: un 


The Orrery, eine pon feinem. Erſinder Gra⸗ | 
Dam, dem Brafen Orrery zu Ehren alfo benakume‘ 
Mafhine, weiche das Sonnenſyſtem nebſt. den um⸗ 


| Eaia Planeten in ihren atürlichen Kreiskäufen 


In der Sammlung des Gräfen ‚von Sehe 
Wilh. Pether hat es in ſchwarzer Ku 
isnehinender"Stärfe vorgeſtelli Ba 
Neht in einem dunkeln Zinmer, und wird Wu 


arſteilt. Das Gemaͤhlde iſt v von Joſua Bet 
> 


« eine in der Mitte ſtaͤtt ver Sonne, befineliche Lnhe | 


erhellet, welche denn nichk nur Die Whaſen vee h 


VKeten anzeigt/ Fonberk kind in den Biſde ſelb etrrin 


Aewundernowurdigos. Hauvuntn tät: den’ hetumſta 
henden Figuren verurſacht, deten Ausdruͤcke fill 
derheit mr eifigen Kindem und einem alten Manne 


ra 


u la ie an * Ertounm Zu 
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Eeſo, wie er. Witwe Sohn erwecket, 
ad Rembrand⸗ aus der Sammlung des Herrn 
Heinrich Hoare, von Earlom i in ſchwärzer Kunfl, 
Die. unnachahmli che Manier bieſes großen Meifters 
des Heiuhfen undergleihlich „dorftellend, Koftet | 
7,C.69.. 

Daß öfter, ‚nad. Echon von Greenword, 
ad ſchwarze Kunſt, ſchön gerathen, koſteẽ 


Die Bertpejbung der Jeſuiten aus Spa: 
nien, von Mancourt gezeichnet, und in ſchwarzer 
Kunft gegraben; voller Bebanten und Situationtn. 
Ber Pracht 7 Sch. PD: f- Alu ne Br 

Der größe Heinrich; chi. aacoſchif vom Rn 
Heinrich VIH, erbawer,‘ nach einer Zeichnung des 

ans Holbein, durch Canot geſtothen, der in dies 

Kt Gasen eine vorzũgliche Stärke daty foftet 
5’ ESch. 
nn opaiıheh: der Täufer; als ein Immgling in 
- ER — ſtehend / und neben ihn ein Lamm, wel 

der umarinet. Nach einem Gemaͤhlde von 
—* Murlis, im Beſit tze des Hrn. Lhomas 

King von Ralent, Stein | in ſchwarzer „RU 

überaus ſchön gegraben. 

er Der. Marquis von Granby, vach einem Ges | 
mäblbe.von Reynolds, buch Watſon, gleichfalls 

In fihmarzer Kunſt. Es iſt Dig ganze Figur, ſtehend 
iR feinge Regimentsuniform, die Jinfe Hand auf ein 
Froßes anfehnliches Pferb gelehnet, über welches ein 
Wahr hervorgucket, da in dem Hintergrunde zur 
— ET andern 


Ä 1 Vamhu Bar, 


ander Selte ſich ein treffen jeiger; Wien uf 

menſte Achnlichkeit iſt hier mit der Mlnftlkchtten 
Ausfuͤhrung verbinden, Und man wird nicht ieicht 
ein ſchonetes Portrait gelegen haben: Auch Fort 
es eine Guinee. * | 
Wier kleine Koͤpfe von einem jungen get 
Johann Spilsburyder ſich nie‘. ©. Bragie 
net, in der Rembrankfchen © anler, v 
Anmuch geaͤtzet, und davon er eine Folge ee 
oc Stüde zu liefern verſprochen hat. * 


Schön Wiſſenſchaften. 

kondon. Auch Hier erfſcheinen anitzo —— 
ten uͤber daß Theater, und, wir koͤnnen deren zwo an⸗ 
kuͤndijgen. Die eine⸗ hat den, Titelz The shsatrie 
cal Monitoc, ar Sage Management and (Freea 
Raom · laid open, und iſt feit.bem, Monate a 
ber vorigen Jahres wöchentlich ein Stüd davon aus 
gegeben worden, deren wir bis zim 16 — 1% 
vpor ung haben. Die andere, mel a wie de “ 





Märzmengte dieſes Jahres angelangeh, nb Big 
woͤchenelich zwei Blätser-geliefert, we J 
Covent. Garden Fhronicle. Dende berchäfftigeß E 
fit beuptfählich mis ben Schaufpidein ı d ihn 
lichen Einrichtungen der. Theater, nämlich erſterẽ 
von Drutylaiſe uni (eötere von Coyeittg | 
deren Eigenthaͤmet "und! Bttecteird‘- 
itgenommen werben. ¶ Betannttich bir 
— und Lath uitbſt Eomaun, a 
garden, Dieſen Ei eäiehen Tiharfe te a 
Iren Eigenhuuß ih Page gegen on 







— 
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“- 


Berniför Rasen rg 


% 


Dienft, woben abet Vie Vorſaſe fen Spleen pi 
febr blog geben. - WVielleicht finb er ſaAbſt bebeidigte 
Schauſpieler, oder ſonſt aufgebrachte Aedern, wie 
denn ber Chroniele dem Monutor beymiſſet, daß er 
| * einet zu Drurylane enriaſſenen Shngerind zu 
Hafauen fireibe, db 6 wohl ſonſt bey auen feinen 
Ausfällen uf dicen; verer für das eine, noch pas 
andre Theater noch zur Zeit Partey yenomrmen bat. 
Auſſerdem werden in bepben bir neuern Schauſpiele 
beureheilt, und find inſonderheit von den Trauer⸗ 
ſyirle des Murphy — von von Dem. ff, 
fpiele des Hugh elle, The Ife Delieac y, am⸗ 
ftaͤndliche und guten Theils gegrünbere Kritiken ger 
. geben. Diefer Theil allein iſt für die Zusländer in, 
‚ tereflant, Doc moͤchte es vicheiche eitigen unfter 
ſaſorlacte nicht zuveiber ſeyn, ſolgende Nexcchnung 
ER Demi Betrage eines Theaters in London zu ſehen. 
Der Miniter giebt ſolche yon Drurylane und 
ſcheint nicht aͤhel imtertichtet zu ſetin. ' Ce mm 
a(waltch zufdederft ein volled Haus, und free darinnen 


| a — im, —9— Ran⸗ 
un „, ge tagen zu en BR Se, 
e “im, atterre 78 


rn. in her ae Wiaerie Kan 7, “ 
Ber. in der aten Gallerie 1 u 
— 


| Berrägt für einen Abend For Su 
Haven ſuͤmtliche Ausgaben, fa wie. le. 
ſcige die Diererteung ich ben. den Ber... u ein 
u — Höhe, bezahlen lafien, 6 — 
ar J NEE N Sa 
J is “ | _ 


» 1 — 

u ' : “ . e 
0Vearwiſchte Nachrichten⸗ 
70 nn v “ m... * 


Da nun, fc Ahzug der Eon uüd.Gchbr ie Kar 3. 


s täge auch Mene ſits in den urun Mona⸗ :21: "2 
. naten/da geſpitlec wird, gewaıga Vor . Surn. 5u 


5 fiellungen kommen, fo wuͤrbeſelchts auf 5 rs 


"u: Das ganze Jahr. bringen. con. 08 Pfr 


Fi 


welchem noch an verfchlehenen Neben BEE 
$; quflüffen, fie Sie Avertiſfementa in den. any | 


c Beitungen and. fonften, mindeſtens 399... vn 


.IDf. hiñigeſatt werden air, und · alſo.* 


rheräualemman .. race“ : AO 
Benson rechaet· er on jaͤbelichen Uakeſten ·21 
2. pe ne Deeobatiorien gan Pfr; 3 ur) 


nom 


2." Die Garderobe 500 Bon BE 


re die Argehey: =: abalaı in Aenn 
1 5 Sohwalt.dishanf-taeın =. zw ra 
j * a Bau und Beſſerung Bon. u RT 
Ci RBLER TEL daß alſo uͤbrig blieben | 49,098, 
Wieichwie indeſſen, dieſes auf, ein volles Haus gps 
dechnet ift, fo ‚nimmt. ex. davon mus die Haͤlfte zu 
geroiffen Gewinnſte, mithin jährlich, 20,000 Pf. wel 
es, wenn ME nes auch noch auf einige iooo Pf. her⸗ 
unterſtellte, och allemal einen eiftaunlichen Vor⸗ 
eheil deweitet, und begreiſtich macht, wie das", 





* 
FR u \ 


genthumerecht vom Topetitgarben: Theater’ bey ' 


Rem legten Werkaufe mit60,000 Pf. Sterl. bezh⸗ 
nr werden moͤgen. 2a. sie 
An Accoüfit of the Manners and Cuſtco 
of Italy with Obfervations on the Miſtaket vf 
ſme Travallers, with regärd to that Goiun · 


p 22 | 
» ⸗ 


⸗ 


3. By Zafeph. Barasıı, Vol. L Il 8. Davies. | 


F 





| 
| 
| 
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Berwiſchte Nachrichten.  vyi 
Der Vechkaſſer dieſer Nachticht/ die Siteln unh wu 


vohnheiten · Italleus betreffend, iſt ein Jtaliaͤner? 
der ſich ſeic7. bie g Jehren in England aufgehal⸗ 
ten, urban der Sprache fo weit gebracht hat daß 


er fie ſchrfeecig ſchreibt. Eigentlich iſt es eine Ver⸗ 
theldigung / oben · vielmede ehe harter Angriff auf 


den Ar: Sharp, der in Aner Reiſebeſchreibung 


von Nallen. dieſer Radon vieles zur laſt Tager: 
Den dieſer Üdegenhek kommen verrſchiedene · artige 


| Muchrichten ver, in welchem uns:im L. Theile bier 
jtnigen wc teofländichen Theater votzuͤglich inter· 
effiret haben! Er uf it Comniedieahtit 


— 


che, bie nad den Alten geformt waren, derglerchen 
bie Galandra des Bibiena und die Sophonisba 
des Jriffino iſt, in Die Commedie dell arte; die 


ihrem Ueſprunge nach eine Urt von ‚haratreciflifier 


Vorſtelluug einiger beſondern Diſtrikte / oder Staͤbre 
waren, nach ihnen, beſondre Kleider und Mafken 


| onnahmen; jur jede Preſon · in ihrer eignen Munde 


art auffuͤhrten; dieſe deſtehen aus bloßen Skelets 


die ſie [Cenario nennen, und werden nad dieſem 


Entrourfe n den ſpielenden Perſonen großtonthoils 


us: be, Stegreife geſplelet: indie Opers, we et 


des: Apoſtolo Zend Opern in Anſehung der Erfins 


‚ ung „ber verſchiedenen Charaktere und guken Ent 


wickelungen ven Vorzug vor des Metaſtaſio feineh 
‘giebt, da dieſer ihn Hingegen an Eleganz/ fe eftige 
Leit mb veizendem Ausdrurke üßerteifft: in Opera 
dufſffa odr burletta3 in Cominedie Baflorelh, 
ur Commedie:ruftiche, Won.diefer —* Att 
ne Wr des Miichelangele: Biſonaroti Tunein 


a Be der 


y 
a 





172 Wera 


bee Madelſe hen mi ——ã — hr 


‚Dranb-in Bern, und. bie: Perſonen 


find Fiereniner Bansım Die erſte —R2 det 


* 


den hat keine Anzeige das Johrs, die zwote aber a 
in Vonedig bey Nicolo Zoppiud 1524. gedevkt. ae 


u) Nueigmungen der frenoͤſiſchen Tragoͤdie füße 
ret ax dee Maffei Maone, den Ueſſel des Snzget 
Br bie Electra der Grafen. Caſpar Rotzi um. 

Gaſdoni und Chiari täßt er niche das min) 
> ee rn Das. penigfkt, ae er 71 
fast, it: ‚They both. were born. wisheut wit 
and, edusated- wishot ‚Jearning: hingegen ler⸗ 


. net. runs einen gemiſſen Carlo Grozei fenaty, eb 
N nen jongeen Bruder beg-Gafphen Gasriy,. doſſen 
 grßtes ulifolelin fünf Anfsägen;L re Arapch, eine 


Geasire anfjene beyde ouchält, and feum;pfien Crer 
die ſoll gebracht Haben, Er erzählet; daß er in: ui 
Safer 1764: und 1765: gehn „Die gwoͤlſ Luflfpiche 
von ihm auffuͤhren Sehen; die alles übertroffen, nunt: . 
ee jemals gefcheni. er. wflnfehec, daß ſle Narril 
md adiehen haben. = Ich bin uͤberzeugt ſagt 


er, doß er das Origmalgenie dieſes Mannte würk 


bewunder haben, das wunderbarſte eiue. nach 


dem Bhafelvear, das jemals ein Jahrbiedert ober 


ein qun hervorgehracht hat. ‚Ex ſahrt ſort Seia 


+ ‚Bang fuͤhret Ihn; Charaktere umd Weſen zehnten, 


die man nicht in der Matzer ſindet, wie der Chavakter 


des Caliban im Tecuieſt non Shoteſpoer Ik 


 ahek dem ungeachtet. hochſt narüsfichrtfinkg wird fh 


wein ade Salben feinen: ME sinn gontz en: 
‚ Sonaertm Srbnuatonpei Derrig At nor 
nd “ . = | | | 


J x 
ar oo v 
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gehe Reinigkeit und Skaͤrke in der Sprache, eine 
bormopifche Verſification, ejne ungemeine Kunſt in. 
der Verwickelung. eine große Mannichfaltigkeit von 
Situatienen, Wahrfheintichkeit der Cataſtraphe, 
‚Abwechfelung in ber Verzierung, und: viel anhrer 
Vortrefilichkeiten, die man indem neuern Dram⸗ 
erwartet. Nur Schade, daß der Verf. ſich nicht 
will bewegen laſſen, feine. Komoͤdien drucken zu laſ⸗ 
ſen.) Wir geſtehen, Daß er uns nicht wenig 
dieſen Mann aufmerkſam gemacht, ind. daß ıpir mis 
die Ausgabe feiner Werke aufs aͤußerſte win 

en. ee 


A View of the Cuftoms, Mammers, Drama 
Fe. of Italy, as they arg -defcribed in the 
Frufta letteraria ; and in the Account of Ita- 

Iyin Englif’b, written by Mr. Barettiy com- 
pired wıth the Letters froın Italy, written by 

Mr. Sbarp. By Sam Sharp, 8. Nicoll. Herr 
Sharp vertheibiget ſich hier gegen das vorherge⸗ 
hende Yuch aus der eignen Ausſage des Baretti in 
der Fruflä Letteraria Man muß ſich 'erinmerh, 
daß Baretti der Verf. dieſes heftigen unb beißen, 
den Journals gegen feine Landsleute war, yon dem 
wir in unfrer Bibl. eine weitlälftige Anzeige gege 

ben haben. Hr. Sharp zeiget daran, wie fehr B. 
in vorhergehenden Buthe fich ſelbſt in fehr vielen . 

_ Dingen widerfpreche. BE — 


Remarks and Diſſertations on Virgil, with 
ſome ‚other Cleffical: Obfervations. By che 
te Mr. Holdfwortb, Published, with.teveral 
U .. Notes, 


\ 
‚N 


74 — Racer, 


“Nötes-atid additionel Remarks,': by’ Mi 


| 


‚Spence. 4. Dodsley, 1768. Hr: Holdsworth | 


Ser 1764: gefforben Äft, Harte Die Baffifchen Schrift 


ſteller mit-vielem Geſthmacke und Gelehrſamkeit 


frublret? unter dieſen aber war Virgilius feht Lieb⸗ 


Imgsantor. Er ſuchte alles auf, was zur Erklaͤrung 


und’ @rkäuterung ber ſchwerſten Stellen, haͤnptſach 


ih der Buͤcher vom Aderbaue dienen moͤchte, gieng 
deswegen nad) Italien, um ſich an dem Orte, wo 


Birgit‘ fehrieb, verſchiedenes aufzuklären, und bin 


rerlleß ‚Die Handſchrift davon einem Freunde, der 
ſie dem Hrn. Spence zur Ausgabe uͤberliefern ſollte, 


dieſer hat ſie noch mit feinen eignen, und einiger 


feiner Freunde Anmerkungen vermehret, berausge 
geben, und es ift fein Zweifel, daß nicht viel Gutes 
darunter ſeyn follte, ungeachtet wir auch viel be 


\ kanntes unbzweifeldaftes barinnen bemepft baben. | 


Ä "An Effay. on Def jgn in Gardening.- gvo 
White. Der Verfaſſer diefes Verſuchs über die 
Gaͤrtnerey, jeiget mehr Belefenheit ung Geſchmach 
als praktiſche Kenntniß. Er betrachtet fie alfo auch 
blos aus dieſem Geſichtspunkte, naͤmlich als einen 


Gegenftanb | des letztern; man findet nicht fowohl 


einen Unterricht, das Schöne mit dem Nuͤtzlichen 
nach ber Verſchiedenheit der Sage und der Himmele- 
gegend bey Anlage eines Gartens zu verbinden: 
fondern ſchoͤne Befchreibungen, bie inzmwifchen doch 
auch gute Beranlaffuingen:. zu guten Einfaͤllen "und 





' Erfinbungen in Gärten en gehen konnen, und ſchr un \ 


Bl find. -. J 
2. ya | on u The 
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"The indiferet Lover: a Comedy. By’Ab. 
Portal. 8. Kearsiy. Wenn der ®. biefes Luſtſpiels 
auch nicht unter die vortrefflichſten dramatiſchen 
Schriſtſteller dieſer Nation gehoͤret, fo iſt er doch 
nichts weniger, als· zu verachten. Die gegenwaͤr⸗ 
tige Komöbie iſt ſehr angenehm geſchrieben, und 
ann moralifchem Innhalte. 


Timon of Athens. Alterd from Shake: 
fpeate and Shadwelll. 8. Hinguffon.‘ Man ken- 
net Shäfefpears Timon: ſchon Shadwell hatte ihn 
verändert, um ihn fürs Theater geſchickt zu machen: 
inzwiſchen reichten dieſe Veraͤnderungen doch noch 
nicht zu, und nur erſt nach den gegenwaͤrtigen hat et 
koͤnnen aufgeführet werben: welches auch mit vie⸗ 
lem Benfalle auf dem artigen Theater i in n Richmord 
. fee iſt. 


The River Dove: a a Lyrie Pahloral. By 
Sam. Bentley. 4: Stevens. Diefer Dichter hat - 
In einem ſehr Ichhaffen uud poetifchen Stile einige 
der ſchoͤnſten laͤndlichen Seenen, Landguͤter und 
Haͤuſer beſchrieben, die an der Dove liegen, einem 
| elf, der Staffortfhire von Derbyſ hire ſcheidet. 


"A Pindarick Ode on Painting, Addreffed 
to Jolhua.Reynolds, Efq. 4. Griffin,  Dieß 
fhöne Gedicht enthält fehr angenehme und veigenbe 
ſchreibungen, die des Innhalts wuͤrdig find. . 

r erfcheine in der Situation, als ob er verfchiebne 
hiſtoriſche Bildniſſe und Landſchaftsmahlereyen be. 
fi und nimmt nt beher Gelegenheit, bie Geſtalten, 
Ausſich· 





— 


Geſtalten und Formen zu beſtimmen, welche Bi 
- riechen in der beſten Zeit und in. ihren ſcho ie 


-* gaben: dag man nicht befaupten Fönne, ſie voe 


| 7 chten · und Leidenſchaften zu ſchudern, d der 
Kuͤnſtler aufgeſtellet bat, ‚Nach der Verfepiek 


ausmaßen. : Diefe legt er zum Stunde, un daran 
verſchiebene praktifche Bemerkungen in Anfegung-- 


mit Kupferftichen erläuiert werden, In der, Tine 


leitung findet man eine Heine Geſchichte der Sud. 
kunſt, ihren Fortgang, ihre Volltammenpeit,"t 


| I) * Nr - \ 
geln, fin et. | | The 
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Brit des Junhalts hat ſich der Dichter ſehr fü 27 
peifchiedener Arten von Sylbenmaaße beblenet * 


The Gyetian Orders of Architecture dei 
neated and explained from the Antiquifies oR 
Atbens. Alſo the Parallels of che Orders & 
Palladio, $ramozzi and Vipnola.- To which 
are added, Remarks concerning Public am 
Private Edifices, wich Deſigns. By Captala 
‚Stephen Riou. Folio. Nourſe. Der Verf, zeigt 
in der Wortede, wie wichtig es fen, die richtige 





Gebäuden den. drey Ordnungen in ber 


Jewiß gekannt zu haben, bis bie Hmm. Stuart und 

Mevert: Athen befüchten,, und aus den Rutnen, die 

wahren attiſchen Formen der Doriſchen, Joniſcheu 
und Corinthiſchen Zuſammenſetzung aufnahmen und 


öffencficher und Privargebäude zu ziehen, die auch 








Verfall und ihre Wiederherſtellung. © gute Ar 
merfungen und Nachrichten baben vorkommen; ' 
muß man doch gefteben, daß man Auch viel Geltſu 
mes und: Sonderbares, bauptſaͤchlich in ſtinen Ri 
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.. The Ruins of Poeflum, otherwife Pofido- 
nia, in Magua Graecia. By Thomas Major, 
Engraver to his Majeſty. Folio, Imperial Pa- 
per. Sold by the Author, in St. Martin’s 
‚Lane. 1768. Dieß von uns ſchon bey Gelegenheit 
Der drey andern über die Ruinen von Poeftum im 
legten Stüde der Bibliothef angefündigte Werk iſt 
nunmehr erſchienen. Der Plan iſt viel weicläuftiger, 
ats ben jenem englifchen Werfe, und die Ausfuͤh— 
rung iſt fo,daß fie des’Berfaffers Ruhm, ben er fi) 
„bereits als ein braver Kuͤnſtler erworben, nicht um 
ein geringes vermehret. Es iſt in drey Theilege» 
eheilt: Der erfte enthält eine fummarifche Erzäß- 
fung über den Zuſtand von Poeflum in alten und 
neutern Zeiten. Der zwente, eine-Befchreibung der 
Tempeh, die die Gelehrten für bie wichtigften Ueber⸗ 
biefbfel des griechifchen Alterthums halten, zumal da 
der eine noch völlig fteht. Der dritte, eine Abhandlung 
über die Pofidonifchen und Poeftifcher Münzen, — 
Zum Vortheile der Fremden hat Hr, Major das 
Werk auch ins Franzoͤſiſche überfegen laffen, welches 
um eben den Preis, wie das engliſche, nämlich 2 
Pfund 2 Schill. zu haben iſt. Werfchiedene feine 
Zeichnungen der Tempel fihreiben ſich von einem 
gewiflen .englifchen Herrn ber, ber fie in Neapel - 
verfertigen laſſen. Die andern VBorftellungen find 
. in Gegenwart des Bir James Gray, englifhen 
Gefandten am Neapolitanifchen Hofe, aufgenom- 
gen worden. Die Plane, Elevationen und Aus- _ 
meſſungen danket das Publiftum dem berühmten 
Hry, Soufflot, Architekten des Königs von Frank⸗ 

. Dibl.vil. B. . St. Rteeich, 


—— 


. 


u . 


erfindet 


F näher! ſich mit immer gleichen Edpirten 
ihrem Echluſſe, und wiy koͤnnen anitzt wieder vyꝙ 


beyden Theilen Berfelben zwo Ausgaben anzeigen⸗ 


velche den dieſem Werke.von uns mehrmahen beyf 


A. ui. 


wen Ruhm gewiß nicht herunter ſtellen werdes. 


Wom erſten Bande ift ber zehnte Heft erſchie⸗ 
rien, welchet nur vier Stuͤcke liefert, und woven der 
eine, nämlich N. 10 des Werkes, Apollo ein Hirte, 
ſchon in unſerm letztern Stücebefhrieben ftebt, daf 
alſo nur noch bie übrigen dreh anzeigen bleiben, 
Sie ſinb: J 


N. 4 Die, Mutter Goites mit dehi Rinde. 


Sammlunge des Herrn Clotworthy Upton; eig 


[ 
— — — 


— — — — — 


nach G B. Cipriani von Bartolejzij.ans ber 


kleines Stuͤck, ſo das Nebenbild von M40 ausma⸗ | 


het, in gleicher Manier, anmuthis Benelli * 
ſauber geſtochen. 3 


N. 45 Petrus und J oohannes, ſo die FR | 


ken geſund machen, nach ourdon in der Öak- 
ferie des Herzogs von Devonf hire, von. Thom 
Chambars geſtochen, ſtark ind wohl ausgedruckt. 


N 45 Johannes der Täufer, in der Wwi | 


ſten predigend, aus. der Sammiung des Grafen 
von Cheſterſield, das Gemahlde von Salvatet 


Roſa, und ber Stich von Jo. Browne, der ſich 


hier zum etſten male ſehr vortheilhaft anfindiges. 
Dieſes Stuͤck iſt unftreitig das ſchoͤnſte, nicht nur in 
dieſem Hefte, ſondern auch vielleicht, mit in der gan⸗ 
zen Sammlung. Die wide Natur in einer Fi 

ERS ter R 
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—— Johannes api Ufer eines 
"Baches aufgerichtet, mit vollem Affekte dem Volke 
prebigend,, weſches theils ſtehend, theils liegend, in 
den wmahleriſcheſton Gruppen, mit verſchiedenen Mi⸗ 
en und. Bewegungen feine Empfindungen zu er⸗ 
kennen giebt, Schatten, Sicht, Laubwerk, Bäume und . 
Felſen, alteg kann nicht beſſer ſeyn. 


Des zweyten Bandes dritter Heft enthale neben 
Erüde, welche man überhaupt fehön netmen muß, 
und faſt den vorhergehenben biefes Bandes vn 
gießen find; aber, Dasfie bereits fümelich von dem 
Verieger einzeln Asgtgeben worben,. manchens 
liebhaber anitzo doppelt kommen, wie wir fie Denm 

auch mehrentheils ſchon angezeigt haben, und daher 
uns anitzo bey ihnen deſto weniger verweilen werben, 

2: Pyramus und Thisbe, nach Leonard 

| Biarier von Kanpt;wırg ber Gallerie des Srafen 
von Pembroke, ſehr Nhön. | ' 

N. 36 Orlando befreyet Ölyinpia, nad 
ee Earacci, in der Sammlung des —* 

carsdale, don Bartolozzi ſtark. ame) 

. .R.27 St Andueas zur Marter gefühntt,aus der 

Bammlung bes Tho. Qunedınbe, yon Carlo Dolce 
gemahit, vnd Carlo Faucci geſtechen. Ein rühren 
has ſchoͤnes Stuͤck, welches ſich auch von heyden Mei· 
Keen in dem erſten Theile der Geriniſchen Gallerie. 
zu Florenz, wiewohl init einigen Beränperungen,än 
Beten heſindet. 

RN. 28 Die —8 der Ingfeon Daria, 

nad) Peſer vn. pie m Corlo Soucki, * 


ed 


. 
— 


166. Vemniichte Bacürheek 


| vr Sertkimgben ru: Weber Eon ph * 
pirt und vollkommen ausgebruckt. . 


Rtd 29! Die Anberung der Heten, —8 


dieſen beyden· MNeiſtern/ und in allen gleichen Werd 
thes, aus der Sammluntg Ws Het: Joh. Barnard 


FON: Ein Bachanaf;' nach Rubens vs 


Faucci, dem Hrn. Thomas dewis zuſtaͤndig, voll 
Ber eignen Züge, voohhesbiefen. ob Meinter um· 


| rerfiheidan De ed. 
EN gr DIE junge Ziodamerknn —* einem 


BemählbeivesMorzlli, in er. Samm lung bes Hruc 


Edward Fitzgerald vbn Ravenet gang wortrefß 


 Mergshen. 


Wilh. Pether hat es in ſchwarzer Kauft Hi He 


“Bon &ihjeln Stücen Gaben wie erhalten: | 


"The Orrery, eine. von feinem. ‚Erfinder Gra⸗ 
33 dem Brafen Direrp, gu Ehren alſo benahmte 
ale, welche das Sonnenſyſtem nebßt hen um. 


| — aneten in ihren natürlichen Kreislaufen 


arſteilt. Bas Gemaͤhlde iſt von Yofus Bit 
Un der Sammtung des Gruͤfen ‚von —— 


wlsnehimender" Stätfe vorgeſtellt Die Mſchine 


Neht in einem dunkeln Zimmer, und wich K 


ine in der Mitce ſtaͤtt der Soanne, befnnolich⸗ er 


‚Ceheifet, wolche denn nicht nur bie Phaſen ED 


Veten anzeigt, fonbern Kind ihr den Bilde ſelb erein 


Mewiundernowanrdiges. Heuvint a an den HERE 


henden Figuren verurſacht, deken Ausdruͤcke 21172 


derheit au eihigen Rinteni eb. einem alten Mune 


ee * Ertopetuʒ Ze 7 


> 


er )ı —X 


I 
| 
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ur Etiſo, wie er der Wittwe Sohn erwecket 
— Rembrand. aus.ber Sammlung Des Herrn 


' Heinrich Hoare,von Earlom.i in ſchwarzer Kunſt 
die unnachahmljche Manier bieſes großen Meiſier⸗ 


des Helldunkein unvergleichlich „vorftellend, koſtet | 


7.9.59. 
Das ter, . ad. Echont von Greenwort, 
8 ſchwarze Kunſt, ſchön gerathen, koſtee 


Die Vertreibung der Jeſuiten aus Spa: 
nien, von Mantourt gezeichnef, und in ſchwarzer 


Kunft. gegraben; voller Gevanten und Situationen. | 


Ber Preis ift 7 Sch. P.— 

Der größe Syeinvich; chi. geigeſchiff vom gon⸗ 

Yeinci VAN, erbawet;; nach einer: Zeichnang des 

ans Holbein, durch Canot geſtochen, der in Dies 

er it Soden eine vorzgliche Staoͤrke bat; foftet 

Fohannes der Täufer; als ein Yeingfimg in 

er Wuͤſten ſtehend⸗ und neben ihm ein Jamım, wel⸗ 

| des. er, umarinet. ” Nach einem Gemälde von 

—— Rurillo im Beſitze des Hrn. Thomas 
i 


ng von Balent, Stein | in ſchwarzer Ruf, | 


überaus ſchön gegraben. Ba 
„Der Marguig von Granbp, had, einen Ge- 


mählbe von Reynolds, durch Watſon, gleichfalls 


in ſchwarzer Kunſt. Es iſt die ganze Figur, ſtehend 
if feinge Regimentsuniform, die linke Hand auf ein 
| großes anſehnliches Pferd gelehnet, uͤber welches ein 
EL hervorgucket, ” ba in. ‚dem Hintergrunde zur 


— 


et Bemifhte sache u 


anbern Sekte ſich ein treffen jeiger; Wie örlenn. 
menſte Achnlichteit iſt Hier mit der inf 
Ausfuͤhrung verbinden, und man wicd nicht leiche 
ein ſchoͤneres Portrait geſchen dabei; ur foſte 
es eine · Guinee. ale 2 
Wier kleine Koͤpfe⸗ von einem junge Räke} 
Johgnn Spilsbury, der. ich nür J. S.% Dear 2 
net, in der Kembtantfchen Manler, "urtt Tefonien 






Anmurh geäßet, und. davon er eihe Su u 4, 
Lu Stüde zu liefern verſprochen hat, - Es . 


„ 
vo» s r 


Schoͤne Wiſſenſchaften. 


\ London, Auch hier erſcheinen anitzo —— 
ten überdag Theater, und, wir koͤnnen Deren go au⸗ 
Binbigen Piece — In zus 
Gi 37, Or Stage Management 

Rqom laid open, und;äfl feit.DemMonare Arch 
ber Horigen Jahres wöchentlich ein Stuͤck danon.e 
gegeben. worden, deren. mir is. zum, 16, — — 9* 
vor ung haben. Die anbere, wel erſt 
Märzmongte dieſes Jahres angefängeh, | 
wien) zwey Blätter: — Di: 











vent»Garden Chronicle. Bene b An fi Pe " 


lichen Einrichtungen der..heatet, nämlich 
Fi Drntplarle, und. (ebrere von Coyeitigh 
deren . Vigenthumet und‘ Bitestehrd‘”"zteml 
Keane werden“ "Wetannrlich bir 


5 hauptfählich mie ben Fhüüfpieeg nd ifnets 
—* 


rurhlane, und Laͤtn nehft Eotmau Cool - 


garden. Dieſen gerieben ſcharfe —e fir 
* Feng —— wär ne Beh 





— *— 


* — 


denß. | 


Beenitän Dreh u. 


dienſt, oben abet We Berfffe Men Oleg 
ſehr blos geben. - Vielleiche find es-f6lhft beheibigte 
E chaufpieler, oder ſonſt aufgebrachte Beben, wie 
‚denn ber Chroniele ven Monitor beymiffet, dei er 
mir einer zu Draurylane entlaſſenen Sängerind zu 
Sefallen ſchreibe, db er wohl ſonſt bey alten feinen 
Ausfaͤllen auf diefen; weder far Das eine, noch has 
andre Thegter noch zur Zeit Partey enemtmen hat. 
Auſſerdem werden in bepben bie neuern Schauſplele 
beureheilt/ und find inſonderheit vOwberh: Trauer⸗ 
fpiele des Murphy⸗ — und won dem iu 
fpiele des Hugh Kellv, Tihe talfe IRelicacy, um» 
ftaͤndliche und guten Theils gegrünbere Kritiken ger 
. geben. Diefer Theil fein iſt für die Autlaͤnder in- 
terefiant, Doch möchte es vicheiche einigen vuſrer 
ſaroriacte nicht zuveiber fen; ſolgende Ziereshuung 
Du Demi Betrage eines Theaters in London zu ſehen. 
Der Monitor ‚giebt ſolche von Drurylane und 
ſcheiut nt ühel iirtertichtet zu fen, ' Cr nimm 
oe Haus, nitb free darin & 
Sae.Perfonen. im erften Ran“ | | 

un! ge. logen A en BSH. Sl, 
990.= Im Datleere. 30.578 6... 


„790. in her ıftenBiallerie 2... Fa FOL a 

| Salt 44 

Betraͤgt für einen Abend ‚PM. Sa 

given meliche Ausgaben, wi. — | \ | 
bige die Dieresteurg, lich bey den 


rasen dehſerdeeben Laie loſſes "6, 


** ri Ss = Er die Ogme a54P Fre 
—8 s . is — 


a7 Bear Rachncheen 


Doman, nad Ayng der Sonn und. Fofbeiy Fazit, 
v tige auch Menefits in den nen Mona: .:;: -, 14 
2 naten, da geſpickec win, ewa iha Vor · ————— 
ſtellungen kommen, fo würbefofches —* 30.04: 
2; ba ganze „Jahr Bringen::;. (= aus 22 . 
r- welchem noch!an verfchlepenen Neben - tt ö 
3. zußlüffen, für die Avertiſſements in den 
‚2: Zeitungen und ſonſten, mindeſtens 360. , * 

Pf. Gißnschtewedenmifferunnaip 

theräuslesumen ;.. au @ — *— 

Sewon cacueer an abachenletien Fu 5 
fie new Decobationen gr Pfx . 1...) 





bie Garderobe 500 —* BL Er GE 3 
"die Arzeney 23804: : : \ jr Sr ’ 
3: 


ve Bau a and Veſſerng Bob me — 


. daß alſo übrig bi blieben —7— 49,008 PI 
| PR indeffen, dieſes —* ein volles Hays; Ha, 
rechnet iſt, fo ‚nimmt er Davon nur bie Hälfte ‚Br 
geriffen Gewinnſte, mithin 20,000 Pf. rolle 
des; wenn man es auch nod) au "einige t 1000 Pf. her⸗ 
unterſtellte, doch allemal“ einen’ eiflaunlichen Vor⸗ 
theil bereitet, und begreiflich macht, bie das &- 
genthumsrecht vom Coventgarden⸗ Theater bey 
dem legten Verkaufe mit 99,000 Pf. Scerl. bezah⸗ 
| Br: werden mögen a .30 

An Account of the, Manner⸗ and Curl 
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Bernie Nachrichten. vl 


Der Verfaſſer dieſer Nachracht; die Sitien imh Ge⸗ 
wohnheiten · Italieus betreffend, iſt em toliäner, | 
ber ſich ſeic 7.bis 8 Jahren · in England aufgehal⸗ 
ben, und 286 der Sprache fo weit gebracht hat; daß 
er fie (ehr fünrig ſchreibt. Eigentlich iſt es eine Ben 
thelbigung, oder vielmehr ehe harter Angriff: auf 
den Ara. Shary, Ber in einer Reiſebeſchteibung 
von Zealien, dieſer Natlon Veles zur; leſt leger: 
Bey diefer Gelegenheit kommen verſchiedene artige 
Raqhrichten wor) In vehchem uns:im-T:: Theile die · 
jenigen none iral aulſchen Thoater vorzuͤglich ivrer. 
effiret haben/ Er ilet ie ik Oomniedieahtit 
che, bie nach den Alten geformt waren, beräfätchen 
die Calandra des Bibiena und die Sophonisba 
des Juiffinto iſt, in die Commedie dell arte; die 
ihrem Urſprunge nach eine Art von Faretcerifich 
Vorſteluug einiger beſfondern Diſtrikte vder Stůdte 
waren, nach ihnen, beſondre Kleider und Mafken 
amabmen ‚uns jede Proſon · in ihrer eignen Munde 
um auffahrten; dieſe deſtehen aus bloßen Skelets, 
bierfie foenario nennen; und werden nach dieſen 
Entwurfe mon ben ſpielenden Perſonen großtonthoilz 
Bub dem Stegreife geſplelet: in die Opere, wo et 
tes Apoſtolo Zeno Opern in Anſehung der Erfin⸗ 
bung, der verſchiedenen Charaktere und guter: Ent 
wickelungen den Vorzug vor des Metaſtaſio ſeinen 
Viebt, da dieſer ihn Hingegen an Eleganz / Leb 
| Hit mb teigetidem Ausbrurfe übertrifft: in 
Yukla: oder burlettay In Commedie —8* | 
or Commedie ruſtioho. Won diefer lotztern AN 
Na er des Michelangela Biſonaroli Timeh 
J der 


, 





———— — 8 es Des Wer 
 gelmäßiges ‚Dramb-in Werſen, und die Petfohen 
ſind Flexentiner Bang Die erſte Aungalr dal 
2). hat, keine Anzeige das Jahrs, Die zwote aher a 
in Wonedig bey Nieola Koppiov 1994 Hubtudft. Nee 
ven jen der frouoͤſſchen Tragẽdie ſu 
m. Den Moffei Maope ven Ubeſſel des Angel 

yint,, und bie Electra der Grafen. Caſpar Gotnzi mai. 
Dem, Galdoni und Chigri laßt er nicht dac mi) 
He Werdienſe und das. mewigft, mar er: 
fast, it: „They both were bon. wiahout weil 

. Bnd.edusated without learning: hingegen fin 
Wet. vns einen gemiſſen Carlo Goziti-fenneu, eb 
rwen naͤrgen Bruder des Caſparo Gorri, Don 
arttes Miſpiel in fünf-Anfgügen;1.ere Äranch, eint 
Eagite vn jene beyde ouchält, und ſie auin allen Ente 
die ſoll gebracht Haben, «Er erzäglet, daß er in ut 
Zehen 17764 und '1765-.gehn „bie zwoöif Luſtſpicke 

on Ihm: aufführen fehen, Meinfieg übertreffen; mund 

ww. jamals geſchen: er. winfhte, daß fe Sorrhk 
md gaſchen babe. ch bin fo 
as Origmalgenie dieſes —E 
bewunderz haben, das wunderbarſte Gerie nad 
dem Dhakeſpear, das jemals cin Jahrbu dert ober 
Surlank: hervorgebracht. hat. Er führe ſorer Seina 
Hang fuͤhret fon; Char aliere und Weſen hu zeiten, 
dir man.nicht in der: Matzer ——— 

bdes Caliban in-Tommpleft. non Shateſpeur hie 
han dem ungeachtet hochſt natuͤrlich ſindn uiid bo 
wxchrꝛais den Salben ſeiner. "MU na gong en 
Noen nerden Ceheccxngtiaft Vereiräger ame 
.... EEE gr 
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sehe Renigfeit und Staͤrke in der Sprache, ‚eine 
harmoniſche Verſification, ejne ungemging, Kunſt/ in. 
ber Verwickelung, eine große Mannichfaltigkeit von 
Situatienen, Wahrſcheinlichteit der Cgtaſtronhe, 
Abwechſtlung in der Verzierung, und viel andrer 
Vortreflichkeiten, die man in dem neuern Dram⸗ 
erwartet. Nur Schabe, daß der Verf. ſich nicht 
will bewegen laſſen, feine. Komoͤdien drucken zu laf⸗ 
ft Wir geſtehen, daß er uns nicht wonig auf 
dieſen Mann aufmerkſam gemacht, und daß wir mis 
| nie Auegake feiner Werke aufs aͤußerſte wuͤn⸗ 
ſchen. En 


A View of the Cuftoms, Mamners, Drama 
Ge. of Italy, as they are .defcribed in the 
 Huflalerteraria ; and in the Account of Ita- 
in Englif’b, written by Mr. Barettiy com- 
pared with the Letters from Italy, written by 
Mr. Sbarp. By Sam Sharp, 8. Nicoll. ‚ Herr 
Gharp vertheidiger.fich hier gegen das vorherge- 
hende Buch aus ber eignen Ausſage des Baretti in 
her Fruftä Letterarid. Man muß ſich erinnern, 
daß Baretti der Verf. dieſes heftigen und beißen⸗ 
den Journals gegen feine Landsleute war, von dem 
wir in unſrer Bibl. eine weitlaͤftige Anzeige gege⸗ 
ben haben. Hr. Sharp zeiget daraus, wie ſehr B. 
im vorhergehenden Buche ſich ſelbſt in ſehr vielen 
Dingen widerſyreche. on 
‘ _ Rertarks and Differtstions on Virgil, with 
ſome ather Claſſieal Obfervations. By che 
late Mr. Holdfwortb, Published, with.leveral 
u. Notes, 





\ 
‚N 


in Berge mechtichen 


Nöte; id additionel Remarks, by MA 
Ipence. 4. Dodsley, 1768. Hr: Holdsworth 
her i364 geſtorben iſt, Hatte die klaſſ iſchen Schrift 
ſteller mit vielem Geſchmacke und Gelehrſamkeit 


ſtublret unten dieſen aber war Virgiliuns ſein Sich: 


Ungsautor. Er ſuchte alles auf, was zur Erklaͤrung 


und Erlaͤuterung der ſchworſten Stellen, hauptſach 


lich der Buͤcher vom Ackerbaue dienen moͤchte, gieng 
deswegen nach Italien, um ſich an dem Orte, wo 


Birgit ſchrieb, verſchiedenes aufzuklaͤren, und bi 


rerlleß -Bie Handſchrift davon einem Freunde, der 
ſie dem Hrn. Spence zur Ausgabe überliefern ſollte, 
dieſer hat fie nod) mit feinen eignen, und . einiger 
feiner Freunde Anmerkungen vermehret, herausge⸗ 
geben, und es iſt kein Zweifel, daß nicht viel Gutes 
darunter ſeyn ſollte, ungeachtet wir auch viel ber 
kanntes unbzweifeldaftes barinnen bemerkt haben, 


An Eſſay on Deß ign in Gardening gvo 

White. Der Verfaſſer diefes Verſuchs über die 
Gaͤrtnerey, zeiget mehr: Beleſenheit ung Geſchmoch 
als praktiſche Kenntniß. Er betrachtet ſie alſo auch 


blos aus biefem Gefichtspunfte, nämlich als einen 
| Gegenftand des letztern; man finder nicht ſowohl 


einen Unterricht, das Schoͤne mit dem Nuͤtzlichen 
nach der Verſchiedenheit ber Lage und der Himmels 
gegend bey Anlage eines Gartens zu verbinden: 
fondern ſchoͤne Beſchreibungen, die inzwiſchen doch 
auch sure Veranlaffungen zu guten Einfaͤllen und 


Exfindungen in Gärten wien kannen/ n und; fe un 


terhaltend fined. 
BET?! | The 
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“The indiferet Lover: a Comedy. By’Ab. 
Portal. 8. Kearsiy. Wenn der ®. biefes tuftfpiefs 
auch niche unter die vortrefflichſten dramatiſchen 
Schtiſtſteller diefer Nation gehoͤret, fo iſt er doch 
nichts weniger, als zu perachten. Die gegenwaͤr⸗ 
uge Komödie iſt ſehr angenehm geſchrieben, und 
‚on moraliſchem Innhalte. 


Timon of Athens. Alterd from Shako- 
fpeare and Shadwell. 8. Hinguffon.' Man ken⸗ 
re Shakeſpears⸗ Timon: ſchon Shadwell Hatte ihn 
verändert,um ihn fürs Theater gefickt zu machen: 
inzwiſchen reichten dieſe Veraͤnderungen doch noch 
nicht zu, und nur erſt nach den gegenwaͤrtigen hat et 
koͤnnen aufgefuͤhret werben: welches auch mit vie⸗ 
lem Beyſalle auf dem artigen Theater in Nichmond 
wigehen iſt. 


"The. River Dove: a a Lyrie Paftoral, By 
Sn. Bentley. 4: Stevens. Diefer Dichter pa Ä 
in seinem fehr lebhaften , und poetifchen Stile einige 
der ſchoͤnſten laͤndlichen Seenen, Landguͤter und 
Haͤuſer befihrieben, Die an der. Dope liegen, einem 
| Fuſſe, der Staffortfpire von Derbufhire fcheidet.. 


"A Pindarick Ode on Painting Addreffed 
to Jolhua Reynolds, Efq. 4. Griffin, Dieß 
ſchoͤne Gedicht enthaͤlt fehr angenehme und reizende 

eſchreibungen, die des Innhalts wuͤrdig find. . 

r erſcheint in der Situation, als ob er verſchiedne 
hiſtoriſche Bildniſſe und Landſchaftsmahlereyen be⸗ 
| fi, und nimmt nr dahet Gelegenheit, bie — 
Ausſich⸗ 


776 Vermiſchte Narih 
Ausſichten · und Leidenſchaften zu ſchildern, dia. bye 
Kuͤnſtler auſgeſtellet dat, Nach) ber Verfhiebup 

heit des Junbalts hat ſich der Dichter ſehr ſhigh 
verſchiedener Arsen von Sylbenmaaße bedienet. 


The Grecian Orders of Architecture delk 
heated and explained from the Antiquities st 
Athens. Alſo the Parallels of che Orders öf' 
Palledio, Scamozzi and Vignoſa. To whick 
are added, Remarks concerning. Bublic ad. 
. Private Edifices, wich Deſigns. By Captaie 
, Stephen Riou. Folio. Nourfe.. Der Verf, zeigt 
er. A ber Vorrede, wie wichtig es fen, bie richtigen 
Geſtalten und Formen zu beftimmen, welche die 
HGrxiechen in der beften Zeit und in. ihren. fchönfieg. 
Gebaͤuden den; drey Ordnungen in der Baukunf 
"gaben: daß man nicht behaupten Fönne, fie. vorher 
gewiff gekannt zu haben, bis bie Hrn. Stuart und 
Revett Arhen befüchten, und aus den Riken, die 
wahren attifchen Formen der Doriſchen, Joniſch 
und Corinthiſchen Jufammenfekung aufnahmen un 
ausmaßen. Dieſe legt er zum Grunde, um dar 
verſchiebene praktifhe Bemerkungen in Anfehung 
öffencficher und Privargebäude zu ziehen, die auch 
mit Kupferftichen erläuvert werden, In der Eine 
leitung findet man eine kleine Geſchichte bar eu. 
kunſt, ihren Fortgang, ihre Volltommenpeit, Ipfkh 
Verfall und. ihre “Wiederherftellung, So gute An 
merfungeit und Nachrichten dabey vorkommen, | 
muß man doch gefteben, Daß man auch viel Self 
mes und Sonderbares, hauptſachlich in feinen RE 
sein, findet. en J ein The 
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.. The Ruins of Poeflum, otherwife Pofido- 
nia, in Magna Graecia. By Thomas Major, 
Engraver to his Majefly. Folio, Imperial Pa- 
per. Sold by the Author, in St. Martin’s 
-Lane. 1768. Dieß von uns ſchon bey Gelegenheit 
Der drey andern über die Ruinen von Poeſtum im 
legten Stüde der Bibliothek angekuͤndigte Werk iſt 
nunmehr erſchienen. Der Plan ift viel weitläuftiger, 
als bey jenem englifhen Werke, und die Ausfüh- 
rung ift fo,daß fie des’Berfaffers Ruhm, den er fich 
„bereits als ein braver-Künftler erworben, nicht um 
ein geringes vermebret. Es iſt in drey Theile ge= 
theile: Der erfte enchäle eine fummarifche Erzaͤh⸗ 
fung über den Zuftand von Poeftum in alten und 
neuern Zeiten. Der zweyte, eine Befchreibung ber 
Tempel, die die Gelehrten für die wichtigften Lieber‘ 
blelbſel des griechifchen Alterthums halten, zumal da 
der eine noch völlig ſteht. Der dritte, eine Abhandlung 
über die Poſidoniſchen und Poeftifher Münzen, — " 
Zum Vortheile der Fremden hat Hr, Major das 
Werk auch ins Franzoͤſiſche überfegen laffen, welches 
‚um eben ‚den Preis, wie das englifche, nämlich, z 
Pfund 2 Schill. zu haben iſt. Verſchiedene feine 
Zeichnungen der Tempel ſchreiben ſich von einem 
gewiſſen engliſchen Herrn her, der ſie in Neapel 
verfertigen laſſen. Die andern Vorſtellungen ſind 
in Gegenwart des Sir James Gray, engliſchen 
Geſandten am Neapolitaniſchen Hofe, aufgenom⸗ 
wen worden. Die Plane, Elevationen und Aus- 
meſſungen danket das Publikum dem beruͤhmten 
Hrn, Soufflot, Architekten des. Königs von Frank: 

DVDS Mi 
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reich, der fie mit der größten Genauigkeit am Inte | 
ſelbſt aufgenommen, und deſſen großmuͤthigen Bay 


ſtand der Kupferſtecher bey feiner Untemmthmuni 
fehr ruͤhmet. 


; Fables, by William Wilke, D. D. Profefi 
of natural Philofoghie in the Univerfity of 
St. Andrews. 8. Dilly. Diefe Fabeln, an de 
Zahl ein und zwanzig, find-in dem Tone ber Gayie 
fhen geſchrieben. Der Verf, verdienet das dh, 
daß er ein glücklicher Nachahmer iſt: fie find mi 
vieler Seichtigfeie und Eleganz gefchrieben, obgleich 
dir Moral hin und wieder einwenig weit hergeheh⸗ 
fer iſt. Auch hätten fie wegen des Innhalts meht 
Erzählungen, als Fabeln genennee werden follen 
Jede Fabel iſt mit einem Kupferſtiche verzieret. | 


u Frankreich. 
Reue wigige Schriften: 


* L’Tsle merveilleufe, po&me en trois chas,, 
traduit du grec, fuivi d’Alphonfe, ou delAr 
&ide Efpaghol, conte tres-moral. A Park 
chez Delalain, 8. Dieß reizende Gedichte if eh 
— Gemaͤhlde von den Unruhen imd Freuden 
er fiebe, Es wird eine Inſel mie allen darben 
die nur die lebhafteſte Einbildungskraft barbietl 
kaͤan, beſchrieben ‚wo bie Einmohner alles ur 
ber gibe Befußen.“ 
Is ävofeht \ tout, ün Dieu m’eft garaft) 
For Te plaifie, qui vaut fedl, tout de reil. 
Ä Die Tönen I as mußten michts von et 
| Beinen Liebe . File 
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Froides Venus de ces froids Adonis, 

Que far leur fein an doux baifer repofe, 
Leur fein n’6proure aucun fremiffement,; 

Si de leur bouche on va preffer la rofe. 
Meme froideus, jamais un fenriment. _ 

Rien fur leur front ne ternit la jeunefle: 
Leurs caurs glac&s ne craignent rien du rems 


Comment rieillir, quand onvit fans ivrefle! . .." "NH. 


Les malheureux!. .. ils n’ont pas not teurmens. 


Im zweyten Geſange raͤchet fih Amor: er ſchickt 
den ſchoͤnen Marſis hin, dem er ſeine Flügel leiht: 
dieſer findet die reizende Irza: ihre Unwiſſenheit 
und Unſchuld iſt Halt überwunden: fie fühlen die 
Fißen Schmerzen der Wolluft, die hier nye zu 
wollüftig befihrieben werden: - - 
:De nonreaux dons la .terre Fembelli: 
Et de .fes fancs rait germer. l’abondance. 
EChoque huiſſon ‚fe ‚tgagyfprme en ‚vergeri _ 
Lanana croit, la-grenade vermeille \ 
Me ſa pourpre A.lombre ddc.la treillo; 
Dos pommes.d’er porfument Varanger. * 


Dritter Gefang, Nunmehr eneftehen;pie Begier: 


den und Unruhen der Liebe. Die Schoͤnheit wire 
ein Preis des Kampfs: das ſonſt ſtille Echo kHolit 
vom wuͤtenden Geſchreye der Rebenbuhler wieder 
und fein bliͤhender Boden rauchet vom Blute ei⸗ 
„Ferfüchtiger. Siebhaber. MI eilt auf di 
geln der ‚Siebe hinzu | 
| Tut: eft zalme· ges Iyres amsugeufes, 
„Jsccord brillant ‚t&fonne ‘dans les aus 
"Er les: aifeanx, 3 ces: tendres — 


‚st mariß leum voli · mẽlerhevſe 6 
Ma. . Sur 
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. Sur les debris des rameaux difperfes, 
Du haut des cieux on voit pleuvoir.des rofeg;' 
Et, defarmes par ces metamorphofes, 
Nos combattans font tous entrelacks; 
. Moins anime leur regard eft plus tendrg 
Ils vont jouir, & Pamour va defcendre. 


Amor fteigee herab, und giebt feinen neuen. Unter: 
thanen Gefeße, die fie fehr gern annehmen. Mar: 
‚ji wird zum König erhoben, er hält das Zepter, 
| Irza die Krone. 

On prẽvroit bien ce qu'il fit de fes afles: 

Aimer Irza c’eft les rendre & [Amour. 


| Die angehaͤngte Erzaͤhlung vom Alphonſus hat 
eben dieſe ſchoͤne Verfification, diefe lebhaften und 
reizenden Bilder, diefe artigen Scherze und uner⸗ 
warteten Uebergaͤnge, die den Dichter zu einen 
glücklichen Nachfolger des Lafontaine maden. 


Hifoire d’A gathon, ou Tableau philofo- 


" phique des mœurs de la. Grece; imitce. de 
l’Allemand de Mr. Wieland. A Laufanne, 
chez Graffet et Compagnie & à Paris, chez 
de Hanfy le jeune, 1768. 4 parties in ı2. Bir 
haben diefes vortreffliche Buch allezeit als eing ber 
fhönften deutfchen Originalfchriften angefehn, und 
um desmillen ift es uns nicht gleichgültig, Daß ci 
aud) den Ausländern befannt werde. Noch kennen 
wir den Werth dieſer Ueberſetzung oder Nachah⸗ 
mung nicht; aber ſo viel wollten wir im Voraus 
behaupten, daß wir es lieber überfeßr, alg nachge⸗ 
eimt wuͤrden awluſh bebon. | Dir formen Rn 
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die Freyheiten, die fi) die Hrn. Franzoſen nehmen, 
Die vorgefegte Einleitung über Die deutſche Littera⸗ 
tur ift fehe mager, unbeftimme und unvollftändig. 
Noch iſt nur der erfte Theil erfchienen, dem aber 
der zweyte bald folgen fol. | E 


Pochles & Oeuvres diverfes de Mr. de la. 
Louptiere, 2 Vol. in ı2. ä Paris, chez Du- 
cheine 1768. Bon biefem Verf. ift fhon eine 
Menge kleiner flüchtiger Poefien in verfhiedenen 
Sammlungen und Journalen verbreitet geweſen. 
Sie beftehen aus Elegien, Madrigalen, Sinnge- 
dichten, &iedern, Vaudevillen, Fabeln, Bouquets u. 
f m. Ueberhaupt verdienen fie ihrer teichtigfeie 
und Naiverät wegen eine gute Aufnahme, obgleich 
auch fehr. viel mittelmäßiges darunter. ift. Diefe 
Ausgabe ift mit. des Verf. feinem Bildniffe, von 
Beauvarlet geftochen, verzieret. 


Caufes de la decadence du goüt für ke the» 
are, ou 'on traite des droits, des talens & - 
des fautes des Auteurs; des devoirs des Co- 
mediens, de ce que la ſociété leur doit, & 
de leurs ufurpations funefles à Part dramati- 
que, 2 Parties in 12. à Paris, chez Dufour, 


1768: Wenn der Verf. über den Verfall bes The 


aters ſchreyt, fo glaubt er ſolchem am beften vorzu⸗ 
beugen ‚indem er bie Urfachen deffelbigen auffu- 
het. Er finder fie.im Theater ſelbſt, in den drama⸗ 
tiſchen Gedichten, und in ben Verfaffern; dieß mas 
bet den erften Theil aus: Der zweyte geht blos die 
Schauſpieler an: ſie erhalten darinnen gute Vor⸗ 
u M3 fHriften, 


‘ 
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fhriften, denen fie fo wenig in Srantreich, als E 
uns folgen iverben. 


| Almanach des Mules, ou choix,des poe 
ſes fugitives de 1767. & Paris, chez Vallar-la- 
Chapelle, 1768, in 12. Diefe Sammlung ftuͤch 
tiger Poeſien erhaͤlt ſich durch die gute Wahl, di 
man ſchon bey ihrem Anfange 1763 hartıinen 1 Ä 
merket bat: viele diefer relzenden Kleinigkeiten m 
dein ohne diefe Vorſicht verlohren geben, und bil 
Mahmen eines Beltaire, Dorat, Colardeau, Lemieit 
Arndub, Monerif, Rochon de Chabannes, Peza 
Treffen u. fe w. laſſen ihren Werth muthmaßen 
Hier fine kleine artige Fabel baraus: P 
La’ Flöche. on Bi 
Wötes des airs, voy&s Mon vol audhcidut, j 
-Difoit la Röcke au haut des cieux: 
3’ habiee comine Vous ia: region foprimel, 
- Un oifeau r&pond; oui: 
3, Mais tu x devois par autruf, 
„Er ru r&tombes pär töi- memb. 


N 


»’Exanen impartial des meillenres Tre 
gedies de Racine avec cette Epigraphe: SI 
Yar raifon, qu’smporte que, je föis, ( B. Gore. 
Trag. de Nic.) Den Bubferibenten des Racine 
zu gefallen har man angefangen, dieſen Commen 
über die beften Trauerſpiele diefes Dichters in eben 
dem Formate zu. drinken. Gegenwaͤrtige —* | 
enthält blos die Kritik über die Andromache u 
den Vritannicus, umd wenn fie von dem Publt 
BET wuenamen wi, fl br une Da 


“ ⸗ 
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ſcheinen, der eine. Zergliederung aller Echöneiten 
und auch Sehler beffelbigen enthalten foll. 


De l’Ufage des Statues chez les Ancieris. 
Efai hiftorique. Sieque adopinamur de caufis 
maxima paruis. LuUCRET. Paris, chez Dela- 
iin. 8. (520 pag. ) avec figures, Des Berf. 
Abſicht iſt, zu zeigen, wie wichtig bie Bildfäufen bey 
den Alten waren: "ferner Die Beziehungen, welche 
ihr Urfprung und ihr Fortgang auf die Stiftungen, - 
den Fortgang und die Eitten ber Geſellſchaften hat⸗ 
ten. Die erften. Bildfäulen wurden den Göttern z 
Ehren errichtet; nachgehends widmete man au 
denjenigen Menfchen welche, Die durch ihre großen : 
Handlungen verdienten, daß ihr Andenfen bey der _ 
Nachwelt erhalten wurde. Hier fücht der Verf. 
ein neues Licht auf die Gefchichte und Fabel zu ver⸗ 
breiten, In der Folge giebt er einige Nachrichten 
von ben Bildhauern des Alterthums und dem Cha⸗ 
rakter, den man in ben Werfen der Bildhauerkunſt 
bey verſchiedenen Nationen findet. 


Proverbes’"dramatiques, 2 Vol, in 8. & 
- premier de 362 pag. le 2d de 366. &.Pımik, 
thez Merlin, 1768. Dieſe dramatifchen Spruͤch ⸗ 
wörter find Eleine Gefellfchafts- Komödien, wovon 
au dem JInnhualte ein Spruͤchwort Anlaß giebt, das 
geich von der Geſellſchaft, die uͤber die Art ber 
Vorſtellung fich verabredet, aus. dem Stegreife 
dorgeſtellet wird. Wenn es Perfonen von Talenten 
PR, die die Welt bennen, fo giebt es oft zu artigen 
Scenen Anlaß, die vft um deſto natuͤrlicher find, je 
oo Mg gewiſſer 


u un 
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gewiffer ſich die Sprache dem. gemöhnfichen. Um⸗ 
gange naht, und je weniger fie vorbereitet und fin 
diret iſt. Der Verf. hat die Idee Davon. gluͤcklich 
gefaßt, und dieſe kleinern Stuͤcke koͤnnen darinnen 
‚zu Muſtern dienen: es find ihrer 33, und fo dag fie 
allezeit betuftigen, oft felbft intereffiren werben. Zu 
was für artigen Geſellſchaftsſtuͤckchen folften nicht 
die Kabenerifchen Sprüdywörter Anlaß geben! 


Franzoͤſiſche Kupferftiche. 


Junius. Dr. Marcenay Deghuy giebr nun 
mehr das Bildnig des Chevalier Bayard aus, der 
unter dem Namen des Chevalier fans peur& 
fans reproche, befanne ift, und er nad) einem 
Gemählde” aus dem Gabinette des Matquis de 
Brancas geftochen. Es ift das fiebende aus feiner 
Suite großer Männer. Ebenderſelbe hat auch das 
Bruſtbild einer Frau nad) einem ber ſchoͤnſten Ge⸗ 
maͤhlde des Rembrand geliefert: Auf. diefelbige 
Platte hat er eine Fleine Sandfchaft geftochen, und 
dieſe machen die 35.und 36. Nummer feines ganzen 

Werks aus. Gegenwärtig iſt er mit der berühm- 
een Jeanne d’Arc oder dem Mäbchen von Orleans | 
befchäfftiget :. Dbangegeigte Kupfer ſind 6 au | 
body und 4 breit. * | 


Julius. Mademoifelle Boot hat zwey neue 
Kupfer, beyde nach Metzuͤ geſtochen, wovon das eine 
den Titel führt: le Dejeune de la Hollandaiſe; | 
das andere, la Hollandaife & fon Clavecin: fie | 

koſten3 fio, und die Feinheit des Pinfels ift durch | 
ben Grabſtichel wohl auegedtuͤct. 
Unſer | 
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. Unſer wuͤrdiger Landsmann, Hr. Wille, verkauft 


zwey Blätter, die deſſen Sohn gezeichnet, und 
Mr. Ingouf geftohen. Auf dem. einen ſchilt eine. 


Mutter ihre Tochter, die fie mit einem Soldaten über 
fallen: die Tochter thut, als ob ihr die Verweiſe fehr 
zu Herzen giengen, und fpielt zu eben der Zeit ihrem 
liedhaber einen Brief indie Hand. Auf demandern 
bezeigt eine Mutter ihrer Eleinen liebenswuͤrdigen 
Tochter ihr Vergnügen, bie ihr zu ihrem Namens⸗ 
tage ein Bouquet bringe: das erfte hat die Unter: 
fhrift: la Mere mécontente:. das zweyte, la 


Mere contente: find ı5 Zoll hoch, und ı2 breif. 


Die Zufammenfegung made der Erfindung des 
jungen Wille Ehre. Ä 


Mr. Moitte giebt die zwote Lage von feinen. 


"Habillemens fuivant le Coftume d’Italie nach 


Grenze aus. Diefe befteht wieder aus 6 Blatt 


folgendes Innhalts: Une Génoiſe vendant des 


fleurs: la Bourgeoife de Genes; la; Payſane 
Parmefane: la Payfane Bolonaife: la Bour: 
geoife de Bologne: la Payfane Florentine, 


Die Figuren ſind wohl gewaͤhlt, und ſehr angenehm 


geſtellt. 


N 


Mr. Bonnet, welcher ſo gluͤcklich auf Paſtellart 


Rich, hat ein Blatt nad) einer bunten Zeichnung 
des Mr. Boucher mit der Unterfhrift: L’Amour 
qui fupplie fa mere, geliefert. Es bittet fie näm- 


üch Amor, ihm feinen Köcher wieder zu geben. . 


’ 


Das Gegenbild, le Reveil de Venus, mird mit. 
naͤchſten auch fertig. Das Paſtel iſt in obigem 
u Ä Ms Kupfer 


5 
1 ’ 
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Kupfer fo genau nachgeahmt, daß man es om 
Wirklichen nicht unterfheiden Fann. - Das Blast 
iſt 138oll hoch und ı5 breis und kofet 6 Liv. 


Auguſt. Mr. Halbou hat zmen angeriehme. 
Kupfer nach) Mr. Jeaurat geliefere: La dultane 
favorite und le Sultan galant. Auf dem erften 
empfängt die geliebte Sultaninn bie Berfi cherun⸗ 
gen der Liebe des Sultans; auf dem zweyten ſchmuͤckt 
der Sultan ſeiner Geliebten Haupt mit Blumen. 
Jedes hat ı Fuß und 84 Zoll in der Höhe und Fuß 
2 und 23. in ber Breite und koſtet 3 Liv. 


September. Nah Amadeus Vanloo dat 
Henriquez ein Blatt unter dem Titel geftochen: - 
Echec.& mat. Ein junges ftchendes Frauenzim⸗ 

mer fpielet mit einer jungen fisenden Mannsperfon 
Schach, der über den Zug, den fie eben thut, und 
ihn um die Parthie bringe, in Verwirrung gerith, 
Ein Zufchauer lacht und haͤlt fih Aber den Spieler 
auf; und auch einige andre Zufchauer onen dare 
an Theil. Koſtet 4 Liv. 


Sixieme Volume du Recusil. de Planches | 
- für les Sciences, Arts, Metiers, Manufadtures 
Sic. Diefer ſechſte Band macht die fünfte Abliefe⸗ 
‚zung der durd) Subfeription zu verfgufenden Nas, 
sen aus: er enthält 294 KRupferfliche „und alſo. 44 
Blaͤtter mehr, als die vorhergeheudben Bände. :€s 
wæerden. darinnen die. vornehmſten Gegenſtaͤnde aus 
en drey Reichen ber Natur vorgeſtellet: fie für 
it; ſehr beutlichen: Ertlänungen. erläutert. Dieß 

erhoͤht 
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"arhöht den Preis für die Eubfcribenten; es koſtet 
ofo'diefer Band 72 Liv. ungebunden, brechuͤret 
aber 73 iv. 106. Ohne Eubfeription wird er 
nicht anders, als um 120 Liv. verfauft. 


Am Frohnleichnamsfeſte ſind, wie gewoͤhnlich, 
verſchiedene Gemaͤhlde und Zeichnungen ausgeſetzt 
geweſen, wovon einige den Beyfall der Kenner auf 
ſich gezogen haben. Unter dieſen find zwo getuſchte 
Zeichuungen von Des Rais, wovon die eine das 
Naͤrtyrthum der heil. Agnes, das andre, die tiebes- 
haͤndel des Jupiters vorftellte, in denen man. viel 
Erfindung und $Seichtigkeit wahrgenommen, 


Guillemond, Karifouette und Ponfeanp ha⸗ 
ben auch verfchiedne gute Bildniffe ausgeftellet : die 
Sandfhaften des La Save bat man fehr angenehm, 
md die Wafen des Chirour mit vieler Wahrheit 
gemahlt geſunden. Vorzüglich hat man die perfpe« ' 
cliviſchen Zeichnungen des Perlin fo wohl ihrer 


Anfammenfegung, als guten Ausführung wegen de- 
wundert. 


An der Mamſell Ranceau Miniaturbildniſſen 
dat. man den feinen Pinſel und die ſchoͤne Ver⸗ 
ſhmelzung der Farben gelobt. Auch Mamfell 
Sprote hat viel ſchmeichelhaſte Hoffnungen in Abs 
fit auf die Miniatur von ſich gegeben. Michts 
der dat mehr bie Bewunderung der Kenner gereis 
Ft, Als die finnteichen Miniatüren oder Eleinen Ge 

inãhlde Yon van welche die Mae Moreau 
vrfertiget. 


| 2: Den 
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Der Ehevalier de Chaumont, der einen Plan, 
zu einem Opernfaale herausgegeben, hat neuerlich | 


eine Platte ſtechen laffen, wo er ein Modell zu Er 


bauung der Logen in der Schwebe angiebt. 


Nachricht von einigen ruſſiſchen Schriftftel: 
lern, nedft einem kurzen Berichte vom rufiie 
ſchen Theatre 
ny). Feolan Prokopowitfch, Erzbiſchoff von 
Nowgorod: Ein Mann von großem Geiſte, den er 
in feinen Predigten und Sobreden überall verrärß. 
Alles, was er in diefer Art gefehrieben hat, iſt er= 
haben und edel, ohne daß er jemals ins Schwuͤlſtige 
fälle. Vorzuͤglich verdiener fein Werk: Das wei⸗ 
nende Rußland, auf den Tod Peter I. ſowohl in 
lateiniſcher als ruffifcher Sprache, bemerfet zu wer⸗ 

ben, welcher beyden er vorzüglich maͤchtig war. 
Seine Briefe fönnen-Daher zu Muftern in unferer. 
Sprache dienen. Dasjenige, was ihn zuerft be⸗ 
kannt machte, und ihm die Gnade feines: Monar-. 
hen erwarb, der die Verbienfte gewiß nie ver⸗ 
kannte, war feine Anrede an denfelben bey feiner 

en Ankunft. 
. * Wir verdanken biefen für die Geſchichte der Littera⸗ 


tur ſo angenehmen Aufſatz einem hierdurch reiſender 


ruſſiſchen Cavalier. Ungeachtet wir für die Richtige 
keit feiner Urtheile nicht Buͤrgſchaft leiften Fönnen, 

fo läßt uns doch der gute Geſchmack und die viele 
Einficht, die er. in den ſchoͤnen BWiffenfchaften bes 
ſaß, nicht an derfelben zroeifeln. Ex ſteht bier ſelbſt 


J mit in der Reihe derjenigen, die ſich um. dag ruſſi⸗ 


— — — — — 


rm 
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ſche Theater verdient gemacht haben: ſeine Beſchei⸗ 


denheit aber verbeut und, feinen Nahmen naͤher an⸗ 


ugeben. 


Rertor bes. Gymnaſums war. Nachher begleitete 


er immer die Wuͤrde eines Hofpredigers beym 


hoͤchſtfel. Kaiſer, und mar Mitglied des dirigiren⸗ 


wmurde er oft bey den wichtigſten Scaats⸗ Augele- 
genheiten zu Rathe gezogen. Seine Werke fallen - 


in einer Sammlung don g Baͤnden in 4. zuſam⸗ 
wengebranft werden, wevon aud) bereits dreye ev⸗ 


fienen And; und e IR ab Sa cine nmufe im 


berfegung davon zu offen. 


2) Wahl T rediakovsky, Drofefr der Be | 


Wufarißeit Der Akademie ber Wiſſenſchaften zu Per 
tereburg. Diefer Mann hat das vorzuͤgliche Ver⸗ 


dienft, den ſchoͤnen Wiſſenſchaften und baupe 


haͤchlich der Dichtkunſt in ſeinem Vaterlande, Die 


Boahne gebrochen zu haben, ungeachtet feine Arbein 
ten noch ſchlechterdings unter die mittelmäßigen ge« 


hoͤren. En fehrieb etwas weniges in Werfen unten 
Km ‚Titelr Babeln. und kleine ſatiriſchen 


Echhriften. Defto mehr bat er durch bie Ucberfer 


hung der yortifchen Dichtfunft des Boilean genuße 
Niche genug aber farın ihen unſre Nation für feine 
kerausgegebenen Kegeln ber Dichtkunſt banken, als 


welche Diejenigen Genies, bie entweder nichts. m. .- 
ſremden Sprachen verſtunden, in ihrer Mutterfprae -· 

hye die Kunſt kennen lehrte, ober bem allgemeinen’ 
Vebhaber zu einem richtigen dlecheile von Werken 


des Geſchmacks verhalf. Mit faR eben ſo großem 


"Bepalgen. nahen Die Basor ehe Neben 


BRDRLVEL DC 
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Wertutfäte Nochrichten. ag 
Ankune ie Kyor, 100 unfen Schriftſteller damal 


u "= Vrriuiſchte Nachrichtuc 
Yan Rollins alter und romiſchet Geſchichee BE 
geachtet ‚Aniggt gepler;.t biesmarzaher Teiche übeifer Ä 
gen konnte, Deyn nun erſchien tiefer er-angetiefmp 
u mögliche Sitünftellep gr Srkfen: Mte-iR ang. 
ruffiſcher Tıadr,, Ex has auch — ein Drau⸗ 
erſprel ungen dem Lid, Deal n Verſen ie 
 ehreibei‘, die Sk abs am, 3mB a ie: vd; fo wie 
auch —5 Ne anbrikifinat Ver⸗ 
gen ohne R —* ar —* een einem hohen 
Mir verwaltet aber (den feit. Jahren, Ewa 
Ne halber, fein Am ‚nicht mehr), udern. lebt yon 
der anfepnlichen panfo on ngang in der Etite. u 


“ 2 Micha, Esmonoflar Href. ——— 
ben der Afahgmie, zu Betersbiulg,, ratsrach va 
Mitglied: der äfgbeniifchen Kaneh. Deeferver⸗ 
dient inter unſern Schriftſtellern ein Excm: me 
etſten Geoͤße genennt zu werden. GSeine oral 

obreden find in Nhren, Are Meifterftäte," und wqe 

wir allein, ſondern Auch, anvre Motiouentoſru tpie 

bertits Gerechtigteit wie derfaht en. G 

| zwangig der Pſalmen Davids in ſchoͤne Bar Ye 
 fößet, gub ſelbſt ſeine kurzen au ER 

Ahiedene Vorfaͤlle/ find feinem ärößen "Orlße:n 
ng. "Cinige meer ihnen eũchaicn fr oben; 

dt den erhabenfteuepffihen € Getränten aufs —X 

lichſte ausgedruckt. Auch um Die Reinigung, an 
| Berdi ung unſerer Spiache hat dieſer ſteißige 

ar geſchickte Mahn iein:größes Verdienſte gehabe. 

Er war es, ddr ſowohl als ver Hr: Sumdtokdw 
ue Nerlehun "Borken auspurotten und aus ui 


Es ®. x « un k Ex " iS 
” ı 
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Nmer ten Brumbfprache der ſlavoniſchen ſie Dev 
krädrlic; zu bereichern -anfieng; Die. geflen guten 
— dieſer Sprache aber ſind, daß fer 
! ucklich und fliegend iſt. Er hat uns dir erſte 
je ammatik imd Rhelorit geliefert; weniger 
Beyſall haben ſeine heyden Tragoͤdien erhalten, da⸗ 
Yon bie erfte Tamiya, unb Selim, und Die andere 
Demophont Peiſt, Vieleicht finden auch Kenner 
. bier noch vigle Spuren eines fchönen Geiſtes, aber 
den Trogikus Jelten; weiches er zu. feiner Ehre 
felbft bey Gelegenheit zugeftanden hat. Auch einen 
Eurzen Entwurf unfrer Geſchichte haben wir ihm zw 
Danken,. bie der junge Hr. Stählin ins Deutfche 
Aberſegt hot. Der Tod xaubte ihn uns immer noch 
zu feih, und Zugleich mitlihm ein: Seldengedichg, 
Peter, Der Große betitelt, wovon die Anlage ſehr 
Siel weſoroch⸗ ‚Er ſtarh beynahe ſchoun 56 Jahr 
alt, bemtiet von feinem Waterlande, und unfre Me 
ſen trauren noch um ibn. Diejenigen, : die einen 
Sallftänbigeen Begriff von dieſem großeng Manne 
winfhien, hat fie) der Hr. Graf Anders. Schu⸗ 
malay;h ch ein artiges Werk in franzoͤſ. Spracht 
verbindli gewaihi welches das Leben dep Herta 
sLomonoſſol eine Ode zu feinem lLobe, ingleichen 
30 —— von beffelben. Motgen · und 
Abendbetrachtungen der Allmacht Gottes, und eir 
zen Brief an den Im. von Voltaire nebft deſſen 
Antwort enthaͤlt. Sp fehr, wir dem Hrn. Grafen 
Schuwaioo für dieſe ſchenen Proben feines Geh 
Kes dorken, eben fo ſehr bedauern wir zugleich Die 
Ba, mit de: 3:0 bittre Satire. wider bein Herra 
Ba Eume 


| iſt der. Berfaffer von ſechs unſrer beften 


sy  Merneilehte Nachrichten. 
Samuncle obgeafet MR, Die bc Sub lie 
 yerföntichen Hof als Gerechtigkeitollebe zu seraäh 
ſtheint Schon die Aryige Veihuldigung, baß ves 
Hr. Sumarokov ein Kopift der Ichtehen Raeint 
ſey, hat die Kenneh die den Nacine ch den TOR | 
geln der Kunft beurgpeiten, und ben Sunttarotob 
rechtigkeit wieberfahren. laſſen willen, "gie Hei 
wider den obgemelbeten Verfaſſer aufpebtädie. Die 
einzige Semire vom Hen. Sumarakov, ein Exam 
erſpiel, das in fremde Sprachen überfeßt: wir 
die auswaͤrrigen Konner⸗ in den Btand · ſeben Ada 
nen, zur Ehre doſſelbigen zu catſiheihenc — 
dat er ihm Die: Nochahmung in ei 
5. gefebenz .: perdiene dieſttr aber Bicerkraten —8 
vine Nachahmmung giucchieh iſt? we Eee 
- EEE. 1: BR 4* surt” EN. —* 
95 Alexander von Sumaroko®; ureliche 
—2* unh Ritter des Anven Odene· Sie 
vennen wie: denjenigen/ dem unſer Vaterland 
Stiftung eines guten Theaters zu banken’ it, * 
Lrauer ſple 










Ne, inter folgenden Aufſchriften: +) Chorec 
Damit; 3) Artiſtone. 4) Sina und Teirco 

ur Phi 6) Dimiſt. Das werte N 

Sinav und Truwor, und die Semire decdie 

en den groͤßten Beyfall: Der- Stoff zu behden, fo 

woie zu dem Choreo und der Dimiſe ft Ati unſeret 

Meſchichte, die er ſehr gluͤcklich zu. nuͤtzen gredußt. 


.Ware ich als ein Reiſender nicht allein miiineen Bee 


Vaͤchtniſſe uͤberlaſſen, und nicht aller Mittel beraubt, 
Pe w vr Her giiederung —B— pr 
pr D 
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u ker iend einet grünttichen Schld⸗ruig feiner 


Werke nicig find, fo wiebe.ich gewiß ben auswaͤr⸗ | 





| —** ıbereusgeffännrien I. Sk 


wich poreichend ſeyn jırbens großen Begriff zu vechte- 


ſertigen, den ich: von ihr habe, Seine fechs Komoͤ⸗ 
dien find niche ſo gut gerasben. Ungeachtet vwicher, 


— — — 


—— 


eingeſtreuten komiſchen und witzigen Einfaͤlle, unh 


beißender ſatiriſchen Zuͤge, iſt doch ihre ganze An-· 


lage nicht im Stande, bie Stuͤcke auf der Schau⸗ 
bühne unterhaltend genug zıl machen. Deſto allge: 
meiner ift ber. Beyfall, den der Verfaſſer in ſeinem 
Vaterlande wegen feiner Fabeln erhalten, davon der 
Ir Prof. Schlaͤter einige ing Deutſche überfeper 
herz eben fe fchägban find auch ſeine —— * 


ab tieber. Seine Binden heroiſchen Op 

, Wei) Eephalus und Proceis, und 2) alcehe 
— m auchmicht eine Verdi; und feine kleinen (de 
wwriſchan Sehriften fmteich-und beifenb. In fele 






ven Wuidfeh leiſtet er unſerer Nation in Anfehung 


| ſeiner Orandſatze unferer Sprache, und det Dichte 
rumnſt aͤberhaupt, anſehaliche Dienſte. Letztere finb 


ein Auszug der Dichtkunſt des Boileau. So gluͤckk· 
Id) aber iſt er nicht in feinen Oden, als Herr Lo⸗ 
moreffon. Eben fo unähntich iſt fich auch unfer. 


Werſaſſer in feiner Proſe, in welcher einige Briefe 
wnd Lebreden abgefaſſet find. : Die Monatsſchrift, 
die arbeitſame Biene besitele, hat er wiche 

\ . — nl 0 N 3 — wur 


—8 





Er Bari ! Klee 026 ⸗ 
ꝓur veranſtalcet, andem > bes en 
Bayı gearbeitet. ρ 





: Diele. aroße Mannkrbt ——— 


elnem ohngefaͤhr söfährigen ren; und genießt aus 


der Kabinetskeſſe Ihro Mojeftär Ahhelich eine Wie 









- on von. ahngefaͤhr drittehalbe tauſend Nechc 





Heißt das nicht Sorgfolt und ches: für rein 


ſenſchaſten von einer- fe gedtigen Menorchn? : 


GE edin, ein Aechim andrit (Ag). eix⸗ 
"Kofler, ſchrieb 3 He 2 CO 





or 





“. 
Ex 


. +. Morögor hei ) 
* ſchoͤne Puedigten die er in ſichen Era * 


ausgegeben bat, und deren einige ſogat mit 
son — koͤnnen —5 — werben 


ſtarb fü frap fi {ir unſre geiftliche Bereb ta \ 


Jahr 1762, hoc nicht einmal 40 If ‘ u 


By 


6) Platon, Archimandrit i in dem Wören Erb | 
toiſhen Sergiewſchen Kloſter, inglelchen Hofpreho⸗ 





ger und gejſtlichet Lehrer unſers Thronfger⸗ | 
" Stoßfürften, Paul Petrowitſch. Seine Preigien 





find fo ſchoͤn, daß viele unter den KLennera geuritt 


find, nicht wenigen derſelben den —*—*— 


des Prokopowitſch⸗ feinen zu geben. Wentgſteas 






bemerkt man in Anſehung unſrer Spracht wcht 
Reinigkeit, und einen noch ungezwungnern und ſie⸗ 


= fendern- Ausdruck darinnen. Er iſt erſt 32 Safe 
‚ alt, und unſere Nation: iſt auf dieſen Redner fiel 


Außerdem danken wir ihm noch einige kleine erbaw 
che Schriften, bie eine ſehr geſunde, reine Sitten 


Achre one den ſonſt gerähnlichen pebansifihen u | 


— Befhinad mugaam. in 
chaila 


{| 


u 7 Mi 
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| 
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Vaniſgoadenenene 2193 
— vou Cheraskoöv; Collegienrath und 
Wibsbtonder Mosforofihen Univerfirär,; ſchrieb zwo 


Leagedten⸗· DB die Menetianiſche Ronne, und 2) 


Plamene;tetzccori iſt ·aacs ciuferer· Geſchichte ge 
nainitia. VIngleichen einẽ Koniodie der Gottloſe 
becitelt. Sie ſind aber: miecelmaͤßig; vaufeichtig zu 
urcheilen, gehoͤrt er nat unter die gluͤcklichen Vom 
Singer amfeser Nation, ſowohl hierimen / als in ſei⸗ 
wen Oden. Dagegen kann man ihm fein verdientes 
— i Anſehung feiner ſatiriſthen Schriften, nicht 
entziehen, —8 ercheis.in Sr * dere 


| ve nah So hat Ti ile Fat 
| ’erfen, Dreahe A in, — 





> fein nen, Dig, beit en find, Mas Er lebt 
in feinen, bejlen RITYIPRı 

e Big. 

Au 


Mich ıaila, Penoksbi, Yroß her Vererſan 







— — 5 Univerfi vät„überfeßte No⸗ 


| ven Derfuch Ab Aber-den Menſchen, ‚und die — 
tft ucbſt einigen Oden des oraz in Verſe. 

J Verſificatiyn iſt Rießend, und in der ieh 

brüdte ſolien unger feinen Originalen. Seime Wens 

welche die ganz von denſelben verſchieden⸗ 

amfrer Sprache verlangte, ſind fo gut getroß 


m daß man ſters mit der, zierlichen Verſification 
. ud) die Kraft ſelbſt zu denken, verbunden: > | 


Bu großem Nachtheile unſrer Sitteratur, ſtarb er ia 
Kinem beften Alter, da er kaum Die dretßig erreicht 


Er hinterließ noch eine proſaiſche Ueberfee 


— * der Him hocke, von Her Erziehung der Kim 
— weniger —F als im "Originale iſt. 
| NR ei weh 


| ı 


N 


viel uͤ er die | 


uwcht ſchlecht gerehen fh, und’ deſe mehe:2a 
| u fprache, Fake Seiten. y 


aauſſerordentlichen Genie und Geſchmack in 


1196, Danaghte Naſrichee 
9 W⸗m son Möihor, Suupinaaleg-ter 


| * hat. — Tragebien gefthricber; tmgieideh 
Biele fetirhfipe ind andre Tirien Wachen, — 






Wesbienen, ba der SBerfafler, außer ſeiner Mntsene 








cſiebe uve ——— 
ginal iſt. Er Sehr je f, ſeingn Abrchieh 
5 a ee Sana 


üb ungefäpt 40 Jahe dt. 

2726): Bwän von Jelaglır; Weßeimber Dar, Bil ‚$ 
binetsminiſter, Direfteur des plailirs, und sec 
bdecxs pohln. weißen Adler» und Stanislaus · Or ben 
Dieſer vortreffliche Herr ſchrleb ſchon mit 










Jugend birine Gedichte, ale tieder, Eiggien und N 
gleichen, welche alle recht ſhon Find, m N 
2 





Dind oem een, hat ick über Fre 
ſebr gutem ra ds: Les Marta 






10 fe. engen | 
nicht ale — auf, —* 74: | 
noch — win: Be gchüßet doe 





ie 








y \ 
 Weifäeiodsiäiten apy 


— dah er der erſte · profaiſche 
uafrer Netion nach non tomonoffov A, un 
—— —— — won. ef Seine 
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m), Pete m —* Öbriftiensenane vs | 
| abeficheh Todeiten-Eorys, Wir haben von ihm ef 
ige fehr ſchoͤne Sieber "und andre‘ Meine Gedichte/ 
vurch welche er uns überjeugt hat, daß feine Arbei· 
ten Die Zierde der ſchoͤnen Wiſſenſchaften ſeyn wͤw.· 
den, wenn ihm fine Mlichten nicht zu viel Hinder. 
niſſe aufgelegt hätten... Seine Profa ift auch unge⸗ 
mein aumetig: davon zeugen manche ſchoͤne Ueber⸗ 

‚ Netmgen. fuͤr die Schaubuhne und wre Theis Der 
Prien Mölffenfigafiet won Ion: 
2) Johann T aber Eaaetarauch Se 
Hekar der kaiferl. Biblidehek zu Periesbung.: : Er 
iſt xvar ven einer deutſchen Zamilie, die aber ſchon 
wen ſehe allen Zeiten her in biefem Reiche geweſen 
and bafer' ju.den füpchanneen Alrbeuschen gehört 
und gaͤnzlich n taltfirt iſt. Ein Zeugniß hievon 
giebt er ſelbſt in feiner ſehr guten Ueberſetung des 
Lebens des Prinzen Eugen. "Er giebt jeßo ein laͤngft 
7 Anfe eignen und ändern Nationen gewuͤnſch· 
Werk heraus, unter dem Titel einer ruſſ iſchen 
—— Bibliothek, das eigentlich eine Samm⸗ 
rer Jahrbuͤcher und andrer zu unſrer Ge⸗ 
| —X dienlicher einheimiſcher Schriften iſt. 
23) "Onegor Koſitaky, Collegienrath und Se. | 

‚en dem Generalfeldzeugmeiſter. Grafen von 

Srlov, hat zwar nur ‚Neben von m ufen 
We ah ! — 5. W u Kr \ 
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198 Werbe 


der Myethologie/ und‘ einige Ucherſehuegen · iin 


Proben als niert Beweife Kr 
geſchickte Gelehrtb leicht Linkn atchr gorihgern Allah: 
Vditer unſern Scheiftſtelern virde etwarker hat x 


— 


| bey⸗ Ihro kaiſerl. Majeſt. des’ —*2 
gerer Bruder, ſchrieb auch fichtigkt vicher und 
. berſchee etwas/ und fanb en Bo, er 
| fein älterer Bruder. 


Ihr⸗ kaiſerl. Maj. ſchrieb viele Heine 


| cutor bey dem erſten Departement des dirigivenden 


Ueberſetzungen ſind anch Pla) 7,7 enecu 
fühegmssahren. 





Monaifchrift, bie acbentfame Bene‘, ee 
—— SO Ve ee 










wenn ihn feine Gefchäfke im Gymnaſi nt 
und jeto feine überhäuften Arbeiten fan Dichfle ſei 
nes Goͤnnerb nicht daran gebindert thäcten. 3 
14) vemen von Narlfchkin; Obriften an Er 


Eenats; fehrieb einige Elegien imb anbvergtächeige 
Sachen, bie ganz artig. find. ärinn veifchlehenen 


werben „Er fein Mann nan ohnge 
15)" Alexei‘ von Wartlehkiri Krsnuhktihlige 





..16) Alexei solchen, sah iafe > 


Elegien, Epifteln, Madrigalen, ——— 





| Satiren, die ziemlich gut find. ‚Bor dreh de | 
| ungefähr. verferfigte er eine Tragödie uter deht Er 
| 


zei: Preleſte, dazu der’Stoff aus ber Kyebſchen 


Geſchichte genommen it: Sie hat fich aber, einiger! 


guten Stellen ungeachtet,nicht auf unferni enter 
erhalten, wo wir jeße:fchon efler, und nicht · mebe 


u — —— —— ame: 


iy reoade 
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4 < ap) Beodor Wolhan, ef Alien ben ber 





er onfangs dorch ainige Meine Gedichte, 
herdach aber hanptſochlich Auch eine Ode, Peter 


‚Den Große erwerbene angearhket fie auf,viefeicht 


in Bemerzau ht zaleiih: meh ben Saronoffunfchen 
- Immer den: Mreis· behalten. Dar;igefchicte Verf, 
aber ſtarb ſchon 17683. Wir werben feinen übrigen 
Verdienſten noch in den Nachrichten vom ruffifchen . 


weni jeissch andsleute Senzun. Dieſe Ode iſt vol« 


kheater Gerechtigkeit wiederfahren laſſen. 


ah), Iwan. Dmitrevsky. jetziger erſter Akteur 
von. ünfrer - Faifetf. Hofgeſellſchaft, ſchrieb Elegien, 


Eyſgtammen, Lieder und anbte dergleichen kleinn 


Hedichte: Seine Verfe find reiner, als feine Ge» 
Er Aberfeste auch etliche Sachen mit ſo 


geem Erfolge, baß dr mit unter die Ueberfeger 


yom erſten Kange, gleich nach bem Hrn. von Se 
lagin, gehöre. Ä 


149). Bat Feodar Koslovsky,. indteine von 


*26 ſehr wenige fluͤchtige Sehen in 
Verſen und Proſa nicht ganz gluͤcklich. Auch feine 
Kongddie / derrin Schulden gerathene Liebha⸗ 


det iR nur mittelmäßig. Er giebt, aber noch unge⸗ 


meine Hoff ung. dacr erſt 20 Jahr altift,und feinen 
Geſchmack mit Eifer zu bilden.fucht. Vor einigen 
Monaten noch hat er uns eine freye Meberfegung 


Wer komiſchen Open: Annette et Lubin, gegeben, 


di ei artig aerathe⸗ iſt. 
20) Boydan 


\ 


"36% Röydan von Jelkfchähinov, Hauptmann 

bey dem abelichen Kabettensorps, ſchrieb rin Ko⸗ 
miöoͤdie, die belshnte Tugend, die eine Nachabs 
ing on Betten De Dan un Enke 
iſt. Seil recht gu A it, u der. Verf. hate ⸗ 
Fell der Nöten: geniß vgſtandig für} * J— 
wenn er nicht ii ſeinem Stuͤche Ju wiel gekünfte 
verriethe. Seine Heldinn iſt, wie beym Volteirr, 
sine Wayſe, edelmaͤthig, ſehe cugendhaft, ‚aberigee | 
Zartlichkeit iſt zur ſtudiret, und faͤllt ins aͤngſtliche. 
Die übrigen Charaltere find gut getroffen, und mit 
Fleiß bearbeitet. Jo vielleicht konnte er dem 
derrn von Voltaire den Preis ſtreitig machen. 








Veſio niedlicher ift ihm ein ander Stüd von einem 
 Mufzuge geraten welches er die beftvafte Buße ⸗ 


. de famille , ingleichen feine 


jerinn betitelt. " Seine Meberfegungen find durd)- 
gängig gut. Vorzuͤglich haben des Hrn. Diderott 
Benben Kemöbien, Je Fils naturel, und fe Pers 

Nede Über Die drama⸗ 


tiſchen Werke gefallen, Bu 
CDie Gerfopung folgt Einf) - 
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 Gerfebung der Nachrichten von einigen rußi 
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Paloufeld, | 72 e⸗ 
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Downman, ; 
. Mr. Williom Shakefpearı, his Comedier, Hiflories 
“and Tragedies &c. in ten Vol. 
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Wet von den mufifalifchen Wettſtreiten 
Ben ATI DIN N” A un ; 3 
fi Ar RI . T. er 8 der Alten. tr , 


| nie vorzuͤglichſten Staͤdte Kleinaſiens Gaben 
) sbals.in.igemne eigenen Nanxn, Theile im 
MR; Ramen. mad, auf Kpſten aller zuſammen, 
MED ÄKOINGT rc. Aclac). (enge feyerliche 
Frigte von Zeit zu Zeit angeſtellet, daß Die Bo⸗ 
rue Denfellen. ‚eine. beſondre Mbhandiung 
m⸗qhen Vonce. Vald verordneten fie Pyth 
8 bala Iſthwiſcht, „Dub audre Campffpieie 
Meil,aber won Piefeg nichts.befonbers zu ſagen if, 
ehren chen dasjenige gilt, was ich eben fiheg 
Ayo. angefüßtee. habe; ſo habe ich ‚Die meiſten 
Se bıp bemIehii ben unit hemerket. mo bie 
er grußen und feyerlichern Splele nachgzahmer 
ande. ‚Mit Kellten ‚fie: ſoiche Seperlichkeiten den 
Bellen. zn Ehuen an; nab.diefe will. ich im folgen, 
‚ ten mit beruhnen. Alſ⸗ bleibt mir Bier ihre 
übilg. „eis. daß ich Alicher Staͤbte gedenfe bie ſich 
bvrrch eigentliche: und. beſondere ‚Gieherlichfeiten von 
Me: Art hervorthaten. Epheſus verdient; in 
de ſchudenen : Betrachtungen, oben. an zu ſtehen. 
Wie ſeht Diefe Scde der Diana ergeben wer iſ 
"gar aus dem Negeberheiten des Apoſtels Paulus 
‚ Ielanat.: Bor hen Kumpel, die ſie dleſer Got 
badsbamt hattenz bar: Pliniuc, Saas, Errahe 
ud anbre arfpunchen:. GSit verehrte; man noch 
ꝛ V. Bibl. VI. B. S. D burch 
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206 Verſuch von den muſikal. Wetiſtreiten 
durch vu ft — Die. von. ihrem 


on. der. ———— € Eos U 


5 cyd. B. 3, 194. und bar —** 

rvrena wie in der, orfurter Birehpfchrift ftebe) * 
nannt — pflegten. Diehl Tohefien = 
. den j ö , 


Afucnöldes Hejenger Viefd-i ** 
Steße, — Babe u | 
verungen der Heliſchen Spiele 3 
den Altern Kelten, ſchrelbet et⸗ —* 

ati) dena Harte Infulanee I Duios ſeyt 
MWmment anfte An. SR lainen —— 
Kindern; Die: -Citpgnifpiele je eben, 7%. 
Bärtig” air: Joner ſoch bey den Epheſten Sa 
eh: es winde zyIſe luſt ArA'eki. ghrukaſtiſchee vh 
uſttoli ſcher BAR anaen tec € Zur; ce ya 
00.773 —— Bin, Adaeıwir rd 
Yia Ieres“ hd —2 —R —RD x 
a war Die Vergleihung, ifiche. er —2 
Aha dem Ahr Dielifchen unte meer — 
Alien Splelenn mocht, muß. ea jegitchau ieh 
Pihren, deß auch un dieſen DIE En Jah, " Din Eieriiie 
gun! Kampfaufeeaten. Cben fe: fler Ting auch U. 
EBorm des tallfarunfeiften@leirfen —XRXRCR 
FORD. 4 249.) er bie are 
| ſchen Ferverſcinien Eria latis) il 
ger Meulihem reger der * 
Echter Dampel der Rau muß” 
Zn, im Taraõ agree 
. ebene PR gi Befiummharänten, ** 
CH | 322 BUN II e 















































tr 


BT "Ber daten Ba?) 


| Becher un Minbern, zu —E deſciſwhſt 
—— und das Feſt zü begehen, au r 
icheghninaſtiſthe und muſtkaliſche Kämpfe anzu 
—2 dysvar In)" men za) Yyondı 
—R vor wem deuten) u. ſ. wi 
e "Völfeinmen milt-einander 
Fi einen öeffeln, daß mufttali⸗ 





— Sun ohiie Kant den Ps erh 
ieh? I Tin eben dieſer Stadt war noch - 
MIR: Beh" bieſam Mufiter Gelegenpeit 
verſchaffte⸗eſfih holen zu laſſen und es ſeinen Nie 
benbuhlern Bine thlin. "Die Steluſhrift nennet 
TB< BAR adah die Barbilleen. Selden merket 
erben an, daß man auf dem faeneſtaniſchen Mat 
Vwic⸗ eben ſo leſen muffe; welter ‚Farm er nichts von 
Wera Befle--ibft'Yagen. Peideaux etfetet DIE 
fen’ Ringe aus den Vafeflantfchen Auszuͤgen des 
| Bio, die "fein Vorgaͤnger nicht zu Rathe ai \ 
5* — indie ‚alte Aftrelsgen aus. Kam Ä 
ovb er ſich Hleih bet gefchtkenen darunter (Ah: be _ 
dienet hatte, ſo daß er um eines Gewiffen Barbilied 
willen, welcher ebenſalls ein berühmter Sternbeuteg 
meweſen, den Epheſern erleubee hütte, einen Leis 
gen Kampf Ksger'ayard) anzufellen, —⸗ vr 
fonſt keiner andern Gtabt. gewaͤhret hatte. 
deſen Deren ve. flgenten. Erſuich 5 
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Er Ann: —— * — Gelegenbeie- bu 
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O8 Verſuch von hanmufral. Wettſtreiten 


| — een dan. * 





die Cuheſer vom EWelpaſien du aus haſrder 
Erlaubaiß erhalten, ine —— pon der und 
anzuordnen. Zurytens Mi 
Bei von ben aͤlterti a * are 
= garonfen, (melde Rort den eigenzlichen — 
ſchen Spider ng ge = | 
haben. ſie · didſer mutyn.. Beier —XRXX 
Duojonigen Mannes gegeben. wei —* An 
(eben bey dem Kaifer ihnen die Erlaubni ſolche au⸗ 
zuorbuen,: ausgemirfet haste. - AMD wii Die 
















felben nufgetreren man, amd | 
keit im der Tenkuuſt den Sm —28 batte, zut 
Beweis daß, die Banballeiſchen Spielet uhr 
a en vuſtonhen rura mietderun. ER? 5 
— —— 
"Des Sabo, Britt von Lebedoa daͤht um 

—E daß auch In dieſer · Stadt alla Jahre Ken 
Ffe der Muſiker geweſen ſeyn. Eio lag 122 Ce 
Dar von Kolophon, und. hatte ch KRorin 
Bea aber diejenigen · athenen ſiſche Pleugbier 
zu Einwohnern, welcht Anbrämem ‚des Kodes 
a, Ban führte, (Pauſan. ia Achaicı SS. 
un welchem Ettebe; B. 14. Min 633, in m 
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a a | ham’ za. und Baer. 1 ließ € 
* Müngen 
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Misgen. pidgen, auf idamne TROEWAe Bob did 
NRacherule, oder die fortſchreicreede und befkmtragende 
Dinerva, die mit ‚der Rechten, einen Sbieß wirft, 
In der Sinfen aber eisen. Echild bat, zum Feichen 
ihrer arbenienfifchen,. Herkunft vorgeftelet wird. 
In diefen gluͤcklichern Umſtaͤnden ſchreibt Strabo 
(am engefi Orte ©. 643.) von dem Orte: aũꝰæ 
Tor wegb TOR ANTUTeN TEgEEr 9 EX x) xa> 
Varia av tv.:Iavia PS TIE —Be&& ra- 
nyoge TE uni aywysc war’ 8706 gumeAsrraı r⸗ 


kerswer : Wh. hier it der Sammehplag md « 


Wohnfit ber Sxhaufpieflünftier, weiche in Jonien 
Dis an den: Helleſpont hinan find; and ler werden 
auch dem Bacchus gun Ehren, ſeyerliche Vetſamm⸗ 
lungen, und: jaͤhrlich Kampfſpiele angeſtellet. 
Venn mar fich aus ben Gebränchen der Altern Zei⸗ 
- tm erinnert, daß das ganze Schaufplel unter der 
Aufficht des: Bacchus flund, und daß zur Vor⸗ 
ſechung derſelben nicht. nur dramiatiſche Dichter, 
Uktenrs, Waſchlnenmeiſter fendern auch Floͤten⸗ 
feler und Choöͤre gehörten: ſo wird män leicht Dee 
greifen, daß wenn in dieſen Bacchusſpielen zu Lebo 
des alle Schauſpielkuͤnſtier zu Kaͤmpfen aufgefor⸗ 
dert wurden, auch die dabey geſchaͤfſtigen Muſtker 
Alt Davon ausgeſchloffen waren; auch Athenaͤus 
(6, 47. vergl. nit 464. 0. 617.) verſtehet · durch 
men toV Arövucor' texvfrag alle diejenigen Pers 


ſonen, welche bey dramatifihen Vorſtellungen eis 


was zu verrichten baten, und folglich auch Die Totis 


kanſtler. Ein gleiches iſt aus einer virfkümmeh 


| “ Eur, weiße im Auhange zu den Oje 
| D 53 furter 


De 
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Date wrufikoitfcg Wettſtreice gehulren ¶ nordug 
Sind, Wenigſtens Hatte dieſer Dig eines der Chon⸗ 


— D—— 
treten 


“ —* bezeugten fie wicht nut darch einen angemoͤho⸗ 
Ach großen Tempel, und ihre Minen; auf. deren 
¶meiſten der Apollo Didymeus zu ſehen if,- (Han 
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Gen Gelsginbeiten zu · chun baten, — 


| pe Biteofpielet- 777 ng 


. oe | 
J ua KENOXAPHE .; KR YTan HE. die 


— — —V— — 
VJ [> bo :' —8 "Ba 2 * 9* in ir 


J 
— —— | AR THE u. 


SE des Reinein —— 83 Dr 
nach Cnäkuit 


gruͤndet, daß der Stein. eye: Patta 
gebracht werbens (a enweiſet er —* wur mei 
angeführte Eekldeung fonbern dach hälfeg, duß —— 


ſlen Sbeim, wehhsa-bir ordentlich Füße peiche 


I Kärgfa waren. J une —. ii. — Er 


„0, 


15. ' I 


" MBenige ungen I0.0,.008 ie * 
Du. 
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ſikaliſche ·Weciſtreite angeſteller 
Ort hatte, nicht nur Pythiſche Spielen 
dem Apollo Didymeus zu Ehren, ch ur 





dentliche Kämpfe veranfkokter, wiil biefe Gorepigäg 
 Ptiee fetbft, ober I9 ber Nechberfühaft. Ancmorng 
 ertbeilen fellte (Strabo B.-14, S. 64. unb Pike 





we H.N.2. 5 31.). re Ahrung gegen den⸗ 





duin mam. ant. pop. et urb. ©, 326 fi) fonderg 
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, 200 Berfuch von dou macal. Wetitriten 


buꝛter Martorn die-m-ifi, zu — : Date 
„Innen werden verfchiebene Yerſonen weiche ‚bon ıfahe | 
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| —— um Meter 
 WBerpugs fürelten mußten. Das Feit.fAbft hießen 
Me Didymeen. Der-Epeberfäugee ar Septi⸗ 
mins: —F da geſtve amd Sefteget, : . © 5 

- I Triopon, ober Triopia, * Sun, 
Bie zur andſchaft Doris gerechnet wurde, und- gang 
ara, äußerten. Vernebiege lag,: wurden zu Ehren 
des Apello ebenfalls Spiele angeſtellet, die mit mu⸗ 
floliſchen Kaͤmpfen verbunden waren. Des 
Eunwſs ſelbſt chut Haredecus (Di, 1, 144.) ſchon 
Erwaͤbmung⸗ und näungg ihn ie. giyare. TE Tem 
ww aa As, Wan. Ginger ehemals Dreyfuͤße 
Welanım, die flecheraicht mit nach Haufe nehmen 
Wurfeen, fanden Gast wieder weiheten; ine 
‚Heiden der Schelioſ dag Theokris (FR 17, v. 69.) 
welcher noc Drug: Xusbrue des Aciſtides dor Do · 
riſche Werſicen, Adigiag;0.chywu- hleß: Eaimee, von 
hbeyden erinnert aber Daben, * auch von aufn 
lern waͤrt sefschene worden, bepſolcher Eelggen 
boite hee Geſchicklichkan gu zeigen, .Allein, dieſes 
abe: raue des hallfarunffeiichen. Var⸗ 
auaAr ſcung wit hen. latejniahen Feſteſammlangen, 
woran ‚mie oben geſprachen haben... Dir Dwict⸗ 
ſchreibt er, verſammlen fich in Trigpia, im Tome 
zei: Dan Apollo: dahin gegen fie, zu Deftlmagren 






















meiuſchaft/ zu spfern,. das Seit zu begefien ‚Tun. 
ritter liche, gymnaſtiſche und mufißallfche Wettſtreite 
wnpfiellee; u. fi w. Seine ‚orte beſtaͤtigen 
meins Meynnug auf das deutlichſte. Sun 
Mein Bine lol Dar ob med. 







Selten. mit Weib und Kind :zu kommen, in Ge 


— 


913 Batıt don den en maß. erſwiten 


Manʒe der Julia —** des Eerarcis X 
Einige wollen diefe Dereniung sonen ba Kpali | 


goldnen Blumen gefkuheet Wilken. gerelchet seite 
den; und elnin feier Mary ol Vaillave 


a Auer söollen den Nenen dom erfün Ge 


cverſchledenes bey, weiches zur Auftidrung Bible 
dienen PL. Allein die’ Aten Nachrichten fnukgd 


ter Hk Freyheit der Siclianir, wand einem Kblis 
Wide Verorduuug — ihn oe Yale 
I muoſtkathchen, rieterli hen vd gyr fiſchan Mas 


\ 


8 
thinen, (KPTCANGIKA) — daßoin dn 
eyfurcer und: ſataeſtaniſchen Marmer, aufı ‚einer 


des Alexander Sederud daſſelbe vorkoͤrumu 
geheiligten Stadt, uf, :perfeiten. 


0 5 
(Agonil: B. 3.26. beßanpter,: 6 babe EN 
men daher erhaften, ;wuif van Blegerh Kraͤuge, ul 












der gehannten Würze der! Air: Domina 





der. dieſes Feſtes ableiten, . Gulden‘ briuger mi 








mangelhaft uad unzulaͤnglich als bu naad wre) 
beſt imtes bavon ſagen konte. Wir⸗bag 
arts alſo intidleſem einglgen· Jaſtche, Daß Anncia 
Septumius mbieſen — — — nie 
herr eos einen Preis errungen Qahe, zn Rn 
Hee, u en vj 
Diebrven keit für (Di6tierf. Bi ac 
gy0) won den Syrakuſanern angemerkt, dan ſuß 
u WDantbaifeit gegen Din Timelton,t eſcee 






















nie w uhren, ea pin Me: Di 
| " Atæhe⸗ 





5 FOREN nee ” der Dtehi * er, 20 
Wein unt Minden, zu Porn, geſchiſchaft 
ftopfern; und das Feſt zu degehen, auch riti 
. „Ike: Vyhtmaſtiſche und muſſtaliſche Kämpfe arizum 
Malik: dynvar dei ine ne) vxvei 
Tree deren) di, f. wi 
Wyde · Kräfte Find SöRfbinnıen mit-einander 
RER laſte bene zweifeln, daß inuffalt 
N RÄIREH Eheſus RS gerböhnlich" görochmi 
Bir üßem Kebentuße Boten ihm ſich noch auf dem 
VDthetſangern TE, Osten: Septimius, berufen, 
Wille Ir den Ephefintfehen Spielen geficger has, 
BER Ver Tofühftiee ehe Kampf ben Preis ers 
he Föhn In eben diefer Stadt war no 
ERS Feſt bab vieſem Muſiker Gelegenhen 
—— Mi — * Ne 
benbuhlern zuvor zu thlm. Die Stein nennet 
—— die Barbillen. GSelden merket 
- Werben an, daß mon auf dem farnefianifchen Mat⸗ | 
heben ſo Jeſen muͤſſe; weiter kann er nichts von 
Ver Beefte--ferbil "fagen. Peideaux erſchet die 
Ar’ RAnAeF ie. den Wafefantfchen Moszüyen dep 
Vi, die fein: Vorgänger nicht zu Marhe ziehen « 
erte, Aal "Öfen wird yom K. Wefpaflem bin - 
richtet, en Habe-le Aſtrolsgen aus. Rem verb 
db er ſich glelch/ bet geſchtkeſten daruater (af bee . 
dienet harte, ſo daß er um eines gewiſfen Barbiied 
Wil, welcher ebenfalls ein berühmter Sterudeurey 
bveweſen, den Epheſern erleuber huͤtte, einen heii 
gen Kampf Ksger'aysre) anzuſtellen, weldses we 
fnft Feiner andern Stabe gewaͤhret hatte. Dis 
dieſen Werten: erhellet — Kö — | 
. n —— 0D 2— N 


uicht felten,alsch ERBAZTA heißen) mit fünfjäprig | J 
Prortaen uk 


= Geddipn angeorheir ( Spetom. in 
Denen: Ju Pergaaut hat vcherfan 
ger auch. Draymal:han Prais Banpusttrngsn, .. Ci 


oo wi fiegte er auchn in beujenigen, walche Mecpel a 
Bellenties... Alepandrien bat in Ihnen Mevech 


J eben Di Baer Tee II EEE AR er 


x R 


5 fänger erhalten habe, ohne feine Mebenbupfer.unkdg 


Gi. S. 699.) begeuget es anit,floren Wercev rAlike.: 
ferdemd föhret Erige (229) hr Römer 


+ ! 


u | 214 Ba ver ha. micrel. ‚Bettfeiten | 


when, tßerhaih Arehunn, andy zn Tor au 
BDamaſeus (f- Epanpeim im nd ger: Senig 





ſcheeibe an More GBP: 92-. 3, ) und v 


t. anderwaͤrtz weht AIbn b 
* zu Ehre: wurden. —8* —* (me 












Eiptelen ‚nerlaüpft,; fafb..in allen 





And. Heroded. in: nerfielebeun,jäbifchen Du! 





an 2. en He He 


‚Ju Kom fit (% der K. Nero angehen 


u fen fünfjährige Kampfipiele zu halten verordnet, 


und fie Neroneen wegnen.taffen (Dia Spät B. 





ſolches Abenfalls beitärigen. „-WDangenamme. ee. 
fhichefgweiber macht dab bie.. asabruͤckliche An 
merkung, daß Nero ſelbſt dep. Preis der Chehn. 








lich uͤbertroffen zu hoaben. Diefer; Umant bewei⸗ 


ſet deutlich, daß in dieſen Neronetn Tonfünftier 


errſchlenen, und gekaͤmpfet habeneürben, wenn nicht 
Nero ſelbſt ſich ohne Kampf den Preis der Cyther⸗ 


fünger zugteigntt hätte, Wahrſcheinlich iſt dieſes 


quf jedes fünfte Jahr angeorduete Zeit von feine 


Iangen mer, ‚gensfen, und bat 02 no 


a, en | R < n. 


* * 
. | 
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hentuͤnſtlern Feine Oplogmapeie zu ——— 
Ga mar ohnehin nur beawegen angeorduet, um dag 
Wohl und eing (Mowierige Negierung dieſes Kab⸗ 
Is zu erbitten. _ Außer dieſem feſtgeſetaen Feſte, 
nußten unter ben Spielen, die er feiner Mucter zu 
Fhren hlelt, Cytherfaͤnger auftreten. ( Dio a. angef. 
N G. 697). Er ſelbſt hot auch außerhalt 
Rem die Kompfipiele beſucht (Soveton. in Nen 
a az3) um cheils ale. Dichter, cheils As Mufiker, 
zutämpfen, und ſich den Preis zuerbennen laſſen. 
Kr zog dahers, dep einer Ruͤckkuuft, zu Meapel, 
Jachen und anlrın Dre, als ein heiliger Sieger 
(isgortarc) ein's "und eine Qlafumfe in Rom mar ei 
um der prächtigften Tehunphe aͤhnlich (Eneton. 
3 Due c.25, ann Die Caps D. 0 
— 


u" Earttelinifer So; nahe Do⸗ 
‚Abit ale 5 ofen zupakenr.gebet, hehe nachä 
vo Yen Neroneen in Mom verordnet worden. zu 
fe. Ein muſtkalſcher Wertfireit war bey dieſen 
wtpmmbig: uad es haben gleich beym enftenmale 
Hr nur Cyeherſanger, d. i. Künftler, ‚bie zugleich 
Wil mb fangen, fndem au bloße Cyiherſpio⸗ 

it (philsciharifiae) um den Preis‘ gerungen 
(Ext, in Domit. c. 5). Wahrſcheinlich wurden 
deſe Ränipfe In dem Ddeum gehalten, welches er 
u * hatte erhanın laſſen. Weder die Dauer, 


wech einige Sieger dieſer Epiele, laſſen fih angen 


den, Eine zerſtuͤmmeite Eteimfihrift, weiche Spen 
’ ae ebbeieb (f Mifcell.. ant. —8 
8.364) 


u U 


ou 


is6 Verſuch von muſtkal. Wettſtreiten 
8,384) rhar yon tab bieſu ah 
fen Karernaık EN POME:". :Nfflehn, weil BER 
Fame bes’ Rämpfers und der Aufang der Sei) - 
ſchriſt mangelt, fo kann man unmogſich fagen, weni 
ber Stein, und: welcherles Sieger zu Ehren | 
feger worden feh. . Unter Bari K. Gitter ui nen 
hoch üblich geweſen fern. - Seine Möhze url 
| Umpfchrifer CERTAMEN. SAChVM.: cimr 
yvm; Orcvnenievw beit foiches Mae 
dem bezeuget Spanheim / "ße ‚ihrer auch auf 
dern Münzen gedacht wird, nd daß fie da um 
mal / die großen ai tab { 


i umra ABA) baßen. 


Die Eraſameen, lcendet - 
An. Septimius, nad dem Zeugniſſe der⸗ 
ter Steinſchrift, ebenfalls gefi eget hat, waren den 
Könfer Trajan zu "Ehren, von 555— 
Adrian, verordnet worden. ¶ Salben rwe metdin 


















— ER 







dem FKiphilin, baß ſe auch die Parthic RE 
genannt worden ſind. Die Mi ie ih Beum 
nung kann ich nicht eigentlich Mgeben. SEHEN 





geſchah es zum Andenken —*ã 2 
Lrajan mit den Parthern Hehabe'hatd [RE ER 
B. 68, 9.785), Wurden fie in Rom gehäteih, 
wie Selden behauptet, fo war THE wahrſcheinitch 
das vom Trajan aufgefuͤhrte Deum der a 
fiche Kampfplatz. Aus dem’ Zuſammenhange Sk 
Steinſchriſt muß man - faſt vermuthen, daß * 
Pergamus dieſe Trajanton feyerlich begieng, emd 
aut oehnſangne ⸗ en/ da den ‚Preis erhabs 
habe. 








Be alten, -, sıE 
eur pr rn 


—* wi: 






—— Pr au⸗ zu 
bie is, ‚yphhielt: da Wettſtreite und 
en: Dom ihzens Stifter heißen fie- Adrian 
Ader Adrianalien. ‚Unter bigfen ‚Segrrlichteiteg 
ehienen. end Zonkinfier auf hey, Rampfplage; 
wi. der Epeberfänger,.. C. Ayton. Septimiug 
* Glack. daß ex.in denſelben gu Ronr gm 
aha Athen über und Cpheſug pinmal fg 
un, ‚biefe Eipieke, zuif einem, myisfallihen Weite 
‚wurden, qugbap behalten. 
kalter. (onirpeg. Dr 5, 66.)-fab, am legtgenanıy 
km Hrie ſelbſt· singen Aycher ſaͤnger, der ſich bey die⸗ 
Fr. Spielen wollte hören loffen, . Eine Zteinfhriff 
| 82 en 1) bat don Nomen eincß 
Agpperheten ..be € 
aufbehalten: aus einer andern a eu 
ME noch dieſes auzymstfen, :.Daf-Diefe Eipiele 
—— die Olympiſchen (4abiAGhLiM oar 
Bißen. Solchey Maman fuͤhrten ſie guch zu Eoper 
—3. aus dem farnefranifchen Marmor, erhellet, 
w feinem Tode murben ihm. zu Chr, von. fee 
zen Machfolger, Antoninad Pins: zu Puteoli 
d andern Ortan. ‚neue Feyerlichkeiten angeordnet; 
bem griechiſchen Beynemen des Stifters, 
errnx) wurdan. fie. meiſtentheils Euſebeen 
ZUBEIA) vom ‚lateinifchen, Dius, auch. Pialien, 
genahnt: ‚und Antonia ‚hatte dam Sieger in Denfels _ 
” den * — —R er wie ein Der ‘ 
liget 
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Arab ei | 
— —— 
* BES wi Bor —— 


liſche —* zu halten — ei Lößt [ich von 
Jene gbgnfalls der Schluß wachen daß hee Swye 
rıpfe. ber Muhter erforderte, "are 3 





| J Süßen hehet guch das Wege AcKAHriie, A 


. —2** und Pan Abi denn ER. Tr 








— mi * ie 
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5 
* en unfre Meynung bit Die 
ar mei er 32*88 We 


an 48 — — 
fanbbeit,. und bes Sieges, und eines Inngen Schuh 
" ypb: Regiments: (KIIER, — ara Rh — 52* 
Ce en ae) Bu a —— 
a us, feiner R. 

Um; ſelnes ganzen: Haufes.und —55* 
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vill hier wohl niches —* fügen, obs. was fonft 

IEPA CINMAHTOC. akt; Seinesroegeg aber bie 
Romöyieihrinbe, ' wie Reinefius A waͤhnet, anzelgen. 
Die Bahr gebrauchten Perſonen, waren theils Toms 
kunſtler theils dromatiſche Dichter: ſicher Leute 

Gegenwart und Aufficht wäre ganz ·unnoͤthig gewe⸗ 
ſen, wenn keine mſteeen Kämpfer Darinnen os 
ſchienen mäthe, 


Ne po —* welche Morel Epeeim. 
rei aut. upon; Tab. 19.). anfuͤhret, find in mei⸗ 
nen Augen Beweiſe, daß auch dem K. Valerian 
zu Ehren, Epiele find angeſtellet worden, welche 
wicht Teiche: ame muſtkaliſche Wettſtreite ſeyn 
Eonuten, Die erftere. zeiget auf ‚der. Hauptſeite 
drey Köpfe, zween einander entgegen gerichtete mit 
_ sorbeerfrängen,’;unb einen Darunter Beenden mit 
einer ſtrahlenden Krone (coröng radiata) ſammt 
der Amſchrift: —— OTAAEPIANOC. TAA- 
_ AIHNOC. OTANEPFANDC. die, Ruͤckſeite aber drey 
Gefäße, aus · wel n Paimzweige hervorragen, 


mit der Umſchtift: NIKOMHAENN, und untee dem. 


Geſtelle, worauf bie Gefaͤße ſtehen, lieſet man: 
rric NEOKOPNN.- Die letztere zeiget auf der 
| Hauprfeite nur ben. Kopf Valerians und hat die 
Urmmſchriſt: Auroneatwe ITOTBAwc AIKGioc OTA- 
AEPYANOC MTucoc auf’ber, Ruͤckſeite eine figende 
Welbsperſon, weiche in ber ausgeftreckten Rechten 
ein. Gefäß gleichſam hinrelcht, mit der ‚Linken ein 
andtes auf dem Haupte ſtehendes hält, und mit 
dem linken Ellbogen ſich auf das dritte. ſtuͤßet; die 
N. Bibl. VIIB. 3S.. 9 Um⸗ 


— 


‘ 


an Vaſuch ven dar migflal. Wettſtreiten 


wardden, acherhalh Actium, and? zu Tyrus a 
MDamaſcuo (f. Sponheim im ı nnd gie Send⸗ 
ſchreiben an More, S. 85 282 ——e— > und vice 
Wirist. anderwaͤrtz mehr angeſtellat. Iben befona 
ders zu Ehren wurden bie: Augußalien (welcht 
wicht felten. ach ERBAZTA heißen) mit fünfjäprigen 
Syleion verlauͤpft.. faſt in Allen Prautngen und, 
Etaͤdten angeordnet ( Sveton. in Aug. c. so.) ↄu 
denon zu Pergamus has erſtamanger Mocherſaͤe⸗ 
ger auch draymal dan Preis dav⸗ugreragen. Se 
‚ Kt fiegte er auch in: beujenigen, uonlthe; Roapel anf 
Nellen lies. Alepandrien· hat da. ſeinen Mena 
nd. Herodes in verſchledenem / jaͤdiſchen Etadtn 
‚ce dieſt ————— Pi) aa = 
2. ν 
‚ Sn Kom ſeihſt m der 8. Raus, —** 
dien fünfjährige Kampfipiele zu halten verordnet, 
unnd fir Neroneen yenneg,laffen (Die Caſuc B. 
765. S. 699.) begeuget es mit floxen Weonteun Nuſe 
ferdem fohbret Ericzo (Srr2gi) ar Rögegnchit 
ſolches Abenfalls baftätiger. „ı Menıgenammee Ger 
fihichtfgweiber macht daben Die, anahrügtliche Jr 
merkung, daß Nero ſelbſt den Preis par-Cheheee 
fanger erhalten habe, ohne feine Mebenbuhler · wirl· 
lich uͤberroffen au haben. Diefer Umſtand bewel⸗ 
fee deutlich, 8 in dieſen Nerongen. Toukuͤnſtler 
erſchlenen, und gekaͤmpfet haben ˖ wuͤrden, wenn nicht 
Nero ſelbſt ſich ohne Kampf den Preis ver Cyther⸗ 
ſaͤnger zugeeigmgt haͤtte. Wahrſcheinlich iſt Diet 
auf jedes fünfte Jahr angeordnete Zeft von keiner 
jun Dwer. gerarfen, und bat fer eo. 


ce 





NE nz223 


vr Nuſikus, ber es decampagnirte; an alle: biefe 
backe die Griechen, ıweun fie von mufifalifchen 
Wetiſtreieen vehjten. Ueberhaͤupt war. Der weite 
Brgriff, Bine fie ben. Worte Mufif gaben mehr in 
der Narur ihrer Muſik feibft, ala in der Natur ii 
m Sprache gegruͤndes. Der Zufammenbang yob 
ſthen Muſik und Dichtkunſt war fo genau und fo 
vnjervenulich, daß fie von einem Gedichte beynahe 
beinen abern Gebrauch ſahen, als den, es zu ſin⸗ 
gen, und von der Muſck feinen andern Endzweck 
kanucen, als den, fein Erbicht dadurch auspufpres 

chen. Die Worte, die Melodie, der Takt, wm 
ren 3 Theile der Muſik, ohne welches das Weſen 
derſelben, ‚wie fie glaubten, vorloren gleng. Man 
kuan alſo niche genug auf feiner Hut ſeyn, unſre 
‚Seen nicha ben. Ausdruͤcken ber Alten unter zuſchie⸗ 
dm, Maches iſt mehr übrig, als daß Ich noch fürge 
lch beruͤhre, was die Hauptperſonen bey ſolches 
wettſtreiten, die Kämpfer und bie Richter, zu thun 
hattca. Bon den fegtermmill ich zuerſt reden. 
Sle wurden von ben Griechen Athlothelen (cIAor 
Ira) oder auch Agonotheten, — — ge⸗ 
nannt. Die letzte Benennung mar aber dach * 
muſckallſchen Uebungen nicht ſo gewoͤhnlich, mie die 
erſtere (Faber Agonil, ©: 1,8. S. 65). » Dep. 

ihrer Wahl wurde in wohle ingerichteten · Staaten 
ganz unfehlbar auf Ihre bekannte Einſicht im bie 
Tenkunſt geſchen: wenigſtens beftäciget die Wahl 


den Perikles zum erften: Mepfoeperen in Achen. 


meine Mithmaßung. Er war, wie in andern 
en, ud a ww one wohl erfahren; . 


| und 2 
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gäbe, sehen Acehem, an peak 
7, Damafcud. (f. Spanheim tn 1.100 gen 


. wicht ſelten auch ERBAZTA Heißer) mis fünfjäßrigen 
- Bphelen ‚wechaüpfe,, Faphniu Allen 2 
Exaͤdten angeonfuer (Bperon: inAug. o 198) 30 
denon fu Pergannuänhaperfigtanagen Mocherhan⸗ 
ger auch drayvial den Preis davon geeragen. Se 
alt ſiegte er auch in  beujenigen, weiche Noapel. an 
Kellen lies. Alepandrien hat in ſaipen Meere 


J— m ih Dort nr 


untd fie Texoneen yennan,iaffen (Dia AnihdE: ©: 
7.61. S. 699.) bezeuget es. nis, floxen Merteve Aue - 
> ferbinsführet: Ericzo (S. 22}) er RÖMER 


N 


"> fänger erhalten habe, ohne feine Mebenbuffer.-coiskh 


fet deutlich, daß in dieſen Nerorutn Tonfüngtfer 
erſchlenen, und gekaͤmpfet haben wuͤrden, wenn nicht 
Nero ſelbſt ſich ohne Kampf den Preis der Cyther⸗ 











ſchreibe an More, .©.-87: 982.. —— ) und 


locht anderwaͤrtt Rehr angeſtellet. Yan 
ders zu Ehren wurden Die: —*R (welch⸗e 





and. Heroded in —— Sue 


. Fı Sun 
3 ‚Ju Kom kön ba der K. Mens‘ any allerch 
fin fünfjägrige Rampffpiele zu Halten verorönet, 


folcyes Abenfalls beftäriger. „ Wenıgenannee Ber 
ſchiche ſchreiher mocht daben die. anshrügfliche, dm 
merkung, daß Nero ſelbſt den Preis der ˖ Chehor 


lich uͤberoffen an haben. Dieſer, Kinftanık Beweh 


fünger zugeeigmgt hätte, Wahrſcheinlich iſt dieſes 
auf jedes fünfte Jahr angeordnete Feſt von Feiner 
bangen Die. gerufen, und der felalich no 


a.3 cc» 


7 


gr — > item. ., 21x 
Een, und en von wat 


N oje Drranfike 


"De, & Übaian Ydurdiyag Pry ale Sting 
fines, Reiche, aph-Hieft da Wetzfireite. und Suffs 
fpiels,.. Bon ihrem Stifter heißen fie Adrianeen 
ger. Adrigmalien. ‚Unter dieſen Swerlihfeiteg 
erjchienen auch Zonfinftier “auf hegr.Kampfplaße; 





und. ‚der Cptherfänger, C. Auton--Septimiudg 


Satte dos Gläd, day, er in denſelben zu Rom zmeng 
mol, zu Athen über und Epheſus einmal fig 
dieſe Spice. if einem, myſſtaliſchen Wette 


fitsite, wurden au. Smyena gehalten. Ay 


temidor (enirpog, Bo 3, 66.): (eb, am letzegenann⸗ 
sen Orte ſelbſt einen Aqtherſanner der ſich bey die 
fen Spielen wollte hören laſſen. ‚Eine —— 


beym Gruter —— Y —— 1.) hat den Namen einsg_ 


Sardianiſchen Agohotheten „hen. digſen Spielen 


aufbehalten: aus einer andern aber (cccxımm. . 


- 2). HE noch hiefee ausymarken,. duß · dieſe Spiele 


— 


Muh. die Olympiſchen (AADIanEla OATMIUA) 
bien. Solchey Namen führten ſie guch zu Erbe 
füs, wie aus dem ‚farnefionifchen Marmor, enpellet, . 
Nach feinem Tode wurden ihm. zu Ehren, von ſei· 


van Machfolger, Antonius Pins, gu Puteofi 


„nd. andern Orten, neue: Feyerlichkelten angeordnet, 


Don dem griechiſchen Beynamen bes Stifter, 


(ELSEBAZ) warden , fie. meiſtenthells Euſebeen 


Vrxxbti) vom Jateinifchen, Pius, auch Pialien, 
‚genagnt; und "Antonia: hatte dam Sleger in denſel⸗ 
den ben — Wa Daß; er wie ein heun 


J liger 
N u f / 


— 
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©, 284) er zWer ·datſuihain Diele i⸗ 
ken — EN POMAL“. Sfflen, weil BR 
Mame bes’ R Kaͤmpfers und dee Aufang — 
ſerift mangelt, ſo kann man unmoglich ſagen, m 
ber Sein, und: welcherler Steger zu Ehren 
feget worden ſeh. ¶ Unter dem K. Gallien 

hoch üblich geweſen fen. . Seine Me rn 
| Umſchrifte CERTAMEN. SÄORVM.“ Ch? | 
Nvm; oecvNMewieven beuWlßk’felchel, Aueh 
dem bezeuget Spanhrtim/ baß ihrer * auf % 
dern Muͤngen gedacht wird,’ Imb:daß fie Bau 
mal / die großen Eopitollt spiele ( 
Kamtaaeik) peißen, Br Zu EEE 


EN 
Die Ecaſaneen, werkibien: der a — 
nk Septimius, nad) dem Zeugniffe der⸗ 
ger Steinfchrift, ebenfalls gefieget hat, waren Ye 
Künfer Trajan zu "Ehren, wäh —S 
drian, verordnet worden.u Selden erir ſatvi 
denm RLiphtlin, BAR auch die Parthiſcheee en 
genannt worden ſind. Die Uhche Ried Dei 
Inıtig-Pantı ich nicht eigenAfiäh: augeben. SOLMEMBE 
geſchah es zum Andenken der Berhanbiumges, OHR 
Frajan mit der Parthern gehabe den (DIE 
B. 68, S. 785). Wurden fie in Rom gehaln 
wie Selden behauptet, fo nat ſehk wahrſcheintich 
das vom Trajan aufgefuͤhrte DNeum der gewoͤha. 
liche Kampfplat. Aus dem Zuſammenhauge ber 
Steinſchriſt muß man faſt vermuthen, daß port 
u Pergamus dieſe Trajanden feyerlich begieng, mub 
| zent Erpefinge. ie /a den ‚Prise erhaten 
habe. 










































n. re 1 3 
Be und Epheſus Katzen gleichſals 
Be u er Zu 


wi 
me’ 










LI. . . Br \ 
Apr durchaeg haſt alle Erädep 
Reiche, Aahypielt: da Wectſtreite und Luſt⸗ 
Zaren. Von ihrem Stifter beißen fie Adrianeeng 
Ai. Adrigmalien. ¶ ‚Unter bigfen  Seserlichkeitan 
aihignen ach Konhinſther "auf Hagr, Lampfploge; 
wh,,der Epsherfänger, C. Anton. -Septimiudg 
Jatte.bas Glaͤck. daß .er. in derſeben zu Ronr zmeng 
ham Athen aber und Epheſus emmal ſigtg 
‚ Bimnıbiefe Spieß, zujf sine, my jfaliicen Zeige 
‚ Saite, wurden gu Smntua gehalten Ay 
—* (onirpeꝶ B4, 66.); ſob am letztgenann⸗ 
vx·Hrte ſelbſt. eintn Kxtherſaͤnger, der ſich bey die⸗ 
g Epielen wollte hoͤren laſſen. Eine ESteinſchriff 
| App Orr (esexhat. 4) hat den Namen eintk 
Satrdianiſchen .Agorotheten „hep. digen Spieley 
aufbehalten: aus einer andern aber (cccxımı. - 
“MIE noch dieſes auzymerken, ‚paß-biefe Spiele 
. Po die Olpmpiſchen (AADIanEla OATMIUN) 
Bafen. Solchey Marnen füprten ſie guch zu Eppg 
fı,ale aus dem farueftenifchen Marpior, enpellet, 
Neöcch feinem Tode wurden ihm. zu Ehren, von-.feb 
om Rachfolger, Antaninus Pius, zu Yuteoli 
yd andern Ortan, noue Feyerlichleiten angeordnet, 
Moe dem griechiſchen. Beynamen bes Stifters, 
Wennx) murben ſie · meiſtentheils Euſebeen 
. JPTZEBEIA) vom Jateinifchen, Pius, auch Pialient, 
genauntz ‚und Autonin hatte dem Gleger in Denfel, 
den Den Vorzug giigefkanden, daß er wie ein heise " 
a ——— . Ä liget - 
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om Verlh don por maudtal Werfen, | 


unh Gpenpeiss Mpren sum 
fm ; Tot Den 2 
— wor aus Palbenzweigeha 
die Eleger au — 
AIT@JA. womit *5 * * 
Uebungen dabep 
den Ihmiſchen Br Bor ‚Spielen. 
woͤhnlich waren. Da,man y nun in Aigen: m 
liche Wetrftreite zu halten pflegte; fo läßt ſich von 
enen ghgnfalls der Sohloß nahen: daß IoreZiee 
Kämpfe, ber Muſſker erforderte. Aejnige Er 
: ‚Füßen, ſiebet aud, | das Wort ACKAHTIEA, Neal, 
Bi: ER dieſes ke an sum. Berpglagbag — 2** 

nit de. —* erlighfeiren, wilche in don ie 
5 ‚zu Epi —— 
— er die Vorſorge des dieskul —2 8* 
Eetus und das Mein De 
— geſtellee wunden ——* 
die Vernunhung, Daß bj —— — 
uuſikaliſche Kaͤmpfe find beganger ochzen Um ' 
erhgutlichſten beweiſet unſre Meynung bie. Cru 
x Bein. min Keinefius N 
$ —** meige, 

—⏑ ——— 
| fanpbeis,. und bes Sleges, und eines langen Schaut 
und Regiments (FIIER, CũTUPIC. XM. NEEKHR 
.. (fo:ifh es geſchrieben) ZAL ATaNIAG.- 
ges Kalf. Severus, feiner Prinzen ynb E 
Gm, feines ganzen: Haufes und bes Rochs 

—. und bein Kg: dem det. — 
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wi hier wohl nichts änbers ſagen le was ſonſt 
—xXRX feinesroegeg aber big 
Lomddieideende wie Reinefius Awaͤhnec, anzeigen. 
Die dadkh gebrauchten Perſonen, waren theils Ton⸗ 
Fünfter, theils deomotiſhe Dichter: ſoicher Leuce 
Gegenwart und Aufficht waͤre ganz · unnoͤthig gewe⸗ 
ſen, wenn keine J Knete darinnen er er⸗ 
ſchienen watin. | 
Ro — Bingen, weiche Morel (Specim: 

rei ant. dan, Tab; 19.).onführet, find im mei—- 
nen Augen Beweiſe, daß auch dem K. Valerian 
zu Ehren, Spiele ſind angeſtellet worden, welche 
wcht leicht obne muſtkaliſche Wettſtreite ſeyn 
(mmten, Die ‚erftere. zeiget auf der Hauptſeite 
deep Köpfe, zween einander entgegen gerichtete mit 
Lerbeerktaͤnzen, und einen darunter ſtehenden mit 
einer ſtrahlenden Krone (cpröng radiata) femme. _ 
der Umfehrife:. KT Tongaregss OTAAEPIANOK. TAA- 
_ AIHNOC. OTANEP: DC. Die, Ruͤckſeite aber drey 
Gefäße, au” "welchen Palmziveige hervorragen, 
mit der Umppeift: NIKOMHAERN, und untet Dem. 
Geſtelle, wor auf die Gefaͤße ſtehen, lieſet man: 
. MIC NEOKOPNN.- Die letztere zeiget auf der 
- Hauptfeite nur ben ‚Kopf Valerians und hat die 
Umſchrift: Auroxgzrwg TIOTBAlc" AlKMmıos OTA- 
AERTANOC ATTæsoc auf der, Ruͤckſeite eine ſitzende 
Weibsperſon, welche in ber ausgeſtreckten Rechten 
ein. Gefäß gleichſam hinreicht, mit der Linken ein 
andres auf dem Haupte ſtehendes haͤlt, und mie 
dem linken Ellbogen ſich auf das dritte. ſtuͤber; bie 
N. Bibl. VIIB. St, PD, Um 


“oo 


x 
⸗ 
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AUmſchrift iſt NIKAIEON. Aus einem jeglichen ra⸗ 


gen zween Palmzweigo. Beyde Muͤnzen erhalten 
das Andenken derjenigen feyerlichen Kampſſpiele, 
weiche die Buͤrger von Nicda und Nikomedien, 
zu Ehren des K. Valerian, ſeines Mitregenten und 
Machfolgers angeſtellet hatten. Sie verrachen 


zwar durch keinerley Merkmal, daß auch Mufifer 


in benfelben gefämpfet Haben: allein. wie: bieft 
Städte fie bey andern Feſten aufforderten, alfo ift 
es ſehr wahrſcheinlich, da fie auch biefe Feyerlich⸗ 


beit nicht ohne Werſtrelte der ãontunſier te 
Ä ſhloſſen haben. 


3ch habe nun, heſercich, die verzagcichae⸗ 
—* Karmpffpiele, welche durch. muſikaliſche 
Wettſtreite werherrlichee wirden, angezeiget. Ue⸗ 
berhaupt aber muß. man' merken, daß die meiſten 
dieſer Spiele, die &yavss uzoıol heißen, nice 


| blos eine Uebung in ber. Tonfunft. ſeyn ſollten. 


Diefe Spiele wurden ben: yurvızdic entgegengefet, . 
und beyeiffen. alſo alles in ſich, was man außer den 
Leiber aͤbungen · zu einem Gegenftand der Nacheife 
rung für Die er und des Vergnuͤgens für 


Die Zufchauer, be y öffentlichen Gelegenheitenmachte. | 


Der Dichter, der den Gefang bder das Drama 
machte, (denn ohne. Geſang gab es ben den Grie 


: chen gar keine Muſik; fie Fannten Peine Inſtru⸗ 


mentalmuſik, als die. begleitende) ber Rhapſodiſt, 
ber Obenfänger, der Akteur, der das Werk bes 
Dichters ausführte; der Pantomimift, ober ber 


Taͤnzer, ber durch feine Bewegungen es unterſtuͤßte; 


der 


Fate, auf“ uhr Yaaaı wehl erfahren; 


! 
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ver Mufikus, bee es decompagnirte; an alle. biefe 
dachtew die Griechen, mean fie von mufifalifchen 
Wetiireiseri redeten. Ueberhaupt war. der weite 

Brgriff, dun fie dem. Worte Mufif gaben mehr in 
da Natur ihrer Muſik feibft, ala in ber Natur ige 
ver Sprache gegruͤndetr. Der Zufammenhang yo 
Ken Muſik und Dichtlunſt war fo genau: und ſo 
Wiertechnlich,: daß fie von einem Gedichte beynahe 
keinen andern Gebrauch ſahen, als den, es zu fin- 
gen, und :von der Muſck feinen andern Endzweck 
kanten, nis den, fein ©ebicht Dadurch ausgufpres 


hen. Die- Worte, bie Melodie, der Takt, wa 


ren 3 Theile der Muſik, ohne welches das Weſen 


derſelben, wie fie glaubten, verloren gieng. Man 


funm. atfo niche genug auf feiner Hut ſeyn, unſre 
oeen:niche den Ausdruͤcken ber Alten. unterzuſchie⸗ 
ten, Mches iſt mehr übrig, als Daß Ich noch fürp 


N Betühre, was die Sauptperfonen bey ſolchen 


Weitfireten, bie Kämpfer und bie Richter, ya thum 
her.” Mon ben letzternwill ich zuerſt reden. 
Sie wurden von den Griechen Athlotheben (do 
Ihres) vder auch Agonotheten, (ayawoderan) ges 
nennt, Die legte Benennung mar aber dach, bey 
maſſkallſchen Ueb ungen nicht ſo gemößnlich, mie Die 
eeftere (Faber Agönil, B. 1, 8. S. 65). Bey 

ihrer Wahl wurde in wohleingerichteten Staaten 
ganz unfehlbar auf ihre bekannte Einficht in bie 
Donkunſt geſchen: wenigſtens beſtaͤtiget die Wahl 


des Perittes zum erften: Achlocheren Im Meßen, 


meine Michmaßung. Er wor, wie in andern 


und - 


n 


324 Verſuch von den muſikal. Wettſtreiten 


mid beſaß alſs bie v 


2 
x 


4 


ichenſte Eigenſchrft eines ehe 


nichtsvollen und gerechten Richters in ſolchen Karn 


yfen, Allein der 'otbehriche.Mtongetlci: Foihen 
Perſonen, und die zu allen Zeiten'perrfihenbe: Pats 


heplichkeit Hat’ ehr ¶wahrſchehutich ach” gerne, 


608 Da: und doͤrt 'intalffende Manner“ gar Fölchen 
Qirhlotheten gewahlet wurden · Pıätb Gamnst die 
Fin Fehler ſchon beurerkt zu. haben; ich’ Befkiement 


dVahero(de Legh J. 2 Band 2. © Hipgi.bie 


Eigenſchaſten eines vernuͤnſeigen und trchten Rich⸗ 


"ders non der Att. Me Hier Weiſt des Rennung 
wor, die Muſik ſey aͤberhaupe eite narhbildende 
nind nachahmende Kunſt finish Ad’ WAgprrom) 


salfofehließet er. hieraus, ein Richter Aber bigfeibe 






ern erſtand und Einſicht genug beſchek/ um us 


möge fie nicht nad) dem —— Sudan | 
Welches fie In einer ‚Seele ergeuget, "eb pocfler, for 


Ahlen zu können, erſtlich, was Inder Muſeknach⸗ 
‚yuabiren‘ fen? 


zwehtens, wie!richtig eine Sache 


- Yadigeabmee werde? und drittens tabs Rhön iegend 


\ 


s 


Anes der Urbilder duch Werte," Gefätigigeifen und 
Rhythmen oder Taltordiungen nachgebildet werden 
ſey? ri ds, Fran ws eds. imeid" ac seyar. ' 
7771 12 —XR — inuxdi 8:2) ARTE Ne 


cl euch) Dagttzen mißbilliget er. Den under 


_ Atänbigen Bepfall des Pöhels, welcher fpnberlich bep 


z 


A 


PS 


Hramiatifchen Arbeiten, mehr fBerberben, als Mugen, 
in. ber. Tonfunft anrichtele. Deyn Dichter und 
Tonkhnſtler fuchten, um ihw.zu erbalten, Ktagelie 
ber il Hymnen, Paͤenen in Dieyramben, und ben 


Zorenten auf. ber. Eichen; nachzuahuung. Poläet 
— | £ Zr . . | = . | 


‚N 


% 
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lef dm Verordnungen ber Allen gänzlich eutgegen; 
worinnen einer jeglichen Gottheit, bey dem anzu⸗ 
fiellenden See, ‚eigene Hymnen {n eigenen muſika | 

liſchen Seiten, wenn ich fo fagen darf, waren ge⸗ 
weiber worben. Mole man ſie auch nicht gänge 
Ach beubehalten, ‚de follten doch eben diefelben Ges 
genſtaͤnde ium⸗er wieder bearbeitet, und nah Ba 
föafienpeit, neit, u Muſik. geſet werden, ohne den” 
eigentlichen Seit und Vortrag eines jegl lchen ju ver⸗ 


laſſen Bu bem Ende waren die vouos uYagms - 


 Nırdi,. wie ſie Piato nenuet (eben daſ. S. 700.) 
ſeſtgeſetet worden. .. Diefes.erheflet auch aus dem; 

. 1008 ich oben von den Pythiſchen Spielen ange» 
mettes habe. _ Alten man verließ, um dee ange⸗ 
kheten Arfache: rollen, dleſelben, und verfiel auf 
lauter Yusfoheifuigen. Solches geſchah wenigs 
ſtens zu Arfen, wo der Hang zum Neuen vor zůg⸗ 
Uch heerſcher, und dergleichen ausgeartere Muſik am 
wmeiſten geliebet wurde: denn Sparta hielt weit 

" firenger: aber die alten Hymnen und Geſangftile; 
(mise) welche feine Gefeggeber und erften Ton⸗ 
Fünfter eingefüpret hatten. Weil aber diefe Neues 
rung in der Tonfunft, nach bes‘ Plato Gedanken, 
inen ungluͤcklichen Einfluß ſelbſt auf. den Staus 
hatte; (de rep. .4. S. 424.) fo ſuchte er derfel⸗ 
ben. Einhalt zu thun, und verbot nicht nur dem 
unwiffenden Poͤbel, in dieſer Sache Richter zu ſehn⸗ 
ſondern beſtimmte, in den angezogenen Werten, auch) 
die nothwendigen Eigenſchaften eines verftändigen 
Kunſtrichters und Achlotheten. Auf Einficht und 
demac bit man a be der Wahl foicher Nichter 
973 das 


\ 


N 
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das Augeimierf‘ richten; damit das Andipontete in 


\ 
we 


der Tonkunſt verbannet, und nur würdige Kuͤnſtler 
mit Beyfall belohnet wuͤrden. Alſo konnten nur 
Maͤnner von ber bekannken Geſchicklichkeit des Per 
rikles ſich dem eindringenden Strowe bee: gaukeln⸗ 


den und taͤndelnden Muſik mit Nachbrust: entgegen 


ſehen. Dieſer hatte mit Recht verordnen koͤnnen, 


"ie die mufifalifihen Kämpfer die (idee blaſen/ ober 


fingen, ober bie Cyther fpielen fellten (zone xe⸗ 
is ayaufoubigg duch, i dcem, 7 —RB €) 
Aus dieſem Betragen bes erikles ſcheina nun zu 
erhellen, daß die Athlotheten den auftretenden 
Kaͤmpfern nicht erlaubet, was fie nur wollten, nach 
threm Belieben vorzutragen, ſondern nad) ber ver⸗ 
ſchledenen Beſchaffenheit der Kampfſpiele, auch 


derſchiedene muſikaliſche Säge ober Theiiata zus 


Ausfuͤhrung vorgeſchlagen, oder das Touſtuͤck ſeibſt 


in den erforderlichen und dem Tage angemeſſenen 
Stil geſetzt, und ben Kaͤmpfern nur den Vortrag eines 


ſolchen Aufſatzes (vous) überlaffen haben. Manche 
Ertgqdte hatten dergleichen Tonſtuͤcle von herahmnten 
Meiſtern erhalten. Fuͤr Lacedaͤmon hatte Thale, 


AMkurgs Gehuͤlfe bey der Geſetgebung, holche Mor 


wmieos verfertiget. Nach ihm ſchrieb Terpander 
nene, die als unverbeſſerlich angeſehen, und in Deu 
partaniſchen Feſten beſtaͤndig mußten vorgetragen 
verden. Fuͤr andre Oerter maren.anbre vom mis 
leſiſchen Timotheus, dem argiviſchen Sokadas, 


— mu 


und mehrern aufgeſetzet morben (ſ. Marm. Oxon. 


P. 2. ©. 170, 174. 198 ff.). Und vermuthlich 
wurden fie, nach ber Seh, deswegen Nomobikten 


) | . ' ‚ne | 


{ 


RR 
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| (nuedsiera) genannt; ober harten wenigſtens eb 
ven dergleichen Nomodikten zum Beyſtande, wenn 
 Keniche ſelbſt muflfalifch genug waren. Zu folder 


den, Bie dem K. Severus und feiner Familie zu Che _ 


Bermuthung.giebt mie eine alte griechiſche Stein⸗ 
ſchrift beym Reinefins (cl. 3. n. 36. ©. 314.) Ans 
laß, weiche meldet, daß bey gewiſſen Bacdhusfpies 


ven angeftellet wurden, C. Aelius Agathemerus, 
ein in andern Wertitreiten fiegender Cytherſaͤnger, 
der Nomodikt -(NOMOAEIKTHC) geweſen ſey. 
Dieſer Tonkuͤnſtler aber iſt eben derjenige, von wel⸗ 


chem der Cytherſaͤnger Anton. Septimins in ber 


oxfurter Steinſchrift ruͤhmet, er babe an ihm einen 
wahren Water gehabt, und unter ihm als Pho» 


nasken (TTIO ONNASKON) alle feine Siege er« 
langet. Hieraus erhellst erſtlich faviel, daß das 


Amt. eines Phonasken (Pavarız) von weiterm 


AUmfange geweſen fen, als man fonft gtaubet, und daß 


diefer Ausdruck manchmal auch ſoviel, als einen 
Nomodikten (wuoduirm) einen Muſikdirektor 


Sara: dann See Dpatemneruß bame ie de 


den. ‚ ale auch bey andern munfifalifchen 
Kämpfen, bie Auffiche darüber. geführer ; um die 


 neeley Gefchäftes willen, wird er in einem Mars 
mer der Phonaskus (Doracxoc), im andern aber 
Momobikt (rouodeirnc) genannt: was iſt alfo 


wahrſcheinlicher, als bag man beybe Benennungen 


‚ Veihgültig muͤſſe gebraucht Haben? Wower hat fols 


ches aus andern Gründen bewieſen. Zweytens 


wird ang des Hel-Agathemerus Beyſpiele auch 
* klar, daß ci Tonkuͤnſtler, der anfängid 
P4 


ſebſt 


— 
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elbſt um den Dres fämpfte, nad ‚einem moßfet 


gründeten Ruhme, felbft zum Nonsobiften ‚ 

nicht gar, zum Athlotheten. —— — 
Die. Ehre, mehrmal geſieget zu haben, verſchaffte 
ihm, Anfehen genug, um einer Aufſicht. über day ' 
‚gleichen Uebungen wuͤrdig geachtzt zu were Doch 


bedydes Habe ich nur beyläufig anmerken sgnlkn, umd 


\ 


gehe zur Haupiſache ‚weiter fort: .. Die gewählten - 
Athlotheten Hatten, am Kampftage ſelbſt, die En 
Jaubniß, Pyrpurffeider, vebſt. einem Stabe in den 


| Haͤnden, auch wohl einen Kranz auf dem Haupte, 


tragen zu Dürfen. (Faber am.angef. Orte ©. 67 ff) 
Ihnen war auf dem Rampfpfage .eine vorzüglide 
Stelle angewieſen; und fie, ‚genoffen vor und unter . 


- ben Uebungen: eine, außerorbenrliche Achtung von ' 
den kaͤmpfenden Moͤſterm Ihr. Urcheil war ent⸗ 
ſcheidend, und ihm unterwarfen fich dieſelben, wein 


gleich manchmal eine Parthaylichkelt zu; vexinuthen 


‚war. Man kann falchen, aus dem -Bepragen. de 


großen Dichter, Aeſchylus, Euripides, Re 
mander, ſchließen, wenn. ihren. Piebanbuflenn- der 


| Eu Vorzug von den Athlotheten ar zuerkannt. won : 


den... Mad’ fatel: von. den eh: * ud 


. . kaliſchen Kaͤmpen. ont 25 


Die Kämpfer felhfl mußten ih Durch eine E 


faͤltige Bildung, zu einem ſolchen Kampfe vorbe 


roten. Natürliche Talente, theoretiſche Kenntniß, 


und eine unverbrofiene Mebung mußte beyfanmen 


‚fepn, ehe etwas Vollkommnes ans ihnen werben - 


„Fran, und % fr auf ben wWegeſebten Preis = 


nigen 





i 


nizen Anforuch machen durften. Wie andre Kaͤm · 
pfer es ſich ſehr angelegen feyn ließen, ehe fie mit 
einigem Erfolge vor Verſanimlungen erfchlenen; alſo 
mußten auch die Tonk unſtler keine Muͤhe erſparet 
haben, wer fie lich aufzutreten Luſt hatten, 
Die Stimme pi wohl ausgebildet, und die 
kunſtmaͤßige Behandlung eines Juſtruments weit 
fon getrieden worden. Faber führe (S. 43.) 
eine Stelle aus dem halikarnaſſeiſchen Dionnfius 
un, woraus klar wird, daß bie Seinheit, Zaͤrilich⸗ 
keit und Wortrefichteit der Stimme und des Tons, 
das größte Augenmerk bey muſikaliſchen Kämpfen 
geweſen ſey. Keines non beyden wurde ohne auf⸗ 
ſaordeneliche Uebimng erlangt. Auch das beſte 
Iofent kann es bhne dieſe, in atısübenden Kuͤnſten, 
nicht weit beiden, Glaubte ein Tonkuͤnſtler ſtark 
genug zw ſeyn, um Ihr einem Weecſtreite mit Ehren 
iu oßbeinenz fo mußte er fummt feinen Nebenbuh⸗ 
dem, ſich beh den Athlotheten melden, und ſeinen 
Namen. ih das gtwohntiche Berzeihnlß ver Kaͤm⸗ 
fee mic eintragen"Taffen: Der K. Nero ſelbſt 
IB fich Diefes Kefällln (Sveton. in Ner.‘c. 21.): 
uUnd · dieſes gabi dem Dio Caßlus und andern Re 
. mern. Anlaß, darüber unwillig zu ſtyn, daß ſich 
das hochſte Oberhaupt fomelt Gerabgeläffen, feinen 
Nm iin das gedachte Verzeichniß einzutragen‘, 
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fine Stimme zu Äfßen, And gewiſſe Geſange zu ſtu⸗ u 


dieren (durongeroga Auyasov Ic Te’ 12 Afurafte 
U TR ayanesait EyygaaPouenen, za sv Damnv 
acxurræ, usAstuüurà Te Tas ads). ‚Hatten 
| ſch die rämpfenben’DRufts alle angegeben, fobe | 


230 Ber don den muſifal. Weitfeeiten 


ſtimmte das Loos bie Ordnung, in weicher Ge nf 
einander auftraten. In ben Pythiſchen Spie 
len waren fie die erſten unter allen⸗Kaͤmpfernu: in 
andern wurde eine andre Ordnung gehalten. 
ber Anfang zum Kämpfen wirklich gemacht werden 
fo hielten-die Kämpfer. und Athlocheten oder Richteg; 
wechſelsweiſe, Reden an einander: jene verſicherten 
biefe, daß fie alles gethan haͤtten, die erforderliche 
Geſchicklichkeit zu erlangen, und erſuchter fie, well 
Ehrfurcht, um Nachficht bey: einem ungefaͤhren 
And unvdrfeglichen Fehler; und dieſe munterten jene . 
zum Eifer und zur Unerfchrpdienheit auf. . Dieſes 
erhellet abermal aus dem Benfpiele des Neo, N 5 
aber führet (am angef. Orte ©. 216.) noch am 
dre Zeugniffe an, woraus ſich dieſe Gemepufeit 
ſchließen läßt, Unter dem Kampfe ſelbſt, mußten 
fie dieſe Geſetze beobachten: keiner durfte ſich, aus 
einer vorgeſchuͤtzten Muͤdigkeit, mieberfegens: baipez 
den Schweiß ini Geſichte anders, als hoͤchſtens mit 
‚ Hem Gewande abtrocknen; u. ſ. w. Endlich muß 
"sen fie, nuch geendigtem Kampe, durch Zeichen 
mit den Händen ihre Hochachtimg gegen die Ath⸗ 
otheten nochmals an den Tag legen, und mit ge⸗ 
bogenen Knien, zwiſchen Furcht und Soffwung, 
ben endlichen Ausſpruch erwarten (Tacitus Annal. 
16, 4.) Weber der erhaltene Vorzug im Loſen, 
noch andre Vortheile, maren bep gerechten Athlo⸗ 
theten die Triebfehern, einem darunten den be - 
ſtimmten Preis one Verdienſte zu gewäßeen; fon 
dern 9108 berjenige, welcher bie größte Geſchicklich 
feit wirllich bewieſen bon, wurde gehedne X Aris 
ſtides 
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Kits orst. . wen erragaung 00 TNarına) 
Solches gefhah nad) einer feyerlichen Bekannt⸗ 
machung, die ein Herold verrichtete; und dieſe 
dlung ſelbſt war ordentlich mit einem vorzuͤg⸗ 

Lobe des ſiegenden Muſi kers verknuͤpfet. 

Ned der Krönung genoſſen fie alle diejenigen Vor⸗ 
tbeife, welche den heiligen Siegen, ben Kreise 
Fämpfern, u. ſ. w. nach Beſchaffenheit der verfchier 
Hdenen Eipiele, gebuͤhrten; welche ich bier nicht au⸗ 


£übren will, weil ic fie, als bekannt, vorausſezen 


Farm. Ihnen zu Ehren ftellten ihre Freunde feſt⸗ 


Uche Mahlzeiten an, und erwieſen burch andre. 


Handlungen, welchen Theil fie an ihrem Siege nah⸗ 


men; Selbſt andre Dichter verfertigten poetifhe 


Krbeiten auf fie, weiche da ober dort äffentlich ab» 
eefemgen wurden. Pindar befchenfte ben Floͤten⸗ 


(pieler, Midas, nach feinem Siege in den Pythi⸗ 


chen Spielen, mit ‚einer Ode, weiche fein Am 
deuten erhalten har. Konmten junge Tonkuͤnſtler, 
die einige Ehrbegierde fühlten, ben fo feyerlichen 
and ruhmwvollen Anſtalten unempfindlich bleiben ? 
konnten fie einen Sieger kroͤnen ſehen, ohne zu 
wuͤnſchen, eine gleiche Ehre zu verdienen? konnte 
. 6 am geſchickten Tonkuͤnſtlern mangeln, wenn man 
foriel_ zu ihrer Aufmunserung that? Mur be 


 mangeln fie, wo die Haͤupter berfelben Veraͤchter, 


#6; wohl gar Feinde ber Tonfunft find, 


\ 


IL, 


-. 


. ı N N 
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| Cänintiäe poetiſche Werke von np 


worinn fir erfeheinee, willkommen feyn; ' Keil, 


gunietten, welche unſer Hert Prof’ Difer Meriis 
gluͤcklich erfunden, Herr Geyſer up zegeihmil 


dirt hat, gleiches Vergnügen Faden. Die Bo 


welche hie und da am Ende ber Gedichte angebracht 


beit gebracht wird, vor dem sten Buche det Ip. 


“ . a , . J 
ze . Zu 4 






Leipzig in der Dyfifchen Buchhan 
Zween Bände, jeder I Arhehet in 
Octav. J 


ieſe Ausgabe der ſanimelichen Peeſien eines 
unſrer vorzuͤglichſten und vriginelleften: Di 

ger wirb den Freunden des Geſchmacks, — 
neuen Gedichte wegen womit der Verfaffer ſie v 
mehrt hat, als auch wegen des ſchöͤnen Schmucds 


und Liebhaber werden durch die vortreflichen 


und in ſeiner leichten ſanften Manier ſo reizend ee 


gnetten, deren vornehmlich im erſten ande a⸗ 
gute Anzahl iſt, find fämmtlich "als Badteliefe‘yo 
zeichnet, und beziehen fich, fo wie die kleinen Stice 


find, Auf den Innhalt des Gediches, bey welchen 
fie ſich befinden, Einige, z. &. "vie Hohyk- 
Amors und der Pſyche vor dem zien Buche ber 
lyriſchen Gebichte, die Reinigung der Begierde 
vor. der Kunſt ftecs fröhlich zu ſeyn, und der Sieg 
des Liebesgottes find aus Antifen genommen; 
"andre aber, wie das Opfer, welches der Wahr⸗ 


Gediche 


= - \ 
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Sehlchte u. ſ. w. find im wohren Geſchmacke der 
Alten, wu erſunden. An allen wird bie paffende 
ver, die Einfalt der Erfindung und dsr fparfam 
angebrachten, -gut gewaͤhlten Mebenzierrathen vor⸗ 
gli gefallen; und man wird wanſchen, bald 
vom mehrern unfrer Dion! folche Ausgaben m 
‚erhalten, 


Wir kommop auf die Vermehrungen und ers 
Wffrewigen nee Gehichte ſelbſt. Der letzceru koͤn⸗ 
nen in den lyriſchen Gedichten, denen ihr Werfaffer 
Kon. damals, wie fie zuerfk erfchienen, einen hoben 
Hd der Vollkommenheit zu geben gewußt harte, 
nur wenige ſeyn; aber ud) dieſe verdienen bemerkt 
zuwerden. Die vornehmſten finden ſich in der 
Dre ‚die. Zufriedenheit ©. 32, in der, Weinleſe 
©. it pud u Der, Ode an die Weispeit S. 223. 


wir übergehen bie, vier, erſien Bücher der Iprie 
* Gedichte, da fie "allen Leſern von Gefhmade . 
Iörgft bekarmt find, ” Das fünfte Buch enthält 
derſchiedene, ‚bisher noch nicht gedruckte Oden und 
einige Sieber... Alle find mit eben dem Geiſte ges . 
Bugen,. mit dem ablen Scmwunge„ober ber nalfen 
. Wendung, der Würde der Gedanken, oderdem 
. fanften Gefühle, aben ſo voll, nen: Lehren der Weis: 
heit oder. von gefälligem Scherze, eben fo harmo« 
aiſch anbd correkt, als die vorigen, "unb durchge⸗ 


hends finden ok die originelle, und wenn hir & 


- fügen fällen, einheimiſche Sprache, bie ſelbſt man 
_ dem guten deutſchen Dichter fehlen möchte, | 


- 
. . \ - 
} . “ . * . \ 
. * . x ” , 
9* J n 
L — 
! .n ‘ -_ . “ 
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In der philoſophiſchen Ode, der wahre Muth 


derrſcht der Ton, womit uns- Immer‘ Ger Uyen un 


meiften entzuͤckt Bat, 


Mit blindem Ungeſtm, in. qmeifdkefen Sun | 


- Die drohende Gefahr verachten, 22 
Dem Tod entgegen gehn, iſt oft erfaufte Bi e) 
Nicht lorbeerwetther Heldenniuth. I 


Dort, wo die Menſchbeit Katar, in eine BR 
voll Wien, . : 
In irokeſiſchen Sefilden, 


Verſtroͤmt ein Barbat oft ſo freudig, alt De 


‚ Sein Blut aufs leichenvolle Feld. 


| Der wahre Muck findet fi r nur ben Welfen, 1:2 


Dichter Hat, um ihn zu ſchildern die fchönfte Scene, 


den Tod des Weiſen gewählt, und mas feine Lehren 


noch rüßrender macht, er führe den ſterbenden 


Sokrates redend ein. Wir moͤchten dieſe gang - 
Rede herfegen, ſo fehön iſt fie,. und fo angemeffe - 
if der Ausdrud ber aa een bes Ster 
benden. 


Sein 8b war ange, fo, felbft im ae 
Zwang, 
War einer Sonnen Untergang. a 


Dieſer eble Gedonke hat ein ſchoͤnes Gemalbe go 


vorgebracht, weiches das Gedicht beſchließt und 


unſre Morftellung von der Groͤße eines Weine 


„ode nah fonsiger made. 
| 
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Die Königin des Liches laßt iBre Tehten Steale 
Dies Meeres blaue Schuppen malen. 
Und weicht mit Majeftöt, im Vurpur iheer rad, 
Dem falten Hauche aaher Nacht. 


Die Einfale in dem Plane dieſer Ode giebe ihjr neue _ 
Schoͤnheit. In der folgenden: Das Erdbeben, 
ioird die Wendung, wodurch der Dichter dieſe dem 
Aberglauben doppelt fürdjterliche Begebenheit lehr⸗ 
reich zu machen weiß, vorzüglich gefallen. In der 
Ode über dem Krieg ©. 239. liege erhabner Unter⸗ 
richt für die Großen ber Erde, den die fromme 
Nuſe ihnen giebt: 


Seht! Eures Voltes Blut raucht Prime ven 
der Erden! 
Ad dies hbetrogne Volk ergab 
Sich unter euren Sirtenftab,- 
Geweidet, nicht gewürgt zu werben. 


Der Vater feines Lands, und blieb' er auch ver» 
| - bergen, 

| ae geringer, als ein Held. 

Die Sorgen um das Glück der welt 

Sind wahre Königliche Sorgen. 


Me erhaben und mie fimpel! Die Ode an 
die Freyheit hat keinen hohen Schwung, aber iſt 
4 reich an großen Sefinnungen, . 


— tg’, in dunkler Höhe, 

kiegt feige Sklaverey: 

Sie laͤhmt im Joch der Tyranney 
Die kuͤhnen Schwingen unfter See 


N 


Zum wahren Ruhin aus u Sn 


Die folgende Ode auf Kleiſtens Tod ſfoberte Ed 
— nen hoͤhern Schwung und freyern Lauf der 


I. 
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Dieß iſt fo feurig geſagt, daß wir m. won | 
ſchen moͤchten, das folgende; | 


te: wiſcht erhabu⸗ Luſt 












X 


wäre weggelaſſen worden. 


Das Gedicht auf, Ceomeols on, x 

dichteriſche Schönheiten, und lehrreiche hetre Sram: 
gem . Man wird vielleicht hie und da pie insel 
per Empfindung und die. Sprache vermiffen, we: 
Ann der Schmerz ſich beym erften Ausbruche E03 
gießen pflege; aber man wird irren. Die. 
bes Dichters, wie. er fie in bee erfien Strophe Dee 
ſchreibe, kounte ikm ſchon mehr. portiſchen Scheu 
erlauben; und doc) wird niemand leugnen, daß 
dieß Gedicht noch Inmer viel Empfindung Gabe. 


budungokraft. Der Schluß iſt vortrefflich. Das‘ 

Schickſal S. 264. iſt eine von den Oden, worinun 
man ganz die Uziſche Muſe erkennt, die jeden Be! 

danken auf: die glüdlichfle Art in eine große Leher 

der Weisheit umzrſchaffen gewohnt iſt. Sie Des ' 

ſingt die Schlachten Friedrichs und britt Bi 
in Pia Betrachtung aus: 


Ich ſollt erzůrutem Gluͤc ein chednend —2 
= eigen, 
mich frech erheben, wenn es lacht? 
Ich Sterblicher will nicht den ſtolzen Veden beugen, 
- Bor einer Den Mat: So 


N . Vı de 


von J. P. z. 27 
Die som wureöltten Thron, aus beilgen Gin, 
\ ‚Kerniffen, 
Das große Ganze fit regiert, | 
. Und und nach einem Plan, von dem wir Wenig wien, 
Durchs · kuürze Leben führe. ” 

Man verfüche es, ſich den Hebergari, fü gluͤcklich 
un, wie ihn Herr ll; zgemecht bat. In 
y —* Lauten a findet man die 
näte JAüp ip * e Eprache. achs; es / iſt vol 
‚sehn Ver Di Ber, und weiche den airdicften von 

Sen tie epern, < an Wohl klange nicht. 


„Untde dem Hleberh. hat: ung bie: naive Schilde. 


| vg Amars ‚med das feurige Scneile: Horaz 
| m nieißen gefullen. ‘ 


Das Tec euch der Inrllöm Gebichte ent⸗ 
Hält lauter Sala Dden und Brfänge. Die letz⸗ 
tn reden de leſchte verſtaͤndliche Sprache des Her⸗ 
“jene, und welches, ein großer Vorzug iſt, auch da 
verlaſſen fe, dieſe nicht, mo .fie lehrend werden. 
Das erfte Led an Die Sonne ift gleich der fchönfte 

Beweis hievon. Wie vortrefflich hat der Dichter 
feine Lehren , berbengeführe! Er betrachtet die 
Sonne, und wie glücklich) wendet er dieſe Serach· 
tung auf ſich an! — 


Noch heute ſeh ich deinen Sa: 
Mir lacht in ihrem Bluhmenktranz 
Noch Heute die Natur. V 
Der Vdgel buntgeficdert Heer J 

Singt morgen mir vieleeicht nicht mehr, 

Im Wald und auf der Flur. 


20V, Due 2 we 


/ “ oo _ 
\ \ 
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ie echbhet dar reigende Biw den Pant fo na · 
tuͤrlichen Gedanken: vn 

Ich fühle, daß ich ſterblich bin! — 

on Mein Leben welkt, wie Gras dahin! .. - 
Wie ein verſchmachtend Laub. 2 | 
. u Man leſe dieß ganze Lied, die lebhafteſte Berraie 
tung über unfre Beflimmung und eines Der ſchoͤn 
Gen i im ganzen Buche. Der einzige Ausbruif f 


/ | — 0 Sterblicher was ſorgeſt m, R 
Und münfcheft.in den Wind? 


Fönnte vielleicht geänbert werben, \ 





* 


Verſchiedne von den übrigen Geſangen reben 
mehr die ſanfte getroſte Sprache einiger Pfatmich, 
die vornehmlich da, wo fie das Vertrauen auf Gott 
ehren, g ut nachgeahme find. Man fee ©. 29% 
Gott ein Eretter, ©, 313. dad Bertraueh 
auf Gott, und ©, 335. der gute Hirte aus dem 
= Pfalm, Das tied ver Danf S. 299. iſt few 

iger. Das Gedicht ©. 306. ift eine Machah⸗ 
mung des. 139 Pſalms, worinn, wie uns deucht, die 
0 nachdruckvolle Kürze bes. Originals nicht voͤllig ber, 
i,’° behalten if. Das Lob des Hoͤchſten S. 324 
0, amd Gott im Frühlinge find zwey Lieder, welcht 
ein heißes Gefühl von den Schönheiten der Natur 
eingegeben bat. Das folgende, Gott im Unge 

tpitter, gͤraͤnzt im, Ausdrucke näher an die Ode, 
uunnd iſt, fo wie es auch der Gegenſtand erfoderte, an en | 
ftarfen Bildern reicher ; aber auch diefe find auf, die ı 

Empfindung gluͤcklich Be worden. 


— 
* ® Dicke 
. ‘ eo, 
iv 


— 


| 
| 
] 
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Dieſe Keder find ſo vortrefflich, daß wir nichts 
me bedauren, als daß der Verf. fie nicht, mi 
Veraͤnderung einiger wenigen zů poerifchen Stellen, 


‚ganz zu Kirchenliedern gemacht hat. Vielleicht 


Ünärbe er ſich alsbann auch einige Abänderungen 
‚Um Sylbenmaße (S. 324. 330.) nit erlaubt has 
ben, denen ums die (djdne Harmone zu fehlen 
“hehe, bie in Herrn Uzens übrigen chriſchen Ges 
duhten (etwa Das einzige Gedicht auf den Frieben 
ie 7 noch nn) ſonſt decchoangis 


(vu Die Dden, veiche in dieſem Bude Rechen, ver⸗ 
dienen zum Theil eine Stelle neben der Theodicee, 


der Gluͤckſeligkeit u. a. Hieher gehört vor al⸗ 


im der Preis des Hoͤchſten S. 302, voll von 


einer heiligen Begeiſterung, die bald im ernftem | 


| Unrecht, bald in eibabnen Bilder ſich ergießt: 


Mir Nacht bekleidet, fllegt von Wottes lchem 
Throne, 
Das cenſte Schick ſal aus, und iſt ihm unterthan. 
Er macht, was Ihn gefällt, aus dem beſeelten Thone: 
, Sein Rathſchlus it nicht ünfer Wahn. | 


Bon Zwenohe en, wuͤrgt über tauſend 


Ve it. 


Der blutboſpeitzte —* wenn ihm die Rache ruft. 
Daer Ounger u ihm nach: die Fluͤgel faule: 
- Geulhen | u 


Veruiften ve — 28* zu, 


J 


“ e- 


. J 
eo . ; . . \ 
. i 
\. — J 
4 a \ 
. j “ . 
⸗ \ j , R 
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Doch wann Gott gnaͤdig iſt, erheienmfi ie 


Seiten; 3. 


on „49 


+ | J 
u "Dann Wir auf fi chrer Flur der Friede, der ri 


u. 


. Die Ite Sr, Gott der Werichäpfe, Mm ui 
relcher an Einbildungskraft, ſie fünt wollte w 
". erhabner, und:hat bey einem ſimplen Plane, ſchri 
lere Abwechſelungen, ſo wie es die Eoße un 
Mannigfaltigkeit des Gegenſtandes erfodert; M 
dann fehlt es ihr wicht. an. heißem Ausdrude 
daͤchtiger Empſindungen. Wir duͤrfen nicht ep 
nern, wie gluͤcklich S. 342. der Zweck ber Ed⸗ 
pfung Stäeingebrächt fg: Das $ob- ma Ä 
Geſchaͤffte aller Kreaturen, ſeit jentr Zeit 


As Neigung wohlzuthun, und weitere * 
2. Noch mehr Geſchoͤpfe zu erfreun 4 
DM, Weiſeſter bemog, zu Wundern beitiet om 
: Der Schöpfer einer Welt zu ſeyn. 


Miit welchen glaͤnzenden Farben werben ©. 34 
pie majeftätifchen Eonnen geſchildert, und wie vor‘ 
trefflich ift Bas Bild, welches der Dichter gewi 

bat, ausgemalt! Folgende. Strophen find vol en 


. zuckender Empfindung: 


Wie ward dir, Erde, num, da dich zum ef 
Der Sonne glänzend Anglig fand, RR. 


| 2 Da deine Koͤniginn, auf einem lichten Sccal, 
Den liebreizpoßien Tag diy fanb?.. 

| Er. bam! die guͤldnen Locken —* 
Geſahm̃t durch einen nmentcam: 
Die jungen Stun den RR ig 


Ihn auf zum Seiblingeran F \ 


Ü x. vi 


DR 





5 9 ae 7° 


"fe ſehrreich wies hicrauf · der 'Blafiz ber nẽeu⸗ 
—— Erde mie Ä ‚tier igigen Gepalt \ ver‘ 
ar | _ 
Seiten, 

na einet Goitheit Sitz zu ſeyn, 

Noch mar fie, o zu früh verflögne Zeiten?! 

„Bon feiegrifihee- Vexwiſtung rein, 
die, anf den Win verfluchter Ehre, ' 
Das Antlig dee Natur verberbt, 
. Und Felder, ſelbſt die Meere, 

Er Menfegenblure färbt, 


Das Semälbe. von ber. Schöpfung der Wiete, 
S. 348 beſteht aus wenigen, aber den wohlgewaͤhl⸗ 
teſten Figuren, die ungemein ſchoͤn gegen einander 

abftechen, & philoſophiſch auch die Beſchrelbung 
| u Menſchen it, ſo ſchoͤn iſt fie bo: 


Ein wunderbar Geſchovf, dag, wie die bammiſten 


wa 


hiere, 
E«⸗ Nahrung. * der Erde rät, 
x Mad ne des Engel denkt; halb wie 2 Omen 
ur „ Thiere, ol. 
Beet und balb enßechih lebt: : 
. u 7 ſa W. ...3 2 


Der zweyte Band nal bie 2 Kung, Sets - 

Ä fröhlich zu feyn, den Sieg bes Liebesgottes und 

portifche Briefe. Das Sehrgehicht hat die meiften 

Verbefferungen erhalten; verfchlebene Stellen fteben 

itt an einem bequemern Orte, der Zuſammenhang 
| Apr genquer. an einander, und viele Aurhruͤktſind 
23 mit 


Nun war die En ſchoͤn, geſchmoͤckt auf allen 


J Press Eammntlche poihhe Wate 


Geſchmack bilden wollen, eine durchgaͤngige a 


inmndeſſen falgenbe: * 


linge iſt aus dem erſten Briefe in den zweyten ver⸗ 


* 
ze 


rrakteren und veredelt wieder finden. Im, exfien 


Sie alet Weſen Iweck, des Weiſen hochſto Sich, 


on! AIndem er Immter- mehr in reinem Lichte ende 


. ” nd 
7 | 
ı ."+ . " or.» s 
. S 
“ . 
« ‘ . 
2 










mit fiörkeye,. wicktigeyn. unt, yobifInzenbugen De 
touſcht worben,. Wir rathen dener. melde. * — 


gleichung beyder Ausgaben, diefes Gedichts an; eß 


wird eine nuͤhliche und angenehme Beſchaͤfftigung 
fuͤr ſie ſeyn. Di ia "ninperngen fub; 


‚Das Bemätte‘ bon dem autſltiteiſeiden ng: 


legt worden, wo wir es ©..53. ben ähnlichen Ehe: 





Briefe ift. bie Sehre, daß wir ein vollkom 
Gluͤck, wenn wir es gleich nie erlangen, denn 


ſuchen muͤſſen, mit neuen Bewegimegrhnben 
eerftüßt: worden. 


Boltommenpeiyt bie elf. ge Bote Saat 3 

. Stet⸗ gegenwaͤrtis glänzt, umftralt von Segnen 
: dt A chte, 6 
Nach deren Kar en fihuf, und was er ſchuf, ey, 
Daß Ordnung Abirall daß große Banje glei ꝛ 


Reife ihn, vom ſchnoͤden Tand, vom Staub un. 
edler Aieb æ a· 
Rır ihm See nach z und wie: es Seite vor 
u Schritt, 
* — unwern hehe naht, wachſt fein Ser, 


gnuͤgen mie.“ 


Und immer edler denkt, und iminer edler ba 
table feine © eele ſich von hoher Auf entzackt, 
Wis ihren Sohitig fi; amd · fablet · ch begiiude, 


rn 


J 
"REP Uu. 243 
Im gweyten Briefe find. Die Varzaͤge der 
Weisheis una: Angend beffer. auseinander gefege 
werden. Tran: $ob der Tugend ©. 4: fl, If weil 
von ſtarkem. und graßen Zügen. Gleich darauf 
wird bie Großmuth des. Schi⸗ und Camills ſcho 
* wird ihe Beyſpiel nur angezeigt. Der Ber u 
neis, daß das Laſter ‚Feinen Frieden gebe, ©. 46 ff. 
hat neues” Sicht erhalten „ und das Bild von der 
Bi des Weiſen, welches ebenfalls verſchoͤnert iſt, 
ſicht dagegen ftärfer ab, 

. Der dritte Brief ift mit vielen Zufägen berel 
Ws Anabefondre ſind einiga paflende Exempel 
Mizugefommen, Man ſehe S. 78. und-gı. Die; 
Toſtgruͤnde jm Ungluͤck, weiche von: der Vorſe⸗ 
bung. Gottes hersenommen werben, finb in ber: 
cm Ausgabe ſtaͤrker und nachpruͤcklicher: 

+ Gott ſchuf, nach einem Plan won allgemeiner Beeube, 

Die munder volle Welt, cin prächtiges Gebäude, 

‚ Den Spiegel feiner Macht, wo, tein, und fie, 

becglraͤnzt, 

Sein majeſtaͤtiſch Nild geſchaffnen Geiſtern glaͤnzt, 

BL. Bild des Weifeften, des Guͤtigſten, der wollte, 

| Daß nichts, was leben kam, des Lebens mangeln, 
ſollte; 

Daß alles gluͤcklich waͤr, was lebte, bie herab 

Sina Durme, ver kanm fuͤhlt, was ihm ſein Scho⸗ 

pfer gab. 

Nr Ancheil an der Luſt ward allen zugemeſſen: 

Und nichts Lebendiges von feiner Huld vergeſſen: 

Er richtete die Welt fuͤr alle Weſen ein, U 

* die ſein Ruf erſchalle, der große Ruf, zu ſeyn. 
—Q4 ©, 101; 


— 


In bem vierten haben wir keine erhebliche Dei 


. mehner af: . 


" 2 Skumtid sheet Mate 


 &.io1.- finden wir einen lebhaften Charckeer Fe 
Menſchen, der-fidy uaͤber Die. ihm angärigfene ESphaͤu 
hinausſchwingen will; Er betoͤmmt darch die Min 
gleichung mit dem Donquichorte noch whtr Eeben,⸗ 
ve doch Fomitich zu werden. ELSE Ze 


Was in ber erftin Ausgabe nur durch ben ein, 
zigen Vers 
Wie leicht vazrielt fich bag Sen in Reten Frenden 
angedeutet war, hat Herr U; nunmehr S. no. bis; 
113. weiter ausgeführt, und dieſe nene Stelle, iR, 
eine der nachdrücklichſten in biefem Briefe. 








befferungen bemerft, ‘außer daß das Etempel uw” 
ſterbenden Sokrates eine weit heſſere Stelfe erhal⸗ 
ten hat, und itzt von den Bewenen der Vernunft 
für die Unſterblichkeit der Gebe, zu den ghwiſſetn⸗ 
Dis Offeubarung einen geſchicktern ilebergang macht. 


Wir kommen zu dem Siege des Liebesgot⸗ 
tes, worinnen der Verf. in Vergleichung mit den 
‚vielen Kritiken, ‚welche über die Gedicht ergangen 
‚fü, nur wenige Tenberungen gemiadt at. In. 


Ich fing, auf Amors Bunt, o ben. —* —2* 
Siege! 
Des ſchoͤnſten Ricen Straß, basafiite zum 


Krie 
Den fieggetöohnten Gar; of wat ihr ung 
Di Sruper wanlten vom: ; doch Ampt ͤbermand 
Ban Ann 


den J. 2 ih. a” 
Ah Rt im aiſten Buche macht Ihe die Hand- 
hund wichtiger und. hätfe: ie  Neioktung beffer . 
verberede 


—AV—— nt 
3- SE 
: Bib- nie Selindeng. Dem, „be ® * 


. 9 entfagen, wer .. 

1 Mn Wehtgersähfte Putz und ein Garifer Wagen, 

5 Auch nur ein Federhut, des Jänglinge Werth erhoͤbt, 
De —— — Se, ihr nuter Ya. $ 


— ——— Pas ———— u 


ur . Be. f RX, er Y 
v Im y .‘s 
“ 


und 


—E Seele im. — des Din a 
Bine audy dazu; Amor ſagt: 
. Almachtig Ed DIR! Seit zehn nerighhenen ebabken, 
Bedraͤngten Iliuni die ungegählten Schaaten 
DR ganzen. Qriechenlands es: kamp fren Merlon 
Det wilde Oismed, vot dem Fl. Gärten Rohn 
And Ajax and HN, der sapferfig der Helden, 
Won denen ung Homer und Ariofto melden: 
' . Bergebens, bis jufeßt der Hugep: Pella Ruh: 
;: Wehr. durch sin hoͤlern Pferd, als alle Helden, Bat, 


Ein iſt Amot durch einige Feine” Züge (; E. 
S 188.) thaͤtiger geworden, und, der Magiſter 
nebſt einigen andern eifbifgen Derfoen im dritten 
“ae (bag gehtlaben Zr Enns vr 
"Zu ben Briefen find. vier neue duͤr ürchgänglg 

j 
pdetiſche binzuigefommen, in’ denen eben t ie 1.0 


fi ende Spiäche, der Feine Big‘ und bae edle 
Ki heirſcht, als in den vorigen. “ 


zu M- 


| De Dichter antwortet ihm mie‘ bi Hebe, die 


fein. Wriefe miß Anander ab. Here Uz wählt 


1. 
246. Sammtiche aca Wate 

. dem erfien an Herrn Prof. ft" res 
ücheer feinen Fund die Mistel App —— wi; 


Siebe zu entflieben. Ein feuriger Austen. ig 
‚ eine, gefegte philoſophiſche Sprache wechſeln in die | 


(4 





Anakreons und ſein eignes Beyſpiel, um ſeinen 
pon dem: Andenfen an eine‘, ungetreue | 

Eine: zu hellen Aufs heredteſte ſwitdern Im 

dieſet dagegen die Macht der siehe: E 


Bi retzende Gesicht " altzuſchdn gefchaffentz 
Und wir fin. alzufhnäg: Unfonf find unſte 
Pins - Waffen, . * 3 
mſoyſt ein iwaͤſet e tel; und frommer- Eiomfing:” 
Sie brauchen einen Blick, die ‚Werfen fallen bin. 
LE ruſe den Berftand " mit bochmuthe 
Shen! >. 
xr De Sormer nahat bin umd / widerlegt mit — 
Die game kLogik truͤgt, fo bald ſich Fanny zeigr, 
ab ſiehe weun dieſe ſpricht nur thoͤrigt aus · und 
nd oo ſchweigt. 
u.‘ weit hat Aber ung die Schoͤnheit ſich «hoben! 
2. Ste haͤlt uns; vb wir ſchon in unſern Feſſeln toben; 
Und glaube, ‚wenp E kein Flehn des Magdchens Hufe, 
gereinnt, 
Kr feine Beige su und Shrnen, übeig find, 


Raphael . in. Milteng, achtem Gefange au Adam - 
bäle, der fh, zu ſehr von dem Aüßerfichen Reit | 
feiiier Eva binzeiften ließ. J Rede iſt gla⸗ 
lich wachseahmt. ni 


SER PD ° ; age 

Dre —* Drief m Herrn Canonicus 

Gleim, enthaͤit einn Vercheidigung der tyrlſchen 

Mufe gegen bekannte Vorwuͤrfe. ir Übergepen 

ihn, meil wir ſchon vormals (Bibtiorh, der ſchoͤnen 

Wiſſenſch. r B. ©, 421) auinſtandlich davon Be 
redet haben. . 


Der Vrief au den ſel. Drof, Ripping in ‚Helme 
* iſt in einem erniten Tone ‚gelchrieben zuhp ſehe 


Iehrreich für einen Denken un feißigen s 
lehrten. a 3 


[2 
2 er I, + 


‚Bi ef Du, Rising? — Du. Zu 

- Ganz der Philoſophie, fuͤhrſt ibe den Juͤng ling ze, 

., Une, opferſt ihr mit ihm auf ewigen Atären? 

" Exmüber deinen Tag, und Eürzer beine Nache 

Der große Vorſatz „aufjüftären, . 

WMas von den Schoͤpfer aller Sphaͤren 

Die Weiſen aller Zeit gedacht, | 

Die Traumẽ der ‚Berniuft bie, wie bey andern 
Sachen, 

Hier auch ihr went Ehre machen? 

Du drangſt ſchon einmal tief in dieſes Ehaos cin, 

Vo alte Nacht regiert, und ſich ſeit grauen Beiten 

Zr und Verwirrung ſtets erneun, 

dbantomen, wild vermengt, im ſchwarzen Sum 
wind reiten, . -- 

Und Schatien wider Schatten ſtreiten. 


Seh Ireund ermuntert ihn, bie Gaben rw 
Belſtes zu gebrauchen, jedoch ohne fich dem Ges 
auſe der- Freubde, die Natur, Weundſcheſt, und 
Pe "ut, zu enlepen: 


« 
5 
we 


* 
“or. 


u. 
— 


+‘ 


, 
1 


® Dann, ach! find ohne Reiz Geſellſchaßt, Wein 
ww; 2 .-und Kuͤſſe: 


A 


E11 Sirminße pocichemate 


Een a) ſollſt nach Nebite — 
gr Du fopft für ame Bang * 


g. eilig ift iu 2 ag, ar ji. ie er | 


reiben ſollten: :* „ 


Koch eins! Nm Gelehrten, acht . 
Er Dämon boͤfet hirt vom tuͤcktehen Gefcbfeihte 
Der Gnomen, dir; vote fie, nach eitel Sa 
et iffgehe, 











2 


Und ſtets verſchmaͤhte Freuden acht royal 
Er ſchlecht in ben. see au 
en, 0 


* ig kaugfom und perftoblen en. ; N 
Digu meynt, er 1:3 noch fern, und — —* 
‚au meynen :; 
Schnell Abt. er ſchrecklich ba, in drohender Gehalt, 
Und fpottet Aeſculaps Gemalt, nn \ 
Krißt alles Steifh von, ausgezehrten Deinen, 
"und ängftige das beffenwpte Hay \ 
Und läßt nus-Zusien dem truͤben Zaſt erſcheinen: 
er u Det Seele ganz Gefuͤhl iſt Schmerz. FR 
„ Den ‚Tag verdunfelt er mit feinen Rabenflgeln, 
NRaubi Bluͤhmen den Geruch, entkleidet Wald und 
— SFlur, 
"hei Zephyrn von bebufchten Bügeln, 
Und huͤllt. in büftern Flor das Anslig der Natur. 
Dann iſt das Leben nicht mehr füße; 


i 26 fecubeniof Ser Kufst nach dem Grabe nur. ; 
Be 7 5 a 


gi Der 


7 von! $ * 249 
"Ber Tebte Bf an Krels Steuer⸗Eln⸗ 
Weiße iſt der Epilog des Dichters an feine 
Lſer, die es gewiß nicht ungeruͤhrt hoͤren, daß er 
| - Jera Shonplage entfagen will, wo fie ihn 'ndch Bis 
„mer mit eben Beni lauten Beyfall empfangen wuͤr⸗ 

den, ‚ben man ihm flets zugerufen hat.: Herr 

„Betrachtet feinen poetifchen Lebensbauf und hat beys 
aͤuſtg ſatyriſche Züge. angebracht, die durch ihre 
inheit und Richtigkeit gefallen werden. Einige 
Charaktere von elenden Dichten, melche ehemals 
in dein Siege des Liebesgores ſtunden, haben Gier 
einen beſſern Platz erhalten. Das Ende Ueſes 


Briefes iſt ruͤhrend, und wird der Nachwelt ein | 


MDenkmal von den edlen efanıngen des Dichters 
‚fm: Zu “4 
Ich muß den Helikon und das bekannte Rauſchen | 
53 Haynes, wo ich ſonſt auf mauches Lied gedacht, 
Und mit den Grazien gelacht, 
mie ‚jenem Labyrinth des ſchlauen Rechts ver⸗ 
taauſchen, 
I "go; unter ſchreckenvoller Nacht, 
Die raͤubriſche Chikane -macht. 
on Doch nrürrifaher Verdruß fol Aber mich nicht flegen! 
Nech itzt entſagt mein Herz der weſen Freude 
J nicht, 
Den edlen Seelen quillt Berpign — 
Eceibſt aus Erfuͤllung ihrer Pflicht: 
Freund, einen Armen Recht zu ſprechen 
And, wenn, die Unſchuld weint, an. Srevfern fe 
. on ‚rächen, 22 
Iſt odetlicher, als ein, Gedigt! " 


E — — . I 
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‚An a Kliy upon Prints; contsining Rer | 
.’ :.upon the Principles‘ of picturefq 
(f ».> ‚Beauty, the different Kinds of Print, 
"and the Charadters of the möft 'notdd 
“ Mufters &c. "London, ‘printed für 
Robſon. 1768. 8. (249 ©) u 


enn es In ber That zu verwundern If, SB 
Künfte, Die fp nahe gränzen,, und gewiſſu 
maßen eine zu der ‚andern weiſen', in’ been, Zu 
Punfte ihrer Erfindungen -oft viole Yahrbunderig 
- auseinander ftehen; fo ſcheint der Fortgang menſch⸗ 
| licher Kenntniſſe dadurch ‚feine Entſchaͤdigung / zu es⸗ 
| Tangen, daß nad) den erften Verfuchen auch’ die 
Schritte zur Vollkommenheit deſto geſchwinder ges | 
hen. Die den älteften Völkern befannte Kunſt des 
Münzgepräges hätte allerdings eine frühere Ent | 
deckung der Buchdrucker⸗ und Kupferftecherfunft 
ſollen vermuthen laffen. Beyde aber blichen ſehr 
entfernten Zeiten vorbehalten, und beyde haben ſich 
nach ihrer ſpaͤten Erfindung gar baſd zu einem 
ſehr hoben Oipfel geſchwungen. Bon erfterer iſt der 
Fortgang durch viele ſoegfaͤltige Unterſuchung gelehr⸗ 
ter Männer dargeſtellet worden. An eine Geſchichte 
der letztern aber, die doch als Runft-meht Auf 
merffanfeit verdienet, hat ſich noch niemand ges 
waget, und ihre Erförderniffe find freylich von ſal- 
Gen Umfange, daß auch nur wintge fie zu bear· 
beiten 
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Seiten Im Stande ſtyn möchten, Ein Mann, die 
felbige beſchreiben wollte, müßte das mechanifche 
‚der Kunft in einem gewiffen Grabe verſtehen, bie 
"Henbgeiffe und bin Proceß von allen ihren vers 
ſchiedenen Arten deutlich anzugeben wiſſen, Die be⸗ 
ſondern Wirkungen und Vorzüge einer geben zei⸗ 
aen, Ihre Erſindung, Fortgang und Verbeſſerung 
erzählen, die Kunſt feiber in weſentliche Zeieraͤume, 
Wlaſſen oder Schulen bringen, hinlqaͤngliche Nach⸗ 
eichten von allen Künfttern, ihren. Lehrmeiſtern, 
ESchuͤlerm, und wo nicht allen, doch ihren vornchm⸗ 

ſten Werfen geben, ihre eigene Manieren und Ver⸗ 
 bienfle . beflimmen, das, mechaniſche und fleißige 
. som Ausdrucke und der Nachahmung des Urbildes 
. unterfcheiben, bie mancherley Schickfale und Vers 
änderungen der Platte, auch Kennzeichen der befien 
Abdruͤcke, nebſt der Seltenheit der Stuͤcke bemene 
fn,.die Sammlungen: wo fo wohl die Originabe 
. gemälbe als auch die. Kupfer zu finden, anzeigen; 
kurz, er müßte ein Mann von’ weitläuftigen hiffos 
riſchen Kenntniffen in Kunſtſachen, van pbiloſophl 
ſchem Kopfe und von feinem Geſchmacke ſeyn. Ei- 
| Beißhiaften, die felten in Berbindung angetroffen 


. © lange uns indeſſen ein ſolches Haupt . . 


gebaͤude fehlet, verdienen diejenigen unſern Dank, 
welche die Maceriailen dazu zuſammen tragen. 
Der ungenannte Werfaſſer bes. angezeigten Wer⸗ 
kkes hat hierunter einige Verdi nſte, fo unvollſtan⸗ 
Wege: auch Immer ſeyn mag, und es wird Liebha⸗ 
bern verhoffent ich deſto angenehmer ſeyn, wenn 
wir ‚Amen davon eintn Kisyng mittheilen, ba es 

| genife, 


2 An llaynpomkries. 
BE ne daßinrerſte Warner: We; Geiße 
ee STIL Z Bee TERN M Rs 
Tale bee MBoiän Fee OR Mtfaffer , ‚ 
, —8 ſele laͤutger Pure PANHHA PT: 
Di sehude,. und Me nach ae" Dee 
riſchen Thea Ih der! That Arte Acht" gering 
—— Was man after vorzualich 
‚wareer, sife DIE: Geſchichte der Kunſt in Chginil 
a ebonvon diſem ·Zeltpunkte ati kechmet fill che 
uldenes Alter, Seine Abficht iſt zwar, wie.& 
nuuoðeñetlich ſaget, nicht auf die lebenden Wirte 
gefangen, weil er fein Urtheil von ihnen’ Ye Fa 
Bedenken getragen, Allein neue Entdeckungen A: 
Ber Kunſt, Rovolutionen des Gefchhtades und je 
fin Forkgang, auch allenſallo wichtige Werke, 
iten durchnus nicht ſollen uͤbergangen werden, form fü 
gundzohnekritifihe Beurtheilungen wären angefuͤhret 
worden: Vielelcht ergaͤnet der Berfaffer nach Bid 
7 JR Mangẽlin einer Fortfetzuug vber neuen Auf⸗ 
Sage; veren Vorhaben’ er durch Erbittung feeihet 
Vor m ge vermuten laßc. EEE 


"u Nach einer kurzen Grttärung der vo 
| Kunfpirter handelt Das erſte Kapitẽl VOR 
' Grundfägen. der Maolerep, in fofern fi, auf 
Kupferſtiche ihre. Anwendung haben Cie 
| Gemälpe ‚unterfcheibes ſich vom Kupferſtiche bias 
u durch. die Sarbeggebung an die Art ſeiner Ausfuͤhe 
unge: Die Gründe der Schänkeis.find im Körbe * 
gen yon bepbeu einerlep, und wir, betrachten: eine 
az Fr wie, ein Breiter in, ‚einem; ‚gpdepe 
, J | 
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An ſſay upon hriats. ass 
REche in rinem Gemaͤlde nur Dusch Die Angtätyung | 
"Der Bapben und in einem Kupferſtiche Durch ein⸗ 

sahre Linie bewirketd Erſteres hat alſo zwar ehr 
‚von des Matune im; lezeerm ober ſinde ‘den Ana- 
Emiſt mehr Senauigkeit und einer ficherern 
- Bew Umriß in willen feinen Wendungen dwch She 
vinh Schatten zu. verfolgen.» Mur bey. der ſchwan. 
gen Kunſt ihört diefer Unterfchird auf, de felbigein 
.  ‚wiefene Gtinde-bie Malerth ſo viel möglich nach⸗ 
Aahmet. In Anſehung des Ausdrucks kaun ſich 
Mer Maker vielen Vorzüge ruͤhmen. Die Staͤrk⸗ 
Der. Leibenſchaften zeiget ſich faſt eben fo ſehr in der 
Sarho, als In den /erregten Zügen bes Gefichteg, 
Mie bloßen Seriche ohne Farbe haben fo gar sfurg . 
wine entgegen geſelte Wirkung, und fallen in dag 
Droteske. Bon übermäßigem Gram aufgeſchwol⸗ 
‚dene Augen verſtellen ſich in rauhe Züge, wenn ih⸗ 
Auch wicht der Pinfel bie-echößeten Etriche mine 
Set, welde. die Leidenſchaft anzeigen. Befeaget 
Shen: Kupferſtecher, warum er dem ſterbenden Hel⸗ 
Migen, des: Dominichino, nicht den rechten Auge 
Mgruck geben konnte )7 Warum er ihm Die ſcheug⸗ 
 Hlichen Schrecken des Todes, ſtacx der heitern Enge - 
kraͤftung bes Urbildes, : beplegete? Er wird: nie - 
Recht antworten, daß er fo met gegangen, als vg 
mit Linien moͤglich war, und daß ihm zu den blaſ⸗ 
ſen Zügen, die sallein den rechten Ausbruch geben . 
Lonnten, bee Pluſel des Malers gefehlet habe, 
N BER — —P Du R > J Die: 
Der flerbende Hieronpmus von Jas Seey nah 
an Dominschine geftochen. En BEE EEE 
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Die Vorftellungen dei’ Altern, des Geftle 
der Blüte der Jugend, blacher Wangen der Ke 
| muͤſſen of i harafer ifirenden Ausbrädh 
* Pinfel er en 0 sit the in Sande | 
fhaften dem are J —2* Die 
gehen Tinten der * ‚rd und —— X 
glaͤnzende Kur chies —— ſchw 
DBrand des Mittage⸗ die biäufichten‘ sber'z Pi 
en heine 'entfernter Berge, das verfe 
Grün dei” Moofes; der Batırfarden und DIRAN. 
auf einen Stämme, ein Eldude Lorräin v 
nen dem ‚Kupferftecher nut Bilder von Dingek, 
et che ausdtuͤcken konnte. "My kbh’en EN 
Gröhn iſt die Vorſtellung bed" Kupfeffrächens 
änvolleommen. "Die tläutldfte Zatbe "dee? 
| * wir alle Gegenſtaͤnde dedftckeh, hetechn 
inte denſelben mie: In der Nahe IR RE 
a Sle vermehret ſich aber inter Hit v | 
Grab e Entfernung, und’ benim blithe 
\ welt it, jo» verlieret das Object fehle Uhe TION 
Farbe ganz, und nimmt das WBliſue di: Kyle’ 
"Der Grad ber Deutlichkeit, welchen’ er u 
re 


























— demnach ſeine Vroh⸗ imb dleſes u 
—— "aus Ki im Rupferftiche genonmen wei 

©: feblet ee ermaßen in den’ Wiederſchei 

den Erleuchtungen ST. ‚Sätzen von —— 
Blanze eines beſondern Gegenſtandes dit“ 
Durchficheigkeit; woraus Wie‘ Mike een 
ben, "Sa in ber’ Ausfuͤhrung felber Muß de 
 Briffel,oltemnal. zurüde bleiben, „Nur Vie färmerze 
| nit und: noch mehr, die. ‚alten Seaftabe, I R 
— * 


/ 
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‚gie eine Mitteltinte angebracht worden, Yale 
Beh bieriun der Malen, \ 1 | nr . pi 
Des zweyte Kopitel böttachter hler auf die 
werſchiedenen Arten des Supferfliche. . Es find 
deren dreye, naͤmlich bie Arbeiten des Grabftichels,- 

dr. d..Rabisnatel md ber, ſchwar ep Kueft, ‚oben 
—* Aehrngan und tintg. Die 
danafseriiresde, Elggnfhaft der fen iſt Staͤrke, 
der zweyten Frepheit, und der dritten Wei eit, 
are dieſe Stuͤcke ſich guch in gewiffem Grade 
bey jeder. Art vereinigen faffen- Gleichwie indeſſen 
has. eloratliche Kupferficchen. und das Etzen jedes 
ſane beſonhere Vocchge und Mängel: hat, ſo har 
bau die „Rünftier hepbes vereiniget, und dadurch 
deichſam eine vierte Gattung hervorgebracht. In 
"pn maßrefign moſeer veurn ‚Kupfer wird bie nn 
aß nohlrt;unb_geäßer,: und -derauf mit dem Gri 
\ et. ee wachet eine ſehr 
Wirkung, indem e8 bey. Schatten die Pigteſgkeh 
beginne „und diejenigen, Theile hervorbeinger, Die _ 
u zu ſehr auf ihre Hinterſtuͤcke aufhängen , wuͤr⸗ 
a, Es gehoͤret abar allerdings Kunſt dazu, und 
vwir ſehen / viele: Kupfer, die nur. wenige Züge deg 
Hriffels bedurften,. durch beren Werſchwendung 
abe verdorben als ausgebeſſert. Ein ganz gegra 
bexyes Kupfer iſt ſelten von Steiſigkeit frey. Das 
Bee. Mochapiſche hat daran die Oberhand. Das 
Acteen aber iſt eine Ars: von Zeichnung, dabey bie 
Manier. und. Kunft, des. Meifters allemal mehr 
Sorte: Iu hen Walt, men 3 
A| guren 
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Ex | An Ela won viach 


daran‘ von aſchniicher Deoh hat joa vet⸗ | 






Vorzüge. Die ſauften weichen. Uebetgaͤnge Wi 


Achte Jum Schätten, ſo Gier erfotderlich ſenh, ke- 


- He durch bie Mader’ nicht ſo wohle bewirtet merken, 
"Mlberhaupt "erfobern grohe Kupfer eine geutſ 
 gärkt, welche das Bioße Aetzen ihnen nicht gud 
‘Pr, Dahingegen ſchicket fi tiefen beſſer Bl 





_ etijm und leichten Fettıraniken; weiche durch Sak 
. "Breite Freyheit undygieichs hre gache Schau 
"BER verlleten wuͤrden . ¶ Mäch-Sanbfchafsen ſtud Wi 













utelb in vor zugticher Degenſtand "tar. Biiih 
Radel.!Sile berfätgeli bie größere Feryheit, chd 
yet bey der Nachatbeltung mit dern’ Griffel ein 









WR ur viel Votſicht auge wandt werden, nd" > 


deiwiffen Schwere duszuwelchen. Ein tgeſtdeheati | 
Kupfer,‘ wenn es nitht gar gu ana fa 










ſundert gute Abbruͤcke liefern r Cin Cadittes ch 





Wirt” jro°Y; dochſtens dreybindert: ¶ Duan umge Ur: 


te Bieder nachgeholfen werden, Werk” niche vn 
ASDENERE rate "Terin Felle," Marc het un vh. 
Ai Zinn‘ zu graben: "eu find uber ri 
Ve häre und" ſchuntzig. 7 Mae Ser“ Hoety 5 
- min" viel Schönheit anbringen. Die -f 
J ober Mezzotits, "tft fo wohl Wh: TA 
Shen, als Radiren ſehr sinterfäfteden.“ "Zee Bike 
Vvearbeitet man die‘ Schakeen, In jener das Li, 
Vie Wiſſenſchaft derſelben it "ek ter fee 
fung ungleich weiteß, als * Ihren: irre 

Ranſte Gherteber worden.” Seit Ootydı und Matha 
In manvlelteicht⸗ ic dieſen wenlg ſorrgeſchritccie Die 
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 AnEiiyupon Prim 09 
Mer Worſprung, daß mmaitts cine neire Runſt nennen 
wmochte. Ihe Eharaften if, Weichheit, welche ſich 
bauptſachich. zur Poptealte, :Baufibifbeen und biſto 
vlſchen Galiieninpn wenigen micht ſgu Heinen Ftgu 
ame ſqhiche· Nichte, e die Maſcrey ſelber, ann 
vae Fleiſch/ Megende Dane, Falten der ewaͤg⸗ 
Der. nt den hallen Echein der Richtung, natuͤrlichet 
uaghruckem· Dia Ungleichheit bes Brandes: wi 
aber leiche felſchen heichnungen: und feltſauue· Ste 
Aungen veremlaſſen· Dieſem dorzukommen haben 
| "einige: niedrige: Rünfitee ach Das. Mittels beblenech Ä 
Ahre ·Figuren mit ‘char: goſtochenen aber radicten 
Amrifſe zu verſehen. Die Staͤrke einer ae und 
0: Weichheie das · Grundes ſtimmen aber nähe gut 
uſamman. Mic beſſerm Erfolge wird das Aehen 
sm fehärferem-Musteude befonberer Ihelle hing . 
gefuͤgetnn Matzotinco uͤbertrifft alle andre Arten 
“ un herrlichen Wiekungen dis Sichten und Schat⸗ 
rench⸗ Rembrane, welcher vielleicht einige der er⸗ 
Men: Paoben davon geſehen, hatte ſich dieſes wahl 
AMenunpfkat, dund barnahee ſach, dieſelben Wirkungeri 
nin Feinen / Achungen durch-gehäufte Kreuzſtriche Here 
worzubringen, Ein Mez zotinto Natte giebt niche 
 wüßer hundart guse Abdrucke. Der Gun‘ wied 
gar: zu leicht abgerieben. Doch Bann man ihm 
bob: wieder nachhelfen, amd dann bie Abbräde 
: Wohl He auf Anfoumbert.treiben.‘ Die etſtorn 
find inche allamal die heſten, well.fie zu ſchwarz: und 
wohnen. Der hoͤchſte Worzug bleibe. zui⸗ 
Oer Den funflfen u hen fh 
EEE u Yar 5 Eee en 


Ku | KR | Dar 
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u ſchaitte erſtaunen. Die Anbauäg-if ern u 


wvwgr allerbings ‚ein .grokps: Beni and * | 


 ougbilten. Logmpe.. 
ſchung der Nie der andiechren ur Walken. Se 


mung gerteiniglich richtig, Narpſoblet as ab 


we — 2 | 
„DR Deitig, Rapiiak een Ghanttzre: 
ri Bee ach ra Anschein 
‚een von Hiflerien, Vortraich Michfiiden au Senfi 
Ah Ea ig ref gen 


















Ems — —— — ha 
auch fhpe einen Grah dex Mettigheis und: V 
dang, . deu feine — — 

beit, Noch ‚mehr: minfisumgn, über. ſeinn 


Bufarksnenfegung - Öfteren angeunhmp und Neiße 


ber Behandlung hey Lichts ;umb Min | 
Mrazie, in weichem rap. err jedoch Mehr Acht A. 

als man von, den Seltinmen Unbildaen feinen & | 
lepdag, umd — ——æãſâſ — nn 


Voſgri bemerken, 6 ‚anßerautengtichme | 
haben, ‚wenn er ia Deallen wäre gebmmeun > 
worden. Beine amneitgelorm —*** er 
sch Leiden, Aldegrener, Pent, Kcal u 

haim und anpre.blishen bap-felue Daasdır eh 
und: haben Darin. iger Yephiasie Cholg:u6 
aͤffnete ſich eine aur Behn da er ſih in Jalie 
Gele. Manjer Hk eine: M 











obdgleich die erben mach inmer bie Oberhenh- 


| Ki Der Strich feines Griffels iſt et tar 


sp Ze er 


Antifhy on Print. 26 
ih hr, see Anbeduumg und guſam⸗ J, 
mnrenfetzung mehrontheils gluͤcklich, umd von einer 
aigenehmes Mahnichfattigfeidy in her Vertheiluug 
dertichtes Wes feblet es ihm haudeſaͤchtich. Wie 
Diſeidung iſt eines feiner deſten Menke und 
wurde vutommarn ſeyn, wenn die Figuren nicht fo 
= mderanviſch uktb der Schatten. Rinflicher er 
deie wa Muͤller grub im ſelnemm Style, 
dreiſter und feſter. Seine Meike find ni 

Meiſter ſtuͤcke in der Ausfuͤhrung, und die Tun 
. " Spanmeicit vielleiche · Die ſchanfte ‘Probe eines tüh, 
', mischen, tbte miei:gelgen koͤnnen. Wahrend 


Zeit; daß ER Kuaſt durch Deutſche und Nie⸗ 


bpander fo hoch greticben: wurbe, brachte fie auch 
Anxxras⸗Mantegna zuerſt in Italien recht in 
Auc ibungulliSaine Seiche, die in⸗ Zinn ſeyn fol 
len.ſiod jebüchh" gleich feinen Gemaͤtden, ſteif ucx 
mungenehui Wir finden zwar darinn den reinen 
ricuigen Umriß und die edle Einfalt der Jealiaͤni· 
ſcheu Schule, aber: auch nichts weiter, nicht die 
gau⸗gſae Bemuͤhnug zune angenehmen Ganzen. Ein 
Sihapafser, berikbinhätipt der Nömifchen Schule eis 
| hie. Sie befliffen fich mehr um die Theile, 
yydedie Migderländer mehr um bas Gange. Jene. 
dechneten beſſere giguren; dieſe machten beſſere 
Meier: Es ſvplger, Parmigiano und Palma, 
beyde wen Verdienſten in der Zeichnung und Aus, 
ö führung. - Des 'erfleren Holzſtiche find befonders 
Pine Die Faliäner ſchreiben ihm die Erfindung 
Bier Kauſt wie auch. das Aetzen zu. (Bir haben 
a be m beoan vom Dä it Side, und auch 
u > a vom 


hre Werkean’hare unträuperftifteif; tunbir 
hä es allervtags hu Aber 


‘ . 


























a Anni 

- eines mit Dee Jahrzähl r5120 Dda Hingegen“Yus di 
keſſe bekannie vom Pearmthboſio erſt· ton yo i 
mut mehrerkt Gewißheir muß ran der Andrd 
Andreanl don Mareesaiei der Meiſter auerk 
Yin, ⏑ —— — 

hebkacht Kat + GSeins Arbeniwnhaben Freyſe 
SEtarke; GeiſtMachtigkeit as hochilche Werko 
Beige Hapfer komtuen dor Meaiasve h nabe⸗ 
wie verwaſchenn Mitulehten opeilef: rer Sei 
‚alle Weichheit Ber eirhiungen mito Naw ſin 
"guten Abdruͤcke ſchwer zu ſindemn Unter Den ai “ 
Ntaffäirtfchen Meiftetu vetdiechn Morc· Antoni 
id Augaſtin don Venedig tudude angewn 
‘af werden. Sie empfehlen ſich ſedoilime heria 


has Malchum, ald*vardssigemgänstiche: Wengil 
A nie darcuus Here ee maßcn 


MNeiſter zu fo einem großen Rußivie gelangent:Fonil 
"je wenigen Attzungen am Barecci find ſches 
imd in. den mehrern des Tempeſta zwar eh 
Behler, Aber duich Volltommenhelten⸗n Auguſut 
Toracet hat in den ſeinigen · eine ·angen hmon tZa 
Kg und freye Ausfuͤtrung beredefen.i: Bien 

vbher platt und '6hneStärfe: Auch diefo Fehnt 
fſinden! ich‘ bey den Meinen Stuͤcken, die wir voen 
Wuido haben, worlunen fich ijedoch immer die v 
Venthoͤmliche Grazte dieſes Meiſters, umd ein rih⸗ 
wiger ziötlicher Umrißz, wiewoht mit wrnige ge⸗ 
heit als beym Cat acci, zeiget. Die · Anmerkungin 
cd - ' - u von | 


Ce 














As EiloyagonPrink ' n6h 


* Bat, Bombe und Salbatos Rofa fit 
und gründläh, koͤrnen aber von ung nicht bey⸗ 
beacht werden, Nembrants Vorzüge, als Mas 
}, beſtehen / in der Zarbengebung, die er In ſolcher 
Hitommenheit befaß, daß dadurch faft-.alle feine 
Dehler verdecket werben. eine Aetzuugen, son 












ine mifidere Eigeuſchafſten. Tiefe find Ausdruch 
eſchickte Behandlung nessichtes, Ausfüßrung umb 
Interweiten Zuſaumenſetzung. Seine Staͤrke ini 
F —* fi inſonderheit beym Alter: Die 
Brit feiber kann es.nicht beffer bezeichnen. Sol 
Men es aber auf Srazie/ Würde und Schönheit 
nfemmt, iſt er am Erben und zu feiner Eneſthull 
gang nidisimeiser zu ſagen, als daß er nur das 
Buriroke und Carieatur vorſtellen wollen. Ct 
Ar hierinnen din wahrer Contraſt · von: Salvatoc. 
Didier rhöher wine: Barwiten zu. Helden: - Raub 
Beimt · euniedsigen feine Patriarchen zu Bettlerni 
Sein befies Srädt iſt datjenige, -fo unter Dem Mai 
and des hundertgulden Kupfer bezelchnet 
Wird, (mie Chriſtus die Kranken heilet) und wo⸗ 
Mon cin guter Abbruch wohl ehender.mit zwanzig 
&tinsen- bezahlen worden. Alle Fürtrefflichkeisin 


Scyugeieneblößer, empfeglen fich mu durch 


S 


Aus Meiſters ſind hierinn veregniger, man möchte . 


Ya ſetzen auch feine -Unvollfonimenheitn: Alter 


id Elend find: wunderbar. ausgedrikkt:. Die 


"Hauptfigur "aber iſt von lächerlicher Niedrigkeit. 


Dieß Urthell iſt wohl alerdirigu gu Hart. Der 


⸗Helland ftehet, die eine Hand ausgeſtreckt und mit 
| —* Volle redend. Es mangelt zwar dem. Ant 


ade 
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IT An Eſſa- cpon Pring, | 


te Be Ehabeut, des Gaclcha ſaee Highehen: 

Sole, mad. iſt hielmehe hager und febfk-einug: 
Kranken A Allein, was Laͤcherlichee u 
Niedartnaͤcht iges koͤnnen eis „haın. got wirbt fine 
den). „Meter: Teſta Bas; nochdem er; im Malen 
ans Mangel: bes Goforits ‚fein. Ohid- mich ſipdex 
Bonnter ſchaͤbbare Aepungen.geligfere„ warianmetig 
Gebanken, richtige, nesse Zeichnung/ geifturiciie 
Köpfe, .mgeneime Sign und (dur Gruppe: 
find... Er iſt fih aber ſeht ungleich, und feine: 
Stüuͤcke find gu ſehr angeſialet · Bolswert. Hoch 
Die. Werke Rubens in einem. Stile, dar feines Meke: 
ſters wuͤrdig iſt.· Man ſaget, daß. dieſer. die Nor 
bedruͤcke ausgebeſſert · habe, und es, [drinn glauie 
lich, indem die Gedonken des Malers fo genen 
in die Werke des Kupferftecherg, ͤbergetragen abe. 
Pontius, der auch nach Rubens. arbeitete, würhp 

für einen groͤßern Meiſter gelten, wonn er nicht ingame, 

| ſolchen Mitmerber, als Bolswert waß.· gehabt baͤtta 

u Wir ͤbergehan die uͤbrigen wehrencheilg neuern Meie 
ſter, und muͤſſen uns aygpin vr. deiee einſchraͤnken. 

uUnter den... Meiſtern in Portraits 
ſteht Nembrant billig: an ‚dee — Seine 












Köpfe find fuͤrtreffliche Copeien der Natur und, 


vielleicht feine beſten Werke, Es iſt ein. unmblicher. 
Aygdrud- und Charakter in ihnen. van Vliet 
und Lievend, die fener Manier gefolget ſind, ha⸗ 
ben nicht minder undergleichliche Bruſtbilder gelte: 
fert. Unter den neuern aber ift Miner Maniee 
HSierunter einer näher. gekommen, als ein unſaͤngſt 
u verfioben, Engländer, Namens Worlinge, mp 


man 


Cd 


ä er: F | .\ 
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ih hir ſagen, baß Afemand beffer, wie er, einen 
Repf zu reißen verftanden habe, "Wan Dykes 
Weßunigeni find-feinda"wiltdig: Ehe finden ſich Ih 
iler Fl annren n Samtinlung,unter welchen dab 
ee Vorſſekmann · eihes der beſten IM 
TEE ONE Töpfe haben Ihr Vetdienfll 


ZW En 4 


beſteht auch in dem Nachahonung feiner ' flarterns 
den, ausſchweifenden Geivänder und: gebaͤuften 
‚Klitimgszlereärhe welche den gereinigten Be⸗ 
griffen des "guten Geſchmacks fo. febo entgegen 
6 u find: 


‘ r 


“ 


* 


Ds . In 


bedruͤcke ausgebeſſert habe, und es. fehringge 


Pontius, ber auch nach Rubens. arbeitete, nike 
‚Für einen groͤßern Meiſter gelten, won er. wicht vim 


Fer, und muſſen uns auch m der Folge ee 


‚ef 


Neſtochvetz Cralander Nament Worlidge ui 
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Be —XR des Caclcha ſaee 
fie, ab: «6 iſt phel mehr hager. und ſelbſtroi 
Kranken, , Mein. was Sädyslicheng, . 
Wirtartnärhtiogs koͤnnen nix darinn gar. icht ſ 
ban.Prier Teſta hat, nachdem er; im. reg 
mis Mangel des Coforits ‚fein Glouͤck icht ſip 

Bonnter. fhägbare Aegungen.geligfert, e 
Gebanken, richtige, nette Zeichnungen 
Köpfe, angenebme Figuren: und (baum 
find... Er it. ſich aber ſehr ungleich, uund 
Stuͤcke ſind gu ſehr angeficlet. Bolswert 
die. Werke Rubens in.einem. Stile, der ſeines 
ſters wuͤrdig iſt. Man faget, Daf.Diefen dief 

















lich, indem die Gedanken des Malers. fo, 
in die Werke des Kunfsritechere. —— — 


ſolchen Mitwerber, als Bolswert war gehabt GAR 
Wir aͤbergehen die übrigen wehrencheilg 


enter den. Meiſtern in. 
ſteht Rembrant billig. an der Spitze, A 7 
Köpfe find Fürtreffliche, Copelen Der Note, _% 
vielleicht feine beſten Werke, Es iſt eir A 
Aygdrud und Charafter ‘in hnen. 

und Lievens, die feiner Manier. fit ‚find, 3 
ben nicht minder undergleichliche Bruſtbilder si 
fert. Unter ben neuern aber iſt ſtiner 
Bierumter Einer naͤher gekommen, als ein 
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we Fhtt ſagen, baß rifemarnd beffer, wie er, einen 
WR zu reißen’ verſtanden habe, Dan Dykes 
Hekungen find ſeinet· wuͤrdig/ Ehe finden ſich ih 
Oihkr Pekankreri "Schmintung‘, “unter” ioelchen dab 
AR Eile Vorſtetmann · eines der beſten iſt. 
em Mzzotinth Roͤpfe haben ihr Berdienfl 
E vidiente ſich einer damals gan) neuen Manier, 
RR ch hr andre gefolget find, da er ndm . 
ARE Dihkre ef" äßete‘- rimd hernady mit dem 
Ehabeiſen bearbeitete.’ Smith har fer -viele 
ſhene Eiche geliefert, welche noch ſehr gefnher 
Werden,“ ob ſie wohl virneiqe deh Arbeiten des 
Shite nachſtehen ſollten.“ Mellan · und Pia⸗ 
gett (oder ——— nach Piazetta; denn 
ws dar ſich mie’ dem Griffel‘ wenig oder gar 
labhegeben) Haben’ ihre befonbre Manier mit‘. 
Inte Pathiffefficheh, "welcher es aber air Geiſt und 
Exärte fohtek, "Ste" Manier des Morin iſt wie⸗ 
‚lie veeſchteden Eie beſtehet in lauter Pur 
| ch mit bem —R und machet eine Art von Meg 
TR die von guter Wirkung fl. : Die RE 
pfober Entma ind ohngefaͤhr in felbiger Manler, 
| LE Avie er ſelber ſaͤget, ein Werk des Hammers 
nhbenicht von gleicher" Etärfe, Drevets Por⸗ 
tiaſis fin nett und dierlich, aber zum hochſten 
Brad ausgearbeitet. Er! ſtach hauptſdihlich neich 
Rigaud, und das vorzuͤglichſte feiner Kunſt 
beſteht auch in ber Nachnhmung feiner flattern⸗ 
‚den, ausfchweifenden. Gewaͤnber und: gehäuften 
AKlelduugs jlerrathe welche den gereinigten Des" 
wien bes gun "ara r ſehr entgegen ' 
| find . 
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. Jamget,- und feine eigne Argungenäverden ſehr 8 


266" "A By upon Priug, . 


ib). Houbraben hat in ſelnen guten · Q 
gien.das Weiche mie dem Frehen wunderbar vorge 
niget. Sie find fich aber ſehr ungleich; Die Ei. 
gerino Köpfe, fo Frey unsibingirlaffen, 5 vq 
. er Notar, vol leheit und: Geiſt, boch oh 
Pr Stätfer Die: ſchwarze Kunde: (hide: 
micht für fo große: Staͤcke, als‘ die ferien 
WMViehſtuͤcken iR Berghem der vorneßrish 
Wohl was die Zuſammenſetzung als Zeichnung 



























Heſchaͤtet. J. Viſſcher aber bat ihn Inden 1 
ten fo er nach ihm geftochen -uiib geäßet, uͤ | | 
fm ‚Mon koͤnnte ihnen bie groͤßeſte Vollfouege 
Belt, „wenn er- nicht hie und Da in der 
 ellung des Hckteo gefehter haͤtte. Hondins — 
pfer ſind beſſer, als feine Bemälse: ->-Niernendüh 
u Ps die Anatomie häuslicher Thlete: ſo gut als 
Fardin. Seine Zeichnungen fint'von der uſn 
-Ken Richtigkeit, und dtuͤcken nicht allein die Naht, 
Aendern den eigenthumlichen Charukter jeder Thier 
herrlich aus, wiewohl er ſie mehr in der Ruhze als 
Bewegung vorſtellet. In ſeinem Werke won funſ⸗ 
zig Blaͤttern iſt kein einzig ſchlechtes Stuͤck. le 
Abergehen die andern Meiſter, und fügen nur bag 
Urtheil von unſerm Ridinger hinzu, um zu zeigen, 
we von "Ausländern gerhäger worden. Dee. 
| ! Ver⸗ 


5 9 Dat der Verfaſſer den Naamen hier ganz ah 
elaffen, iſt unbegreiflih. Seine Werke find W 
uf und ſo fh, Daß ie In ber Eleffe don erh· 

- badern Bar oben an eben fonten. . 
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MAefiie daͤit Feige Werdienſte in hisfer Claſſe fp 
ur, daß r Sch nicht enthalten kann, mit ihm eing 
AManahne feines Plans zu machen; und ihn als ei⸗ 

wen damals, voch Iebenden Meiſter : anzuführen, 
oe nee kannen wie „eine natünliche Geſchich⸗ 
BAragiwenden. Er. fuͤhret uns in. die Waͤlder 
ab heſchnibre ihre Bewohner, nach allen ihren 
Beſtalten agen. und Iren des Lebens. Seine 
Bilammmfepuing iſn· mehrentheils ſchoͤn, und, die 
VBerthelung des »Sichtes gut, fo daß ein angtneh⸗ 
rk Ganzes daraus erwaͤchſet. DIE Landſchaft ·iſt 
ameraſche ramanſte und. ihren Gegenſtaͤnden an⸗ 
anmefen.. Dur ſeine Manier Aft: zu muͤhſam und 
Abve Grevbeis: Die merſchlichen Figuren find: ſels 
Ma mis Heſchmack gezeichnet, die Pferde aber noch 
Acueqluer und uͤhel charalteriſiret. Viele feines Fabeln 
ad ſchoͤn, beſonders die Dritte, fiebende, achte und zehn⸗ 
48, Seine Sonden baſten Stuͤcke ſind Bären, bie ris 
Ahler zergejſſen vnd mil Schweine, ſo im Lager ruhen. 
13 In Kandichaften. fängt: der Werfaſſer 
‚mit. dem Egidius Sadeler an, den. er aber 
‚ur in der Zuſammenſetzung gut findet, mie 
Ahr dern. auch Remhrants feine nicht gefallen wa 
Im. Caſper Poußin bat wenige, Stüste seit 
‚geäßet, weiche, mehrere wimſchen machen. Bals⸗ 
Lerts Sandfchaften nach Rubens ſind in, einem 
Stile, wie man es von einem ſolchen Maler und 
ſolchem Kupferſtecher errearten ann. ie haben 
— Abwechſelung, noch au die kleinen Schön 
‚ die aus Contraſten, fangenden Lichtern und 
——* beroorfonimen, Altes, aber. iſt 
Fine 
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druͤcke find auch gemeiniglich gut, Inden der Ep. 
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Kmpel und groß. ‚Dos Stuch fo nie Be cu 
men des Wagens befannt: in, verdiene infonbupp 
5 Bewunderung. Billig hätte beym Bolcct 

der Vorzug des Schelte von Bolswert a 
gezeiget werden ſolen, da Hier nur uͤberhaupt in 
ſagt wird, daß er el nah Rubens gearbeigk 
Eben ſo iſt es ben beyden Viſſchern ergangen. 
Der große Vorzug des Nikolaus, weicher eince u 
groͤßten Meiſter gemefen, vor bem Johannes wii 
ganz mit Stillſchweigen übergangen.) Die U 

















Hark. ausgefuͤhret worden. Waterlo übers 
alle Namen der. Meiſter in Sanbfihaften. : a 
Grgenftände- find vollkommen länblih, Ihe Ehen’ 
vakter 44 ebie Einfale, ‚ofne-große: — — 

wen und. Züge der Einbilbungsfraft. Er ße 





—* wenige hervorſtechende Vorwuͤrfe aus; ein Mb 


„werholz, ‚die: Ecke eines‘ Waldes, ein krunmende 
MWeg oder entferntes Dorf, find gemeiniglich -Yab 
Ende feiner Ausfichten. Seine Zuſammenſetzung 
U mehrentheils gut; und das. Liche oft. wohl ven 
theilet; das Hauptverdienſt aber in der Nusfüße 
ung, befonders in ben Blättern der Baͤume. Min 
Findet jebad) ſelten gute Abdruͤcke, weil die Platich 
fa alte. machgearbritet und verdorben worden, 


Ewaneveld äßete in feiner Manier; aber mic ie 


‚niger Freyheit. Seine Bäume Ebnuien- mit deuin 
vom Waterlo nicht verglichen werden, und übes 
haupt wuͤrde man ihn hoͤher ſchaͤben, wenn nie - 
das Verhaͤltniß gegen dieſen Meiſter ſich n 
dem en Dr darfieheen. Iſrael — | 
ſi 
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Hihten son Ruinen Ind. Gebaduden ſiud dußerſt nett 
unb:volle Gi; Er verſchhrert / ſo gar die Um 
riſſer moberner Werfe, und, was hiebey das Beſte 
if, ohne der Wahrheie Eintrag zu thun. Selm 
geringſtes· Werdien ſtriſt in daten... Die Aetzan 
gen vom Claudr Corrain find unten feinem Char 
vahten.: 7 Win cfmbrb: Davinn-öfters eine gute Zufanp 
wenſebemg / aber wiched ineiter, ; bie Musführung fl 
üeyeit · ſchlcht n Man sfieht,.rbaß ſeine Telentg 
bes auf der Paietterbwwehsten,. und er ohne diefelbe 
nichts leiſten kennte: Perelle hat große Wera 
dienſte. Seine ftüchtbare Einbildungskraft ven 
ſieht Jon mit einemn· Reichthume und Mannigfaltig⸗ 
heit In Aus ſichten, Wolche: die Naturifelen — 
tet. Sie MR inder That zu ausſchweifend. | 
Bat: feine: eigene Monet, und es iſt ſchwer Pie 
gen; eb · ihr Vorgugtun dein Reichthume, der Stärfeg 
ber Nettigkeit apder der Freyheit beftehes: Seine 
Blume ſind nſonders ſchoͤn, das. Blauverk IFR 


los, und det. Ban. ber. Aeſte heicht und liebkchd 


Er folget aber bey alle dem mehr feiner. eignen Mast 
nler, als der Natar. Seine: Ausſichten find inse 
gaemmt idealiſch, die Bäume von einer Familie, 
und fein Licht zwar, mehrentheils wohl vertcheilet, 
bar doch oͤfters gekuͤnſtelt und nicht genug ver⸗ 
ſchmolzen. Boch hat einen feinen Geſchmack. 
Seine Ideen find groß, die Zufammenfepung fehde 
bie, Ausführung dreiſt imd meiſterlich. Auch dag‘ 
Schr iſt wobl vertheilet, und feine Figuren fuͤrtreff⸗ 
Alich. Es iſt nur zu beklagen, daß wir fo wenig 
von. feiner. Arbeit haben. Gouph traf glück 
NV. Bibl. VII.B. St. 5 die 


⸗ 
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die Manier des Salvator, imd that es ihm in eb 
nigen Stuͤcken zuvor. Er hat einen Reichthum ie 
ber Ausführung, und einen Geiſt in den Baum 
der dem Salvator fehler. Seine Figuren abet 
find ſchlecht und die Umriſſe grob, auch oͤfters falſch 
gezeichnet. Der beruͤhmte Hogarth gehöre zwat 
zu keiner von obigen vier Claſſen. Es hat aber 
der Verfaſſer ihn noch zum Beſchluſſe anbringel 
wollen, und feine Critik über benfeiben ift beſonders 
wohl gerathen. : Die Werke dieſes Meifters find 
voll wahrer Laune und mehrenchells wohlgerichteees 
Satyre. Sie fönnen alfo nicht nur als morall 
fche Sehren, fondern auch als reiche Unterkaftunges 


u fitr den Geſchmack und wahre Copeyen der Nat 


angefehen werden. Sie find zugleich fchägbare 
Aufbehalter der Sitten, Gebräuche und Trade - 


unſrer gegenwärtigen Zeiten, Was aber Die Kunſt 


an ſich belanger, ſo zeigt zwar die Anordnung de 


nen Meiſter, der ſeine Geſchichte wohl erzaͤhlet, aber 


ſich nie uͤber die niedrigen Vorfaͤlle des Lebens er⸗ 


heben konnte. In der Zuſammenſetzung, Ver⸗ 


theilung des Lichtes und Zeichnung iſt er de 


bey nur mittelmäßig, Man hätte: von dem Ber 
feffer dee Zergliederung der Schönheit billig 
mehr Benfpiele Der Grazie erwarten ſollen. Seine 
Staͤrke aber beruhet nur im Ausdruck, und hier⸗ j 


2 unter kann ju-feinem Ruhme nicht genug gefage 


werden, Er verſtand die Leidenſchaften mic alle: | 
ihren Witfungen in ber menfdhlichen Geſtalt aus 


— — — 


dem Grunde, und niemand bar ienials die Selt⸗ | 


ſamkeiten der Oefichtszüge beſſer vorgeftellet.- 


vo, 
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Eine Köpfe ſcheinen in den Modellen der Natur 
‚abgegoffen zu ſeyn. Dieß giebt ihnen die unend⸗ 
lihe Mannigfaltigfeit und den Vorzug vor den⸗ 
‚jenigen Caricaturen, die nur in einer Zufammens 
ſetzung übertriebener und willkuͤhrlicher Züge bes 
Stehen. Hauptfächlich aber weis er die Beſonder⸗ 
heiten der Geftalt, Geberden und Stellungen zu 
faſſen und auszudruͤcken, welche der lächerliche Theil 
einer jeden Profeßion anzunehmen pfleget, und wo⸗ 
durch das Ganze charafterifiree wird. Seine Ri 
the, Advofaten, Entrepreneurs, Wucherer find 
beym erften Anblick kennbar. Die Ausführung 
Hauch den Gegenftänden gemäß, Er äget mit 
Geiſt, und giebt nie einen unnoͤthigen Strid, das 
bero denn die Arbeiten feiner eigenen flüchtigen 
Nadel ben verfeinerten Stichen des Griffels, fo von 
andern Meiftern darnach verfertiget find, aller⸗ 
dings vorzuziehen bleiben. Seine Manier feheis 
net in feinem Stüde beffer, als in einem kleinen 
Kupfer, fo Die Ede eines Komoͤdienhauſes vor⸗ 
ſtellet. Diefer friſche Ausbruch der erwaͤrmeten 
Einbildungskraft enehält mehr Geift, als 5 fine kaͤl⸗ 
tern fleißigen Ausarbeitungen. 
Das vierte Kapitel beſteht aus Anmerkun⸗ 
gen über verſchiedene befondre Kupferſtiche. 
Dieß ift ohnftreitig der vorzüglichfte Theil des 
Werks, und nichts Aönnte fo wohl für den Siebha« 
ber, als Kuͤnſtler felber, unterrichtender fenn, wenn: 
wir. mehr. dergleichen Eritifche Beurtheilungen der 
Kunſtwerke haͤtten. Der Verfaſſer zeiget darin⸗ 
— | Sa. nien 
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nen Geſchmack und Einfiche, nice nur in En 
deckung ber Fehler, fondern auch, weiches vielleicht 
das fchwerefte ift, in Darftellung der Schönheiten 
WVielleicht hätte ber Verfaſſer feinen Zweck aber ned 
beſſer erhalten, wenn er eine andre Wahl getroffen, 
und folche Blätter zum Oegenflande gewählt, dij 
berühmter und allgemeiner befannt find. . DW 
Stuͤcke worüber er urtheilet, find folgende: Die 
Auferweckung des Lazarus vom Bloemam 
der Tod des Polycrates vom Salvator Me 
der Triumph des Silenus vom P. Tehi 
Smiths Portrait des Herzogs von Schon 
berg nach Kneller, Rembrants Rabbi von 
Pi ber, die Wolfsiagd vom Hondius, daß 
vierte Kupfer von Du Jardins Viehſtuͤcken, 
Waterlo's Tobias, die Ueberſchwemmung 
zu Coevoerden von Romein de Hooghe, die 
acht Stuͤcke vom Hogarth unter dem — 
"The Rake’s Prögrefs, Wir wuͤnſchten daven 
umftändliche Auszüge geben zu koͤnnen. Die 
ben aber fchon die Graͤnzen überfchritten, 
+ wollen alfo nur eines ber fürgeften Urteile, naͤm⸗ 
lich über des Rembrants Rabbi von Pether, 
beybringen, beffen Ausgabe wir,zu feiner Zeit am 
gezelger haben. Es ift der Charakter eines ernfls 
baften hochmüchigen Mannes, ber ganz von feiner 
eignen Wichtigkeit angefüllet iſt. Der Nabbi iſt 
vermuthlich nur ein deal, der Charafter ober ge 
wiß aus bee Natur genommen, Er: hat ein erha⸗ 
benes Anſehen, welches in einem Werke bes Rem⸗ 
btants was — iR. Die umeaftifhe Schwere . 
‚bes 
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des Alters, welche das Driginal ſo wohl ausbrüäder; 
iſt in der Copey eben fo gut beybehalten. Die drey 
‚In gleicher Entfernung von einander ſtehenden Lich⸗ 
ver an ben Kopfe, den Zierrachen des Kleides und. 
den Händen find unangenehm. Sie konnten aber 
in dem Kupfer nicht gehoben ‚werben: nur haͤtte 
men fie an den beyben letztern Orten etwas nieder⸗ 
halten follen. Die Ausführung ift in allen Stüa 
den von der größeften Weichheit und Zierlichkeit. 
Die Muffen find rund und: voll, und die Eins 
fihnitte derſelben, die ſich beym Alter zeigen, wohl 
ausgedrückt. Eine folche Verfchiedenheit der Mit⸗ 
teltinten und verſchmelzenden Lichter war ſchwer zu 
behandeln, und dennoch find fie mit Außerfter 
Zaͤrtlichkeit behandelt worden. Die Freyheit deg 
Bartes iſt meilterlih, und bie Hände juft fo wie 
fie bey einem alten ſetten Manne zu fen pflegen, 
Die ernſten Augen find vol Sehen, und Naſe und 
Mund fürtsefflich gearbeitet. Die Abfonderung 
der fippen an einigen, und ihre Zufammenfegung 
an andern Orten find charafterifirende Züge, und 
gluͤcklich beybehalten. ‚Die Haltung und Leichtig⸗ 
keit des Turbans iſt überaus zierliche ber Rock 
aber auf der Schulter unverftändfich und nicht gut | 
behandelt. Dieß war aber bes Malers Fehler, - 
und wie müffen, wenn wir biefen fchönen Mezzo⸗ 
tintodruck betrachten, überhaupt bekennen, daß 
Ein Kupferſtich ihm an Weichheie und Biertiihfele 
; gleich kommen Fönne, | 
Zum Schluffe im fünften Kapitel giebt der | 
Verſaſſer einige Lehren beym Kupferſammlen. 
Zn, 6; Die 


Die erſte iſt, daß man wiche darauf beſtehen muͤſte, 
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son einem Meifter alle feine Werfe zu haben: 
- Rein Meifter, ja niemand in der Wert, iſt fich is 
feinen Arbeiten immer gleich. Die !iebhaber fol 
ten ſich dieſes infonderheit bey Sammlung de 
Rembrantiſchen Merkes bemerken. Wenn mia 
feine Stücke recht unterfuchet, fo würde gewiß des 
dritte Theil ausgerorfen werden. Man fagetl' 
Daß der große Prinz Eugen fid) in Kopf gefeger, alla 
Werke aller Meifter zu haben. Seine Samm 
lung war ungeheuer und koſtete achtzig tauſens 
Pfund Sterling, die vielleicht, wenn fie ausge“ 
ſichtet wäre, ige nicht fo viel Hunderte ‚weh 
geweſen feyn möchte. (Gleichwie uns Die angeges 
‚ bene Summe billig übertrieben ſcheinet; fa durfte 
aud) der Sag an ſich wohl einige Einfchränfung, 
finden, : jeder Meifter und auch ein jedes Stuͤch 
bes Meifters hat in der Gefchichte ver Kunſt feine 
Stelle und felnen Mugen. In einer Hauptſamm⸗ 
lung, fo mie in einer öffentlichen Bibliothek, if 
bie Vollftändigkeie immer ein Berdienft, und muß 
Gutes und Schlechtes feyn. Ein anders aber & 
was ein: Privatliebhaber thun foll, und von bie 
ſem hat der Verfaffer völlig Recht). Zwehtens 
muß ſich der Sammler für das Vorurtheil ded 
Namens hüten, und nur auf die Arbeit felber fe 
ben. - Das Weib im Keffel und der Berg Par 
naſſus vom Marc Antonio, wenn fie gleich nad 
Raphael find, bleiben immer ſchlechte Stuͤcke. 
Unm die Verſchiedenheit der Manieren eines Mel 

| ‚fters zu beursheilen, muͤſſen zwar auch Date vor 
cr vers 
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derſchiedener Site gefammiet werben. -- Aber’ Blog 
Sachen von einem Meier zu fuchen, um fie um 
er ein Urtheil zu bringen, .ift eine elende und uns 
Billige Art der Critik. Der dritte Rath ift, daß 
man den wahren Werth eines Stüdes nicht nach 
feinee Seltenheit beftimmen müffe. Seltenheit 
macht zwar ein ſchaͤtzbares Stuͤck noch ſchaͤtzbarer? 
fie muß aber nicht der Maaßſtab des innerlichen 
Verdienſtes ſeyn, welches auf keine Zufaͤlligkeit ge⸗ 
bauet werden mag. Indeſſen iſt der Geſchmack 
der Lebhaber darunter wunderlich, wie mit Bey⸗ 
riefen vom: Hollar, Le Clere, Callot, van 
Dyk und Rembrant gezeiget wird. Viertend 
muß fih ber Sammler hücen, Nachſtiche fuͤr Ori⸗ 
ginalien zu kaufen. Hiey iſt es ein Großes, die 
Manier des Meiſters wohl zu kennen, weil die 
Nachahmungen oft ſehr verfuͤhreriſch ſind. Der 
Gehler -eines--Machfliches iſt gemeiniglich in der 
Freyheit ber Manier, und beſonders in den Eytres 
mitäten gu bemerken. Die letztere Lehre iſt daß 
man um gute Abdruͤcke ſich bemuͤhen muͤfſe. Die 
Abdruͤcke können auf dreyerley Weiſe ſchlecht aus⸗ 
fallen erftlich in ber Druckerey ſelbſt, wenn z. E. 
Die Kraft der Walze nicht auf einmal, ſondern mit 
Abſaͤtzen angebracht iſt, als welches den Abbruck 
deppelt machet, und ihm einen unangenehmen dem 
Ange beſchwerlichen Wiederſchein giebet: Zwei 
tens wenn die Platte abgenutzet, und drittens wenn 
derſelben nachgeholfen worden. Der Fehler von 
beyden Urſachen faͤllt in die Augen; doch iſt er im. 
fern Selle, esträglicher „08 im lectam weil das 
4 behy 


276 Verſuch uͤter ben großen Mann, 
bey doch die Manier des Meifters erhalten iſt, weh 


ches bey dieſem geneiniglich fehlet, Indem bie Mech | 


arbeitung mebrentheils nur von Pfufchern und nicht 
on Urhebern zu gefcheben pfleget. 2 


Nachdem wir biefen Auszug ſchon verfete 
tiget, erhielten wir die Nachricht von einer deut 
ſchen Ueberſetzung des Werkes. Wir freuen ung, 


Daß es nicht in die Hände unſrer gemeinen Ueber | 


feger, fonbern eines Männes gerarhen, der du 
"den verdeuifchten Dargenville feinen —S 
große Einſichten, und Kenntniffe in Kunſtwerken 
auf eine fo vorzügliche Weife bereits dargeleget hat, 
Wiuir haͤtten gemünfcht daß ihm der Verleger Zeit ges 
laſſen hätte, es mic Zufägen und Verbefferungen zu 


begleiten, und koͤnnten ihn wohl bey einer neue) 


Ausgabe darum bitten. 


. ' 
. \ ' ° 


| Berſuch über ven großen: Mann, von €. € 


2. Hirſchfeld. Erſter Band, 8. Leipzig, 
bey S. C. Crufins, 1768.. (268 S) 


E⸗ giebt gewiffe Gegeuſt ͤnbe, die eben Degmegen 
unfruchtbarer werben, weil.fie zu groß. mb, 
ungefähr. ſo, wie bie Ausfiche von einem Bun | 
wenn fie fih mit der ‚Höhe beſſelben zu (ehr erweh 
tert, bie einzelnen Giegenfidnde verbunfelt, nud zu⸗ 
letzt aus einer ahwechſelnden taubfchaft eine einfüsi 





vu’ ” 





mige große. Charte macht. So iſt, duͤult * | 
_, | 


| 
| 
| 


N 
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ber Innhalt diefes Pleinen Werks, zu weit, zu um 
begrängt um mit einemmale überfeben zu werben; 
gzu vielfeitig, zu fehe zufammengefegt, um ihn ſtuͤck⸗ 
weiſe, einen Tell nach dem andern, betrachten zu 
fönnen. Amar iſt an unb vor fi) ber Gegen 
ſtand groß und. edel. Kann man nicht in dem 
Schriftſteller tine gewiſſe Aehnlichkeit mit feinem 
Vorwurf annchmen; und darf man nicht glauben 
daß er felbfk am meiften von’ den Sachen gerührt 
ſey, die er am liebſten ‘hat bearbeiten wollen? 
Aber für die Unterſuchung iſt ee gu ungeheur, zu 
merfhöpflich. — Das Geoße, (ſo fagt unfer, Bere 
_ faffer ſelbſt) beſteht in einem Verhaͤltniſſe. "NH; 
vo es irgend eine Bollfonimenheit, irgend eine "Be 
ſchaffenheit im Menfchen giebt, die Grabe hat, ba 
giebt es. auch. einen. Eirgb, "Dir. bie übrigen fo. use 
gen in fich enthält, der über die andern hetvorragt. 
Und diefer Grab iſt das. Große. — Diefe Be 
fhaffenheiten ſelliſt nun, in denen es Grabe giebth 
wvieder mit einander verglichen, geben eine neue Art 
der Größe; den Werth nämlich ber Vollkommen⸗ 
heiten. Dieſe Vollkommenheiten find entiveber 
nur die Kraͤfte, mit welchen ber: Menſch große 
Wirkungen hervorbringt; ober es find dieſe Wirkun 
gen ſelbſt. Der große Mann iſt es entweder mes 
gen der Groͤße der Faͤhigkeiten, oder wegen der 
Größe ihrer Aeußerungen. — Alſo alle Kruͤfte des 
Mernſchen; alle Arten von Anwendungen derſelben; 
imn jedem bie Böchfle mögliche Stufe; Die. Vergleis 

thung aller. dieſer Arten unter einander; endlich: Die . 
. Bereinigung der größten Kräfte vom der höchften 
we -©&5 —_ 


Art, 
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Art, zu ben groͤßten Wirkungen angewendetr 


Das alles müßte in den Plan dieſes Werks foms 


men; und welcher menfchlihe WBerftanb kann fich 
getrauen diefer Arbeit nicht unterguliegen ? — Was 
alſo natürlicher Weiſe geſchehen mußt, Das hat 
unfer Verfaſſer gethan. Er hat einige einzelne 
Betrachtungen aus einem. Stoffe herausgehoben, 
und har fie oft mie Scharffinn, immer mie Deut 
Echfeit. behandelt. Wenn bie Aebnikhfeic . feine 
Materte ihn zuwellen auf die Betrachtungen au⸗ 
drer :führe: fo fießt man doch immer, daß er day, 
was andre geſagt haben, zuerft felbit gebache hat. 
Und kann fi) wohl, auf fo ſehr betretnen Wegen, 
der Philoſoph eines viel größern Berhienftes ruͤhmen? 
+ ‚Ufo nun zu Det Abhandlung unfers Dee 
ſaſſers /ſelbſt. Zuerſt muß man. wiſſen, was dep 
große Mann nicht. iſt, um. zu lernen, was er ſey⸗ 
Micht eine hohe Geburt, nicht die. Verdienfte dee 
Vorfahren, nicht die Bekleidung hoher Wuͤrden 
nicht der Beſitz großer Reichthuͤmer, nicht Eres 
berungen und Siege machen ben großen Mann. — 
Diefe Vorurtheile erkennt. jedermann dafür; obs 
gleich faft jedermann ia einzefnen Faͤllen darnach 
urtheilt. Es iſt alſo nicht Yo viel Verdienſt dabey, 
das Falſche derfelban, das im die Augen leuchtet, 
‚als das Wahre, das in denfelben verborgen liegt, 
auszufinden. Man kann fiher annehmen, wenn 
gewiffe Vorurthelle allgemein find, fo haben fie irs 
gend einen Grund in ber Natur der Seele, oder in 
der Natur des Gegenftandes, — Auch dieß Hat uns 
fer Verfoſſe nicht uͤberſehn, ob er es gleich nur beh⸗ 

er laͤufig 


N‘ 
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Kufig beruͤhrt. — Es giebt vielleicht gewiſſe Er⸗ 
fahrungen, daß auch Talente, wie die Geſtalten in 
Famillen find fortgepflangt worden; Der Ein 
Auß großer Bedienungen, und wenigftens bie 
Gelegenheit, die fie geben, große Talente zu zeigen; 
die Geſchaͤfftigkeit, die Aufmerkſamkeit auf alle 
Vorfälle, der Geiſt des Anhaltens und der Bes 
harrlichkeit, oft fo gar die Erfindfamfeit und das 
Genie, das zu Erwerbung großer Reichthuͤmer ge⸗ 
dert, und noch mehr als diefes, der allgemeine und 
- immer gleiche Mugen, den die Übrigen Menſchen 
Yon den Reichthuͤmern haben fönnen; die Größe 
‚md das Weitausſehende ber Abjichten ; bie Einſicht, 
die zum Plane, und der Muth, der zur Ausführung 
Önee Eroberung ˖ gehört; dieſe merben- uns im⸗ 
ner den vornehmen, ben reichen, den- machtigen 
Mann, auch als einen großen denken laſſen. — 
Dieſe Betrachtungen koͤnnten vielleicht den Verfaſſer 
einer andern Zeit noch weiter leiten, als fie ige 
gethan haben. - Wie wäre es, wenn man übers 
 Baupt: W dieſen und in fo vielen andern Begriffen, 
die alle zu einem Theile des allgemeinen Menfchens 
verſtandes gehören, den Weg zu der Wahrheit 
über die Vorurtheile nähme? wenn man, anftate | 
den herrſchenden Meynungen ganz andre an-- die 
Stelle zu feßen, fie blos von dem anhängenden Un- 
ichtigen reinigte, und das Wahre zurückbehielte? 
wenn man überhaupt mehr die gemeinen Worfie 
lungen, durch Einfchränfungen und Richtungen auf _ 
: den rechten Sefichtspunft, zur Wabrhel erpäbe, als | 

| ſe widerlegte 2? 
e⸗ 


"große Many? Alles Geche if. eine: Wergfekhung; 


-  Umftänden feiner Zeit, feines Wells, ober.in ſich 


. 
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Es iſt ſchwer, ſagt unſer Verfaſſer ferner, den 
großen Mann aus der Gedichte, und ſchwer zw 
aus Biographien fennen zu fernen. In der m | 
ſten verlieren ſich die Züge, in der andern find fg | 
oft gu ſtark und gefchmeichele.: — Aber nun «is 
diefe Betrachtungen, bie beynahe unfern Verfaſſer 
zu fange aufhalten, bey. Seite gefeßt: was iſt den 


jede Nation, jedes Zeitalter, hat feine, großen 
Männer, die as wieder in Abſicht einer andern 

tion, eines andern Zeitalters nicht find. —- An. 
dieſe Schwierigkeiten felbft, die ein Mann im bay 





ſelbſt gehabt. hat, feine Keäfte auszubilben ober fie 
‚wirfen zu laſſen, machen das, was er · wirklich 
hut, und alſo das Maaß der Kräfte, wodurch a 
es zu Stande beachte, noch größer. Eben dieſe 
Umſtaͤnde koͤnnen oft Die Fehler der großen Min 
ner verqulaſſet haben, und ſie rechtfertigen fie ale 
auch. ung. ‚Oft iſt dle Zerfireuumg der Kraft aufm 
piele Gegenstände Schuld, daß fie in feem die 
Wirkungen.pervorbringe, deren fie fähig iſt. Das 
Zuſammenhalten derſelben alfo auf: einen. einzigen; 
Bas Ausdauren auf einen einmal vorgenemmum - 
Zwe iR feib ein Theil. des Charakters eineg 
großen Mannes. Jede Sphäre brauche ihre eigue 
Geifter, die dieſelbe bearbeiten müffen; diefe. Sphäre 
zu: kennen, und fid auf fie einzufcheänfen ift dag 
Mittel, von feinen Talenten allen Mugen zu ziehe 
ben man davon haben kann. Mur wenige au 


ef Geiſter find für ale. Die | 


f 





von €. C. 8. Hirſchfeld. * 


Gelder felbft aber, in denen der große Mann ars 
beitet, befommen ißren Wert nad) dem Ders 
haͤltniſſe ihres Nutzens. (Alle dieſe Betrachtum⸗ 
gen find mehr abgefonderte kleine Riſſe einzelnes 
Gegenden, als eine fortgehenbe an einander haͤn⸗ 
gende Charte des großen Gebiets, durch welches der 
Verfaſſer ung führen ſollte. Sie würden an fi) 
gut fenn, wenn fie weniger zerftreuten, und zus 
meilen weniger wortreich ivären. Aber num treten 
wir in den gehörigen Gefichtspimft, um eine große 
Strecke Weges auf einmal vor uns zu fehen). Alles 

was im Menfthen groß jeyn kann, iſt die Größe ſei⸗ 
nes Geiſtes, feiner Gefinnungen, oder feiner Hand⸗ 
kungen. Die Größe des Gelftes wird durch den 
Umfang der Talente und der Einfichten, und durch 
die Wichtigkeit und die Groͤße der Wormürfe, die 
man damit bearbeiter, beftimme. “Bey der erften 
muß, außer den Kräften diefe Einfichten zu erlans 
. gen, auch noch die Feſtigkeit des Geiſtes fern, die 
die einmal erkannte. Wahrheit gewiß und ficher er⸗ 
hält; die Geſchwiudigkeit und die Schaͤrſe der Be⸗ 
itheilungsfraft, Die dieſelbe auf einzelne Fälle‘ 
verwendet; die Aushaltung bey einem Gegenſtande, 
md die Beftänbigfeie der Aufmerffamfeit. Sn: 
Abficht des andern ift der Vorwurf um deſto gröfs 
fer, je zufammengefegter er ift, aus je mehr Thei⸗ 
Im er befteht, und je größre Folgen er hat. Einen 
großen fehe zuſammengefetzten Gegenſtand auf ein 
mal zu überfehen, und bey jeden Vorfalle ſich ſchnell 
an alle die ähnlichen iwieder zu erinnern, die uns 
| ui dem gegenwärtigen beftimmen fönnen, macht: 
die 


ie 
284 Verſuch über den großen Mann, sc, 
meine Menſchenliebe (die, eben wegen biefee Al. 
gemeinheit und Unendlichkeit des Oegenſtandes, 
ohne eine gewiſſe Größe der Ideen nicht möglich 
WO ‚Aufopferung felngr Güter, und noch mehr fer 
ves Lebens; Unerſchrockenheit und Much in Ge 
fahren; Standhaftigfeie im Ungluͤck find Beweife 
und Werke großer Geſinnungen. ” 


. Endlich große Handlungen find die, welche 
Ä Entweder ohne Größe der Talente und der Gefins 
nungen nicht moͤglich find,, oder fehr viele Hands 
lungen in ſich enthalten, ober ſehr große Wirkum 
gen haben. 


Wenn der Leſer mie biefem Werke 0 weit ge 
kommen ſeyn wird, fo wird er, glauben wir, mil 
uns überzeugt feyn, daß der Verfaſſer einen richtig 
benfenden Kopf und ein gutes Herz baf, und daß 
ihm nichts fehlt, als, felne Ideen etwas mehr zu⸗ 
ſammen zu Drängen, fie in die Orbnung zu flellen, 
in der fie fi nicht blos nad, einander denfen laſ⸗ 
fen, ſondern in ber fie aus einander folgen müffen; 


endlid den Ausdruck ber dee mehr anzumeffen,“ 


um auch ein guter. Schriftfteller zu werden. Die 

Denfpiele aus ber Geſchichte find gut erzaͤhlt 

aber nur zu befaunt, als daß fie mit der Weiclaunß 
tigkeit bätten ezäple werden follen. 
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Ti Ruins of. Poeftum. otherwiße poſido- 
nia, in Magna Graecia. By Thomas 

*: Major, Engraver toHis Majeſty. Lon- 

- don publiſhed:by T. Major in St. Mar- 

tims Lane. Printed by James Dixwell, 

"3768: groß Bor 45 Sehe, 35 —2* 
„blätter. 


iſt das neufte Bat von —— 

| —— . deſſen Ausgabe unfrer im 
verigen Srüdde ber Bibliechek gethanen Ankuͤndigung 

zu Folge nunmehr erſchienen iſt, imd wovon wir, de 
wir es bereits ſelbſt in Haͤnden haben, Die weitere Aut 

Bige alſofort anfügen sollen, Damit unfte Sefer von 

biefer wichtigen. Entdeckung alles in ber Mähe bey⸗ 

fünmen haben. Thomas Major, einer. der ers 

ſten Rupferftecher ımfrer Zeiten, hauptſaͤchlich in 
lundſchaften und niederlaͤndiſchen Stücken, iſt dee 
herausgeber davon, und hat ſich dadurch uch als 
einen Männ:von Geſchmack, vieler antiquarifchee 
Kenntaiß und wahrer, Belchrfamfeit. der Welt dars 
geſtellet. Er geftehe zwar felber, von einigen 
nicht befanne ſeyn wollenden Gelehrten und Liebha⸗ 
bern darunter vielen Beyſtand erhalten. zu Baden; 

kann aber doc) nicht anders, als der Haupturheßer | 
dieſes fürtrefflichen Werkes anſehen werben. Die 


‚Übrigen Huͤtfsmittel, fo ihm dabey zu Theile gr 


\ worden , find 1.) bie Zeichnungen eines ungenannten 
N. Bibl. VIL >. 2 St T Eu 


> @86- The Ruins of-Poeflum; 
Englaͤnders, welche er, bey feinem Aufenthate⸗ M 


— 


ten laſſen: Edo wenig wir das jenem erſten 


ä 






ertheilte Lob, auch nach dem gegenwaͤttigen, zur 
gu nehmen Urſach haben; fo bleibe Boch dieſth 
fürs Publicum ein angenehmes Geſchenk, das feine 
befondre Vorzüge hat, und alles zuſammen fapfe 


was, bisher von biefen herrlichen Alterthuͤmern 


in Erfahrung gebracht worden. Die Ausfüß 


rung deſſelben ift prächtig, und die Kupferfkidie 


koͤnnen nicht ſchoͤner ſeyn. Der gar zu. große Fleiß 


und bie ausnehmende Nettigkeit erheben nur wich 


leicht zu ſehr die natürliche Geſtalt der ehrwuͤrdig⸗ 
ſten Ruinen, die in den wenigen Millerſchen Sth 
hen bes erſtern Werkes mehr den Stempel des 
böchften Alterthums mit fi) führen. Allein bie 
Gegeneinanderhaltung felber beftätiget bie wollen 
menfte Wahrheit, und beyde Vorſtellungen erhal 
sen, dadurch jede ihren befonbern Wert. Die 


‚Anzahl der großen Kupferplatten dieſes Werkes 


beläuft fih auf 25, indem die agse Nummer ge 
. | | J | doppelt 


“ The Ruins of.Poeflum, u. 
doppelt iſt; außerdem aber.. finb noch.6, Exit 


jiemtich anfehnliche Anfangs ; und Schlußleiften, fa 
dog man in. allem 31 Vorftellungen zählen kann. 
Es würde zu.meitläuftig feyn, ihren Inndalt herzu⸗ 
ſetzen, und mir bemerken, nur, daß, außer dm Ab 
jeichnungen ber Stade und. ihrer Gebäude nach 
verſchiedenen Ausfichten, Die ergaͤnzten Grunde 
riſſe von den Tempeln nebſt ihren Ausmeßungen. 
deren einzelnen architectoniſchen Süden, und allg 
bisher Fund gewordene Münzen von Päftum dere 
geſtellet ſind. Der Vorzug hierunser vor allen 
Wisßerigen Beſchreibungen iſt alfo gar beträchtlich, 
ynd ‚Die hiſtoriſchen, auch Fritifchen Unterſuchungen 
find nicht minder in den mehreften Sticken aus. 
führlihee und gründlicher verfaſſet. Wir mir 
den. aber in Wiederholungen gerothen, wenn wir. 
baren einen umſtaͤndlichen Auszug darlegen woll- 
ten, und begnuͤgen uns alſo nur dasjenige daraus 
 wnumerfen, was. hier beſonders und richtiger, als 
in den vorigen Werfen, ausgeführer iſt. = 
Nach einer Vorrede, worinnen Die obgedach⸗ 
ten Huͤlfsmittel erzaͤhlet werden, folget eine Line 
terſuchung son dem Urſprunge und altem Zu⸗ 
ande. der. Stadt Poſidonia oder Paͤſtum. 
Do, wie ſelbſt Herodotus bemerket „von bem 
Namen Poſidonia ſich feine Etymologie im Gries | 
diſchen ‚finder, hingegen Peſitan im Drientalifchen 
vorhanden iſt, und weit, ausgedehnet, bedeutet, 
ſo glaubet der Verfaſſer *), daß Paeflum, oder 
ER older pierunteb lebigllich Sem Bochart, hu 
"Pole. I, 14 und, bem Mazocht, der dieſen Sag 
oo W m 


x 
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u he Ruins Of Pod ” 


wie es auf den Manjen heißer, HIAISTAN, bie 
Ä —** Benennung fen, woraus bie Griechen 

heriiachmals worsıdav, Foredovia gemacht haben. 
Die erſtern ‚Einwohner Jtaliens waren naͤmlich 
ohne Zweiſel von Morten’ aus dahln gekommen, 
und: ſelbſt die Dorier, benen Solinus bie En 
bauung ber Stadt zuſchreibt, find‘ nicht die Orkh | 
den aus Aetolien, fordern Phönicier, ſo von dei | 
Stadt Dora unmittelbar ausgegangen. ware, 
Dieſe alten Voͤlkar, von den Römern aborigines 
benannt, "bleiben alſo als Stiſter von Paͤſtum am 


zuſehen, und muß daher ihr Urſprung und erftel 
Name nicht für griechiſch, fondern otlentaliſch gel 


Balten'werden. Die Griechen kamen lange nad 
her bemachtigten füh der Seefüften‘, Sseättens! 


tüiebei die alten Einwohner ins Land zuruͤcke, und, 


nannten den eroberten Strich Landes Mignd 
Graccia, Der aͤlteſte Schriftſteller, welcher th⸗ 
rer allhier gedenfer,; iſt der Geograph Seymnus 
von Chios, der etwa 40 Jahr vor Chriſtk Geburr 
gelebet ind ben ſeiner Beſchrelbung der alten Eis 
wohner Itoliens ſich alſo Äußere: Nach Diefei 
 fölgen die Oenotrier, welche fich bis Pofido⸗ 


nia erſtrecken, aͤllwo, wie man ſaget, die; 


| 


| 


Spbatiterchedem: eine Colonie geftifftet has: 


ben. Strabo beftäclger dieſes, mit dem Zuſatze, 


daß die Sybariter daſelbſt ſchon eine Stadt gefun⸗ 


den und ſolche nur mit einer Mauer umgeben 


Pu rn * nu oo. | laſſen. 
in fänen Cogmensariis in Regii Hereulanenſis Mi» 


fei. acneas tabulas Heraclcenfes, ꝑ. 498 ſeq. weit⸗ 
lauftiger ausgeführet bat, _ 


\ 
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| Ben Aleſen, wagean feiner Neigung zu 

ri und verfeinerten Goſchmacke brfannten 
Volke, das zu Sybaris, am Tarentiniſchen Meer⸗ 
huſen, feinen erſten Sie rechnet er alſo den 
Urfprung der herrlichen Gebäude her, deren Le 
berreft wir anigo bewundern, und fängt mit fels 
bigen die Geſchichte der Etabt an.- Sie waren 
daſelbſt 200 Fahte in ſuͤßer Ruhe, und fonnten alſo 
dergleichen Werke ausfuͤhren. Dieſer Zeitpunfe ‘ 
war. überhaupt. das guͤldene ler von Magna 
Graeciq, monicht num alle Künfte blügeten, ſon⸗ 
dern ai Die Wiſſenſchaften aufs hoͤchſte ſtiegen, 
und die Schule des Pythagoras Maͤnner heryor⸗ 
brachte, weiche durch ihre Weisheit, Schrein und . 
Exenipei dieſe Staaten begluckten und zum-Mufter 
guter. Regierungen machten. Die hierauf erfolg⸗ 
tn. Unynhen, die Unterwerfung ihrer und aller 
griechiſcher Staaten, unter „der Roͤmlſchen Beth⸗ 
maͤßigkeie, das. merkwundigke ſo Poͤſtum Anter 
ſelbiger begeenet, und dehen endliche Zerſtoͤrung 
| Don ben. Satasenen und -Ghrißlen. wird. fobann. er» 
Ber Mb aber son ung Ber ſchon berokracht 


=; Bir kom alfa zum folgenden Städe, wehdhes 
tie Beſchreihung der. Tampel betitelt iſt.In 
unſerit vccjgem Anspıge „IR. von .diefen uyb: ben 
Übrige Ruben ,-: bereisg.Hinfängliche. Macriht 
 seschen,:: gb duͤrfen wir alfa. bie. allhier. war ums - 

Ränhiichung-ober.mehuentpeilg Üßereinkommenhe Be 
bhreibungan nicht wiebensplen, Wir bemerken 
. vr m — De I dem J — 
5 uͤ 


Fan [ae 
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.. unfeher gegen. bie! Winkelinanniſche Maßen ger 
 &ußerten ‚Bee, folgende Yngen md Bein 
\ anführen; : ' 


⸗ 


rs alſd allerdinge fr Einen’Zentpet;- aunthi den Titeſten 
| ‚ Man man ficht etwa lieber glauben wellie, daß du 


u abergaugene Auemehumgen der bie ind· 


Einzefnen Theile ſindet, wovon wir, zu Danach er | 


Pr B 


- De erſtere Tempel si in der Sünge den So 
2:5 9-30 23,finien, ‚und in. de, Breite & Fu 
.. 2. Zoll 4 Linien. et >: paul. 4 

Der. zweyte, in der range ve Fuß 200 si 
zu ten, und in ve Breite 5% + Zelt 


1 inie. 


‚ Det. Delete, 3 we her ar ‚209, ig“ 3 er 
A. Unien, und in ber Pia a SB 


en zn. 10 linien. 


| — 2— 


‚a, Englifihen Dit. Veeerfte Tempit —* 
diel MKehnlichteit mit dem Tempel des Theſeus zu 
Achen aber augenfcheinſiche Merkmale · Lines Hai 
bein“ Alterthums. Den zweyten, welchen WB 
Felrlann: zu einer Baſtlikn machen’ sollen, fand . 
ber Werfriſſer darüm nidhe dafl — we 

er eines Theils die vom Vieruv angegebene‘ Adern 

einer Bafllifa- nich at, -b6 fein Pottiv sehen, 


. 
. 
— — —— Le —— — —— — — —- 


nicht inmerhalb if, Abern hene⸗ auch bokeln bloß 
fes Vorties gewaſta ſtyn dnag, "indie: bie Nuinen 


don- der Innern Beile'noih fötbar ae Erhaͤn 
von ben breyen, vernmuthlich dem Repeiin ewthmet j 
gnnghich eine‘ en. "mb. offeriliche * A 
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Genblunngeeeifäftn gesefen ; wättde Vaſtum 
une: Ser sind Hand⸗Aoſtadt? der. Beyloaͤuſig 
wird der Meynung, daß die Griechen die Gruud 
füge der Baukunft von den Adgpptern -erlerned, 
widerſprochen. : Mor ber. Regierung des Pfaws 
ey war allen Feemden ber. Eingang in Ne 
Got verfhloffen, und die hernachmaligen Keim 
fen’ der Weiſen aus Griechenland ˖ dorthin Hatten 
Bios die Bebräuche, Befege und Regimentsver⸗ 
feßung zum Gegemftande, Die, Künfte bluͤheten 
ſchon ange: vorher In Griechenland, und dieſe Voͤl⸗ 
Mer‘ glengen von den: fimpleften Grumdfägen aus. . 
Sie können alſo nicht von andern geborget haben, 
fondern muͤſſen vielmehr ſelbſt für Erfinder gehal⸗ 
Knwerben. Was von den übrigen Ruinen ans 
defuͤhret wird, -ewehäle niches neues. Es finden 
ſich dergleichen auch noch gegen die Ser zu, wel⸗ 
ches die Reſte des Hafens find, und annoch ige 
A portogenannt werden. Das Bild üßer dem voͤllig 
_ bhalterien Thore nach der dufern Geite, üftallerbinge; 
wie wir gennthmaßet, eine Sirene ober ein. Trio 
ren, und kein Meptuniier: Die andre Pigun innere 
Haid aber if vom Auer r unkumcii unb vice 

| J beſtimmen. 
ieraif Hame eine Abhandiung uͤber bie \ 
Minen, von Pofidonia oder Paͤſtum. Diefe 
iſt zwar allhler ganz was Neues: enthälc-aber nur 
olgensäte Anmerkungen dus der Muͤnzwiffenſchaft, 
darinnen der Verfaffer den Abe Barthelemy un 
— Adedoianue in £> 24 und. aoften re 
ie j 4 ve 


— 


92 Ti Rena abRoeftan: 


Der Schriſden ber Akaberu⸗ be: Ahlen. Pin, 
haften lediglich zum Fuͤhrer —— en 
wir aiſo als bekaynt / vorausſeben foven· en 
‚a Den Beſchluß des Werke 
bung der mitgetheilten Muͤnzen. Bon: biefen 
fiad nicht nur alle fonft fan bekanute g Ä 
Hnh:rn andy · verſchiedene newer dargeſtellet, he 
Kufe fich Diss ganze Anzabh auf, 63 Stuck. | 
werden in dien Claſſen vertbeilse: x) mit Der Vor. 

ſchrift Poſidonia; 2)-bieimeigen, maranf.-fh 














Nalur befindens. und welche ‚narunusplich-von.den 


ze 
. 3 


. Briten: ſind, ds die Iupanienndje Stadt erobert: u. 
ihr den ;alten Namen Paͤſtum wieder gegeben; 
yY )viejenigen; fo -Aateinifche-.Infcheiften haben nad 
aus den Zeiten der Roͤmiſchen Oberherrſchatt. ſind⸗ 
Men allen wird das Sonderbateund Merfwürbige 
ſqhri wahl. eklaͤutert. a ber. -erfleen-Cieffe. fink 
werfchledeng won: Siiber uud eine yon Gilde: Die 
teen: haben auf beyden Seiten das Bildriß der 
gangen Neptuns, und, Die folgenden 2** | 
einen Ochſen ais das erftere Münggeichen, weichen 
Tpefeus,. non Proeze, sber-um alten Pafidenig.ie 
‚Win: Galechercaib, buͤrtig zuanft auf tie Wuͤnzen 
ſcethen ließ, und woher ber Name pecunia..fönunt, 
Die Buchftaben, deren einige dem Phönicifchen 
er Suineckenifchen naͤher, als irgend. ſornſt bes 
Uunnte, kommen, bewaͤhren das hohe Alter, welchet 
auch durch die; Manier zu ſchreiben, ſo wechſels; 
weiſe von ber serhten. zum Hufen, und von den ine, 
ker zur vechten gehech GBouſimphedon) beſtattet 
wäh. Die amp: Ei Wnsgefanırat chern m 
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an Statt ber gangen Figur des Neptuns tur ſel⸗ 


won Reyf und auf Des: andere Satte entweder: fehr 
un Dreygack ader feimin Sohn/ Poras, auf einen 
Delohan 3 Irkteren vielleiche, weil Paͤſtum ane Gar 
lenle ver Tareacher wor. De Zeichen. wer: bez 
deieren · Claſſe Finn fehr.verfihieben,. unti-miele dem 
ſeiben ein: Fuͤllhorn. Wir finden: es hicht ‚fin-aße 
Win) ‚Den. diefant, Thalla mmftänblichen zn ſeveſ 
Daß wao Dem Werke, fo znien Quineen iuſtet auch 
eime mangäffche Ueberſebung zur haben iſt, ‚bahn 
wvir Seite in der tever Ameige bennkete ©. 1.1 
— — — me . NEN A: i 
Rep TEL En ee . 
er vi. rn ep 


vaß nella. Galleria di ‚Pittura e  Scul turi d 
nS- A. Giufeppe Wencesläo delS, RT. Ptin. N, 
". Eipe Regoante. della caſa di Lichtenflein 5 


Deferjsjch Completa di tütto c eid che Ken 


„data. in. Juce da Vindenzio Fanti Pittor 
..Viennefe,' Attuale Maeflro di Difee00,: 
‚ $ervigio“ delle LL. MM. II. e RR, per 
 Augufüliin® Famiglig; " Confi öllere“ € 
""Corpiiftaro del Imperial Acaden ja dell? 
Artı liberali e delle'Scienze in Augüfta, e 
Anſpectore della medeſima Galleria. In 
“Vienna, ;nella Stärperia ‚Aulica di 'G. ‚F 
„de  Trattnern, 1767. A (di pag 144) 
hr neues ſehr angenehmeA Geſchenke für die fin 
"hahender ſchoͤnen Kuͤnſte iſt dieſes Bergehmif 
der Firſtlich Eon leifen eleiin. v 


“.s 
ser 


<<“ 
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2% Galleria diıPiteura eiscullura 


- 


KX 


Die: Wichigeelt der Gemälbe fo wohl, als Mi 
große Anzuhl derfeibigtn. mache fieigu einer der 


ſchoͤnſten⸗Sammlungen In Deutſchland md geren | 


chet dern Ruhme des Srifters decſeibigen Fe weil 
wen: 


als demi igigen Befiger, der die Koſten tn 


Wer; Viefen Schatz bekannter ju machen, zur Chad 
Diaa Andir hier Denfinäfel vor den größten Mb 


| Mer aus ſeder Schule, Haupfächtih. aınh auste 


Butt, Domenichiao / Parmeggiand, u..a.:at. MM 
der Niederlaͤndiſchen glauben old Baumifo lt: Rus 
ab.‘ Quje beyſammen ges 
funden zu haben. Die Einrichtung der Es 
bung ift folgendes Erſt hat der Verfaffer Her 
h ti, Aufſeher biefer, Gallerie, wine kleine 
| 





Ans über, Die Schonheit, den Werch dee 

erep., und, bie Kenntniſſe eines Malöre. v0 
die 13. "Selten einnimmt, ‚ und um erim en 
fiady wohl hätte konnen wwegbleiben, weil fie Pr 
befannte, Dinge enthaͤlt; an” beren Seid ag 
wir lieber eine Geſchichte Diefer Gallerie, "wis 
entſtanben iſt, ivo die Stüden verhet geweſen, 
fie geſammlet, ob, von mem, uͤnd welche di 
bereits in Kupfer geaͤbet find u. b. b. eriwardet, 


Die Beſchrelbung des Ipeädtigen, eiaſte, der 





| 
Jealidiſcheat : hist Wiänzen Tijlane, Sapfues, 


u aliein zu dieſer Oallerie der. Maler. und‘ Bild hauer⸗ 


kunſt beſtimint iſt, mie die 14 und ıste Seite 
ein,. Der Plan dazu ſcheribt ſich om Abbi Mar 
incl amd die Ausführung vom Alerander Chad 
ſtiam ber. Der Grund wurde won: Johan 
.e re . Adam 


di 8. A.il Prince. de Lichtenflein. 299 
Mam Jurſt von Bichtenflein 1699 geleget und 
zu zu Stande gebracht, Es wird die Archleectun 

Davon exzaͤhlet, Inwenbdig iſt alles mit Male 
gegen arıb Bildbauerarbeiten geſchmuͤckt, und den 
Pet. fängt von den großen Saale am, ber 43 Buß 
inter Höhe, 73 in bie Sänge.und:gs in bie Breie 
init 20 Senfleen, hat, und geht alsbann die 10 Bing 
mer- Durch, weiche alle Malereyen enthalten. El 
pentlich. find ihrer 12. Die beyben-Iegten aber neße 
* die Proteinen Saffsumene, —* Waffth 
N 42— Zu 

Da Einrihau de —— iR nach din 

4 2* jedes Btmmietsr" Drey Tolunmen: a 
ber Seite zeigen die Höhe, die Breite, und 
dritte Diejenige Seite, wo das. leben jedes Malers 

Ju finden iſt, welche eben der Maler die Hälfte dei 
* dies -einnefmen. Zuerſt werden die Decken 

Fund Betiftetftürten beſchrieben die meiftend 

— und“ yon den größten. Meiftern find: 

Deun folgen die" Gemaͤlde ſelbſt ſehr Furg entwors 

bs und ohne 'alle Anmerkungen, ‘ und enblich vie 

atuen, Bronzen/ Waſen, u. w. womit! dih 


Tikhe befeget fi ſind. “Der Oemälbe ſi nd an ber Zahl 2 


340, und ber Bildhauerarbeiten von’ Fuboßer 
| Dronze ' Marmor, und Eifenbein 147: 
x. Ye Den „eriben Zimmer old wir. ewer 
Täufer und sie Flucht in Egyperg von Guido: 
die 'töwenjagb eine Sfige von Rubens, einen 
Kenibeant mies Figuren, eine aite Frau, die 
uf der Ather u, ‚einen alten‘ Mann, der die 

Schall. 


7, 


bhlagt, anführen, Ä * 


— 


Sybille von Guido. Die Himmelfahrt der pe 


- Ban Dyck In bie Augen: es find dabey die M 
rien und verſchiedene ber Apoſtel : win großes Stue 


bie heil. Jungfrau von Eorregato, ‚eine Skize wö 
Nubens, welche verſchledene "Arbeiter vorf — 


‚berüßmee Gieſchichte des Deus von Ruben 
An fieben fehe großen Gepiälben ‚guszeichngn.. © ’ 


Galleria di Pitturag eure ;, 
— und. einen —*f& 



















“m Iten finden wir unter⸗ vielen andern 4 
auf bem Kriege fchlafendes Yefklslind von Si h 


die muſikaliſche Jrftenmente von allerley Art art 
ten, und die Muſik under einen! Bilde in der si 
een: WienEnthauptung Zohamies des Taf 
don AndPer ver Sarto, einen Bochus und 


Sjungfrau :in. Wolfen "yon vielen Eugeln verigebe 


und hie Apoſtel ia Berpundamg Pr —*— 


venbeh von; Rubens. gr 
Aus. den sten Zimmer offen wir BE 


4 Blätter, ‚die davon bereite von Andseni 
Joſeph Schmuger in Kupfer ‚gebracht find,” 
chen mir, nicht ‚ängugeigen,, da; fie te in den Späshig 
aller Kenner fin: Zwey.c andre ‚aber. von | 
[1b nicht „fo, ausgefallen als man erwartet, f 
eh nice a ausgegeben, wordeo. — Au | 
tıns bier —*— i bnehmung von Kreuze von 


2 A holl bach, 3 Fuß Hält breit. 0 
In dem folgenden sten: Zimmer. finden * 


Bi a7. J Dyck und ai Rudens. Ay * 


B 


Ne 
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Wt’seen zeigen wir eine keuſche Sufanna im Bade 
en beyden. Allen von Guido, und Bacchus 
und Rrladne auf Maros, die beyde' am Ufer des 
Meeres auf der Erde liegen, von eben demſelbigen 
il Bathſeba im Bade, von zwey Mägbcheg 
bedienet, und vom David beobachtet, von Carlo 
Naratti. Eine heit. Yungfrau von. fuca Gior⸗ 
ann: ‚fie fige mit dem Fefuskinde in Armen: Jo⸗ 
hph zu Ihren Füßen, auf feinen Stab’ gelehnet, bes 
dlögke verſchledene Engel, wovön einige in der sufl 
ſchweben, und andre Kronen für fie 'winden: Vera 
ſchledene andre große Stuͤcken von Franceſco Al⸗ 
bani, Carlo Cignani, und Marc. Antonio Fran⸗ 
ceschini, und andern grehen Meilen au ges 
füneigen. 





r r wem. 
LS in .r D ee. 


"Bag ge Simmer finden wir zweymal hinter‘ . 
| —* wo es das andre mal das dte heißen. ſoll — 
in ‚beim erwähnen wir nur einer heiligen Faml⸗ 
Knie Engeln von Raphaͤel. Ariane ganz na» 
dend. unter einem Baldadin, die auf eincr Art 
van Zeltbette ſchlaͤft: ein Liebesgott, der in einem 
Winkel ſteht, und die Finger auf dem Mund haͤlt, 
Euleſchwelgen arfzubeuten ; ein andrer, der ben’ 
Gott Pan wegſcheuchet, welcher fehr unverſchaͤmt 
den "Vorhang aufflägf, der. fie, verſteckt, von 
Guido. Eine Caritas init 3 Kindern, eins an’ 
‚ der Brüft, ein anders, das fiherzet, und ein delt⸗ 
‚ss welches ſchlaͤft, von eben demſelbigen. Per⸗ 
ſius, wie er die Andromeda rettet, nachdem er 
das Seuigefeuer, das | am Ufer ltegt, ermordet. 
| Ä ’ Cs 


\ 
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€ erigelnen viele Hebesgäteer, von denen 


| beichäfftiget find, die Zeflein der Andromeda.a 


gulöfen, andere mit dem Pegaſus ſcherzen, den b 


| befrepende Held befteiger, von Rubens. .., 


Aus her ioten. Eine Maria Magdalena von 
Barack Der - Glaube, eine nadende Welbe 
perſon, die in einer Hand den. Kelch, in der am 


‚bern ein offnes Buch Hält, auf welchem ein Palm 


eig liege: fie fieht den Heil. Gelft an, ber über 


ſchwebt, eine der ſchoͤnſten Figuren, die * 
Sich nur denken Farm, von Guido Cagnacci. 


ben ihm hänge ein Johannes in der Würten * 
Guido Kent. Eine heil, Jungfrau mit dem er 
fustinbe, nebft derh heil. Joſeph vom Raphael, 


uf w. 


Wenn wir unfer Urthell von den Belchreikum 


gen der. Gemälde fagen follen: fo ſcheinen fie uns 


ein wenig gar zu mager und kurz zu ſeyn. Die 


Zeichnmgen von Den größten Meiftern finden 


wir mehr als einmal bios als ſolche, ohne A 
-  geige des Innhalts, angegeben. Zum Beweis, 
©. 96. „Schizzo belliſſimo, che rapprefenea 

ens. Al- 
„tro Schizzo rapprefentante pure un penficre. 
 „allegorico, del /urriferito Rubens. ©, 105. 
 . „UnDifegno diGiulio Romano, Un altro dil- 
„Iegno di Raffaello, u; ſ. w.,, als ob es gleiche. 


„un penfiero allegorico, di P.P. Ru 


aüfelg wäre, , was diefe Zeichnungen vorftellten? 
Mit ven Gemälden .geht es eben fo: fie find groͤß⸗ 
ten Theils fo kurz angegeben, daß man meiſtens 


keinen Unterricht, als von den Hauptfiguren und: 
| den 
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Bes Namen des Meiters erhält, fo daß das Ben 
qrechen des V. auf. dem Titelblatte ums gar nicht er⸗ 
fülle.zu fepn. feheins; wo es beißt: Defcrizziong 
completa Sig:; dove chiarg apparilce tanto 
la fpiegazione de penleri di tutti gli Autori, 
quanto il.pregio delle Storie, e delle Fexole 
che ge’ Quadri fi trovano eſpreſſe umnita 
mente al Compendio delle Vite : dezl’iftefh 
kittori. Dieſes Eompendium der Ichensber 
ſchreibungen der Maler, Bildhauer und Kuͤnſtler, 


mon ‚denen in dieſer Gallerie befindlichen Werkeg . 


zimmt ben, nahe die Hälfte. des. Buches ein, md 
begreift 179 Künftler, und 144 Seitens Aber auch 
hier ſcheint ung der Verf. viel mehr verfprochen:. alg 
geleiſtet zu haben. Mon hoͤre ihn ſelbſt: Ora per 
„Gb, :che, appartiene alla vite di. queſti Pit- 
ptori, che, ora la prima volta eſeono alla 
„luce, io dalla mia parte non ho perdonato 
me a fatica, ne a fpefa alcuna per weaderlg 
„wie pi accurate.ed elatte; ed in farti colk 
„auto, e colle relazion, delle piò cofpicug 
„Aecndemie d’Europa, pofio ben dire d’efler+ - 
„Re vennto a capo; da alcune in fuori di cui 
„non eflendomi flato poflibile, ne per vig: 
„del? Aecademie, ne: per via. d’Autori di 
„ünvepirme :veruna memoria, ho diſcritto 
„al meno ‚in:quefie il loro. fare, e la maniera 
„da loro tenuta si nel difegnare, come nel 
„omporre, ‚che nel colgrire,, Wenn. ver 
Verf., wie wir doch. bepnahe vermuthen fellten, 
Deutſch verftanden, fo würde er ſich die. gewaltige 

J Muͤhe 


Bandens Welde: Fyt-o Fayt, Hoeck o Houcht 


> 


 sder Wogelauer; Franziſtus Wernherr Tomi 


dem letztern iſt der site: ame had) der Reche 
ſehreihrmg recht, der andre blos nach »der dl 


ragdirten Dotffchaften oder-Geftaden mit viddı Fi 


Bout unter der andern von fremder Hand: Baum 
“78,79 iſt der Name CEraasheck völlig verdeuiiif 


Pferde in Lebensgroͤße ſo ſchoͤn gemalt, ganz ep» 
tig angegeben. Wie kommt aber der Maine deſa 
ice | | 


i — = ' j | j 6 

geo· Galleria dilpittura e Scultura 
Oruͤhe und Koſten, die er Darauf verwantt hhau 
will, haben’ erfparen koͤnnen. Er haͤtte RE. 
ſers braven Fuͤesli Malorlexicon zur Sande 
Uund daraus uͤberſetzen dürfen: die allermeiſten & 


hensbeſchreibungen finder er. daſelbſt in Auszuͤgc 
wieder ſeinige iſt, und vielleicht mit mehrag 
Richtigkeit, wenn es ſich dee Muͤhe verlohnte, Un 
terfuchungen darüber anzuſtellen. Wenigſtens gebe 
uns die:oft, zumal im Gemaͤldeverzeichniſſe bl 
verhunzter, - batd fo,” bald wieder anders geſcheit 
benen. Nemen einen: großen Verdacht gegen de 
vorgegebene Genauigkeit: „So beißt Earl Vogl 
oder Voglar, genannt: Diſtelblum, bier Velgu 


















Werner tamm: - Seiberd, dar doch in Wien bich 
Selwaid: Cranach, Kranak: Werfhunsing Bi 
fuͤre: Geraerts, Geeratts: Ban der Wei 


Bout o Baut, wie unbeſtinmt! z. € 


ſprache: Alſo findet man ar zwo von Bout ſed 


Im Regiſter ſo auf die 97 Seite verweiſt und In di} 
Beſchreibung daſelbſt, iſt der Name Firdinen 


” 


Hamilton, von-Gemälden diefes Künftiers, der 


Du 


, \." 
7 
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Bruders Georgs, der Geflügel » und Jagbehiere 
neh Staffelen Gemaͤlden malte, anftatt ber Ueber 
ſchrift, wo im Tert von deffen Gemälden fein Wort 
erwaͤhnt wird. Bald’ fehreibt ber Verf. Biſſet 
bald Biſet, Seger, Seghers und Segher, C. Pau⸗ 
‚kin, Holwein, Bockhorſt, und Boͤckhort, ber Lange 
Jan genannt, detto Langhen. Im Verzeich⸗ 
niß ber gebrauchten Buͤcher ſteht Duro Alberto, 

‚unfehlbar Albert Dürer, Weyer, für Weyermam, 
de ri, für Dellri, Pilles, für de Piles, u, ſ. w. 


Wenn bee Verfaffer in ſeiner Vorrede fagt: 
Molte vite di valenti Profeflori fi trovano in 
‚quef? Opera, le quali non ſone flate finora 
‚aa. Perfona publicate: fo würden mir hoͤchſtens 
nur einige Sebensbefchreibungen dafür fegen. Wenn 
wir zwar mach den Anführungen in Noten fhliefs 
fen follen: fo müffen wie bey nahe urtheilen, daß 
er geglaubs, alle Diejenigen, wo er feinen Währs 
mann nicht angeführt, mürden hier zum erftenmale 
bekannt gemacht: und in dieſer Bermurhung werben ' 
‚wir-beftätiget, weil wir in der Tavola de’Nomi, 
degli autori citati, che hanno defcritte le vite 
‚de Pittori e Scultori faft alle diejenigen vermif- 
fin, wo man. ſchon Rarhrichten von ihnen finder, 
* llen zum Beweiſe diejenigen anfuͤhren, von 
| Berfaffer niches in Noten gefagt: Mars 
fin Geraenis, Rofalba Carriera, Lucas van Uden, 
Peter Strudel, Bredal it Vecchio, George Has 
milten, Unten Feiſtenberger, Franceſco Neve, 
Siofeife Masza, Antenio Fumiani, Mapimitian 

FU DILVILD, 6. ZZ 
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Seldani Benzi, Kotard, il Turco genannt, Doml⸗ 

nicus Brandi. Wenn er des Remy Catalogu 

raiſonné des Descanips Vies “de ;Peintres 

elle 4 Theile, den d’Argensville, des Herrn: von 

- Hagedorn Schriften, den Öuarienti, des Domeniei 

Vite de’ Pittori, Scultoried Architetti Neapoli- 

taniu.ſ. m. nachgefchlagen, fo würde cr von einem ode 

dem andern der vorherermähnten, eben dieſe Nachrich⸗ 

‚ten, die er, wie wir vorher gefägt, gewiß für neu DAR, 

ſchon zum Theil gefunden haben, Wir _mert 

in unferge Vermuthung noch mehr beſtaͤtiget, ve 

| : wir 3. B. von DBreidel leſen, welches verm 4 
- ‚ Earl wegen der angegebenen Schlachten iſt: nd 

mi & flato poffibile rintracciare il minime 

evento di fua vita: da doch beym Descan 

:f6 wohl feine.als feines Bruders Srancifeus $ e 

bensgeſchichte im sten’ Th. weitläuftig erzähle * 

Eben ſo ſagt er von Broers oder Brodus, wie er ſprichtz 

welcher letzte Name doch ein non ens iſt: Non vi 

‚ha.chi parli della ſua vita, ma le opere fuck: 

manifeſtano: und doc erwäßnet Demon * 

Broers. Dieſer giebt zwar an, daß er Brabar 

ſche Baurenmaͤrkte auf Landſchaften gemalt he 

und der Verfaſſer ſagt, nach den hier —— 

‚4 Gemälden, er ſey geweſen particolare nel foue 

‚mar. Gruppi di foldati, tanto a Cavallo, 7 | 

‚appiedi, Da aber bey beyden der Kintergrunli) 

‚und die, Sandfhaft das KHauptwerf ausmachet, Ki 

iſt dieß gewiß fein andrer als der Brahanter Broert 

‚von deſſen Arbeit, wie wir zuverlaͤßig wiſſen 

) nach ch Tutin in bie Fang. Sardinifche Galiedie 
gekom⸗ 
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gekommen. Bon den älterm Bredal, der: vermuth⸗ 
lich aus ben fpanifchen Niederlanden war, und fo 
viel wir uns aus dem herzogl. Sachſ. Weymar. 
Salletieverzeichniße, erinnern, in Anton Faiftenber . 
gers Landſchaften ftaffirt hat, Hätte ber Werfaffer 
wenigſtens die Zeit ſeines Flors in Wien einigen 
maßen beſtimmen, oder doch den Anfang des igigen 
Jahrhunderts, oder der Regierung Kaiſer Leopolds 
‚and Joſephs wahrſcheinlich angeben koͤnnen. Seinen 
Sohn, als einen ſchon alten Mann, hat unſer Roos 
noch in feiner Kindheit in Wien gefannt. Es _ 
‚Rommen hier verfchiedene andre Maler vor, von denen 
‚ung der Verf. nichts zu fagen weis, alt, Accker, 
‚(fill vermuthlich Hadert, der Lehrling bes Jac. 
Borh feyn, der. im Houbrafen vorfommt,) Aenvanif, 
Stnis, Pietro van Overſchee, Vinzenzo dei 
Siore, Eyberdt van der Poel, Earl Rodart, 
ohne Zweifel Ruthart, S. den Weyermann. Bon eini⸗ 
‚gen ebenfolls weniger befannten Malern und 
Bildhauern werden hier Nachrichten beygebracht, 
die den Kennern ſehr angenehm ſeyn muͤſſen. Der⸗ 
gleichen iſt Domenico Caraſoli, ein Maler in mo⸗ 
ſaiſcher Arbeit, der noch lebet; Santino Bußi, ein 
guter Stuccaturarbeiter; Don Errico Hughfort, 
ein Sohn des Ignaz Hughfort, ober wie er beym 
Bottari heißt, Husford, ein geſchickter Dildpauer, 
Franz Bonanni, ebenfalls ein ‚Bildhauer, Sam, 
berto Gori, der die Arbeit des Gypemarmors zu 
einer großen Wollfonmenpeit gebracht: Alexander 
Chriſtiani, Baumeifter dieſer Gallerie, Gian 
Giuliano, ein Bildhauer: dieß ift faſt das eins 
u u u Ma \ jige 


- I ’ 


‘ , J 


Geſchmacke gezeichnet und von %. Schmuzer 
ſtochen. 


ſichert, der deutſchen Sprache ſehr wohl kundig — 


deutſchen Künftlern, die in den öfterreichifchen 


Das Landleben, von €. €, E. Hieſchch 


zeiget, fo bat fie doch, wenn fie die Natur giüdih: 


| wird ol das Verdienſteines laudſchaftwolers var⸗ 


304 . 2 Das Eandlebe, 
zige Neue, , das uns darinnen vorgefommen! Du 


darinnen befindlichen Vignetten find vom Keim 
Fanti erfunden und.eben nicht nad) .dem- befim. 










Da der Verfaſſer, wie man uns a 


fo wird es ihm leichte ſeyn, nicht nur Diefes B 
zeichniß, deſſen erfte Auflage vermuthlich bald wir 
vergriffen feyn, richtiger zu liefern, ſondern fich auf 
dem $efer, durch die vollftändigften Nachrichten we 


fanden ‚geblähet haben, und deren Ruf oft in di 
zelnen Provinzen verſteckt bleibt, void r 
machen. 


VI A 


Leipʒig, bey S. . Cruſi ug, 1768. (348 ©) 


enn ‚die malerifche Poeſie auch nicht tee 
‚ Das Berdienft einer großen Erfindungsfrak 


trifft, Vorzuͤge, die fie in gemiffer maßen allgemen 
ner machen, indem ihre Schoͤnheiten eines jedin 
Sinnen faßlicher ſind, und leichter mit dem gefählb. 
derten Gegenftande koͤnnen verglichen * as 
blos idealifche Vorſtellungen. : Ein folcher Dichter 


gllchen 


J 


Br 


glichen mit einem hiſtoriſchen Maler, Haben. "Dies 
ſer bleibt Immer vor jenen erhaben. Er muß aus 
fich ſelbſt fchaffen, nach) einem bloßen beat zeich 
nen und zuſammen fegen, ba jewer nur ein getreuer 
Kopift der Natur feyn darf, um zu gefallen. In⸗ 
zwiſchen bat ein malender Dichter einen weit ge⸗ 
faͤhrlichern Stand, als derjenige, der mit koͤrper⸗ 
lichen Farben ſchildert. Für Diefen iſt Die Natur 
weit mannigfaltiger: er kann einerley Landſchaft 


zwanzigmal malen, und immer eine neue Seite ſin- 


den, da ein Dichter faſt mur einen Standort und 
einerley Geſichtspunkt behält. Der Maler zeige 
uns ein Ganzes mit einen! Blicke, und überläße 
uns das Vergnuͤgen, bie einzelnen Schönheiten 


ſelbſt ju endeten umd aufjufuchen: der Dichter. 


muß uns.an der Hand von jebem Objekte anf ein 
ders: ‚führen, und wo er uns Eleine, triviale Dinge 
jeigtt, bie oft bey jenem die größte Wirkung zum 
Ganzen: ehun, und fich bey ihnen aufhaͤlt, fo tft er 
gleich in Gefahr ung ekel zu werden, und wir moͤ⸗ 
gen das Ganze nicht einmal ſehen. Dieß iſt auch 
bie Urſache, warum wir fo wenig Dichter biefer 
Art kennen, die wir mit, Vergnuͤgen leſen mögen, 
und ehr einziger großer Vorgaͤnger macht faft alle‘ 
ſeine Nachfolger zu Schande. Ein Thomſon 
Mag. ums bie Jahreszeiten malen: . wer kann es aber 
ohne Gefahr wagen, es ibm nachzuthun? Es if 
nee ‚ea genauer Beobachter der Natur mic Ges 
we,. ein Kleiſt, ein Salzer wird immer noch neue: 
Srken finden, von denen er feine Gemälde unter 


ins macht: aber wie viel gehoͤre dazu? Nur 
| u 3 | fromme - 


don C. C. E Hirſchfeld. 305 


— 


N Bi B 
x 


„ 


| 306 Das Landleben, 


fromme Seelen werden ſich lange mit einem Seen 


wen oder Brocken befchäftigen Eönnen, ohne fie auf 
der Hand zn legen, und dann haben die erbautichen, 


Gedanken gewiß eben fo viel Antheil amibrer Unterhaby 


tung, als die fchattichten Bäume und die riefen, 
den Bäche. Allein, man muß auch hierinnen nicht 


zu kritiſch verfahren. Nicht alle haben gleich ger - 


übte Sinne, und die Menfchen können niche genug 


‚auf die Schönheiten der Natur und auf ihren ur⸗ 


ſpruͤnglichen Stand aufmerkfam gemacht werben, 
da ihnen diefer Weg. zu allen guten Empfindungen. 


die Herzen öffne. Dieß ift die vornehmfte Ab: 


ficht diefes fehr artigen Buches, bag in einer Sande 


bibliothek eine vorzügliche Stefle verdiene, - Ein 


Auszug aus einem. folhen Buche ift unmoͤgllch: 
neue Wahrheiten fuchee man hier nicht, es koͤmmt 


- 2 alfo bios auf die Farbe an, und dieſe kann man 


niche anbers zeigen, als durch Abſchreiben, dad 
unfere Abfiche nicht iſt. Bir wollen alfo blos der 
Innhalt der Abhandlungen herfegen, einige Pre: 


bin daraus anführen, und einige Anmerkungen: 


Binzufügen. Die Ankündigung des Frühling | 


. und Aufmunterung zur Freude macht den Anfang. 


Dey ber Beſchreibung des erftern muͤſſen wir be. 
merfen, daß ung bie verneinenden. Beichreibungs 


fehr felten gefallen... 3.8. „Nicht mehr bringe 


„der trübe Blick muͤhſam durch überfrorne Fenſter 


in bereifte Felder und Gärten hinaus. . Nicht mehe 


ſtehen unfre Wohnungen im unerweichlichem Frok. 
„eingewur zelt. Nicht mehr drücken Laſten vor 
Schnee die finfenden Dacher, u. ſ. w., Warumbe, 

4 _ . FR 
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ſthreibe muh Abweſenheiten, bie zum Blilde des. 
Ganzen nichts beytragen, ober uns an etwas erins 
nen, das uns nicht angenehm war? ‘Die gebäuften. 
Beywoͤrter thun auch feine gute Wirkung, fie übers 
laden ein Bild und machen die Sprache ftrogend, 
Boch muͤſſen wir bem Verf. nachfagen, daß er bie« 
ſes Fehlers weit weniger, als andre Dichter in die⸗ 
fer Art ſchuldig iſt. — Es folgee die Erzählung 
einer Reife nach dem Sommerhaufe und bie Befchreis 
| bung deffelben: eine Betrachtung über die Statuen 
und uͤber die Gemälde in den fandhäufern, Der Vor⸗ 
ſchlag, den hier der V. thut, an ſtatt der heydniſchen 
Goͤtter, große Männer, die fi) ums Vaterland auf ir⸗ 
. gend einige Weiſe verdient gemacht, aufzurichten, - 
erinnert uns an einen der fihönften englifchen Gärs 
ten, wo man einen Temple of: Worthies ſindet, 
der mie den größten Männern Britanniens prane 
get: inzwiſchen ließe ſich gegen dasjenige, mas ber 
V. wider die Abbildungen der heydniſchen Gottheiten 
anfuͤhret, wohl antworten, daß wenn fich die Eunſt des 

Meiſels ſo oft mit ihnen beſchaͤfftiget, in der Zunft ſelbſt 
die Urfache davon lleget. Wenn ein Kuͤnſtler Menſchen 
vorzuſtellen bat, fo iſt ein großes Verdienſt die Aehn⸗ 
lichkeit, Der Kuͤnſtler aber ſuchet hohe ideale Schoͤn⸗ 
heit; bie kann er aber nicht fchaffen, wo nie Bergleihung - 
ſtets bey der Hand if: er muß alſo Weſen wählen, bie: 
er ſich in ſeinen Gedanken nach allen Bolllommenheiten 
zufammen ſetzen muß, und mo jene nicht ſtatt finden.. 
Dieß fonnten bie Alten nicht beffer, als durch ihre 
Götter. r bevertſeligen. Auf die giege des Verf. alſo: 

| | .M 4 „Was 


2 liche Urfprung-der Sommerhaͤuſer und. ihre Schöne 


u I ) 
3 . .: Das Laripleden, - 
Was fd bie Statuen eines Jupiters, eines 


Merkurs, einer Venus, und der meiften übehe 


„gen Gottheiten bes Heydenthums anders, als de 
Ffentliche Denkmaͤler der menfhlichen Sufler , bir 
„man in ihnen anbetete?,, würben wir fagen: Teak 


Denkmaͤler der Kunft, wo das Genie des Kuͤnſte 
lers fich in feinem hoͤchſten Glanze zeigen fan. . 


Wer die obgebachten Stotuen-von ‚einem Praxite 
les fähe, wuͤrde gewiß, weber an jener Götter Madye, 
noch Ehebruch, nach Betruͤgerey, noch. Unzuche 
denken, wie der Verf. meynet, ſondern bios an bie: 
Kunft, die barinnen herrſchte. Ob aber Viele. 
Bildſaͤulen in einem Garten ſtehen müffen, iſt uw 
anbre Frage: die Epaminondas und Guſtavs Abel⸗ 
phe gehören eben fo wenig dahin, wenn ihnen sicht 
Die Erfindungskraft einen ſchicklichen Platz aus: 
weiſet. — Die Unfähigfeit mancher Menſchen zur 
ben Vergnuͤgimgen bes Laudlebens, und die Duck. 
Im davon machen bie folgende Betrachtung aus: 


bier finbet man einige gutgeſchilderte Ehorsfrere. 






Die VWorurtheile wider den Aufenthalt auf dem 
Sande. und ifre Wiberlegung. — Des wahrſchei 


heit; das Landleben als eine Erleichterung bes Ms, 
ters und bes Unglüds, mit: den Deyſpielen ber Mär 


mer bewieſen; die Liebe ber Alten zum Adterbaun 


. Die Freude uͤber die Antiehmlichkeiten der verjänge 
- son Natur; ihre Rechtmäßigkeit wird vertheidigets 
ihre moraliſche Anwendung ‚und. Wirkungen nebfl: 
einigen andern Betrachtungen über bie Cigeufihafs 
ten der Freude auf dem. laude· — — Als eine Probe, 

| wie 


‚7 


ı 
! 
| 
) 
| 


| 
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‚we der Herr Verf. feine Moral einkleidet, mag. 
folgende Stelle dienen: „Die ganze Welt ift für. 
„den Weiſen ein unermeßlicher, Schauplatz von 
| „eegRÄgungen; ; alles, was ee auf Demfelben an⸗ 
eeifft, wirb ihm eine Quelle froher Empfindun⸗ 
"gen. Die finnlichen Freuden des Herzens mas 
„schen gieichfam die Morgenröthe aus, bie vor dem 
Anbruche des Tages, vor den gereinigten Betrach⸗ 
„tungen des Berftandes, vorhergehen. Sie ſind 
„le erſten die uns einnehmen, noch ehe wir von 
„Denn tichte der Vernunft einige Huͤlfe empfangen. - 
„Sie verlaffen uns nicht, wenn fchon bie männtiche 
„Seele ſich ausgewickelt Hat, Sie bahnen dem. 
Weg zu hoͤhern Ergögungen, und find eine Wor⸗ 
„vereitung zu ben erhabenfien Empfindungen des 
| Baränügens, welche won ben richtigen Einſichten 
„des aufgeflärteften Verſtandes nur erzeuget wer⸗ 
„ben kounen. Uber eben dieſe finlichen: Ergoͤ⸗ 
„gungen über bas Schöne bee Natur müffen der 
Muͤrde eines Menfchen gemäß, moralifih gemacht. 
„werben, Sehet hier die Stuffen, auf welchen. 
—— — Natur hinaufleitet. Wenn wir bey der 
Veraͤnderung bes Jahreszeit von einer ſanften 
„Froͤhlichkeit erfuͤlet werden, wenn wie bey bang · 
neicheleren der Luft, bey den Reizugen bei - 
„Aufenthaltes im Gatten und auf dem Sande, von 
„angenehmen Empfindungen durchdrungen werben : 
„was iſt alsdann natürlicher, als zu denken, wem. 
„wir dieſe Regungen des Wergnügens zu danken 
⸗Haben, und was wir den. wohlthaͤtigen Geſinnun⸗ 
vgen Bo (a wohg La F die er 
ers 
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„ſers Auges, unſers Geſichtes, unſers Ceuhe 
„und unſers Geſchmackes ſo fein gebildet hat, daß 
„wir die Annehmlichkeiten, bie er uͤberall in bee. 
FESchoͤpfung ausgebreitet, in einem fo eek, 
„Maße genießen Fönnen,,, — Der Trieb des Men, 
ſchen zus Abwechſelung und Mannigfaltigkeit u 
. bie Vergnügungen der Einblldungskraft find di 
neue Urfache zur Empfehlung des Landlebens. Sie; 
finden mir ein feines. Fanbfdhaftsgemälde, das abe, 
zum Abfchreiben zu lang iſt. Die Vortheile de 
Sandfebens für die Geſundheit. Die Reizung 
des Morgens, des Abends, und der Nacht auf ir 
 Sommerhaufe. — Der Nutzen ber Wifſenſch tm 
auf dem Lande. Die Werbefferung der Einbilg 
dungskrafe durch die Poeſie; bie vorfichtige ð 
der Bücher auf dem Sommerhauſe. — 
erlaubte des Muͤßigganges auf dem Sandes Ai 
Berchreibung einer rechtmäßigen Ruhe. Die ſul 
Bergnügfamfelt auf dem Landhauſe; ˖das Saniel 
Iaben dee Prinzen; das Gluͤck des Landlebens w 
einigen Dichtern-gefchildere: . Einige. Vorzüge Sch 
Landlebens in der Schweiz; einige Ländliche S 
nen aus biefom Sande: Die Erfindung ber: fi 
nen Kuͤnſte auf dem Sande, befonbers ber Malch 
kunſt und Poefie. — Die großen Vortheile in E 
ziehung der :Yugend auf dem fande, Die nüen ste 
Betrachtung ber Thiere. Die Gräfe in eh 
:Donnermwerter, und ein weiſes Verhalten. bep de 
feiben; Schilderung einiger fleinen Gewitter. De 
trachtungen der Notwendigkeit ber Sommerfügeh 
die Erquickang nad) einem Gewitter. Die Weg 
ie | gie ' dm; 



















' 


— 
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Din} bie Erndte; das Sluͤck der freyen Schweizer; 

das Lob des Ackerbaues; die Empfehlung ber’ 
Wohithaͤtigkeit. Die Beurtheilung ber Jagd. 
Die Annehmlichkeit des aͤuſern Friedens, und der 
Freundſchaft bey dem Landleben; und eine’ Ausſicht 
in die Unfteeblihfeie. -Die Annäherung des: 
Herbfts:und eine moralifche Betrachtung, deffelben ; 
De Weinlefe ; der Abſchied von dem Sommerhaufe. 

. Zu wie viel Stoff angenehmer Schilderuns 
gen und eines oben fo. angenchmen Unterrichts ; 
dieſe angezeigten. Betrachtungen an die Hand 
geben müffen, ergiebt fih von ſich felbft, In⸗ 
zwiſchen Finnen wir nicht‘ bergen, daß mir wuͤnſch⸗ 
tin; ‚weniger Einförmigfelt, und mehr Abwechs⸗ 
lang gefunden zu haben. Durch alle Abhandlungen : 
herrſchet größtentheils einerley Ton, einerley Bang,.mo i 
er Schilderung, dann Nutzanwendung folget. Die 
Veſchreibungen ſelbſt find immer zu allgemein: 
mn vergleiche S. 4. 12, 48. 86. 93. 177. Die 


muß nothwendig Wiederholungen verurfachen, und 


‚in durch Seiten fang fortgefchlepptes Hier blinfer, 
dort wallet: hier glaͤnzet, dort serbleicher, hier“ 
frrecket ſich, dort malet: oder bald geſchieht das, bald 
‚Nies, ober ber Weg dinch unaufhoͤrliche Fragen, wer ’ 
'follte nicht, wer kann hier, wer muß nicht u. ſ. w. 
zerſtreut den Geift eben fo fehr, als wirklich foldje 
Gegenſtaͤnde in der Natur das Auge, das immer 
noch ben Vortheil hat, daß es mit einem Blicke 


viel uͤherſehen Fan. VUeberhaupt ſcheint uns der 


Verf. Hin und wieder, ja meiſtens bed ſeiner Sit⸗ 
eelehre ſo wehl, „. als ben feinen Schuder ungen zu. 
| > weite 


31% Das Landleben, 
weltſchwelfig. Man leſe z. B. nur den ag 
deten Gedanken, ber Anblick der Natur führe 
auf den Schöpfer, des auf bet. 64. Seite angel! 
und bis 70 fortlaͤuſt, anderet Beyſpiele zu 
geſchweigen. Der allzugroßen Einfoͤrmagkeit 
aber Hätte durch kleine geſchickt berbep: :gei 
führte Anecboten aus der Gefchichte, (koch nicht. 
ollzubefannte, wie bier nur din und wieder geſchen 
‚ben iſt,) abgeholfen, die Bemälde durch kleinẽ Er 
I "zählungen, Fabela, Allegorien insexeffanter gemacht, 
amd dadurch etwas Handlang. in bie Betrachtungen 
Fönnen gebracht werden. Der ſchoͤnſte Segen fiat 
Immer wor.eiger Seite betrachtet, mit beſtaͤndiger 
Sittenlehre ohne einige Bekleidung verwebt, muß 
nothwendig den Leſer ermüben, ober nur vor⸗ 
übsegehende Eindrüde machen. Uns fälle eine- 
bieher gehörige Stelle aus bes Dubas Reficktons. 
critiques ‚für la Poelie .&ı :la. Peinture. px sg. 
Tom. J. edit. de Paris. eig: Le- plus bemz- 
payſage, fagt er, füt-il du Titien & du Car- 
rache, ne nous interefle ‚pas plus que le fe- 
roik la viie dun eeaton de pays affreux ou 
t: it weft rien .dens- un pareil tableaı,. 
qui nous enfretienne . pour ainfı dire, & 
comme il.ne nous’touch® gueres, il ue now’ 
attache pas beaucoup, Les. Peintres: intelli- 
gens ont fi bien fenti eette verite, que ra- 
rement ils ont fait des. payfages deierts & 
ſans figures Ils les ont ‚peuples, ils ont 
iantroduit dans ces tubleaux un fujet con 
poſẽ de: plufieurs perfonnsges , dont ractton 
\ . ut 
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“fit capable de nous &mouvoir & par con- 


ſcquent de nous attacher. C’eft ainfi qu’en 
ont ule le Pouflin, ' Rubens & d’autres 


 grands Maitres, qui ne fe font pas conten- 


‚tes de mettre .dans leurs payfages un hom- 


me, qui pafle. ion chemin, ou bien une 


femme qui porte des fruits au warche, 


wem Was Poußin und Rubens gethan, hat 


m 


auch, wie bekannt, Birgil und Thomſon / beobachtet. 


Wenn übrigens Herr H. den Hrn. Miller in feinen 


Schilderungen, den (0 großen Kenner des menſch⸗ 


bchen Herzens auf der 227 ©. nenner, ober. von 


den Schilderungen berühmter ‚Gegenden bes 


Alterthums und neuerer Zeiten faget: „daß fie 
ꝓdol von dem Geiſte des Alterthums, vol füffer 


„Wolluſt, entzüftend wie bie Reizze ber Natur, 
„und eben, wie fie, über alles Lob erhaben wären:,, 
ſo mag ee ds beym Michterfiußle des guten 


 Sefhmads verantworten... Warum er endlich 
eine beſondere Ortographie gewaͤhlet, Gele, 


Got, vol, Reizʒe, ſei, Stuͤkke, u. em das 


son wiſſen mir die Urfachen nicht anzugeben? ber 


 bivograpbifche Theil diefes Buches machet dem 
“ Verleger Ehre. Jede Abhandlung iſt mit einer 
Vignette, bie der jüngere Hern Cruſius gegeich“ | 
In und kl verzieret. | 


I. 
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Diferihe Erklaͤrungen der Gemaͤſde, weal 
...Herr Gottfried Winkler. in Geipzig ge 
fammlet. Leipzig, gedruckt bey B. C. "Breit 
kopf und Sohn, 1768. (S. 279.) 


ichts kann der Handlung mehr Ehre machen, 

als wenn ſie ihr Vermoͤgen zur Befoͤrderung 

und Aufmunterung ber ſchoͤnen Kuͤnſte und Wien 
ſchaften anwendet. Ein folcher Gebrauch davon 
„zieht ihr ‚gerechten. Benfall, Bewunderung und ch 
bey der Welt zu, - Unter die größten Freunde 
amd Kenner der Künfte in Leipzig verdiene Herr ©. 
Winkler mit zuerft genätme zu werben. Seine 
Gemäldefammlung ift eine ber. größten Zierben bie. 
fer Stadt, und fie ift fo beträchtlich, -Daß-fich kein 
Fuͤrſt ſchaͤmen dürfte, daſſelbe für fein Cabinet zu 
erkennen. Wie gemeinnüßig er aber Diefelbe fo 
wohl für fremde, als. auchinsbefondere für Die hieſige 
Kunſtakademie zu machen ſuchet, ift jedermann bes 
kannt und verdient eine öffentlihe Danffagung, 
Begenmwärtiges Verzeichniß, das er einem” feiner 
Freunde davon zu verfertigen erlaubt, ift ein neuer 
Beweis: und warum follten wir den Herrn Kreich⸗ 
auf, als den Verfaffer nicht nennen, der mie der 
 Handlungswiffnfchaft ebenfalls. fo viel Einjiche in 





bie fehönen Kuͤnſte und Geſchmack an denfelbigen 


‚ verbindet, da er hier ein fo ſchoͤnes Zeugniß davon 
abgelegee ? Bon dem Mugen, den ſoiche Gemälde» 


N 


‘ 
\ı . 


_ welche Hr. G. Winkler in &.gefommiet. 313 


verzeichniſſe für bie Llebhaber und Kenner haben, - 
‘rauchen wir wohl nichts zu fagen: es wäre zu 
wuͤnſchen, man hätte von allen Privatcabinettern - 
bergleichen ; fo würde man auch eine vollftänbigere 
Geſchichte von den Werken großer Meifter Hoffen 
koͤnnen. | 


So wohl die innere Einrichtung und Güte, als 
die äußere Pracht dieſes Gemülbeverzeichniffes ver« 
‚diene unfere Aufmerkſamkeit. 


Sin einer fehr mohlgefchriebenen Zueignungs⸗ 
ſchrift au den Befiger diefer Sammlung, giebt Hr. Kr. 
eine furze und angenehme Erzählung, fo wohl von 
allem was Leipzig in Abficht auf die Künfte Ses 
. benswärdiges hat, als von denenjenigen Männern, 
die zur Beförderung und Aufnahme: derfelbigen 
etwas bengetragen haben, oder noch beytragen, 
Der patriorifche Eifer, der den Verfaſſer in ber Bes 
fhreibung der Gemälde die Hand geführe, verräth 
ſich auch in der Vorrede: ein Ffeiner Enthufiasmus 
für den Ort, der uns erzeugt, iſt allegeit Iobense 

werth und machet einen guten Bürger kennbar. 


PR Die Ordnung, die der Verfaſſer gemähle iſt 

folgende: Eine Chronologie nach den verſchledenen 
Schulen von allen Meiſtern, deren Werke das 
Cabinet zieren, machet den Anfang. Hierdurch 
wvird man durch Ueberſehung weniger Blätter gleich 
mit ihnen befannt. „Die Ungemißheit,,, fagt der 
- Berfaffer, „worinnen uns die Sebensbefchreiber der 
| »Naler gelaffen baden, ‚veranlaßte den Gedanken: 
i „jedem 


3 N 


/ 
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„jebem Jahre den In ihm Geftorbenen, Florire⸗ 
„den ober Gebohrnen zuzutheilen: in fo weit daven 
> die Nachrichten am wenigſten zweifelhaft blichen, 
„Ich hielt es, mit dem Herrn d’Argensoille, für 


„eine Pflicht: feinem Sande feine Eingebohenen zu 


„entwwenben ; fie ſeyn, weſſen Zöglinge fie wollen, 

„Das Vaterland behält immer den erften Anfprud 
auf die Ehre feiner würdigen Söhne, wie Deutſch 
„fand auf feinen Mengs und Wille; ohne ben 


Ruhm der Schulen, die fie bildeten, Eintrag je 


„thun. Doc muß man ben. Nieberländern ihren 
„Rubens laffen, wenn man fie von uns frenneg 
„wi; weil durch die Entfernung feiner Aeltern aus 
„Antwerpen, Coͤlln gleichfam zufällig der Ort feiner 
Geburt ward. Auch in Schreibung der Namen 
„bin ich jeder Nation treu geblieben; um nicht Die 
„Mißbraͤuche unſrer Nachbarn fortzupflanzen, 
Man finder in biefer Chronologie ſo viel Fleiß und 
Sorgfalt, daß man viele Malerbücher baraus berich- 
tigen fann, Wo der Hr. V. nicht das Geburts jahe 


| gewiß angeben Fann, giebt er wenlgſtens ein $as 


bensjahr an, unb um nichts -falfches anzuführen, 


fülle er lieber eine Seite mit denjenigen an, von 
denen ſich feine fichere Nachrichten finden Ein ' 
paar kleine Anmerfungen dürfen wir bier beyzufls« 
gen nicht vergeffen, daß nämlich Junker in Franke 


furt bereits verftorben, Huismenn aus Antwen 


pen gebürtig, aber in Mecyeln gelebt unb daher 
nach dem Orte feines Aufenthalts bier genennet 


‚. wid. Endlich fürdjten wir, daß der nynmeße 


blinde Sandfchaftsmaler, Giambattifla Zimarolli, 
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ber. in den; Haged. Eclsirc. hiſtoriqu. angeführet 
‚wird, mit dem noch ist in Verona blühenden His . 
ſtorienmaler, Gianıbatifta Cignaroli, verwechſelt 
Die Beſchreibungen ſelbſt find nad den Schw 
len: die Sjtaliäner, die Deutfchen, die Niederlaͤn⸗ 
Gen und die Franzoſen. Der Verf. Gar’ Eine Ur. 
theils ſpruͤche darzu gefege. unb.mir billigen.es, Dig 
Erfahrung bat ıms fihon gelehrt, wie unbebeuten 
biefeiben meiftens find: dafuͤr hat er uns wäche ſel. 
sen geſagt, in welchem Cabinette das Gemälde vod⸗ 
ber geweſen, ob und yon mein es in Kupfer gebracht 
werden, u. f. w. Wie weiten aus bes Werfaſſers 
Beſchreibungen nad) den verſchledenen Gegenſtaͤn⸗ 
den von jedem eine Probe herſehen, ſo ſchwer ung. 
auch die Wahl wird, damit die Leſer ſelbſt vom dem: 
Werthe dieſer Beſchteibangen urtheilen mögen! | 


Portraits. Giorgio Barbarelli; genannt: 

il Giorgione da Caftel- Franco: Lebenögr. 
Halbe Fig. auf Holz, 2 Fuß 9 Zoll hoch, 28. 
1 3. breit. Das. jugendliche Portrait der Prine 
—* Margarita Coloenea von Trivulze. 
„Sie ſitzt. auf einem Lehnſtule am Tiſche, auf dem. 
„fie. ihre übereinander liegenden Haͤnde ruhen läßt. 
„Sie iſt im Profil zur linken gewandt, wohin fie. 
„ihre aufmerffamen Blicke heftet. Ihre edie 
RMiene läge die Aehnltehkeit ihrer Seele mie ihrem 
Stande errathen. Ein Dünen Flor, der ie auf⸗ 
gefiochtenes hlondeg Haet Bund, ndiget ch⸗ 
MESSE im 
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in Herabfallen auf ihrer Schulter. Diefe iſt, vol 


„die Bruſt, in einem feſtamlegenden weißen {cds 
Iſtuͤcke verwahret, womit ſich ber weite Ermel des 
hellgrauen Oberkleides vereint, und lange Falten 


„um den Arm ſtreut. Das Gemaͤlde war ſonſt in 


„der Gallerie des Prinzen von Trivulze 


.43. 





Ein haſtoriſches Portrait, From Mieclk 


faſt ganze Figur auf Holz, a Fuß ’ık Zol 
vyoch,114. Zoll breit. „Lina: ſchende Haus⸗ 
„fan Heft ihrem Manne die Zeitung vor. Sick 
„fo weit nach ber Linken zu ihm gemandt, Daß men 
Zſie faſt von hinten ſtehe. Ihr Rock if Iſabel 
ihr kurzes Oberkleid carmefih, und beyde vo Ab 


Zilas. Er fißtige gegen uͤber, hinter dem Tiſche 


zauf bem ein Deckelglas mit rothem Weine incl 


„filbernn Schale ſteht. Er. ſtemmet den New, 


„auf: ‚samt feßer ben. Singer nachdenkend am bi 
„Stirne. Im Grunde tritt. der gelehrige. Soße, 
zur offenem Thüre des andern Zimmers mit der 


„laute herein; ben Aeltern burch. Fleiß bie Abende. 


gſtunden zu verfügen: non. 
+ Diifes" Gemälde, welches der Grabſtlchel des 
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„nech⸗ 


breit. Eine heil. Famllie ruhet in einer ange 


— — 
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„nehmen Gegend. Die Madonna ſiht in der Mitte 
„an ſchwachen Stämmen einſam gepaarter Bäume, 
„die ſich über iprem Haupte umarmen. Gie legt 
„die Linke unter die Füße bes Kindes, das auf ih⸗ 
„rem Schooße ſteht. Zut Linken fige bie Hell. Ca⸗ 
„tharina, mit dem Werkzeuge ihrer Marter, und 
„wendet ſich im Profil zum heil. Joſeph, der ſich 
„zwiſchen ihr und der Jungfrau niedergelaſſen har. 
„Sein * weißer Bart fließt auf feine Hände 
„Berab, bie er Im einer ruhigen Stelung auf feis 
„went Stabe übereinguber fegt, indem er mit der 
„Berlobten bes Heilandes vertraulich zu fprechen 
” fcheine. Ihnen gegen über figt bie Heil. Elifaberh 
„mit dem kleinen Täufer; ber bey feiner Murten - 
zufteßend, ſich gegen das göttl. Kind weder, und 
„einen langen ſchmalen Zettel empor hält, auf dem 
ger iz Ecce’Agnus Dei. In der fer⸗ 
‚nen Landſchaft liegt zur Rechten eine Stade, benz 
„Gebirge au Füßen, auf welchem fich eine fteite Fels 
„fenfpige um grauen Gewoͤlke erhebt, das den 
blauen Simmel durchſtreifet. Diefes Gemälde. 
Aere ſonſt die Gallerie des Cardinals Valenti., 


Aus dem alten Teſtamente. Giulio 
Pippi; genannt Giulio Romano. Auf Holz, 
ı Fuß 23 Zoll hoch, ı Fuß 8Zollbreit. „Das 

„gefallene Manna erquictet das. Volk Gottes auf- 
„feiner Reife in der Wuͤſten. Mofes recket feine 
: „ginfe wunderthaͤtig mit dem Stabe aus, und res 


„bet mit aufgehabener Rechte zu denen, welche die _ 


— wenn. Fanien. Einige füllen 


„fie 
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„fie in zierliche Geſchirre; Indem andre ſich auf die 
„Knie werfen, ihren Erhalter dankbar anzubeten. 
Oiulis Romano Kat. vermuthlich dieſes Semãde 
„nach dem Aufriſſe bes Raphael ausgeführet. Au 
- zguftin von Venedig hat es mit einiger Veraͤnde 
„eung in- Kupfer geftochen. Sein voriger Bis 
„figer war der Cardinal Valenti; in deffen zu Am⸗ 


„fterdam gedruckten Catalog es fätfchltdh für Poll⸗ 
ro ba Carravaggio ausgegeben wird. · 
















"Aus dem neuen Teſtamente. wWir wuͤnſch⸗ 
ten hier die Beſchrelbung des’ vortrefflichen Jor⸗ 
daens, den vom Kreuze herabgenommenen Ei 
ſtus, eines der fehönften Stuͤcke dieſes Meiſtrer, 
anfuͤhren zu koͤnnen, wenn fie nicht zu fang wäre, 
Nicht minder fehön iſt der Rubens auf Mol, 
3 Fuß 83 Zoll hoch, 2 Fuß 74301 Breit. 
„Der Gekreuzigte auf Golgatha ringt' mit dem 
„Tode. Ganz hergekehket iſt er am Pfahle ausge: 
„ſparinet, der am Vorgrunde auf das eunde Haupt 
„des Berges gepflanget iſt; von wannen men bin 
„ab-zur Stade Jeruſalem fieht. Der: trauerbe 
„Himmel verhüllet ſich in die herabſinkenden Schab 
„ten, mit Denen das Tageslicht kaͤmpfet; weil die 
„noch maͤchtigere Sonne, "don der benebelten Sie 
„ihres Antlißes, dem heil. Leichname matte 
ꝓzuſendet. Noch traͤufelt das Blut, mit Schweiße 
aermienget, vom Domenfranze über ehte Stirne 
„her. Es fließt von den Wunden dep Nägel und 
„ſtroͤmet aus der öffenen Seite. Es faͤrbet die 
weiße Binde, womit ſeine ‚senden umgeben, 

„gerinmt 
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gerinnt in purpittnep Streifen an ihr. Die er⸗ 
‚ufarrten Arme, die erſtorbnen Fuͤße, das erblei⸗ 
sAhende Angeſicht, die blauen Lippen, das nech 
unicht gefchloffene Auge, — Sauter fihaudernde 
„Anfünbigungen des letzten Kampfes, erinnern ben 
weäbächtigen Beobachter an hen ihm fel. Aug 
he, da Chriftus dar Haupt ˖ neigte und verſchich. 
„Die-Ghalerie: des Cardinal Valenti in Rom ver⸗ 
„wahrsse.fanft dieſes Gemälde und. der Sraeſtihe 
des Bolẽwert verewigte 15. 

.Aus Den weltlichen Geſchichte. 

It Same auf Holz, 2 Fuß 6: —*** 
3 Kuferı Zell breit. „Der. großmuͤchige Sclpio 
worden Alluckus feitie Verlobte zuruͤck. Gele 
„re ‚führer den Befeblahaberſtab, und ‚feine 
winfegeiger auf bie Sthoaͤne, welche neben chm mig 
vberenander gelegten Haͤnden, in iller Betoͤu⸗ 
‚bung pur Rechten ſtebt. Ibe ghucklicher Ueheber 
‚ent gagen uͤßer, vor feinen alorreichen. Lebens 
„vinder, leget die, Haͤnde auf die Bruſt und oblicket 
„ben ablen Mömer danlbar und bemunteenb'; af. 
Ver ihen Aeget cin Sllove die güfdwen Gefhlere 
yaltber, welche bie Welten Taler Selichten “zuß 
Ramles ihrrr Tochter beſtiameen, ihm. aber zu 
sihren Ausſtacung wieder geſchenket werben, Hin⸗ 
ytee Ibm Sicht Das :chrmärbige Pace... Die Zei⸗ 
hen: der Erkenntlichdeit entfolten bie. welkenda 
„Otirne heskalten Grrifes: Freudenchraͤnen ent⸗ 
vfüehrn hen matten Augen der betagten Mutter, 
wund die Miven der. Umſtehenden winken dem Hehe 
vden wie. und ————— J wi | 


33% Hiſtoriſche Erklaͤrungen der Gematoe 
Wir hatten noch aus der Fabel, die Sebunt 
des Abenis von Creſpi; aus allegoriſchen Ge 
maͤlden, zwey vortreffliche Stüden vum Carpich 
"nach des Hrn. Verf. Vermuthung, die Eitelkeit 
und Eigenliebe; von SGesansfichten ein pa— 
ſchoͤne Süden von Vernet; von Landfchaften 
einige von Poußin, Mompre, Dietrich, Ber 
hen und Wonvermanns; von Blumen eine 
an Huyſum, als Proben ausgegeichriet: aber wie 
vüuͤrden zu weitläuftig werben, und wollen. nur blos 
nnaõch etwas von ben Merklerungsfupfern reben, 'die 
Mieſem Buche eine Schönheit geberi, deren fich Me 
: lg deneſche Bürher rühmen kännen. . Gie finb 
on bem würdigen ‚Seren Prof. und Direktor De 
fer bey hieſiger Malerakademie erfundeh, "Weges 
net und entworfen und unter deffn :Nuffiht vobs 
. Sn: Buauſen voller worden, - Bor fiuge tes 
Km. Winklers ſehr wohlgecroffenes Biiduiß waih - 

Sen: Tifchbein vom Hen. Bauſe ſehr uber ie 
Naiochen mit der Unterſchrift: sıpr ARE Amıcıs, 
Auf dem Titel vereinigee fich ver Geſchanack mie 
ber Handlung, in ben Armen der Sluͤckſtiigken. 
Ueber der Chronelogie graͤbt mem ben Laokoen 
ans dem Schutte des Veſpaſianiſchen Päklafler, 
‚Bey einen fo gluͤcklichen Zeitpunkte, der durch die 
Entdeckung bem nacheiſernden ‚Rüinfiter eines bee 
wichtigſten Goſchenke finden Nie, wird “uns Wie 
Wiederherſtellung der Kuͤnſte eriunertich: Am 
Schluſſe deucet die mit4. geſchaͤfftigen: Rindern 
wingebens Buͤſte der Natur, auf die Ihr nachah⸗ 
"menden Künfler aller Wölfen. Leber der zn 
u. | on | liaͤni⸗ 
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aniſchen Schule. Dieſe ſtudirten nach ben Am 
tiken, unb wählten meiftens anbäcktige Gegen⸗ 
fände. Ein Yüngling zeichnet nach bem marmor- 
nen Bibe der Tyber, ein andrer ſitzt im Grunde 
bor einer Staffeley eine Madonna zu entwerfen, 
und am Schluſſe trägt’ eine Confole, In zufammens 
gehaͤuften Fragmente fleinerner. Bilder, die ftums 
men Lehrer gluͤcklicher Nachahmer. Die Deuts 
Sehen halfen ſich ehne Wegweiſer. Durch Nach⸗ 
Bildung der Natur und dle Berechnung der Ver 
häftniffe. des. Koͤrpers ward der Kunſtler original. 
MWir ſinden ihn in feiner von Vorbilgern entbloͤßten 
Officin, mit dem Zirkel beſchaͤfftiget, und am Ende 
Uegen die Werkzeuge der Kupferſtecherkunſt, deren 
Erfinder se mar. Die Niederlaͤnder waren viele 
fältig. groß, und manche find im Fleiße unuͤber⸗ 
troffer geblieben. . Ihr vornehmſtes Stublum war 
die Landſchaft. Hier entwirft ein einſamer Zeich⸗ 
zer eine reizende Gegend; und am Schluſſe llegt 
Males und Pinſel, dieſer Nation. gluͤckliche Erfine 
dung dee Oelmalerey anzudeuten. Die Fronzoſen 
iegen, durch den Schutz, weichen ihre Könige den 
WMuͤnften verliehen; und ihre errichtesen Akademien 
bildeten. monnigfaltige Genies. JIndem hier die 
umherſitzenden Zeichnen auf ie: Modell blicken, 
zeiget ein Juͤngling ainem- Knaben an der hintern 
Wand, auf einem Gemälde den in den Armen 
Franʒ des Erſten ſterbenden Leonard da Vinci: 
Xin aufmunterndes Andenken ber. Achtung fuͤr 
Verbdienſte! und am Sa ft den Werkzeugen 
— J . 4 a ber 


— 
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der Kinder Orden des Beil. Michaels Grohe 
welchet den Kuͤnflier adilt. 


"Gern fügten wir noch eine Befihreibuing dub 
ſchoͤnen allegoriſchen Deckenſtuͤcks in dem Winklei 
ſchen Kabinette bey, wenn & es der Kaum zuließe. 


Kuͤnſtlern empfehlen wir dieſe ſchoͤne ——* 
Bung von Gemaͤlden vorzuͤglich, und ſchmeicheln un 
mit angenehmen Ausſichten auf das. Künftig, 
Das Bild ſchwebt dem Leſer, der ein Küinftier W, 
ober als dm folther ſieht und denke, beynahe dor dch 
Augen. -- Wende koͤnnen ber: angezeigten Anoch 
mung -der- mehreſten Gemaͤlde in Bebanken: folge, 
tmit ihr Gruppen zufammen fogen, die Gruͤnde sd 
‚hellen, dem Ausdruck ſuchenn, dem erſten Kunſu 
nacheifern, und -fich felbſt ungeſtraft erlauben a 
yenes Statt:den Gegenſtand fo und nicht anden 
orgſeellet zu haben. Die Reißfeder mache «ih 
deinlich. Dieſe wird ergriffen um An. Ageilichen 
Saſchniack etwas zu entwerfen oder bieſtn zu ud 
Wbeffern. Deichnungen bieſer Art werben aethwen 
"Big, ch der mannigfältigen Voeſtellung verfhik 
Dener Hauftler, allemal was auders Ten, ul: des 
Beſchriebene: aber- au)’ jesmal twasıtyelgn, 
‚das bie Veranlaßung anf noiudet heuub afe Aecow 
"rärh, und vielleicht ohne:dle NArteurung bes @deil: 
‚fiellers die Wirenichkeit aicht erbaiten haace. Diet 
Nutzon laͤßt amne der aligen ichſten Belkin 
"folcher Beſchreibungen umnerfaue und beiehelt 
Dden Verfaſſer Fir feine RES anf. die ehelſteAn. 
"Bir ſehen der Diſchechang des Bar 








‘ Pr -. 
1 
— — — — — 
— — — — — 
—— — — — ee ee ee e e — — — — — 


made ©; Winkler in . gefaminet. 333 


Labinets von eben dieſer Hand mit Verlangen 
entgegen. 


— — — 

Lieder der Deutſchen mit Melodien, 2 und 
stes Buch. Berlin, bey Wintern, 1767 
und 1768. 410. | 


Greunben choͤner Geſange miſen die A 
geſetzten Compoſitionen vderfelben für bus . 
| Shavier ein ungemein angenehmes Geſchenke ſeyn. 
Sie ſich von den beſten Berliner Tonkuͤnſtleru und 
manwird ſchwerlich eine Sammlung, ns fen in welcher 
Sprache es. molle, finden, worinnen bie guten 
Stile dicht auf einander ‚folgten, als. in tiefen 
Wir wollan die Compoſtionen nad) der Reihe dirch 
gehen und beyh jedem merkwuͤrdigen Siebe umfek 
Meynung barüber fagen. .& 1. wäre, wie und 
Zünfe, Sie Einheit der Empfindung auid des’ Kup 
Pre beobachtet, wenn die Talte J 
waren. 
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| Ko. 

Denn Takt 3 des Druds gehet im Baſſe dem di 
zwar ein E vor, welches die Harmonie pölyobifhk 
macht. Allen dieß Stuͤck foll nicht fee polyeoih 
feyn. . Die Aehnlichkeiten der Meloble Take 5 wi 
G mit Takt ı und = befördern auch bie Einheit, und 

bie. Aenderung des Geſanges T. 7. mache ihn pn 
die Harmonie mannigfaltiger. Lied 2. Die Sen 
des Meiſters iſt dieſem Liede anzuſehen. Es klinx 
eben ſo angenehm, wie der Fruͤhling die. dir 
durchziehet. L. 3. Ekle Hebhaber der Muſik wey 
den hier nicht den ſuͤßen und angenehmen Gefang 
finden. Lin Teinklieb von folder Arc aber: var 
gewiß.fehlerhaft, wenn es füße waͤre. Die Br 
gerung des Gefanges auf den Worten: „dann 
ein Stuͤck⸗ Faß- Wein,,, ift ihres Werthes verficert; 
fo wie die Verminderung der Noten auf der Wie 
derholung der Worte: „auf jeden Schlusf hineits 
1.5. Wir bilden ung ein, die Tafte 9.12; Ingles 
hen 13,14. wuͤrden fo beffer ſeyn: | 


* 
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Du Gehoͤr mag guchter ſeyn. Das. 7. ver⸗ 
dient gewiß des: Publici hoͤchſte Achtung. 8 
Die Baͤſſe Takt 1 unde5 ſollten mit einander 
Yerssechfeit werden: Auch. gefallen. uns die 4 
fen Takte des tm Theils nicht. Gr. War⸗ 
wa vermißt man bier nicht, daß ber Eag von 
I Takten feinen Geſellſchafter bat? & 13. Auf 
Ben erſten Moten der Figuren des Baſſes 7. 8. und 
18. follte das Zeichen des Trillers ſeyn. Wir 
glauben..aber, es. iſt bloß ein Drudfehler; fo mie 
ML 1g. Im Baſſe ſtatt D wohl nur .aus Ueber 
ſucht H befindlich iſt. L.15. Diefes Sieb muß man 
wieder mit der Laune eines Trinkers und nicht eines 
Verllebten fingen. L. 19. Der Baß Takt 3 follte 
wohl anders fenn; und ber Taft 3 bes zten Theils 
Ä wäre "been, wenn die 2 Cis Vlertelnoten waͤren. 
Eben 


328 Lieder der Deutfchen: ‚mit Melodien, 
Eben fo feheinet uns bie Figur bes Baſſes im vor 
letten Takte folgendermaßen ir: on . 





weil die oh der Figuten in der Melodie und | 
im Baffe nicht fo gar. lange dauren muß, La, 
‚ Dieß.sir-bacchique iſt deflo, vorsreffliher, "de W 


nebſt dem vollkommenen Charakter dieſer Siepenauf 
rine ſehr fließende Melodie Hat. L 24. Nur u 
Saͤnger duͤrſte &6 dieſes Sieb: zu verdenſun / kw | 
den, wenn? der. abgezielte Spott erreicht eib 
nr; Die ungleiche Zeile..4 mb 8 des Raw 
iſt ſchwer zu uͤberſteigen. La9. Das Diem 
Gem Ende dieſes Liedes in ber. Meladie ſollte. 5 
ſeyn. Takt 10 und 12: der Melobie muͤſſen Die 
Sechzehntheil⸗ WVorſchlaͤge än.. Achtel vermandait 
werden, und wir wollen jene fuͤr Oruckfehler: hab 
1m. L. 30. Statt Takt18-43 koͤnnen folgeiie 
3 Takte feyn;- fo wäre die Ryhtmik richtige 
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2. Die Melodie und deren Begleitung ift den 
moralifchen Abſicht diefes Siedes vollkommen gemäß. 

1.34. Wo nicht etwa dem Sänger die-vielen Pays 
fen zum. Anfange der Taffe im Baſſe feinem Vor⸗ 
trage hinderlich findet, fo möchte der Geſang feurig 
genug fern. L. 35. Takt 3 und 4 vor dem Ende 
wäre die Begleitung wohl beffer auf folgende. Art, 


' de; —— Fun 
— —— — — — === u 


. 36, würden wir T 6. ſo ändern: 
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T. 14, iſt ſtaͤtt des erſten C ber Melodien wohl D 
zu ſetzen. Die Vorſchlaͤge T. 4 und 12 find zu 
zierend. 8.37. Ueber dieſen Tert hat man fehen. 
eine Melodie, gegenwaͤrtige aber uͤbertrifft jene 
weit, und hat ben vortrefflichſten Geſang. 2. 3. 
Der Sprung T. 16 und 34. foli etwas drolliget 
ausdrüden. Es koͤmmt barauf an, ob feinere Zu 
hörer es finden werden, $. 39, Wir wünfchten, 
daß der Geſang des aten Theils entweber einige. 
Aehnlichkeit mit dem erften, oder. doch eine folge‘ 
- Melodie hätte, ber man auch die Wahrheit dei‘ 
Refrein anhörte, die nach den erften 4 Zeilen jeg 
licher Strophe feftgefegt wird. . $, 40. Ueber da 
nen foichen Tert (in Abſicht auf das Aeußere des 
mufifafifchen Ausdrucks betrachtet) mag man wer 
füchen, eine andre auch fo ſchoͤne Melodie zu. mas 
chen. 8:41. Die Melobie T m ‚wäre fol: 
gender maßen wohl beffer: 


— u 


Ä In Uedern von einer Strophe mag man in Ans 
ſehung der Deflamation niche forgfam- genug feym. 
2. 42, Diefer fehon befannte Geſang iſt bereits im 
Beſitze von des Publici Beyfall. 43. Die zwey 
Quinten Note 2 und. 3 vor dem Ende wird man⸗ 
cher. Harmonift des Vorſchlages ungeachtet, Fehlers 
baft finden; und ein E ſtatt des E im Baffe fönnte ' 
dem Uebel abhelfen. Aber, wenn ber Chor geber, 
. würde, ber Baß dadurch ſechr hoͤckerig werben, 
nn . Dur 77 7 
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$ 44. Es freut uns, daß die canonifthen Kuͤnſte 
noch nicht völlig unbekannt find, und fo wenig gas 


kant fie auch manchem vorkommen, fo findet man _ 
Boch noch recht fehr bekannte Stüde, in denm fie . 


"zur Auffiüsung gebraucht werben. Die Sieber 47 
und 48 find fchon befannt, und werden zwar Man⸗ 
chem troden vorfommen; er unterfuche aber vors 
Ger, 06 fi vielmehr Saftigkeit für ben Tert 
ſchicke; und er nähme fi) die Mühe zu finden, 
Daß der Charakter der Worte vollkommen in ber 


Melodie geltoffen iſt. 2.51. Die Achnlichfeit der _ 


2 erften Tafte mit T.3 und 4 thut eben fo viel vor⸗ 
ereffliche Wirkung, ats fie den Worten angemeffen 
aſt. Die Gleichgültigkeie ift T. 9 5 ı2 ſehr wohl 
- gefihildert, und .die langen Moten in ben legten 
Takten des Befangs malen den Vorſatz gleich⸗ 
falls, aufs Beſte. $. 52. Jedermann wird die 
. Kunft, die muſikaliſche Deklamation der in bem 
Borten liegenden Deflamation gemäß zu machen, 
in Den Tönen über die Worte: „der gufe Titan,, ıc. 
hoͤchlich bewundern muͤſſen. L. 53. Wir wollen 


bey dieſer Melodie nur das Mittel bemerken, deſ⸗ 
fen ſich der Componiſt bedienet hat, die Melodie 


rythmiſch und zugleich nachdruͤcklich zu machen, 
da er T.5— vor dem Ende den Baß dem Difcant vors 


ber gehen laͤßt; ingleichen die ſonderbare Tonfuͤh⸗ 


rung und Harnionie auf den letzten 2 Vierteln 
Des zten Takts vor dem Ende, mit welchen er bey⸗ 
des, Alter und Kindheit, ſo wie ſie einander auch 
aͤhnlich ſind, gemalet hat. L. 54. Im letzten Takt 
bes Diane Mn das: €, ein offenbaren Druckfehler 

und 
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und eusjuffrcihen. Das & 55. fat ſhen Lange 
das Publifum ergöget, baher es die Sammler pl 


Recht von neuem befannt gemacht. Für das Liu 


iſt man dem Verfaffer fehe verpflichtet. Er gg 
darinn viel neue Wege entdedt, einen Gefang. buufr 
Ugt zu machen, und es ihm doch an Annehmlichkei 
wicht fehlen zu laffen.. Wir halten unfre Deu 
ſchen nicht mehr für fo abgefchmadt, daß näche 
Frauenzimmer bieß Lieb einem Chore mit Ve 
raſender Trinker vorfingen fünne. !. 57. . Die 
Zwang, im Dur eben die Töne zu haben wie ih 
. Moll, hat zwar biefe Melodie nicht allen Meiz m 
langen laffen. Ein Teinklied muß aber auch eig 
luſtig und nachdruͤclich als ſuͤß und reizend ſeyn, 

656. und 59. Hier iſt auch der wahre Gefehumadk 
jenes Teinkliedes aufs vortrefflichſte gerzggäng: 
Im 60. & möchte die Melodie vielleiche zw for 
ſaenen und zu wenig eur baden. 3 


‚: Drittes Buch. , 1. ‚Das Vergnäugm-ze 
fingen if hier gar fehr gefaͤllig und ſinghay abge 
ſchildert. Das geübte Ohr eines Mufifverftändie 
gen wird finden, daß ber Componiſt mit ‚vollfonee 
menem Rechte im Baß bes sten Taftes vor bug; 
Ende mit der Figur aufgehoͤret bat, walche ſich in 
den drey vorhergehenden Takten befindet; glich. 
chen, daß der Difcant in 4 Takten ſolche Figur ante, 
bält, ungeachtet fie im Baß nur Zmal vorkoͤmmt. 
Dieſe Richtigkeit aber moͤchten wir gern demonſtrirt 
haben, und Demonſtrationen ſolcher Sachen waͤr⸗ 
den nüglicher feon, als manche, m bie Dia 


” [ 





















un. gende Bücht en) 333 


——E becreffem & 2, Man Piele ſich 
dirfeodied, che man.den Text lieſet, und man wird 
rden, Haß die: Miſtk vollfommen. fo. une in eben 
Der Are begt gehet, iniedie Worte find. $. 4. Ju 
irn: Geſonge iſt⸗ Die Öleichmüchigfels fe lichens« 
waedig ausgedrucktt, DIE zu geſtehen muß, es (ey 
| dt Weniger vortheilhaft, das: Herz an ſolche Be⸗ 
wegungen zu gewoͤhnen, als bie Vernunft mit 
Wahlen, wie die Pockis: dieſes Liedes enthält, 
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iplels.Insbefonbre, eher bielänefir die Foren —* 
fafſers hen Verfertigung bes Ganzen „ enthalten. ſo 
degtlicha puren eines für das Theater mrbig am 
deienden Talentes, daß mir den ungmmahnten Vene 
fan: gene ermumtern, fleißig und aufmerkſam anf 
dei· Deene, Sprache und: Seibenfchaften ber menfche 

ches. Natur zu, ſeyn, und die Alten darüber zus 
an zu ſtudiren; und Dann halfen wir in der 
Geige en im einen unfrer: beiten malte Eule 
Baier zu bekommen. . 
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Dufingt, beſonders; be, wo die Seldenfchaft am hefe 
tigen wird, wie z. B. in der legten: Gceue bes 
vun Ws. Mur ureß er mer‘ Anfmenffänifeie 
baden, daß er durchaus, und nicht bios hier oder 
da ſtuͤckweiſe genensmen, gut bialogirt; feine Mo⸗ 
walogen weniger geblümt und etwas kürzer faßt; 
4.9: Geite 24.: 555. den Charakter der: Yarike 
weniger erbittert und nicht fe boahaßt fibildere, ala 
©, 56. weniger Strichr auf has Papier hinſetzt; 
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Ais.sineu-fchen Du fahr obgenußten, Gedanken, ver 
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tigae Evtwurf zu ſeyn, ber aber von dem Werfeffer. 
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u iſt ſchon werth, daß ihm ber Oenius feiner Na⸗ 
tion das Eenforamt anvertraut. Nur haͤtcv bee. 


Necheſchaffene, ſind fon zwey Br in tik 
TE und zul Mc TE gccachch 


306, Weriwifihee Venchkichteir 
Sir machen dieſe Wochenſchiifr un! deſto cher Sek 


kannt, damit fie. unſre Leſer nicht mir einer abend 
clenden, die mit dieſer faſt ekaerlesy Aufſchetfe Mh 
ger, verwechſeln. Denn untor bem Tel. 






Binfte gegenwaͤrtigen ein beſſeres Schlckſal prof 
garen zu konnen. Der Verfaffet Tebt in Noer Sl 
gend, won gute Oeſchmack, wle er. im bes Be. 
rede fagt, erft anfängt zu Leimen, wo Ver: 
ſchmack vleler Leſer durch ſchlechte Schriften ven. 
Höhe, er muß alſo mit deni Fichten und gut 
gen den Anfang machen. Dahet kommi es ⸗ich 
aß niche durchgehends die Mäterte‘ Re, ‚Stroößte a 





die Auvfſihruug ſo grimdlich Ift, als PER Unferid 


tex fodern Farin ;aber man wird doth Darunter fü 
den, was men In vielen Schriften Yon bergfeichen 
Art vergeblich fucht, unrer dem imiteehmäßigen ken 
nes, und viel gutes. 

In dem erſten Srüde nimmt der Verfaſ 
gleich. feine $efer für fih ein, ein Mann, der ſolch⸗ 
Empfindungen aͤußert, der ſich ſo gut ausdruͤckt, 











Genius ſein Seuſſen über bie komiſchen Ergaßiem 


gen jurüde laſſen foͤnnen; er. hätte frohlocken * 
denn fie machen feiner Marlon Ehre. Wow‘ 





Wieland lieſt man im Gm Stacke einen 
mit Vergnuͤgen. — Wir wollen den Verfaſſer u 
fen Roh überhaupt mittpeifeh . alle 


| Magopmungen ſind ekelhaf ve er * 


u 


Bil Reieitenn m 


lehrte wur id Sp Der Begari un, 
vortreffliche 


| R Augfpurg. Sr. 8. Landerer far fechs Sande 
Möften, 


acc Pillement, verfertiget. Sie zeigen 


merklich von der Ausbteitung des Geſchmacks auch in 
den dortigen Gegenden; und find den beſten framoͤſ. 





—* Fe ie Def Dun rare 
Haufe jugeeiguet. - | 
Be J. G. Hai, MEer fi ang: gu len 


aufhält, hat daſelbſt zwey Blact In ſchwarzer Kun 


verfertiget. Das erſte, nad Rembtant, iſt * | 
dieser a file appligude à Ecrirez das zwepte, 
sach Sr: Mieris, Le Trompette en attente de - 


Ss Depeches, wege —* re uud 

verdient. 

Ebend. find ein paar Dläster vom’ Ser 
* . &: Nilſon erſchienen. Das erſte iſt Die Zeit 


Geſtale eincs nartentien alten Mannes, bie 


* “ns en Rfe. Ye * Hip der 
Pfade, mit der —7 ——**— — a bi 
AD VID. 268, | 3 


r a 


Zar MBecaaifäekstuiheichien, 
Wrheigiir ai reihen v ſiaviſcx Meer 
dom: ae Kopf en r ' Ä 
vieien OEtellen gewar eyn —XX 
Genriide vom Frühling In Deramapin . 


id dene Gaben verfchlebme.sungebrauggte B 
Glaicaiſſe nd Schiderumgen vicht ohe Mn 


—*6 5 
wait ben. Feuͤhling weichen muß, ſagt er: ae 
& Fibre oft das frogigfte ‚Her, — fieasabe, 4 

., Fugen des Menfchenfrenmbp, gun, farc 
9 ſceuet und At ihr. 

bene. Siebe, der Schnitter, barſche 

falt tie auch in dem iede des jungen 
ters, weicher. uns, einige —— — 
rechnet wohl gefallen bat... er: ir 


reiten, Herr Holzmann. bar aber 

4 Heine Landſchaften nad, J. ©. Waͤgher radict. 

Obſchon der Baumfchlgg und. hie Iuit, noch etwas 

Beh und die Haltung zu wenig. ‚beahashgat iſtz ſo 

eht man doch den Fortgang dieſes jungen Kuͤnſt⸗ 
las mit Vergnügen, ver, sh re 


Leipzig. Herr kein; zwehier pterleßrer - 

den ber .biefigen Malerafademis,. hat. einen Petrus 

ef od) Guido, aus der Sammlung des. Hru. 

©. Winklers zobirt «, welcher, wer. Die. - 

Schwierigkeit, einen ſolchen ausbrurfgwollen. Kopf 

au-mablzon,.cerwägt, geoiß Beyſal erdient, ob 

wir gleich geſtehen mitten, daß er uns „für den 
Beh ſchiaicher eeſchienen. 


eu —* 



































Br} ©, Said, mer ſa nike gu Bien 
hält, hat dafelbft guy Blatt in ſchwarzer Kunft 
verfertiget. Das erſte, uach Rembtant, iſt ben 


ikea: La file appliquéſ à écrire; bag zueh, 


noch Fe: Mieris, Le Trompette en attento de " 
‚m Se Deposhes, vos —* ge (6 
— find ein paar Suue vom‘ Seren: 
* Eſ. Nilſon erſchienen. Das erſte iſt die Zeit 
Geſtalt eines nartertien alten Mannes, die 
— auf dern Kopfe um die Gheufe ie der 
: Ben, auf : einem. dorchgehenden unge zaͤumten 
Pete, mit ber. Unterfchrißts ee 
DL VID. 26, 3 


350Vedmiſchte Neathrichten. 
nach einer Zeichnung von G. P. Rugendes dem 
aͤltern. Das. Gegenbild iſt bie Gelegenheie x- dw 
nadende Weibspzrfon mit einem Buſch Haaee fand 
auf dem Kopfe; ebenfalls auf einem Aus: void 
Kräften ſich fortreißenben Mferde, wit bee Dip 
ſchrift: -Fronte.capillata eft poflhsce Oral 
calua, nad) einer Zeichnung von Joh ER 8 
11 RL 
.. "Eben. berfelbe. hat auch ein mwoßlgeftocheum | 
Bildniß von Hrn. David von Stetten, wad-de | 
=, gem Gemälde: von Hrn. Anton Graf geliefert „. 
Een Nach Fkanz Zab. Palfo: MW 
8 Blatt bon einer gufen Zufenmmenfegting.' erſch 
nen. : Das erfte iſt von dem jündern Palko br | 
vbiret, und hue die ſateiniſche · Unterſchrife up bi} 
Sünbatk ons Kr’ Mefiss, 6.7. und Ift sowie | 
nold geſtochen. Das ate, bie Here zu Ender 
*B, King; Be. Das zte. der. ſterbende Tavc- 
ging mit der Unterſchrift aus der Offenbarung Joh. 
34,13. pon F. Bartolozzi. Dos Ate Daniel une | 
ge. dem Loͤwen, Dan. i4, 36. von Jsq. Arnold. | 
Das ste der heiß. Expeditus, Jac. 4,. 13.. 208 
ZJungmwirth. Das 6te ein don dem Crucjſix er 
gender, Pf. 36, 2. von J. M. Soͤckler, ein Ur 
Daun 7 RE En u Pa 
en 
a Br Nachrichten non der Runfe: 74 
Ptrelſe der Maleren, Blſdhauerkunt unbe Ar 
cchitektur, dierden 25. Auguſt am: Ludewigefeſte an 
u. ‚re ausgefetzt geweſen. N a 
M a EEE 2 ra PER ET a0 Den 














/ 


tie — 
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FR Den von. der Alademle der Malerey ausgefeg- 
len |Preis, ayf eine Vorftellung,. wie Ger 
Wanicu den Aufruhr der römifchen Legionen 
| in Qeutkihland ftilfet, „ar, M. Bincent.erpats 
en, Eine kluge Zufammenfegung „ ‚eine . reine 

Ahnung, ein glänzender Pinfel, usdruck und 
rheit in den Perſonen haben die Stimmen zu 
f nem Vortheile vereiniget. M. Suͤvee här den 
eyten Preis erhalten. | 2 BE f 


, F jn di der Bildhauerkunſt bat M. Moitke; bes 
‚Sonn "des bekannten Kupferftechers, den erſten 







erhalten: M. Foucau den zweyten: und 
28 ‚der das vorige Jahr nicht abgeliefere 

werben, M. Descamps. Der Innhait war: 
Eu ber das Haupt des Goliath nice 


ö “de male ‚für. den Preis der Baukunſt, | 
war ‚ein lgemeiner Plan zu einem Schaufpiels 
Böufe mie zwey Innern Durchſchnitten, bder- eine 
in der Breite, der audre in ber Laͤnge bes Giebau⸗ 
bes und bie: ‚Außere Erhöhtmig bes Haupteingangs: 
Wir Gar Ke Moine, u den yorpen m. 

| Paillettr arbelten. 2 . a 


Ouibet. De. oil en allehdeithen 


—8* Verl: vorhehmſten Begebenheiten’ unter. den u 


: frangöfifchen Koͤnigen von Prevot And nunmehri 
lich zu der.neyanıluss 


. ehbienun.. . ale Fabıei 
4 er, —8 —X u aa Se. eis 


\ 
\ 
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de France, in Ato: bes Praͤſident Henault 66 
immt, Man Mani hu eher Au hbeſeden 
Man verkauſt nunmehr ‚die 'ste Reed 
ftallänifchen Kleidungen don —— vu 
Söitte, nad‘ Grenze geflohen.” Wise We 
tereſſante Suite enthaͤlt folgende Titel: Laırioree 












“ tine 'wößffle en papillon, la Bourxᷣc 
Florentine, la Florentind avec un perit 
peau habillee à la Dragone, une Femme da . 
| peuple des enviröns de Pile, une fenumg 
eapolichine, une Paifahne des envirodiu 
Lucques avec Fanneau de lactordee.: Ole 
: fir Ring iſt nad) ber Sandesgetyoßnheit mit ka 
cheln verfehen und bie Braut erhäle Ip, als die 
Gewehr ihre Ehre Zir vertheidigen. Di Bgm 


ren ſind uͤngemein gut gewäßlt, und ihre visaterk, . 


Stich zeiget von vielet Sorgfalt und Enſicht. 
Levon het no ea ‚fürnen Genatd · 
Vernet, Les pecheugs des Monts:. 








 gellechtn,.. Wiele Figuren von -Sifdwen; Go wohl 


dem Vordergrunde, Das Meey ſuht gm dm dep ' 
Entfernung, und bie eine Geite nehmen große z 











Sen ein: ll Bo be una /mache 





das Gagenbild von Amans a Is p£cheaempenp 
" felben. Rünfiter aus mr. . Nu 


Brite Dagoty; Beiewanmägebas Ai 
ben gend ln Des Rinige ac! a 


4 


| Vermicht⸗ Naseiiten | as 


24 Sin. Defen ältefter Sohn will auf dieſe An, 
von der. fein Water der Erfinder iſt, ‚eine ganze 
Suite Kobinetsſtuͤcken nach ben beften Meifterm - 
herautgeben. 

SR, Ebenll vekauſt ehem —EE 
—————⏑⏑— ⏑⏑⏑⏑⏑— ——⏑—— nach einem Ming 
unrbiid von Trucolo dall Abbate, ei Schuler da 
Veipetkeis: ¶ Dieß Meine. Gemälde wurde vom ı 
Krafın von: Caulus 1765 ins Kabinet des Konigs 
geſchenkt. Das Kupfer iſt juſt ſo groß ols das 
Gemaͤlde, 9 Zoll hoch, 6 breit. Drunter ſtehen 
Werſe die Reuſard darauf german: 


| > Kino en guerre eft un Mars furieux, 
— aix Minerve, & Diane à la chaſſe, 
a . 
ben: A Abo parler Mercure copisuz, 
N jen. aimer vrai Amour plein de,grace: 
J © France heuronſe honore donc la face - 
Da aos grand Roi. qui furpedie name, 
. Car Phonorant, tu fen:en möme place; 


_ Minerwe, Mars, Diage, Amosr, Mereure, 


Be Renngeldhen ber vorbenlemton Gotter find ale 
un dem ſiehenden Wiltniße dieſes Rönige ange 
bracht: der Stich iR außetorbenttich fleißig 
3.3. Bradel hat nach Grimou geſtochen: 
kune eufant, qui joue du Galoubet avec la 
Tambour de Provence, 10 Zoll God, 8 breit. 


Cochin, nach deſſen Beidmungen ſchen 
eine anfehnliche Suite .. beruͤhmten —— 
r 


⸗ | n 
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Zrankreich, in Medaillenforme erſchienen if j ve | 


dieſelblge durch das Bildniß des bekatinten fragt. 
Zonfünßlers, Mr. Mondonville, und Mr. Cart 
der fich durch die ſchoͤnen Kupferftiche näch Le a 
ne berüßme: gemacht, vermehret. Mr. Auguſtin 
de Saint-Aubin geſtochen. Eben derfelbe vel⸗ 
Fauft das Portrait des verflorbenen Me; Lanquet 
Ye Gergn, Pfarrer zu St. Gülpice, das er nach 
Ger ſchoͤnen Buͤſte des Mt. Caffiery, Buvbera 
des Könige, geſtochen. 


Mabdemolfell⸗ Bertaud hat nach dient 
Ä Driginalgemälbe von Vernet geflochene Les 
Pöcheurs à la ligne. Das Meer, auf welchem 


ſich das Gefichte verliehrt: ein Schiff mit allen feinen 


Seegeln, und einem Felſen auf der einem Seite: > ein 
Boot und eine Menge von Männern und Weibern, 
bie fi ch mie fiſchen beſchaͤfftigen, machen dieſe Zu⸗ 
ſammenſetzung aus: das Blatt hät die Größe bes 
Drignakt, di. 23 und # Zoff hoch, 17 breit. 


| Bonnet, von beffen - Sch auf Paſtelart wir 

Ak verſchiedene Proben fonft angeführee haben, 
Has wieber 2 Stuͤck nach, Zeichnungen von Boucher 
geliefert. Das iſte iſt la Laveufe, eine gang 
nackende weibliche Figur in einer maleriſchen 
‚Stellung, auf ſchwarze Kreidenart mie, weiß erh 
| ‚Das ate,. das Biidniß eines jungen Mägd- 

“cine auf Paſtelart. Beyde Blätter find in 4. 


Eben derſelbe kuͤndiget eine Suite ‘von akade⸗ 
‚mfg Figuten nach Abtiſſtn an, die J. BVan 


> 
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In Italien nach Originalen von Raphael gemacht, 
unmd die dem Dandre Bardon zugehoͤren. - Diefe 
. Zeichnungen ſi ind mit weißer Kreide auf blau Par 
pier. und fehr Teiche abzureißen, welches Die Abfiche 
‚davon if, 
Zwey neue: Blaͤtter le Rival ſeaucteur und 
‚P’Amant vengg, 12 u. 3 Zoll hoch, von Ranſq⸗ 
wette gezeichnet. und ‚seftochen, find ſehr mitte 
wmäßg 
: Gailard, —* Telente befanne —* —* 
‚Baufet 2 neue Kupferſtiche von ſich, noch zwey Ge⸗ 
maͤtden von. Le Prince: Le Concert. Ruſſien 
und la Difeufe de bonne aventure Ruffienne, 
Sie find 18 u. 3 Zoll bech und 133 breit, Jedes 
koſtet 6 Liv. 
Naovember. Duͤret, der Rupfrrflicher, ver 
kauft das Bildniß des Igigen Koͤnige von Daͤnn⸗e⸗ 
‚mark: es iſt ing, und In Profil... Drunfer ‚Reben 
| folgende Berfe vom Abt Schosne: ! . 
Les Rofes de IHymen & le Tröne des Roie " 
Ne lonf point  retenu dam leur chaine 
| | Bateufe: . | 
- U voyage, il inftrait fa railon. kumitsüfe 
| Par les tableaux divers & des wenn & den. 
Loix. 1 I 
2. „&il ʒ arrote en ces lieux, ſeduit par 2 \ 
. homage, | 
Hearenz reuple Danoig, n’en foyez. point 
‚ jloux! N j 


® ws ” “ \ ’ 
12 . 8 “ ‘ ü i 


r 


ir 


. Breite Nachtichten. 
Ä "at nn ya 
Notre art ne peut ici rer que ſoa imdgh 


Nun framoͤſiſche Schaufpiele. 

De 27. May haben die franzoͤſiſchen — 
dlanten zum erſtenmale la Gageute Hnprevus, 
ein Luſtſpirl dm Proſe mad einem Akee von Seh 
ESevdain vorgeſtellet. Dieß Stuͤck Gut weder Ju 
trigue, noch Plan, noch ſonderlich intereffante &b | 
Tidtionen, no Verwickclung woch Entwickrlung: | 
bein meeatheet hat es, wegen elshger gut wacge 


‚eßmten Auſteitte us ——0— | 
Beyſel gedabe, als es verdient. 


Yuf dem Fralianiſchen theater iſt den 
lius Le jardinier de Sidon, ein Stuͤck in 2 
"jügen_ init Arien von {Nr, —— 
ffAhret worden. One. Peinte⸗ Weit ie | 
Wwegen Felder Trudi wei⸗e — 
| baden. 0 
. : Den 20. Kuguf wurde eben bafefbft —9 
wiſh Öper: Le Hüron, ein: Suftipiet Ina Ah 
zuͤgen zum erſteninale mit Beyfall aufgeführt: 
Der Fonholt iſt aus dem bekannten Werkchen 
Pemgenu, vom Boltalee genvmmen; Aub dem 
Charakter des Wilden eutſtehen verſchiedene nalfe 
VSiruattondu. Die Mufih iſt won einem juligen Tone 
kanſner Dietrich, umb wird ſehr gelobt, | 


Den 14. : September ift auf dem’ feangöfifchen 
| Rear Laurette, eine Komödie in = Akten und 
— B J 


in 
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Ai Berfen zum erſterimale aufdefſiherre werben. 
Wer Innhalt iſt aus der Erzaͤhlung bes. Marmon⸗ 


wel: iR aber wicht mit. dem größten Derfal aufge 


Nommen worden. 

Am 13. Oetober haben die * Comoͤdianten 
ine kleine ferne Oper La"Meuniere de Gen- 
ag von Me. Le Monnier gegeben, die UNE 
Mi vom M. de la Borde. Den 26. beffeibigen 


‚Les Sabots, vom M. Sedaine, welches I Zu 


Beyfau erhalten. 


Nexue framzfeſche Shheitten 
Bey Barbou iſt zu heben Manuel Typo- 


graph que utile aux gens de lettres & à ceux 


| gi exerömt-les diff£rentes parties de ’Art 

!imprilnerie,'psr Fournier le jeune, 2 Vol, 
perit in 8v. inprimts par PAuteur. Die 
Buch enthaͤlt einen theoretiſchen und prakkiſchen 
MNunderricht der Buchdenckerkuuſt, wovon bie Mo⸗ 








delle felbft mit beygefagt fd. Das Werk ſelbſt 


Aſt ein Meiſterſtuͤck dieſer Kunſt, und fo wohl ber 


Selehrte als Eunſtler kaun ſich bariumen unterrich. 
sen: ber’ Verfaſſet I ſchon don dieſer Seite ſo bha. 


tkannt, daß man weis, woran von Mn onen 
wr tanu. 


‘ Remärques für un Livre intitufe, Obfer- 
vations für PArchiteture de Mr. L>Abbe. 


Läugier, par M,G. *** Architefle. Chez J 


- Dehanfy, r168. Dee Verf. dieſer Anmerkungen 
über den Laugiet, Bann es dieſem nicht vergeiben 


358 bdaß 


358 Bertiſchte. Machricheen. 
daß er: behauptet, die: Weeri⸗ ber Kuͤnſte gebeer 
nicht, für die Kuͤnſtler, ſondern für den Phllofe 


xöphen: fie find ſehr lebhaſt und ſcheinen von: eing 
großen Eifer fuͤr die ſhanen Kuͤnſte eneſtandn 


Handlungen zweyer itallaͤniſcher Praͤlaten gegagen, 


enge bat. 


sufen 
Naouvelle Methode Allemande (elon-k 
| ante de la maniere d apprendre les I,angueg, 
- ‚par. M. Geran de Palonfeld, Profefreur de 
- Langue Allemande des Pages du. Roi. : Cheg 
' Fourrier, 1768. Vol. in 8v. _ ‚Wir freuen ung 
bey dieſer deutſchen Sprachlehre hauptſachlich über. 
die gute Wahl der deutſchen Beyſpiele, Die ans 
unfern beften Dichtern gewaͤhlet, und franzöfifh u 
beutſch beygefuͤget ſidd. 


'Eflai fur la Peinture en Mofiique, 
\Mr.le V. Non norunt baec monumenta mori, 
Enfemble une diflertation fur la pierre ſp 

culaire des anciens par le même. Chx 
Vente, 1768. Diefe- Schrift uͤber die Moſaiſch 
Malerey iſt aus zwo ſehr feltenen lateiniſchen — 










Es wird darinnen von dem Urſprunge dieſer Di - 
 Jeren "geredet, von ber Etymologie ihrer | Bene 
ung, von ihren verfchiebenen Gattungen, ‘von be 
Vortrefftichkeie derſelben, von deren verſch 
Gebrauche bey den Alten, von ihrem Fortgange im 

Orient nd Occident, ihrem Verfalle, ihrer Wi⸗ 
derherſtellung, und von der Achtung in der ſie noch 
in Italien ſteht, da man fe e in Fronkreich bereits 






"Caia- 


XF I a 
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Catalogue taiſomis des Tableauk, Group- 
pes & Figures de bronze, qui Compofent ie 
riche Cabinet de feu M.Gaignat, ancien $e- 
gtetaire.du Roy, par Pierre Remi. A Paris, 
‚chez Vente, 1765.. Die Gemaͤldeſammlung bes 
Me. Gaignat ift allezeit als eine der beften Pr 
vatſammlungen in Paris angefehenmworden, und wir 
pam 8 das Vergeihniß davon billig den Uebha 


Colledtion complette des aeuvres de M. 
de Voltaire in 4to. grand papier, ornees d’e- 
Rampes deflinces par M. Gravelot, & grä-, 
vees par les meilleurs maitres, propöfte par 
foufeription. A Geneve & à Paris, chez 
‚Pankoucke, 1768, Diefe prächtige Ausgabe der 
Werke des Hrn. von Voltaire iſt nunmehr 
7 Bänden In 4. erſchienen. Der ıfte Band ent» 
‚hält die Henriade nebft den Varianten, die der 
Abbt Langlet geſammlet und die Noten des Hei⸗ 
ausgebers am Ende jedes Geſanges, und einige | 
Städten, die darauf eine Beziehung haben; die 
‚7 Difcourfe über den Menſchen; der Tempel 
des Geſchmacks das Gedicht uͤber die 
Schlacht bey Fontenoi; das Gedicht uͤber 
dad Erbbeben in Biffabon: und endlich das Ge⸗ 
Dicht über die natürliche Religion. Die ſol⸗ 
‚genden 5 Bände: enthalten deſſen Dramatifche 
‘Werke, unter denm La Princefle :de Navarıe, 
'Comedie Ballet und le Temple de la. gloine 
"niemals als bey ihrer erften Aufführung gedruct 
geweſen. Der 7te Dand enthält dag sehen, Karl 
I | des 


mien iſt feht e— Ma ‚einer Pur 


u ‚Bernard, de Maintenon und e@apfur. - u 
‘die Mesbames Dacler, de Lanbert, de Ba 


\ 


peut tirer des Vegetauz, tant pour la æᷣ 
‘ture que pour la Teinture,. Par M. * 


u gen, die er periodiſch uͤber auslänbifche | F 
ausgiebt. Noch kennen die Kanſtler wenig 
ige nd die fie mr in ie Bir 


mont, DI Montier, de Naobenh⸗ und u - 
Beaumont. | 


3% | Beil Regpigen. 


des 1. und des Ejer Pexers. Man Gebe * 
che Mahe gegebon, ſie aben ſo orrzer und vofiflänt 

2 prächtig zu machen. 27 Bl N be * 
Leſpeit des femmes clebres du Sick 
de Louis XIV. &deceluf'de "Louis XV. jg 


wä.prefent. 2 Vg].;Chez-T: In, fr Diefe fi 
ang von ben witzi anzöfifchen 8 















und deutlichen pre son jo, 
den ihre herausgegebene Schriften Tepräfe,sunb 

Senige- daraus beygebracht/ wos haupcatzuh 
‚wet, ihren Charakter und fire: Talente kunchih 
machen. Dier erſte Thell auhalt — 

men: de Montpeufler, be Dietteniike, * 
de Villedieu, de la Fapeite, De 
—E de Seuderi, XAunbi, be Che 


















a Fr 

tıhd ' 

2» D 
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und unter‘ der Regierung Subioigs des KW, 
Tencin, daͤ Chaſtelet, de Staal, de — , De | 
Graffigni, duͤ Boscage, de le Prince be * 





Lettres für les difiöremees couleurs € — 


Dieſe Briefe find der 6. 7. und Ste von & 


— 


— 
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Vn gekin gſten · Verſuch· mic Farben wagte. Das 
"Elle Dh, das er in Del malte, wor fein eignes: 
ii dieſein bediente er fich blos der vier ntürlichen: 
‚Dier, In der That kann man von ihm fagen, 
was man von’ Membrane fagte, den er am meliten 
bewunbertẽ; imb nachahmee, daß er ber Wirkung 
ſtner Farbengebung ſo gewiß wär, daß er feine 
Thuiten auffetzte, ohne fie zu verſchmelzen, welches 
Am den Charakter eines rauhen Malers zuzog. 
Sinefen war er doch In einigen feiner Malerehen, 
hauptſachlich von Srauenzinmern, fanfter: hiervon 
Mas’ Portrait feiner Frau, die er kurz vor ſei⸗ 
Hr Tode malte, ein fhmelchelnder Beweis. Eben 
ſo vorjügliche Mühe gab er ſich ben einer heit. Co 
exllla, die zu einer Ausſtellung in Spring⸗ Gare · 
deñs deſtimmt war, ob ſie gleich aus Unwiſſenheit 
Ve . ober 


atempted way thing ir color. Tiis’firft porn 
‚ tait, he painted in Oil, was hie Own likenefs;: 
In which ‘che four 'natural ochres only were uled.: - 
k might. indeed: be faid of him, as’ it war of: - 
Rembrandt, wwhom.'he mofl-admired and Krim.‘ 
ted: he was’fa:well aflured of the effedts of his 
eolouring, that he laid om his tints, wirhout blen- 
ding them, which gave him the Charadter of a: . 
coatſe painter. He did: However ſweeter Some’ 
dof hia picqurer, efpecially'thofe of Worhen: of 
wich the portrait of his wife painted’ a few' 
wecks before his deatli, is a flattering proof. . He 
took particular pains alſo with a St. Cecilia, in-' 
tanded for'che exhibition at Apring - Gardens; -tho! _ 
om WWB rejected 


Geſchmac und Kenntatß ine: — 
daß er gerne wiſſen möchte; weni‘ 
voͤre, mo das Peiginat zu Paben fe 
= ner von diefen Kuͤnſtleyn wußte 


ues großen Gemaldeſammlers. Er Goal 
J einer Auctien gekauft, und biele‘ Maier. ph \ m 
wer gef, fe Kun wie ben Di 


Pr 


J * daß es eine See 


. and. fafhion however, who felt for him'oe is 
| freue be: glad to ‚know, where was the Q 


‚ Pıyce, a gentieinen of fortune and ‚great. ok 


- &ion. and had afked many palmten and 





* Varrthel der Aufate, —— 
werfen murdeah »Uebrigens· bezeigee RU 


















Nochricht zu’ geben. Ein · Mißve * 

wer: anbern et fiel Dep: en Tunvolierbenit MU 

diefes Kuͤnſtlers vor, die in die Ham ee * 
kam, eines. Mannes von Bere . 


anzugeben. wüßte. - "Keiner. Maunteinlt 
Gewißheit fagen, aber ake-Kuinge arten 


a 





.J 


eojeed there, thro the morenee or; 
of the Managers,. as-# Copy; A an re 


onsalion, ſhewed that if ‚were a copy, b 












‚But of this thefe Artifla could. give kim ᷣ 
—— A miſlake of a differend — 
pened t an unſiniſhed fketch, by ıhis 
thm fell by secident: into the ‚hands * * 


lecor of pictures. He had baughtit = un Me. 


feits, jfthey kaew, hy. what Maller. it was done 
Noüe in male sell; hun all agrond 3 N 





Rift gb e eine umvolleuhtte eh 
"ws a Yen Proccs 





eines u. dieſem Meiſter gehalten 
wird. ie Pen, der den · Worlidge .fehe liebte, 
mocher fich-oft ein Berguüigen, biefen kleinen Des 
xenug gi ſpielen, indem er, wenn er bie vermepnten 
Kenmer bis zur wahelſcheinlichſten Gewißheit getrie- 
ben vun, dao Semace umfeßrte, und ihnen einen 
| Kupfer | 


a a al delign by fome of Flemiſ h fehoöl, Or 
Mr. Pryce's going to Bach, where Worlidge then 
lived and paying him his ufual vifitz he related te 
‚ him the circumftance, and ſhewed him the pictu- 
re; when the’ Artif acknowledged it as an un- 
BRuiſneo fketch of his own. ‘As it was in Mr. 
“  Bryce's collediion, therefore he defired permif- 
Sion to Ainifh it; which he did, andthat fo much 
in the fiyle and Manner of Rembrandt that tie 
conflansly.millaken for one of this Mafter. Mr. 
Pryce who was fond of Worlidge took a delight 
in pradliing this deceptionz fometimes wor«. 
king-up the pretended Connoilfeurs to tha grem 
weft imaginary certainty;. when he wanld tum. ° 


v. SibL. VII. Se Aa „the Ä 
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— en wies, * al: ec Di 
en deſſelben ig MAT an | 

Dies ifkder ein Ben. — 
2 nie — an — * 














won hat: er eine — — — 
3 en — 
ger als 140 Nahſen fiber verfihiehene eer⸗ 
geaͤte hat, außer hen. 19p Arichuungen nach 
ſchoͤnſten —— — — —— 
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‚he pietureand ſhew hem 3 "Peine of Warlidges 
‚Head, pofted on the back öf je "That, iss hey b 
ahe Englif h Reunbraidt when ‚Peine it. E “ 


. His etchiag weich he ah FE * 
‚manner of that celebräted Mai ter, ih eguäh 
led, but it is’doubtful; if ever it. wi 2 exceiiil 
‚Of: this: he has left numerous proäf, ‚having 8 
ched within a few years before his Death, no Ich 
ıhan 140 Plates. on. various Subjedis; beides ; 180 
‚drawings after the moft capital gemsin the Cabk 
net ofithe Nobility and Gentry. of Great Beitaie: 
“all which ate fill. extant' as monumente'st on 
of his > genlus, and ändußiry. His bödy was aflle- 
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Mberfen Derſtand, ob er iha gleich durch Wiffene 
** weniger gebilbet hatte, als es ſeine Kunſt 
d I ergangen erfoderten. Es: fehler ihm 
| an jener Arbaniede, die oft has Benie 
uch ag vide gewiffen gefülligen Befprächig« 
DO: Oi Dir Runſt Vſehec· Wenn then indeffen 
ee auch unter den eitien und mittels 
Varpagart Winner Yehiit Nuort tbeniger Gonuer er 



















xx die inch wehren Geſchmag und ein rich⸗ 
Ahjes Yeiheit"Bejahen: Er ſtatb im Jahr 1766 
nd wurde af ben Kirchhof ja Hammerſmich 
dei. ber Oraffchaft· Mioblefer begraben, wo ihm an 
der Kirhtumsllentih Venkmal im Stein mit fols 
gender Buffet eg it = 
tic, and his intelledis Arong, tho ef Improved 


by literature than his profeflion, and later ineli- 
nations required. _ He wanted allo that urbanity 


of mannes; which feeäuently fupplies the pla⸗ 


ce of Genius in the acquifition of popularity in 
the profeflion. If his ruficity, however, loft. 
him any Patrong among the ‘vain and faperfieial 
adınirers of· his Art, is was made up to him by 
the approbgtion of thofe of trier talla and finer 
judginent, He died.in the Year 1766 and was 
buried in Hammerfmith Church Yard in the 
County © of Middlefex, wherejin the Church Wall 


sah, ſo wurde ihm dieß durch den" Beyfall derer 
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He who hai —V fo near. t6 Nr 
brought, IR 

Rs e’en to give to ‚Shadows, Üfe and Pan 
"Had yet, alas! no art; no power, . to Day 

, His.own corporeal Yubflance from the gra 
‚= Yet, tho’ his mortäl part inadive lies, 
Still Woxiibes lives — for. Genius ne. 
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fins fetbiges © N, 
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3 yerispene Son, , nah BEER | 
a6 en Ban Brain des Grafen Dan 

vemäßangmet..guftgchen. Er liege auf. 
** ih einggahperde Sieh, Das Anger 

— ia. weelshem Elend und 

Brun.midiftartich aungeduidet fund. "Der Grid. hof 

alle Matto ar Urmebmlirhfeis,. Die man an dieſem 

Seifen enıwt; sudt er Fhnietz: der Aula 















Seie mb eis: nähen au bnme. Be 
Der in Die Woie ——— Boi 
lipp LZauri, durch Wilhelm | OT. 


Ein herrliches Std, aus der Sammlung des 
3098 von Miontagu, an dem fo wohl der Maler 9 
Kimfechtettyer Alen sudsiuien Meiz.zuib Alaſt ges 
zeigee haben, Die Goͤttinn Her Sishe ſihet uwiie 
bopen Bäumen auf einem alten Denfmale, fo dben 
wit ˖ Aneni RYolſter bileger int, ab darauf AGP einer \ 
Krm wachtäßta ruhet: :Dig:aubes Hann ſreecka fir. 
einen Motyr entgegen, wvelchen ein Gampibe: bes . 
Murxer herhey zieht, unbidem ein audret die Haͤnde auf 
vem ·Muͤcken baden: Ju Ber Eutfernung / zeiget 
ſich das Mur mie Fethrzechen unh zusam Soty⸗ 
ven ucken Ginger deun ebuͤſche hervor... Es wat 
Av Anfaage, und wieltäicht beſſer, die Tanfcheifte 
u vide Eike: Beftraftt 2 N a. 
immer. \ ee N Mol Telete 






und mit einer Fauptbinde. Das Fieiſch e 


. Anpeige 1 wurbig: J or. "E 


Sammlimg, in ſchwatzer Kunfi von C. * 
Nebſt einem Lamme, bindet, denen ſich voch Rem 


. line Koͤpfe, dia da det: Abdeucka, darch dit ae 
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heim. De — 
geftochen r von; 

das Originaf, das ſeines Meiflers würdig inbnd 
Dem leicheeften Griffel dargeſtellet Mi: Wenns ii. 
get faft ganz nackend anf einenn speiihen Kupebel 
und ſpielet mit ihrem Sohne der noch ven um 
Riegend iſ. Zum Keyfe gurfer sin Bat, Mi 
beode aufmerfam hernieber mıkizu-den Fiherfh 
bet ein Brauengimtmer,, in einer leichten Aea 


















vortreffliche Rinde, amd, ware in den Wideik 
Venus bie grata proteruitas fich lchhafter uf 
gedruͤcket fände, fo wäre .f vielleiche ne veipahe 
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Marla, das Kind: Jeſes und ber junge Zehx 


dre Aiguren, nova bie. ebnd ein. Engel 0 
Hafen. Eine ſchoͤm Iefammenfigung nd 


des Heudutkels Nariſſich — * 


hm Koſtet 7 Schill. 6 Pence. ni 
| Il Ä —X E 
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“ee ir Dee mach Vander Hagen, 
Bon —— —— Kunſt, non 
ausnehmender· hr ‚Bee Pre iſt 7 Schill. 
Spanne a —X aldi nee 
ee 17 Wird DE 1» 1: Be 7T er ee 
; Miß — ————— Hortrait 
rin raue, iger ruft und: Armen, 
rein deicheer· Funke wie ein Hemde, und abiet 
ut in re Er rear fpringat on 
ey, drit· ſte welt aan Gars geſchlungene⸗ 
Bunbeigutütt:isubnieber pl; Bi: Coxeqᷣ:hat. eb 
grinaie und. nee | in — war * 
Fön vſtev· 

Sul and 7 Ska 5 EBENSO 
Miß Trinmer, auf PR min 
ſon, ud einem Gemälbe der - berüßenten: SDR 
armelerian C. Reid... Die Kleiduns in faſt er | 












Wei derhergehende / in, den Haaren: aber ne ein 


Btuneihund. ‚Sie haͤlt eine Kate in den Ar⸗ 
wer, an: welche fie ſech ſchmeichelnd buͤget und aid 
—— en Aiterb „angenehen Banftelen 
Er Minnie: von Taviſtock, einjtgee Ei 
des Herzogs von Bedford, welcher unlängft, durch 
rigen Imglädiichen Fall wittbau Pferde, aytes:geben 
 Yelonamen; und van det ganzen Marken fe ehr be 
"Baiierofeh. Neynolds hat denſelhen gemalet 
Morſon in ſhworzer Kuuſt herrlich ‚geflos 
qhin. Er iſt beynahe vollſtaͤndig, an einem, Aſche 
Aend, nuß weichem der eine um ſich füge, und 
wehey erhand uuſtwerle bie. aſebt liebte gu 
MER Fu Bu Aa 4 gebracht 
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Mu 
ciato· -.Ein. alter Mumn- fiber amıRifhe men ne 
Eaminfeuse, mit einem. Dale: angethamunh-iniä 
Hulert Hand / einen Machſtoc haltend. · Ki weil 
uses Feuſter geht nach dem: Sarken upi. Säfte: d, 
Se Ins Bimmer, ſaus weinen. va Aharen 200 















mu Die: -Gtefung Mi: richtige Wie anf: Da 


Seffel ruhende venkuͤr zuie Ham aba e la 
begden: äußeren Bingen, ſchleche gezchhaet⸗u De 
dieß iſt ſrohlich eine. Kieirigkeit, und Das Æcu 
font —— ounehuien⸗ Rdn Es Pkoſtet 
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Samncung bes Hertm Henrich Hoare⸗ ver M 

Earlom. Ein wahres: Meiferküd derfkibengen 

- Runft, und gewiß auch bes Malers. Der verhb 

chene Anabe liegt auf einem iuheheme,. dag oh 

rn. fündig; ri — 
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uf. Die Berl, die zwar nicht weiftefiseh, aber 
umslaftifehen Züge wen Deſnhaes unb alld'-ausgei 
erde Otlebmapen begeichnen mer. eis bioße 
Suche, einen fanften. Tobroſchla Tier Meonher 
fieße becend zu den Fichen deu Betten, - Yasfeiiend 
Anslige di Wianbe, Andacht ud eine Winde, die 
alle Erwartung dem Hermbramübereigen Dee 










lachte Bart, du Ihn Haupthare, ber ut | 


—XX das’ Fener ver Augen, Kunze Muſ keln 
Wohl im Gefichte, all an den‘ Haͤnden, und ſelbff 
der Contraſt des Sleiſches vom’ alien Manne und 
and Kinde ift wahr und außerordentlich (hör. Hin⸗ 
2 dem Bette erbiftfet man die Mehitonne ber 
wWimve und darauf Ahren Delfrug,; nebſt "einem 


Wafihe, aAber weichem eine Art von -Fägertäfihe an. | 


der WBanwigänget,.s düche und: Gchatteniſt, wie 

Man es 'bün” dom’ etflen ‚Meifter in dieſem Stuͤckr 

bermothen Fann, und der Kupferſtecher hat die 

Gefh Wehhpett far Rat —2BR De 
‚iR FOR". 


Ein Portals von’ ©: ): Sammel Ehanhia, 
* Chamberlin, von Pether, in ſchwarzet Kunfl. 


Er (iger vor einem Tiſche die Feder in der Hand, 


uab einen aufgefäjlagenen Aeſchylus nebft aͤndern 
ſtehenden Büchern’ vor ſih habend. Ver "Ans 


druckucs Me qharafteriſttanden· Züge: verfichern die 


beiifanımenfte“ Aehnlichteit. und es iſt · aucht mög: 
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die auf einem Blumentopfe ee 


Moch eln Poreroe von‘ gn Btſchofe 
Briſtol/ DerThomus Nerton/ wady“ 
malde is BR, var) Cutlonc⸗ icn chung 
Kun: Es · iſt vom ſtarken Aiursdrucke und Saal 
Anserbeliung fürtreffiid;' abet nicht voͤlig fe rail 
als das vorhergehende; mit welchemn en 
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being, aug ᷣet Sommlung,, bes Ba nr 2 1 
zu Bombers und Würzburg: vom: Haufe Kg 
born. Br, Haben davon 
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dem erßen ſe ein Probehru, ug = 
and” auf Dem. andern „anig, De, nf hi 
ale Kupfer fischen. aparace An] Wtiabı BT 
ſcheivlich. ee Marie, Die im, Werlang Deg 
dels perausgefommen., Die „önfange 
Garten, ben Kopf auf ‚Die 
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pay, Akertpümern, und, Si dem £ 
Inte ter he desgleichen wie, auch. bie 
Helden, Bu ‚sehen iſt in ft fhwarzet 
‚aber. nur von ‚mlheimägiger Güte, BE 
21 Schlllin g®. Sn ern 2 * lt er! Ian ı 
— — 
ſeiner Frauen/ von in 
dei Pripzan non Oratien nath einen Zechneugr 
Schouman durch Greene ‚ls Fang 
Kunſt. Sie ſihet in einer kurzen Pelzkle 
P Br “ — einem 
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natvra iſche, darauſ ei Lauts Frese: Ne Plane 
Pete neben ihe und nerrer einen Alahgen: Dimd, den 
fie. auf: dern Schohe hat, bey dyn Oherh; wovon fir 
aͤhn abwehret, - baisteffen din anhrer Hund fa 
ſPpringet un: anf. hen Mana znbefle > Be.dib.chn 
ungmeßnes one md. lkoſtet 2 Behllinge. 254 46, 
or “ Re 3 
u Zee große iteriſhe Ein⸗ % ſchw⸗ 
Kut;nach BR, der bioherv Ku 
wroies bekanmt Watz aber Gier bey wichtigeten Wer 
Venſtanden Die Wröße feiner Runft zeige: Wo⸗ 
ar iſt bie Geſchichee des Elifa; wie er dem 
Sohne der Suhamitinn DS Leen wieder 
wiehet. Die Witter In: elnem · leichten Gewande 
age vor dei Berik auf befi er 
, mehrfntpälteinadtänben Raben mieten "fe 
umſchlungrin Der Prophet ftehet zu —— 
| ob In Ku Sin! Antith ’in ‘ 
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Sie if vielleicht: nad) einer antifen Stätue'genoms 
nen; Dir Ausdruck in dem hretrönggfte Aut. 
Age aud in ben alisgabreieeien Händen Hi’ füredefi 
Ih. Bender Muster und dem Kinde'abit Könnte 
ſolcher wohl etwad. färker fegn;: wenn wicht der 
. Maler, ‚wie es faſt ſcheinet, deu Zeitpunkt gewaͤhlet 
bat, ba dem leittern das Sehen fhom wieder kommt, 

mb erſtere alſo nur von freubigem Erfuuen ou 
Ku vd i. ou 
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—— von Taßan im choerze 
Es find wier.· Hide, die in vien. Garca 
ODie boyden aͤlteſten, eine Dochter unb:ein 4 
‚Füßen den Reigen, eine! zuunyta: Tochter, ei 
- Süngffen ‚Eiche, der. auf einm Getileupfache auf 
it» Dintpii; am: . ‚barmuf: felgen zwo erussdifune 
| Braumsperponen, wovon bie eine einen *** 
* | Fruch⸗ 


















. 


- 


Berimtſchte Rabe 377 
gerien fähe, und Vermutglikh ein Dienfiinägd» 






ke; ſo von ihrer Mehnlichrie geuget: Tharaktere, 


sw date.“ 98: das Semaͤſde fin, konnen wir, 
mir eiien Probebruck vor uns Buben; noch 


rn ſagen. *5* des Kupferftehtre ver⸗ 


Mielke! Ran" uihd ’Sufatunterung:“ "DR Pe iſt 


Edin. 

Kr Die) Ciid vom Hubert Ckrafie, die nach 
dem Range’ den WVerdieuſtes billig zuerſt ſtehen fohle 
"Das eine iſt bie Venus des Titian, aus 






Wihe gewuͤnſchte vuvon einen beffern Oxkih, als bie 
heaigen ſeidſt Yen Im Werke der Soallerie, zu 
Pen. Sohle ft veſewhe, wie man ihn veh.einent 





—— — unb welche Ausarbeitung ! Es ft die 
A und grats roteruitas ſeyn. Der Mand 


MR jaſchiderheit ei wenig: beit gegogen. “ Es fin· 
be ſich aber bieſer Zug in allen Seichen vos muß | 


An gFehter des Oeizinals felber ſeyn. 


Ba if. Die Kinder Haben alle ein Familienges - 


Dieehingen und Klelder bemerken auch Den großen 
75 wohl Bit Manler mehe vemn van Byk 


der Rorentiniſchen Gallerie. Mes kennet niche 
WE Meſſterſtaͤck ves großen Malers, und wer had 


Setange ehrt: kann. Welch euibes, weiches, | 
| — —5 Was far eine Srkaͤrke im: lichte 


Rah wollte vieNiſche aiſch nur eine ie ru⸗ | 


Kent Venus, aicht die mattem ſaeuam cupidi- 
Au ſchildern. 
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Ki „an, in: det R Gamiting- des Wonigs von 
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Sie; find einige Strophen Darauf... Nas, 
yunb upgegpungenen Kitten, Dep; Iejchre- ZRiS, 
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RR Shin, } a 
line un N Fer 

a Lady lately detknfed: 46,” 
Elenle beſingt In ven fanfteffen 
die Rohgenden eines WöRreeffäicdEn url 
zitimers, die och nen abß⸗ fie —Rroc 
Ebeſtandes im: Kindbette gritorben: ° i Pe en 
ziperm jungen Geiſtlichen, f, vol, wre) Ge 




















Apt nan;ehichten,, eine vorgugkehe fütelle Mu 
mÄiech Die. färhre Cäteie.Dizfanfien, Bebrehdn 
„feine Verſtand, und die angeberge Empfindi 


Doch warum: ſoll ich. alfa dep ‚Merluft 2* 


„warum ihre Tugenden uͤberzaͤhſen? Echmerzſch 
niſt die Mirfficht auf: fo vieſe Neizungen, bie wir 
ir 12 a: R Ber raue 


walſo 
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alſo nicht die Seele! Zugetreues Gedaͤchtviß, bar 
waübre, nicht mehr dieſe Salte! Crwecke nicht, zum 
Afreundlich dienſtfertg bie ſchlafenden Stachein bes 
Wehen!Aber achlvergebens arbeite. ich, ‚mein 
Amuüghe Soszureifen,, ‚vergebens, befänipfe-ich die 
Kraft des Mepaͤchtnißes; Mein, Medanfe, Con⸗ 
„ftantig! fleuge zu,bir, beine ganze Worſtellung er⸗ 
„le meine Stell Silbſt ipr ſehe Ich den pn: 
ul Roh, mit. giokaller Hand und .fipineeen 
"ßergen, ja Bereitſchaft, dir deinen Ishenben 
Ddon zu entreiten, indeß daß der Schwer, Ip 
nberiteht, feinen Pfeil gu ſpihen. Dach ſolbſt un⸗ 
„ter Yiefor ſchrecklichen Scene febe ich. dich fanft das 
‚hin . falten unifenf benäfe-fich- der Tod. diefer 
heiter Sing einen ſinſtern Zug eingubrüden. 
HS elbſt ige ſehe id dich Harz. Gott ergeben, 
„hengit Deinem. fenerlihen Geſchick entgegen zu.ge- 
hen: Keine Schrerfen cur. Schuld erſchaitern 
dent Serie aber, (hmeben übe. * beine ea 
abrehe uf wens 


A Cbonection of poem⸗ in two Vol. 
mes, by feveral Hands. gvo. Pearch. Di 
tung von” Gedichte iſt nach bem Dane ver 
Dodstepifchen veranflaltet? aber ohrie. Hinlängls 
chen Geſchmack: benn vlele der darinnen befinktie 
hen Gedichte waren nicht weh, der Dergefienbele 
eirifen zu werden. 


The Land of che Mufe, a Poem in the 
‚Männer of Spencer, with Poems on feverel 
‚Osoalions. By Ew Dounman,, a. B. 4to. 
8 I Bald- 


-. Ballet: Bam man heute zu Tage — 
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waf die veralterte Sprache md bie f * 
gorie zu Güte ehäte, ſo wuͤrde bleſes Oediche | 
verſthiebner feinen Züge des Genies, vie able 
innen Miiden, wohl noch einen — 2 * 
Mader können. = * 


Me. William Shakerönare his —8 
Hiſtories, and Tragedies, ſet out by-WM 
elf in Quarto, or by the Players ‚his 
lows Folio, and now faitkfuly Re 
tlffhed ſtom thofe' Editions, in Ten W 
Nies In.odtavo; with an Introduction. 
runto will be added, in fome other Ve 
‚mes, Nofes critical and’ expiinatory, alt: 
Body‘of various Reading# entire, A 
10 Vols, Tonſon. Da ber Verfaffer g 
daß ber Tert in allen Ausgaben des Shaketſch 
von bem, was er ſelbſt geſchrieden, fehr wuerbiln 
fen, gleichwohl Beine einzige Handfchrift url: 
vach der fie berichtiger „werben koͤnnten: fo it ie 
nichts übrig. geblieben, "als. die neuere Mi 
‚gaben mit den neuern: dieſe mit den ältern, | 
dieſe mie dem allerälteften und erften gi. w 
‚Er har bald gefunden, wie er ſaget, daß cc. 
‚an bie letzten einzig, balten.müffe, und ift won IB. 
nicht, als im Falle der offenbariten Unrichtigfek, 
"gegangen, Das hauptfächlice Verdienſt Di 
Ausgabe liegt alſo in ber Vergleichung der cken 
| "Ausgaben, ' Was (6A man aber mit einem 
keſpeai ohne Anmerkungen ‚mache, wo * 

ſta 
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Rank auf fo viele Sa ierigkeiten truft? die Er⸗ 
laͤkerung derſelben behält der Verf. für ein ander. 
Werk auf, das —— Weiſe ſo ſtark, als 
der Shakeſpeare felbſt werden muß. „Es iſt dien, 
ſes, ſagt Ht. Copely, ſchan ſahr weis und fo lange 
„als gegenwaͤrtiges Werk, (er giebt 20 „Jahr an,) 
„inter der Arbeit unb immer mit dieſem zugleich 
„fortgefuͤhret worden." .Diefes Werk, bem ich ben 
SERH Die: Schule des Shateſpeare gegeben, 
feſteht gang aus Ausguͤgen, mit eingeficeuten 
„Betrachrungen über einige derſelben, ans, Buͤ⸗ 
„ern die eigentlich feine Schule Eönnien genannt, 
„werden sba- fie die Quellen find, ahs denn er 
„pehte" Renutniß. in-ber Mythologie, Babel, Hie 
„worst, umd beſonders auch bas Eigenthuͤmliche in 
„feinen Sprache gefchäpft hat. Um ſich tiefe Matem 
rialen⸗zu verſchaffen; bat man alle damals ge⸗ 
„oruckte Schauſpiele, die Magazine wor: oder kurz 
„mich ihm, viele alte Dichter und Ueberſetzer feiner. 

„Zeu wech einer- großen. Menge von Zeifunges: 
yſchreibern, Werſuchern, Erzaͤhlern, durchleſen 
Muͤſſen, und es iſt kein einziger übergangen wor⸗ 
„den, von dem man ter glauben konnte, baß er 
‚gend etwas zur. Srkähterung dieſes Dichters Hätte: 
„Beträgen Eönrien,, — Aller Wahrfcheinlichfeit 
nach wird man in ven Werke he ei wnübes 
» leſen bekommen. nd 


An: Appendix. to the: Accouit of Taly, 
ia Anßyer-10 Sum. Shar p. Eſq. By jaſeph 
Baretti. gvo. Davies. Wir zeigen Heck Be ) 

N. Bibl. VI.B. St. DB ans 
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ahmungen, theils freye Ueberſezungen, als rau 


antwortung bep,, Voxetti anf Die —— 
des Sharp ‚ge —* Ban 76 erern 
feinem Beten en an * — * 


bit. den Menechmes ven. Regnard,: tie Ali: 
oft auf dem Schauplate erfiheinen... "Außer: Gufiie: 
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erfte Anzeige von-biefern 


den den Bibtiotp, mh u AR 
der ve a ten von⸗e 
Se 35 


a) — — Er solr.im SA 
Cabinet, weicher: bie apftg Deiginalkamöpie,i 

zügen, ver. durch Die. Liebe ‚hg 
fehrember, - "gefehrieben. Der | 
fh: in: besfelben geumh’ an: tezii@liten: ; feine, 
Materlandes gebunben, Ab biöitegehr tes "Spa 
cere. fo. wiel..uls möglich hesbichterg Breite 
dieß auch Die Urſache, wären ſich, dieſes * 
nen vorzhglichen und: beſtaͤndigen Beyfall ⸗ 
bat: : Außer diefer habren —* Pr 
Comöbien von ihm: den · Schwaͤtzer und den Yale 
welierer, weiche aber beyde Machabnniugen fin 
Ingleichen ainige -Überfegee‘ Suftfpiele : Line: Wie 
loux desabußs, von Gampiflson, : 






har er bereits einige Stuͤcke fertig, bie batd wem: 
Din. aufgeführet werben. Es find :cheils: Made. 





mante & Amant von Campiftron, la ſocou- 
de Surprife: de ’Aymur: von:Mariyaux; Du- 
puis & des Ronnais von ‚CORE, and. * Sage‘ 


= er vor Hoi Eee a! 


\ Be Er ch ‚ er wie Eure 


Vermiſchte Rachkichten. 2383 
; 22) Iwan Bätcbv, Transtataır Bey der Aka- 
Verpie dee Migenfähaften Je Petersburg, Gar bie. 
Satyeiui des Bbraz, und fopens Gabeln ziemlich 
gut in gebandener Schreifuer üerfegt, eine 
galunten Gedichkihen" verrachen einen luſtigen und 
mancem Kopf, bawetfächlich im Burlesken, in 
weicher Art..gn eine Menge -Cebitte ferausgge 
- ben Bat, Nur Schade, daß hin und wieder der 


er 
ur 


danslateur · vom: Ralferl. Cobiser, ar Feine fary« 
 Mhel@icheiften geſchrieben. Alles, was man Yon 
ihen ſagta fann, iſt, daß er ein gluͤcklicher Nach⸗ 
ahmer iſt, und einen fließenden Vers macht. Er 
HR zwey ’ und zwanzigſten Jahre, und giebe 
"a bie meiſte Hoffnung noch aufs Fünftige, 
E hat bes Herrn Greſſet Sidney mit einiger An. 
wendung auf wife Sitten in Verſen umgearbeitet, 
de ihm nicht ‚übel gerathen iſt. Die profaifchen 
Ueberſetzungen, die wir von ihm haben, kommen ſei⸗ 
nm poetiſchen Werken wicht ganz bey, 
24) Pawli von Wiln, des erftern fuͤngerer 
Bruder, iſt Unterofficier unter ber Guarde, fehreist: 
Heine Gedichtchen, und giebt In diefer Arc einige 
Hoffnung. Er hat auch etwas überfept, weiches 
ber noch von feiner Jugend zeigt, 0 
25): Wafil von -Bibikov, Kalferf, Kammer 
Imker und ‚Direktor vom Rußiſchen Theater hac. | 
a Da vr. 


. 
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vor zwey Jahren eina Lömäbie In 5 Aattzͤgen gell 
fert unter dem Titel: Lichoimetz, d. iz: ein Rich 
ser, der von armes Supplikanten Geld exrpreiid: 
Man wird bald gewobe, daß der Stoff Kazı ei 
perfönliche Geſchichte iR, und dieß hat bag Pull 
Eum dem Stuͤcke geneigt gemacht. Motu bo Heſ⸗ 
nung bold mehr Luſtfnieie von ihm zu feßen: J 


26) Hyppolit Bachdanowitlch, Serretak 
beym Rußl. Geſandten am Saͤchſ. Hofe dem 5 
ften Bielofelsky, beſchenkte uns mit einem 
gebichte, das Gluͤck des Volks, betiteit, babın 
die Zuſchrift an unfern Vroßfuͤrſteri gerichtet mer: 
Die, Verſe find, fließend, und die Gedanken edel und 
Barf. Er bat auch einige fluͤchtige Gedichte m 
in die Mosfrufchen Monatsſchriften ‚eingeftred; 

* feine Elegien find: fließend und zärtlich. u. | 
Belsaire Comöbie, Nanine, hot en.übesfege. -: 

27) Alexandet' von Karin ſchrieb kleine Ge ' 
dichte/ die Feine geringe Hoffnung gahen, wenn er 
nicht. fon. vor zwey Jahren geſtorben waͤre. A 
war Lieutenant von det Guarde zu Pferde. 
vdafen vin⸗ Comdͤdie von ihm, die er 
zuruͤckgekommenen Rufen, nicht ganz mit Sc, 
ſchweigen übergehen; ‚fin. beſteht aus 5 Ben ud 
iß für einen Anfuͤnger noch gut genug. \ 

.. 28%. Wolodimir Slatnizky, ein —** 
Uellerſeken beym General en:Chef und Ritfer 
Deter Iwanowitſch Panin, gab in’ untgebundener 
ehe ein, Werk heraug, ungen dom Tücel: er 
Zaſamwentunſt vesfpiehenen Sefihten: Ein 
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Beine Nochrichten. 863 


meroiliſches Serk, weſches für einen Anfänger viel 


Gnres —2 als feine Ucherſehuigen. 


89) "Alexander Ableffinow, Faͤhnrich und 
Commiſſair beym Moskowſchen oͤffentlichen Thea⸗ 
ter, hat Au: Sinngebichte, Spitaphien und Ele⸗ 
glen geſchrieben, die nicht alle gleich gut ſind. 
hat zen · Comoͤdien aue gearbeĩtet, die 'er vielleicht 
ns Beſcheider heit, vielleicht auch aus Furcht dem 


Druck noch nicht uͤbergeben. Man koͤnnte es aber 


7 


x. 


æ —N K — 


nrie ihem nicht ſo ¶ genan nehmen, da er außer feiner 
Mutkir ſprache gar keine andre verſteht, uns alſo 


wruch die Bildung feines Gephmeds mit. vlel web⸗ 


Giheriengfäten werhgfr if. 
3) Nicglai von Leontiew macht Dur die 


vor kutzen herauegegebenen Fabeln viel ‚Hoffnung, 


Whenn fie auch nicht Die ſtrengſte Probe der Kritit 


— — — 


Aushalten, ſo ſieht man boch, daß er nicht ohre al. 
en Sefhmad if, und daß ihn fein Eifer für die 
—* Wiſſenſchaften weiter fuͤhren werde. Er 


| ’ Capktalg: Lieutenant von ber Garde. 


— — 


31) Auch Einige bonamfein Damen Gaben 18 


u ihr Vaderland auf eine Are verbient gemacht, 


die Lob verdienet. Go hat des Herrn Cheraskow 


Frau Semahlinn ‚einige ſehr ſchoͤne kleine Gedichte 


hetannt gemacht, die in das Moekowſche Unverſ- 


| Ktsjournal, eingeruͤckt find... R 


: 32) Bon des Her ammerherrn Kamens- u 
. Rey Brdmishn Tochter Fiber man ie ie Ye | 
„voten bie. ſeee areg fa. | 
Bb 3 9— 
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39) Ven der Fuͤrſtinn Karharina Dafchkog- 
find einige woblgerathene Stuͤcke in ein Ä 


Meſtug 
ſches Journal, der unſchuldige Zeitoertreib * 
‚selt, eingeruͤcket. | 





34) Der Sr. Obriſtleucenant von ber ect, | 
- Andre von Nartow, Bat. außer einigen Fleiny 
. Gedichten vlele profaifehe: Meberfefungen für da 
Iheater, ingleichen bie‘ Seſchichte des Herodot 
Afen. 

3) De Hr. Ariilleriemajet Fergei 
_ Glebom, Sat fi nicht rofl Burc feine - 
Gedichte als durch eine Leberfegung der 
großer Männer vom Mutarch Beyfall er 
wovon Die Proben bereits im Du 
sen find. An der glucklichen Fortſetung derſet 

groeifle Ich nicht, ungeachtet mir meine Eritfechg 
Bon meinem Vaterlande das Vergnuͤgen verfiä 
zur Ehre des Herrn Verfaſſers ein zunerläßiges Te 
cheil zu fällen; mein Zutrauen aber ni un by 
gedrünbeter, da dieſer Herr fein Anfänger —X du 
dreyßig Jahre alt iſt. Er hat alich des Dive 
Pere de famille als ein Marheiferit dei & 
Jeltfchaninow überfegt; ob er sie —* dp» 
Preis erhalten dat, UU 
36) Einen Roman: der aufgerdunite SE 
tofoph y haben wir ben Herrn Setfchkarew. u 
danken, einem’ Sprachmeifter, des Engliſchen id 
adelichen "Cobettemörps: - Er machte auch eine 
Sammlung von vielen Beinen Erzaͤhlungen, uns 
Überfegte perſchiedene Sachen u 2 gut : Ber 

_ trach⸗ 


de 
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tfrachtet man ſie · aber alt Proben bir Sehhiditid- 
keit eines jumgen Gelehrten, der noch geuͤbter wer⸗ 
den kann?ſo He Hier Hoffnung bon ihm mit ber’ Zeie 
noch was beſſers zu leſen, nicht ungegeuͤnber. 

37) Wall Seagowskyc ein Student vom 
der. Moſcopuſchen Uniperſitaͤt hag manches Pleines 
Medicht gemacht, zh einige Ueberſetzungen gelie⸗ 
ert. „Mor qodern vardieven einige gang gut gers 
J thene Oden erwaͤhnet zu werden. 


30) Michaila Permiky, ‚ Sehrmeifter der | 


En Sprache in dem adlichen See-Cagdetten⸗ 

corps bat auch ſehr niedliche kleine Schriften, 
Bells Originale, theils Deberfegungen beraus⸗ 
gegeben. 
39) Dorgafchnew, ein Oberofficier bey ben 
Ä Selöregimenften, hat auch Oden geſchriehen, die 
nicht zu verachten ſind. Auch ſeine profal 
Veberfegungen find gut, Das tefenswütbigftg ven 
%om aber iſt eine Feine Gelehrtengeſchichte von un⸗ 
fen Schriftftellern, bie in. einer. Monatfchrift, 


die Freyſtunden betitelt, erſchlenen iſt, und in 


Moſcow von der Univerſitaͤt beſorgt wird. 


40) Alexander von Wolkow, Oberſter⸗ 


Bat gen kleine ·Comoͤdien geſchrieben, nämfih; die 
vaͤterliche Liebe, und den übelgerathenen Bis 
derſpruch. Er hat fich auch durch gute Ueber⸗ 


ſetungen um die Schaubuͤhne ſehr verdient gemacht. 


ai) Gerr Michaila Tfchulkow, Hofbar- 
bier, hat eine Feine Comoͤdie unter dem Titel aus⸗ 
gehen laſſen: Man nenne fie, wie .man wolle. 
Sie ſoll eine ſchwoche Erltit über des Hen. Lukin 
BE; fine 


Verntiſthteꝰ Nacheichten. 387 


⸗ 


"388 Vermiſcher Racheirhten, 
: feine Tomodien ſeyn. Man bat auch flavetiſche 


Fabein von ihm, ein Werk, das in dem Geſchme 
"der Tauſend und einen Nat, wenn 'gleich nicht 
ganz fo-gut, if. Er kann aber kuͤnftig gärklcke 


fun, da er erſt gegen 30 Jahre alt iſt. 


' mn 


42): Michatla Popow;, ehemaliger H⸗⸗⸗ 


acteur, ſchrieb einige mittekmaͤßige Gedichte ib 


Aberſehle Die Comoͤdie, br Stumme betitelt, ai. 
dem ‚Srangöfifchen . des: Brays und Pala⸗ 
Pprat, jedoch nicht ganz buchſtaͤblich, denn er üw 


hberte fein Original, wo es Gebraͤuche vortrug, We 
ur in Frantreich ſtatt ſinden, und fetzte an dem 
0.58 Diejenigen bin, die unſern Zeiten oh 


Gewohnheiten gemäß find.. Noch muß ich cas 


Merks von ihm gedenken, Das mythologiſches 


Lexicon betitelt iſt und eigenttich von "den MB 


* »tereyen und Alterthuͤmern unſrer Vorfahren han 


voſſhenẽ Schriſdſteller in dieſenn Fache. Su ſand hr 
mehe Ai ſlavonifcher ats viß ſcher Sprache / geſchrie⸗ 
ben, und Ach ma geſtehn, daß der Flavoniſche 
Epgprache die Staͤtke Bes: Auudrucks oft nichr eigen 


de." Weil aber der Hoſbarbler, Here TIchil- 
Row, es in der Abwoͤfenheit des Hrn. Fopen 
bruden taffen, fo glaube iman, daß ſie viellelcht 


> Hpierkmen begbe ihren St verbunden haben. 





Fuͤr ble Religion haben ungemein virfe auftr 


LViftlſchen gearbeltet, und er Fepke uns durch niht 







rLan kecht guten Ueberſetzungen mancher guten grir⸗ 


ift als ver uffeigen, ‚Bew allen ändern Sehens 
. die Ueberfetzungen des doanmes Damslkn e 


Bu ‚ wopligefäßen, ... ET HET ERG, 


vor vetſauus folge ünftig. ) 
— — —— Regiſter. 
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kunſt bey der pariſer Akademie, 351° 
Fuurnier, le jeune, Manual typographigue. &, tr 
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u der "Befinnungen; PT 
Grundtriebe, einige Anmerkungen saräber,; 64 ob 
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Ziſofeld, €. €. L. Verſuch über: vn ßen Dem, 
FTD. 267. Das, Landleben, : >. 
Sogaeth, Charakter ginge Belt. . „un. | 
‚  Heldfworth, Remackı * —* weg | 
publifhed with ſeveral nptes 5-.by Mei * 

Da Ole | 


uw 


| Regiſter 


Selsmann, vier Heine Landſchaften nach I. B. Wa⸗ 


> 348 
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Ohrlappgen, was deffen Berührung auf griechiſchen 
Steinen bedeute, 86 
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parifer Af emie, 
Painting ä —ã— Ode on, 
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lonle.trait€ de la maniere d’apprendre les langues, 3; 8 
Panathenäcn, find auch mit. mufitalifchen Wettfiteir 
ten gefepert foorden, 20, einige Sion e1 
Ä Ka .. Bapye 
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enn das Hanewen den Etzichung dar ⸗ 
innen beſteht, den Faͤhigkeiten der See⸗ 
le Beſchaͤfftigung, und den Neigungen 
ihre gehörige Gegenſtaͤnde zu. geben: 
font, Ren veftes Befchäffte ſeyn muͤſſen, dieſe Faͤ⸗ 
higkeiten zu kennen. Aber: wie ſchwer und. wie 
mißlich iſt dieſe Unterſuchung. Wodurch will 
man die Faͤhigkeiten des Geiſtes kennen lxnen, 
"wenn mam ihn nicht handeln ſieht? Und doch; waͤs 
kann es in dleſem Alter fuͤr Verrichtungen geben, 
ben denen’ dieſe Faͤhigkeiten merklich würben? Cs 
"gehe mit der Bildung der Geiſter wie mit der Ent⸗ 
ſtehung der. Körper. Wir werden biefe letztern 
nicht eher gewahr, als bis ſie ſchon eine merkiiche 
‚Größe erreicht Haben, und ſchon lange uͤber die 
Epoque hinaus find, wo ſich Ihre Beſtandtheile zuͤ⸗ 
ſammenfuͤgten, und durch ihre Sage und ihre Geſtalt 
‚die Befchaffenheit und Erſcheinungen des kuͤnftigen 
"Dinges beftinimten, Eben fo erkennen wir die 
Vollkommenheiten eines Geiſtes erſt alsdann, werm 
'fe:an wichtigen Gegenftänden geübt merden z Aber 
darin ift.es gemeiniglich ſchon zu ſpaͤt; die Wohl iſt 
geſchehen, und nur der gluͤckliche oder ungluͤckljche 
Erfolg laͤßt uns auf die Anlage der. Seele ſchließen, 
die dieſen Gegenſtaͤnden angenzeſſen, war. n 
der That, wie viel Kenntniß der Seele und ms 
N. Bibl. VIII.B. St. für 


be — 


- in Heinen Wirkungen „eben die Kraft, die grohe 


auch eine: vorjügihe Meigung dazu verbunden 


ſchlecht angewendet werden... >. 1: 


. terſuchung waͤre, dem Menſchen ſeine Beſtim 
und ſeine Geſchaͤffte. anzumweiſen, fo koͤnnte man je 
getroſt aufgeben. Das Tribunal, das über die$% 
dbigkeiten junger Bürger In einem Staatg ben * 
ſpruch thun, und jedem ſeine gebensart nad) fen 
. Ausfpruche. zuerf nei n ſollte, iſt einer. yon — 
nen Fr bie su, weiter ac Bienen, 









2 Verſuch 
fuͤr eine feine Obſervation gehoͤrt dazu, wenn man 


hervorbriugen. Fönntg,-in gichtswuͤr digep Beſchaͤf⸗ 
tigungen das Genke, Any ſelbſt In’ Ausfdiideifurtgee 
und Fehlern bie Vorzüge des Geiftes erkennen ſe 
Wenn nicht him der Zufall oft mehr: thaͤte, a 
Klugheit und did Waht, oder wenn nicht see Ra 
mie vorzüglichen: Faͤhigkeiten für gewiffe: 







hätte, ſo würden; dit meiften Talente pie ie; 


Alſo, wenn das der einzige End zwed bieſer | 


De 
’,. ”. 


— eben 6 ‚dt, als i wir es mit unfre 2 
Klugheit würden gemacht haben. | 


- Aber um den erssachfenen Mann. mit I 


"öignen Kröften bekannt zu machen, ihm, mem 


der Zufalf' ihn gerade an die rechte Stelle Hi 
Dat, mehr Zufriedenheit zu geben, oder wenn era | 
die unrechte gebommen iſt, ihm. menigftens einen 
Zeirvertreib zu zeigen, der ſch beſer für ir pt 


nt # . 22 . 


über die Prüfung der Fähigkeiten. 3 


«is feine Geſchaͤffte; endlich wenigſtens von . ben 
Erſcheinungen in diefer Sphäre Grund anzugeben, 
und Die feltfame Vereinigung zu erflären, die man. 
fo oft in demfelben Menfchen zwifchen großem Mer» 
Rande und großer Einfalt, zwifchen ausnehmenden 
Talenten und einer ungemöhnlichen. Unfähigfeitz 
zrifchen großen Kräften und einer völligen Ohr 
mache. gemahr wird, Dazu ift diefe Unterfahung 
nüglich. Kann wohl die Philoföphie, wenn ſie mm 
einmal nicht zugelaffen wird, die Dinge inder Welt 
‚zu beffern, etwas anders thun, als das was gefchieht;; 
zu befchreißen? und wenn ſie nicht an der Spitze 
des Heerga gehen Fann, als Befehlshaber, um. die 
- Begebenheiten zu lenken, fo muß fie wenigftens hin, 
ten ber geben, als —— um fie aufzus 
"ihnen. cn 
Alle Unterfüchungen, bie man dem Ende 
anſtellen müßte, theilen ſich in zwey Claſſen. inter 

weder ſammlet man die Kennzeichen, aus denen man 
auf gewiſſe Faͤhigkeiten der Seele ſchließen kaͤnn. 

Diefer Theil iſt lang und beruhet auf einer Reihe 
von Beobachtungen, zu denen jeder einzelne M denſch 
nur einen Beytrag thun kann. Oder man beſtimmt 
für jede Faͤhigkeit die Art von Geſchaͤfften, die fig am 
beften auszurichten im Stande iſt. Diefer Theil 
würde leicht ſeyn, wenn es moͤglich waͤre, jede Ur 
von Geſchaͤfften durchaus zu kennen, ohne fett die 
Faͤhigkeit zu beſitzen, fi e auszuführen. 

Um zu wiffen, wie ſich gewiſſe Fähigkeiten der - 
Seele äußern, muß man dieſe ai erſt un⸗ 
——— 

A 2 \ Die | 


Dr Werſuch 
: 1. Die erfle, der Grund aller übrigen, und 


die, welche bie Stärke und Beſchaffenheit der am | 


dern beſtimmt, ift das Bermögen zu empfinden. — 
So iſt der Gang ber Natur: Zuerſt empfängt die 
Seele eine Menge Einbrüde, das Gedaͤchtniß er⸗ 
haͤlt fie, Die Einbildungskraft ſetzt fie zufammen, ber 
Berftand ſammlet das Aehnliche in venfelben, und 
verwandelt die Eindrüde in been, die Vernunft 
endlich, bringe dieſe Ideen in Verbindung und er⸗ 
baut ſich daraus das Syſtem ihrer Örundfäge und 
ihrer Regeln. Die Empfindungen find alfo dei 
Stof, welchen die übrigen Fäbigfeiten-bearbeiten, 


Iſt dieſer feſt und Dauerhaft, ſo iſt welter nichts als 


ein geſchickter Kuͤnſtler dazu noͤthig, um vortreſſliche 
Werke daraus zu machen; iſt er ſchwach und un⸗ 
tauglich, ſo wird ſelbſt eine Meifterpand und die 


ft: 8 pe 


verbringen. 


Von der Empfindung: follte alfo ber Anfang die⸗ 
Ä fer Unterſuchung, fo wie der Erziehung überhaupt, ger 
macht⸗ werden. Sind die Eindruͤcke, die die Seele 
dieſes Kindes von ſich ſelbſt und von den Sachen 
außer ſich empfängt, richtig, mit ben Gegenſtaͤn⸗ 
den übereinftimmend, tief und bauerhaft; find ihre 
Empfindungen wahr und ſtark? das ift.die Frage. 
die.man zuerft enefcheiden muß. ch fege mic) in 
die Stelle des Vaters und Sehrers, und folge dem 
Kinde in allen feinen Bewegungen. 


. Das erfte, worauf ich Acht haben werbe, ift, ob 
bas Kind die‘ Sachen, die es einmal empfunden hat, 
- geſchwind 


über die Prüfung der Faͤhigkeiten. 5 
jeſchwind und leicht wieber erkennt. Dieſe Beeb⸗ 
ichtung werde ich ſelbſt zu der Zeit anſtellen, wo das 
Kind fuͤr dieſe Empfindungen noch Feine Worte bat. 
Der Schluß felbft ift far. Um eine Sache wie⸗ 
der zu erkennen, ift nöchig, den alten unb ben gegen- 
värtigen Eindruck zu vergleichen. Je geſchwin⸗ 
yer diefe Vergleichung gefchiebt, befto merflicher 
müffen die Spuren fenn, die Die Sache in der Seele 
wrückgelaflen bat. Man fieht zugleich, warum 
biefes Merkmal bey Kindern richtig ift, und bey 
Erwachſenen truͤgt. Die Seele der erften befchäff- 
tige fich) ganz allein mit Empfindungen; ihre Auf: 
merffamfeit ift niemals zwifchen ben finnlihen Ge: 
genftänden und allgemeinen Ideen gerheilt; und das 
Maaß der Stärfe alfo, mit welchem fie empfindet, 
ft zugleich das Maa ihrer Kraftüberhaupe. Bey 
den andern hängt die $eichtigfeit, Die alten Gegen⸗ 
ftände wieder zu erfennen, nicht blos vondem Nach⸗ 
drufe, mit dem man fie zuerft empfunden bat, fon- 
dern auch von dein Grade der Aufmerffamfeit ab, 
den man it auf fie wendet; und für tie Em- 
Pfindurig bleibt nur fo viel von der Kraft der Seele, 
als zum Denken niche noͤthig ift. 


2. Ein andres noch aflgemeineres und ficherers 
Merkmal ift es, wenn das Kind eine große Auf⸗ 
merffamfeit auf ben jebesmaligen Gegenſtand feiner 
Empfindung hat, und ſich durch die übrigen Sachen, 
die itzund nicht eigentlich zu feiner Betrachtung gehö- 
ten, wenig oder gar nicht zerfireuen läßt. yeber« 
mann wird fich erinnern, diefen Unterfchieb an Kin⸗ 
x 43 dern 


bern bemerft zu haben. Einige werden von ven, 
: Anblick Feiner einzigen Sache ſo ftarf gerührt, def 
fie eine Zeitlang bey · derſelben vermeilten, fie fehen 
alles an, ohne irgend etwas zu bemerfen; unter üg 
“Menge von Dingen; die um fie find, irref der Sie 
und die Seele. beftändig von einem Gegenftanl 
"zum andern, ohne bey. einem einzigen ftille zu fiches 
oder vielmehr, fie verbalen fich gegen afle nur ii 
dend, nehmen alle Eindruͤcke an, wie fieihnen v 
ohngefaͤhr indie‘ Sinne fallen, ohne einem einzi 
freywilis den Borzug zu geben. ' 









Audre fü nd immer nur mit einem Geg 
ſtande auf einmal befchäftige. Ihre Augen 
Dhren haben immer. etwas feftes und befti 

worauf fie fich richten. Unter einem nod) fogr 
‚Haufen von Sachen ober Perfonen unterfcheide 
fie augenblicklich dag Befannte vom Fremden, g 

unachtſam bey dem einen vorbey, und fehen baefl 
das andre fo lange ftarr und unverwandt an, Di 
fie ungefähr damit eben fo befannt morden find, oe 
mit den übrigen. 

Wenn man das übrige gleich fest, ſo = 








mit Hecht vermuthen, daß die Bilder in der S 
des letztern beffer und ichtiger ſind, als 
erſten. 


Dieſe Gabe viele Dinge nicht zu ſehen ud 
‚nicht zu hören, um von einer recht gerührt zul 
den, die Aufmerffamkeit mit einem Worte, ift fe 
‚wohl die Urfache als der Beweis ftarfer Empfn- 
dungen. : Die Urfache, weil, wo mehr Kraft ange 
wendet 


a 
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Verhaͤltniß, gefegt-nuch, daß fie zumeilen darüber 


Binausgehen follten, fo kann man in den Begrif⸗ 
fen Ordnung und. Richtigkeit vermurhen. Aus. 
ſchweifende oder ganz verkehrte Jeidenfchaften, ohne. 
alle wenigftens ſcheinbare Proportion mit dem Guten, 
auf welches fie gerichtet find, zeigen Zerrättung und. 
Undeutlichkeit in ben Bildern an, Die die Dinge von 


fid) in der Sede abgedruct harten. Ein Mangel, 


aller geidenfchaften iſt das ‚nerigliäe Kennzeichen, 


der Dummpeit. 
5. Aber die genaueſte und ſcharffte Pruͤfung laͤßt 


ſſecch durch die Beobachtung des Geſchmacks anſtellen. 
Fuͤr diejenige Klaſſe von Empfindungen iſt das Ver⸗ 
moͤgen ber Seele am faͤhigſten, In ber ſie das Schöne‘ 
vom Haͤßlichen am leichteſten und richtigſten unter⸗ 
ſcheidet. Nach der Einrichtung der Natur bringt, 
wenn die ſinnlichen Werkzeuge richtig, und die Seele 
nicht unfaͤhig iſt, das Schoͤne Vergnuͤgen, und das 
Haͤßliche Verdruß hervor. Aber nicht bey allen 
Gegenſtaͤnden iſt dieſe angenehme oder inangeneh⸗ 
me Empfindung gleich ſtark. Das’ Auge eines 


Mahlers empfindet weit mehr Verdruß über eine‘ 
unrichtige Geftalt, als fein Ohr über eine Dishar- 


monie; hingegen fieht der Tonfünftier die abger 
ſchmackteſte Zeichnung ohne Ekel, und geraͤth bey 


falfchen Tönen oder ben verſehltem Takte auſ⸗ 
fee ſich. 


Man kann alſo dieſe erbechans auf aͤweyer⸗ 
ley Art breuchen. or] 


%s Ein 


\ 


x 
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loͤſcht zuleicht einen Eivdruck burch den andern aus 
und zerſtoͤrt die Wirkung, indem er den Gegenſtand 
zu oftabaͤndert. 

Man ſieht alſo, wie leicht hier der Irrthum u. 
Ein langfamer Fortgang von einem Gegenſtande zum; 
anberti; der bey Rinbertwoft für Dummheit. angefe 
hen wird, kann eben die Urfache ihres fünftigen Bere. 

ftandes feyn, weil er fur ihn.eine Reihe. unterfchiebnee: 
und forgfältig gezeichneter Wilder ſammlet. Un 
die Hlüchtigfeit der andern, über Die men ſich als cim: 
unfehlbare Verkandigung eines faͤhigen Geiſtes, 
freuet, verwirrt und vermiſcht dieſe Büder], und 
giebt ber Reflerion, weni fie endlich ihr Amt anfan«. 
gen will, nichts als ein Chaos von hafbverlöfchtenmb: 
verworrnen Zügen, aus denen ſich nichts zufammen, 
fegen läge. Die Kunft beſteht alſo darinnen, zu 
unterſcheiden, ob die Seele aus Traͤgheit und Ver- 
droſſenheit ſo ſchwer die alten Gegenſtaͤnde verlaͤßt, 
oder ob es aus einer gewiſſen Art von dunkler Bez. 
trachtung herruͤhrt, die fie darüber anſtellt. 

4. Die unmittelbarſten Wirkungen der Empfin: 
dungen find die Begierden. Man kann alſo dieſe 
brauchen, um auf jene Siruͤck zuſchließen; und daſich 

die Begierden eher als die Faͤhigkeiten entwickeln, 
ſo iſt dieß auch der erſte Weg der Unterſuchung, die 
Talente aus den Leidenſchaften zu beurtheiſen. 

Sind dieſe rauſchend und heftig, aber vorüber« 
gehend, fo find die Eindrüde in ber Seele ſchneil, 
aber ftuͤchtig. Sind ſie ruhig, aber dauerhaft, ſo ik 
Die Empfindung langfam, aber tiefe Iſt zwiſchen 
den Vehierden und ven Gegenftänken ein geroiffes 

Ver. | 
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Verhaͤltniß, gefegt;auch, daß fie zuweilen Barüber 


hinausgehen follten, fo kann man in den Begrif⸗ 
fern Ordnung. und, Richtigkeit vermuthen. Aus⸗ 


ſchweifende oder ganz verkehrte Leidenſchaften, ohne 
alle wenigſtens ſcheinbare Proportion mit dem Guten, 


auf welches fie gerichtet ſind, zeigen Zerruttung und 
Undeutlichkeit in ben Bildern an, die die Dinge von, 
fidy in ver” Seele abgedruͤckt hatten. Ein Mangel, 
aller Leidenſchaften iſt das uneröglihfte Kennzeichen, 


ber Dummpeit, 
5. Aber bie genaueſte undfi hhaͤrffte Pruͤfung laͤßt 


ſech durch die Beobachtung des Geſchmacks anſtellen. 
Fuͤr diejenige Klaſſe von Empfindungen iſt das Ver⸗ 
moͤgen der Seele am faͤhigſten, in der ſie das Schoͤne 
vom Haͤßlichen am leichteſten und richtigſten unter⸗ 
ſcheidet. Nach der Einrichtung der Natur bringt, 
wenn die ſinnlichen Werkzeuge richtig, und die Seele 
nicht unfaͤhig iſt, das Schoͤne Vergnuͤgen, und das 
Haͤßliche Verdruß hervor. Aber nicht bey allen 
Gegenſtaͤnden iſt dieſe angenehme oder unangeneh⸗ 
me Empfindung gleich ſtark. Das Auge eines 
Mahlers empfindet weit mehr Verdruß über eine 


unrichtige Geftalt, als fein Ohr über eine Dishar⸗ 


monie; hingegen fieht ber Tonfünftier die - abge⸗ 


ſchmackteſte Zeichnung ohne Ekel, und geraͤth ben’ 


falſchen Toͤnen ober bey verfehlte Tatte auf- | 


fee fih. 
Man. fann alſo dieſe Bobechun auf mente» 


[ey Art brauchen. von 
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Einmal das Empfindungsßeimdgen überhaupt 
zu beurtheifen. ' Ein Menfch dem alles gleichgükig 
iſt, der das Schlechte und Gute mit gleicher Zuftie: 
denheit aufnimmt, und auf ben Sattnonie, Ordnung 
und Schoͤnheit Feine Wirkung thun; deffen Ein- 
druͤcke muͤſſen an und vor fid) ſchlecht, unrichtig und 
| ſchlaͤfrig ſeyn: denn wenn das Bild von der Sache 
ſelbſt richtig gefaßt iſt, ſo iſt dieſe begleitende Em- 
pfindung von Luſt oder Unluſt unausbleiblich. 


: Zum andem. Die Art von Gegenſtaͤnden zu bes 
flimmen, zu denen jede Seele die befte Anlage het, ’ 
nämlid) fürdie, wo fie am leichteften und genaueften 
Das Gute nicht | nur vom Schlechten, fondern auch 
vom Mittelmäßigen unterſcheidet, wo ihre Unter: 
fheidungen die feinften, und ihr Vergnuͤgen und ihre 
Unluſt die lebhafteſten find. Es wuͤrde dieſe Art 
von Pruͤfung weit vollkommner werden, wenn es 
moͤglich waͤre, von jeder Art der ſinnlichen Gegen⸗ 
ſtaͤnde dem Kinde die ſchoͤnſten und vortreff lichſten 
vorzuſtellen, um an ihnen feine Empfindung zu pri- 
fen, Wenigſtens waͤre es doch billig, anſtatt das 
Auge und das Ohr des Kindes von Jugend auf an 
Mißgeſtalten und Disharmonie zu gewoͤhnen, und 
es gegen den natuͤrlichen Ekel davor abzuhaͤrten, es 
lieber durch richtige Zeichnung und wohlklingende 
Toͤne ſchon zuvor einzunehmen, und ihm ſeine erſte 
Vergnuͤgungen zu einem Muſter zu machen, nach 
denen es ſchlechtere beurcheilen und verwerfen 
lernte. 

— 


Das 
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6, Das wären alfo folche Rennzeichender Em. 
pfindung, die ſelbſt Urfachen oder Wirfungen ber 
Sache find, die fie bezeichnen. Es giebt aber an 
bre, die mehr Anzeichen als Merkmale find, die 
„ganz auf der Oberfläche Hiegen, die ben den einzel« 
nen Menfchen am leichteften bemerkt werden, und 
fi) doch, weil fie fo mannichfaltig und fo veränder- 
lich find, am ſchwerſten in eine allgemeine Regel 
| verwandeln laſſen. 


Das wichtigſte dieſer aͤußern Merkmale ift die 
Structur der Werkzeuge. Ein lebhaftes, mımtes 
tes und feuriges Auge, ift Daher inimer mit Recht 
für das Zeichen eines fähigen Geiftes gehalten wor⸗ 
ben, weil e8 die Quelle Der vornehmſten und meiften 
Empfindungen, oder, wie Milton fagt j das Bro 
Thor der Weisheit ift. 


Die Munterkeit und das äußere Betragen, die 
Beweglichkeit und Thätigfeirdes Körpers iftein an⸗ 
der folches Merfmal. So mie der Schlaf die . 
Beraubung aller Empfindung ift, fo ift die Schläf- 
tigkeit die Schwächung derſelben. Eine Eeele, 
‚bie immer mie gewiffen Gegenſtaͤnden befchäfftige 
ift, feßet auch) ihren Körper in Bewegung, und ver« 
hindert die Erfchlaffung der Nerven, aus der die 
Traͤgheit entfteht. Wenn hingegen die Seele leer 
oder nur fehleche geruͤhrt ift, fo wirft fie in ihren 
‚Körper eben fo fangfam und. eben fo ſchwach, als 
auf fie war gewirkt worden, und der Menſch vera 
fine in langeweile und Mudigkeit. 


Aber 


12 0.0.0. Befud 
| 7. Aber ein Merkmal, weiches feiner beobacheet 
wird, ift die Unfähigfeit eines jungen empfindenden 


Kopfe zu Gefernung.abftracter Begriffe, oder de 


Wörter die fie ausdrüden. ‚Man höre fo oft über- 


die Ungelehrigkeit von Kindern Elagen, die allent 
halben, nur niche in ihren Lehrſtunden verftändig 


— — — —2—2 — 


ſcheinen. Ganz gewiß muͤſſen alsdenn entweder 
die Sachen nicht gut für ſie gewaͤhlt ſeyn, die man 


fie lehrt, oder der Lehrer unterfcheidet die Gabe bios | 


andrer Gebanfen zu behalten, nicht vonder Fähige 


feit.felbft zu denfen. In einem je höhern Grade 
es die leßtere befißt, Defto weniger wird es von der 
erften haben, befonders von den unfruchtbaren Ge 


- genftänden, mit benen man gemeiniglich den Unter 


richt anfängt. Eine Seele, die mit wirflichen Bildern 
von Dingen erfülle ift, wird ſich fehr ungern von den⸗ 
felben zu bloßen Worten wegwenden, die es nicht 
verſteht; und je lebhaftere Einbrüde es befommt, 


mit defto größerm Widerwillen wird es ſich die Ge 


walt anthun, Sachen zu behalten, die one alle Ein- 


" druͤcke ſind. 


Die Geſchichte der Genies hat dieſe Anmer⸗ 
kung beſtaͤtigt, und oft das Urtheil ihrer erſten 
Schullehrer widerlegt. 


Nur vwoch zwey "Worte über dieſe ganje 
Materie. . 


— — — 


Ecſlich. Es it nichts ſchwerer als bie Empſn | 


‚Dungen andrer zu beuetheilen oder zu vergleichen. 
Uufre Sprache drüde dag ſinnliche Bild blos durch 
den Namen des Gegenſtandes aus. Jeder erin⸗ 

| nert 
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nert fich alfo ben dem. Worte an feine eigne Idee, 
aber Feiner erfährt die Idee des andern. Die Mit 
theilung der Gedanken befteht nicht ſowohl darinnen, 
in dem andern eben die Eindrüde hervorzubringen, 
die wir felbit haben, fondern nur die Eindrücke wie⸗ 
der ju erwecken, die durd) eben die Gegenftände bey 
ihm hervorgebracht werben, Unſre finnfichen Be: 
grifie find lauter Verhaͤltniſſe. Das Abſolute in 
denfelben Fönnte ſich völlig aͤndern, und alle unfre 
Ausdruͤcke wuͤrden nod) fönnen biefelben bleiben, 
wenn nur die Aenderung durchgängig und auf eine 
gleichförmige Artgefhähe. Um alfo zu wiſſen, mie 
empfindet ein andrer, müflen wir unterfuchen, mas 
fängt die Seele mit ihren Empfindungen an; und 
ber Gebraud), den jemand von den Bildern macht, 
die in feiner Seele geſammlet find, zeigt am eiften, 
wie diefe Bilder befchaften find, Man wird diefea 
nirgend fo gewahr, wie bey den nachahmenden Künft: 
lern. Würde man wohl aus der beften Befchreibung 
eines Mahlers ſchließen, daß er mas anders und 
beffer fieht, als wie andre? Sobald er durch Worte 
mittheilen foll, fo reducirt fic) feine Empfindung 
blos auf das Allgemeine, was allen fehenden Men- 
[herr gemein, und wofür die Sprache nur allein 
gemacht ift. Aber fobald er ben Pinfelindie Hand 
nimmt, da wird man gewahr, daß fein Auge tau- 
ſend Eadjen bemerft hat, die uns unfichtbar wären, 
und daß in feiner Vorſtellung die Natur mit allen ih⸗ 
ten Geftalten ſich auf eine ganz andre Art abmale, 
als in der unſrigen. 


Zum 


PIERRE? ae 
:porben iſt, durch ihre Verbindung und Folge auſ⸗ 
zuwecken weis. : Diefes Gedoͤchtniß fest zwar u, 
“aus, daß bie älten Ideen auf-eine gewiſſe Weiſe n@- 
töfche find, aber es-erfegt Diefe Schwäche durch cine 
Ianbre Kraft ber Seele, die es anzeigt, die Kraft bie 
Verbindungen der Dinge einzufehen, und ſelbſt de 
punkelte Bilder durch ihre eigne Bemuͤhung wieder 
klar zu machen. Dieſes Gedaͤchtniß iſt ei ſehe 
ſicheres Kennzeichen, oder vielmehr ein Theil bei. 
Werſtandes. .... 
Man wird ſehr oft Menſchen ſehen, die Etzaͤ⸗⸗ 
Jungen und Geſchichte ſchlecht behalten, und immtt- 
: entiveber Luͤcken oder Irrthuͤmer finden, fo oft fie‘ 
gebenheiten wieder erzaͤhlen follen; und Die ſich deh 
lanzer Reihen vorn Verriunfefchtiffen und Raiſon 
nemens ohne Muͤhe erinnern. Dieſe Menfchenpe | 
ben gewiß die zweyte Art bes Gedaͤchtniſſes, und dee 
eerſte fehle imen. 20 * 
Der Gtund iſt dieſer: die Verbindung zwiſchen 
Wahrheiten iſt genauer, als die zwiſchen Begebes 
“heiten; die Seele alſo, die ihre alte Bilder nach und 
"ach durch eine gewiſſe Art von Echlüffen wieder ds 
wecken muß, fieht bey den erflen ben Weg gende 
“Hezeichnet, durch den-fie zu gehen Bat, bey Den Inf | 
"ten.aber muß fie ihn auf Gerathewohi ſuchen, uch | 
"geht alfo oft fehl. Diemeiften Begebenheiterinet | 
den nur durch Zeit und Ort verknuͤpft, ober bi | 
Verbindung iſt doch’ wenigftens Die tinzige, die wir 
einſehen; ‚Wenn die Seele alſo ihre Ordnung dep 
‘per Erinnerung nicht verruͤcken fol,.fo muͤſſen ſich die 
Begriffe in eben der Reihe und Ordnung nach ein 
u ande 


— — 
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anber erhalten haben; weil das Nachdenken bas 
Fehlende nicht erfegen kann. 

Zum andern. Wenn man unmittelbar, fo balb 
man nur' die Gedanken auf das richtet, was man 
ehemals empfunden ober erlernt hat, fic) Die ganze 
Reihe der alten Ideen wieder vorſtellt, fo bat man 
die erfie Art von Gedaͤchtniß. Wenn man aberbep 
dem erfien Blicke, auf Die Sache wenig oder nichts 
von ihr weis, nach und nach aber und fluffenmeife ſich 
eines Theils nach dem andern erinnert, und d 
Fortgang immer gewahr wird, wie eine Idee die 
naͤchſtliegende aufweckt: ſo hat man die zweyte. 
Man ſieht alſo auch, warum man bey Kindern 
faſt nur uͤber das erſte urtheilt. Alles womit man 
fie beſchaͤfftigt, und woran man ihre Faͤbigkeiten 
pruͤft, ſind groͤßtentheils Sachen, die ohne innere 
Verbindung ſind, und wo alſo kein ander Mittel iſt, 
als daß man fie entweder auswendig wiſſen, oder vtr⸗ 
geſſen muß. 

Wem beyde Arten von Gedaͤchtniß fehlen, der 
| wird ‚für feine Reflexion nur wenig Gegenftände, 
| und alfe : einen Pleinen und eingeſchraͤnkten Verſtand 
haben. 
. DI, Die Einbilbungstraft nimmt aus ben Ems 
pfindungen einzelne Theile, und macht daraus ein 

neues Ganze. In einem höhern Grade nennt 
man fie Die Gabe der Dichtung, . 

Idhre Vollkommenheit beruht, "mie einer jeben 
Zuſammenſetzung ihre, erſtlich! auf der Richtigkeit 
der Iheile und ihrer Aehmichtei mit den Dingen, 
von denen fie genommen find. Zum andern auf ber. 
N. Bwi.VIII. B. St. B Resel· 


8 WVrcerſuch 
Regelmäßigfeit und Richtigkeit der Verknüpfüng 
Sco erfodern die Mahler, bey dem was fie ed | 
nennen, die genauefte Wahrheit und die getreueſte 
Eopie der Natur inden Theilen, und in dem Ganzn 
Wahl und Anordnung. | 
Jeder Menſch baut ſich zumeilen in feinen &e | 

danken einen Fleine Welt auf, in der er wohnt, 
und in der er ſich gefälle. Wenn diefe gut geord⸗ 
net iſt, und eine Reihe von Möglichkeiten enthaͤt 
pie zufammenhängen, fo tft die Jmagination richtig; 
wenn die Bilder den wirklichen Empfindungen on 
Stärke nahe fommen, fo ift fie lebhaft; wenn fie 
fammengefegt einen höhern Grad von Vollkommen 
heit Haben, als. Die Natur, aus der fie geſamma 
find, ſo iſt fie erhaben. Auf diefe. Are alfo koͤnnen 
unſre Spielwerfe uns unfte- weſentlichen Bolton | 
menheiten aufklaͤren _ 
Dieſe Faͤhigkeit hat noch das eigne, daß ſi för 
ihr vorzüglich die. Beſtimmung der Seele, und die, 
Art von Gegenftänden zeiget, für die fie gemachtiſt. 
Die Empfindungen, die die ſtaͤrkſten waren, laſſen | 
auch die ftäckften Eindrücke zuruc, und die Verbin 
bindungen werden alfo aud) am leichteften und beſten. | 
- Durch) diefen Weg zeigt zuweilen bie Natur von | 
felbft die Abfiche mit ihrem Geſchoͤpfe. Der Fünftige 
Bildhauer maht Menſchen aus Leim, ber junge 
Tonfünftler finge richtigere und fünftlichere me: 
lodien. 

Dieſe Werke der jugendlichen Einklang 
find leicht zu erfennen, wo fie wirklich koͤrperliche | 
Zbelle zu zu einem Ganzen verbinde, Man darf nur 
B darauf 
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darauf Achtung geben, in welcher Gattung das. Kind 
Die größte Erfindſamkeit, den richtigſten Geſchmack 
und die beſte Anordnung hat. Aber die Einbil⸗ 
dungskraft, die bloße Bilder zufammenfeget, zeige 
ſich fpäter und läßt fich leichter verfennen, und auf 
dieſer beruht doch eigentlich die Faͤhigkeit zum Ge⸗ 
lehrten oder zum ſchoͤnen Geiſt. 


Man kennt gemeiniglich nur eine einzige 
Art von Einbildungsknaft, die, welche ſinnliche Bil⸗ 
Der vereinigt, um neue Bilder bervorzubringen, die ' 
aus den Theilen ber Körper neue Körper, aus Fa⸗ 
etis. Facta, und aus einzelnen Erfcheinungen in der 
Natur und beym Menſchen eine ähnliche Wele und 
ähnliche .Menfchen zufammenfege. Hier. geben bie 
Sinnen zuerft ben Stoff, und ihnen wird auch zu⸗ 
legt das Werk, wenn es vollendet ift, vorgeftelle. 
Aber es giebt auch eine Einbildungsfraft für den 
Philoſophen, ober wenigſtens für den Erfinder der 
Philoſophie. Um zu einer neuen Wahrheit zu kom⸗ 
men, wenn fie nicht eine unmittelbare Folge einer 
ſchon befannten ift, ift es unmöglich), die Art von. 

deutlich gedachten Schlüffen zu brauchen, durch 
welche man diefe Wahrheit, wenn fie erfunden iſt, 
beweiſt. Wie will man den Weg zu einem Ziele 
abzeichnen, welches man noch nicht kennt? Alſo 
Schluüß vor Schluß von der bekannten Wahrheit 
zur unbefannten fortzugehn, und ſich dieganze Reihe 
von Begriffen, durch weldye beyde zuſammenhaͤn⸗ 
gen, gleich mit Deutlichfeit.und richtiger Unterſchei⸗ 
dung zu denken, das ift unmöglid, Hier muß dev 
| . Du ſchnelle 
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ſchnelle Flug des Genies erſt das unbekannte lanb 

ausſpaͤhen, erſt die fremde. Gegend durchſchaut ha⸗ 
ben, ehe der langſam fortſchreitende Verſtand ſei⸗ 
nen Weg antreten kann. Die Seele muß das Ver⸗ 
mogen haben, die ganze Reihe mit einem Blick warb 
einer Art von unmittelbarem Anſchauen zu uͤberſe⸗ 
hen. Ideen, die entroidelt eine ganze Wiſſenſchaß 
ausmachen, muͤſſen ſich zuſammendraͤngen, ci 
Ganzes ausmachen, und ſich gleichſam in ein Bid 
veremigen- So wie es eing gerifle Divinatien 
. giebt, durch die man kuͤnftige Begebenheiten vor 
ausfieht, ohne fich alle die Urſachen erflären zu füm 
nen, aus denen man fie folgert: fo giebt es ein 9 
wiſſe Kunft glücklich zu rathen, Durch die. man weit 
hinaus liegende Ideen und ‚entfernte Folgerungen 
der Wahrheiten vorausfieht, ohne ſich aller der 
Schluͤſſe bewußt zu ſeyn, durch die man auf fie ge 
kommen iſt. | | 


Würbe wohlin einem andern Kopfe, als in Rem 
tons feinem, der Fall eines Apfels Die dee eines 
neuen Weltſyſtems haben erregen koͤnnen? M 
‚ welcher Geſchwindigkeit des Blitzes mußte fit 
Seele die unendliche Reihe won Begriffen dutqhi 
fen und erleuchten, die yon der Idee ber Schwer 

auf alle Koͤrper angewendet, veranlaſſet wurden. 
Unertlaͤrlich ſcheint es in der That zu fern db 
‚gemeine been, zu denen Fein Bild in der map 
nation gehört, auf geriffe Weife finnlich far M 
denfen: und doch iſt diefe Fähigkeit gewiß in da 
menſchlichen Seele. In einem geringern Oral 
finden 


“ 
N 
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nden wir fie fchon bey der Erlernung und Wieder⸗ 
olung der Wiffenfchaften. Man wird oft gewahr, 
aß, ehe man ſich aller Theile eimes allgemeinen Be⸗ 
eiſes, oder mit einem Wort alles deſſen, was man 
on einer Sache weis, einzeln erinnert, man ſchon 
am voraus auf gewiſſe Art empfindet, wie der Gang 
er ganzen Reflexion ſeyn wird. Und eben dieſe 
Borausempfindung, wenn wir fie haben, macht uns 
Isdann die Aufflärung der einzelnen Theile leich- 
er. Es giebt gewiſſe Augenblidte, wo es fheint, 
ls wenn in einen dunfeln Theil unfree Seele auf 
inmalein Licht gebracht würde; die ganzen Ideen, 
He hier verborgen liegen, zeigen ſich mit einem male, - 
b gleich Zeit und Folge dazu gehört, um fie einzeln 
ta) und nad) herauszuheben, und zum Bewuſtſeyn 
m bringen. 


Wo alfo diefe fhnelle plögliche Aufklärungen 
fter gefchehn; wenn der Geift des Schülers den 
Beweiſen feines Lehrers zuvorkommt, und das Ende 
es Raifonnements fehen zum voraus fühle, che 
ihm noch die Reihe der Schlüffe dahin geführt hat; 
bey wem einzelne Winfe viel Gedanken veranlaflen; 
weffen Verſtand niche immer durch alle Wendun- 
gen und Umſchweife lauter unmittelbarer Folgerun- 
gen fortſchleicht, fondern zuweilen gluͤckliche Sprün- 
de thut: bey dem Hat die Natur die Anlage zu dem 
großen Lehrer oder dem Erfinder der Wiffenfhaften | 
gemacht. | 


Die dichrerifhe Eindildungsfraft "dat Merk: 
male, die auch (don | in einem zarten Alter ſtatt fin 
383: J den. 
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7. Aber e ein 1 Mertmal, welches fettmer beobachtet | 


wird, iſt die Unfaͤhigkeit eines jungen empfindenden 
Kopfs zu Grlernung abſtracter Begriffe, oder der 


Wörter die fie ausdruͤcken. -Man hört fo oft über- 


die Ungelehrigfeit von Kindern klagen, Die allent⸗ 
halben, nur nicht. in ihren Lehrſtunden verſtaͤndig 
feinen. Ganz ‚gewiß müffen. alsdenn entweder 
die Sachen nicht gut für fie gewaͤhlt fepn, die man 
fie lehrt, oder der Lehrer unterfcheiber die Gabe blos 
andrer Gebanfen zu behalten, nicht vonder Faͤhig⸗ 
keit ſelbſt zu denken. In einem je höhern Grade 
es die letztere beſitzt, deſto weniger wird es von der 
erſten haben, beſonders von den unfruchtbaren Ge⸗ 
genſtaͤnden, mit denen man gemeiniglich den Unter⸗ 
richt anfaͤngt. Eine Seele, die mit wirklichen Bildern 
von Dingen erfuͤllt iſt, wird ſich ſehr ungern von den⸗ 
ſelben zu bloßen Worten wegwenden, die es nicht 
verſteht; und je lebhaftere Eindruͤcke es bekommt, 


mit deſto groͤßerm Widerwillen wird es ſich die Ge⸗ 


walt anthun, Sachen zu behaltem, die ohne alle Ein⸗ 
druͤcke ſind. 


Die Geſchichte der Genies bat diefe Anmer- 
fung beſtaͤtigt, und oft dag Urtheil ihrer erſten 
Schullehrer widerlegt. 


Nur woch zwey "Worte über diefe ganze 

Materie. 
| Ecſtich. Es if nichts ſchwerer als die Empfin. 
dungen andrer zu beurtheilen oder zu vergleichen. 
Unfre Sprache druͤckt Das ſinnliche Bild blos durch 
den Namen des Gegenſtandes aus. Jeder erin- 
nert 
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nert fich alfo ben dem Worte an feine eigne Idee, 
aber feiner erfährt bie Jdee des andern. Die Mit« 
theilung der Gedanken beſteht nicht ſowohl darinnen, 
in dem andern .eben die Eindruͤcke hervorzubringen, 
die wir felbft haben, fondern nur die Eindrüce wie⸗ 
Der zu erwecken, Die Durd) eben die Gegenftände bey 
ihm hervorgebracht werben, Unfre finnlichen (Be: 
grifie find lauter Verhälmiffe. Das Abſolute in 
denſelben koͤnnte fich völlig ändern, und alle unfre 
Ausdrüde würden noch koͤnnen diefelben bleiben, 
wenn nur die Yenderung- durchgängig und auf eine 
gleichfoͤrmige Art gefchäbe. Um alfo zu wiſſen, wie 
empfindet ein andrer, müffen mir unferfuchen, was 
fängt die Seele mit ihren Empfindungen an; und 
der Gebrauch), den jemand von ben Bildern madıt,. 
die in feiner Seele gefammlet find, zeigt am erſten, 
wie dieſe Bilder befchaffen find. Man wird diefeg 
nirgend foaewahr, wie bey den nachahmenden Künft; 
lern. Würde man wohl aus der beften Befchreibung 
eines Mablers fchließen, daß er mas anders und 
beffer fieht, als wie andre? Sobald erdurd) Worte 
mittheilen foll, fo reducirt fich feine Empfindung 
blos auf das Allgemeine, was allen fehenden Men⸗ 
ſchen gemein, und wofür die Sprache nur allein 
gemacht ift. Aber fobald er ben Pinfelindie Hand 
nimme, da wird man gewahr, daß fein Auge tau- 
fend Eadjen bemerft hat, die uns unſichtbar wären, 
und daß in feiner Vorftellung die Natur mit allen ih⸗ 
ren Geſtalten ſich auf eine ganz andre Art abmale, 
als in der unjigen, 


| Sum 


4.0.2. Verſuch 


. Zum andern. Obgleich Die Werkzeuge niche 
verdorben ſeyn muͤſſen, wenn die Empfindung gut 


ſeyn ſoll, ſo iſt es doch falſch, daß ſich die Staͤrke der 
letztern nach der Schärfe ber erſtern richtet. Was | 


wir ein fharfes Auge nennen, ift nur ein Auge, 
das entferntere oder Fleinere Gegenftände doch 
“noch deutlich ſieht. Es ſieht alfo ohne Zweiſel 
mehr auf einmal. Aber bey einer gewiſſen Groͤße 
und Naͤhe ſieht das ſchwaͤchere Auge eben ſo gut; 
Es bedarf alſo mehr Zeit, ſich dieſelbe Anzahl von 
ſinnlichen Begriffen zu verſchaffen, aber es gelangt 
endlich doch dazu; und oft beifer, weil fen Ge 
fichtskreis immer eingefchränfter und. feine Auf: 
merkſamkeit alſo weniger getheilt iſt. 


VWeberdieß iſt es nicht der bloße Eindruck der 

Sache, ſondern es iſt die Idee, Die aus dieſem Ein- 
Bruce herausgezogen wird, die den Stof zu den fol⸗ 
genden Wirkungen der Eeele giebt. 

Alſo ift die Beurtheilung der Empfindungen 
etwas anders, als die bloße Beurtheilung des Se⸗ 
nicht unmittelbar buch die Obfervation deſſen, was 
das Kid oder der Menſch von feinen Empfindun- 
gen Jagen kanu, geſchehen; alfo ift fein andres 


Mittel zu irgend einer Kenntniß derfelben zu kom⸗ 


men, als die Wirfungen und Folgen der Empfim 
dungen kennen zu lernen. 


II. Die zweyte Handlung der Seele, die auf die 
Empfindungen zunaͤchſt folgt, iſt die Wiederhervor⸗ 
bringung derſelben, entweder in eben der Form und 
Ord⸗ 
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Ordnung in ber wir ſie gehabt haben, das iſt das 
BGedaͤchtniß; oder „getrennt: und, zuſammenge 
fest, die Einbildungskraft. Mendes iſt in ge⸗ 
wiſſer Maaße eine unmittelbare, Folge der Ey. 
#findung uud. eine nechwendige Vorbereitung bu 
Denken. ; 

- Keine Fahlgkeit ſcheint. leichter au erkennen zu 
fen, als das Gepähmiß, weil man, glaubt nur Ach⸗ 
tung geben. zu duͤefen mie. viel man behalten kann. 
Im Grunde aber iſt die Unterſuchung eben ſo ſchwer, 
und der-Irrthum häufig, weil man gemeiniglich 
von dem Mangel einer gewiſſen Gattung von Ge⸗ 
daͤchtniſſe auf den Mangel des Gedaͤchtniſſes uͤber⸗ 
bau ſchließet. 

.. 68 giebt ein geroiffes blos hebalsendes, und ein 
andres, fo zu ſagen raiſonnirendes Gedaͤchtniß. 
Man koͤnnte das erſte das Gedaͤchtniß im engern 
Verſtande, und das andre die Gabe der Erinng- 
bung ‚nennen. Jenes ifl das, wovon man am er⸗ 
Ren urtheilt, und wovon man, vielleicht nicht ohne 
Grund behauptet, be e8 ben. ginem großen Vey⸗ 
Rande ſelten ſey; es erhält. die ehemaligen Ein—⸗ 
drücke, und ftelle: fie der Sede, fo oft fie will, in 
ben ber Ordnung, wieder vor, ohne daß fie dabe 
'ine andre Bemuͤhung noͤthig baͤtte/ als ſich batayf 
wrichten. , ‚Mats kann. die Stärke ‚Diefes Gedaͤcht⸗ 
üffes: ziemlich. richtig nach demjenigen cbmeſt— 
vas ein Menſch quswendig lernen kann. in: 

Das andre iſt ein Erinnern, welches durch *. 
lexion geſchicht, wenn die Segle ihre ehemaligen 
Borftellungen, wenn nur eine davon wieder lebhaft 

worden 


EB 


Poͤbel alle Schaufpiele,snicht weil fie fehön find, 
fondern weil fie ihn befchäfftigen; ein Seiltänger | 
‚fest auf einige Augenblicke feine ſchwache Seele in 
eine Bewegung, bie er ihr felbft nicht zu geben weiß 
und die ihm angenehm iſt. 
Um fo viel groͤßer das Vermögen ber Sek 
‚it, ſich felbft alte Bilder wieder zu erneuern, oder 
dieſelbe durch ‚neue und nod) nicht angeftellte Ver⸗ 
knuͤpfungen reizender zu machen: um fo viel meh 
kann ſie des beftändigen Anſtoßes von außen ent: 
bebren. Um beswillen haben von jeher Die Did 
ter die Einfamfeit und die Einöde geliebt; nicht 
weil fie Feinde des Vergnuͤgens ober ber Gefeltfchaft 
waren ; fondern meil fie fih das Vergnügen, mag 
andre in der Gefellfchaft fuchen, und ‚das fie ohne 
Hülfe dee Sinnen nicht erhalten Fönnen, durch ihre 
eigne Einbildungskraft zu verfchaffen mußten. 


Endlich eine gewiffe Abneigung und Unfaͤhig 
feit bey Begriffen, wo feine Bilder find, und ein 
ſchneller Fortgang in allem, wobey es aufdie richti⸗ 
ge Vorftellung eines Bildes ankommt, iſt das letz⸗ 
tere aͤußere Kennzeichen. 


Man hat angemerkt, daß eine ſehr große Rich⸗ 
tigkeit und Correction in den. Werfen des jugendli⸗ 
chen Wißes gemeiniglich das Zeichen eines geringen 

Genies iſt. Man Fönnte eben fo uͤberhaupt einzu 
fruͤhzeitiges Nachdenken, und abftrarte Betrachtun⸗ 
gen, zu einer Zeit, wa die Seele noch mehr empfin⸗ 
den als denken ſollte, zum Zeichen einer ſchwaͤchern 
Seele annehmen. Nach der Ordnung der Natur 

ent⸗ 
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eutwickelt fid) die Einbildungskraft zuerft, der Ver⸗ 
Rand hernach. , So wie alfo ben gewiſſen Körpern, 
Die zu ſchnell zur Reife kommen, ber Bau ſchwach 
und bie Kraft klein ift: fo find Die Seelen, die nicht 
mit der gehörigen Sangfämfeit eine Faͤhigkeit nad 
der andern entwidele und ausgebildet haben, beftän« 
big mittelmäßig. Ein Kind alfo, welches von ei⸗ 
ner ſchoͤnen Fabel entzüct wird, und bey einem 
eben fo fhönen Beweiſe gaͤhnt; das voll Munter« 
keit und Aufmerffamfeit ift, wenn es die Geſchichte 
auf einem guten KRupferftiche oder Gemälde erklaͤ⸗ 
ren. hoͤrt; und verdroßen und zerftreut wird, fo bald 
man ihm allgemeine Wahrheiten vorträgt; das in 
feinen Spielen Erfindſamkeit, und in den Sernftuns 
Ken Unfähigkeit zeige: würde mir weit mehr Hoffe 
nung machen, als ein andres,das eineganze Moral 
mit bee größten Geduld und der feheinbarften Auf⸗ 
merffamfeit anhört, und in der Orammatif eben fo 
gerne lieſt, als im Robinſon. 


IV. Aus dieſen Materialien nun endlich, die 
Die Empfindung herbengefchafft, das Gedaͤchtniß be⸗ 
wahrt, Die Einbildungsfraft gefammiet hat, erbaut 
Die Vernunft das Syſtem . allgemeiner Begriffe, 
nach denen der Menfc) ſich und feine Gefchäffte re⸗ 
gieret. 

Dieſe Frage iſt alſo ohne Zweifel die wichtig⸗ 
ſte, und die erſt ſpaͤt und faſt nur vom Menſchen 
ſelbſt zu beantworten iſt: wie ſtark iſt in der Seele 
die Faͤhigkeit zu reflectiren, und durch welche Merk⸗ 
male kann man ſie erkennen? 


Zuerſt 


I 


Zuerſt al wieder: mas sk ber Verſtond und 
wie vielfach find ſeine Geſchaͤffte? Die Ausbreitung 


der Philoſophie hat dieſe Begriffe fo bekannt ge 
macht, daß may nur darauf zurückzuſühren braucht, 


eine fie zu erflären. 


Jede Empfindung bezieht fi ch auf einen einzel⸗ 
nen Begenftand. - Wenn alfo die Empfindung bie 
einzige Art von Vorſtellungen ift, fo muß fie ent: 
weder fo weit ausgebreitet feyn, wiedie Natur felbit; 
alsdann wuͤrde ‚fie. die allgemeinen Begriffe un ; 
noͤthig machen, aber fie ift nur eine Eigenfchaft der 
Hottheit; ober. fie iſt nur auf einen Gegenftand; ein 
geſchraͤnkt, alsdenn macht ſie allen Fortgang der Er 
kenntniß unmöglich, und iſt das Unterſcheidende des 
Thiers. Um alſo unſrer Einſchraͤnkung zu Huͤlfe zu 
Jommen, mußten wir die Geſchicklichkeit erhalten, 
Die unendliche Menge von- einzelnen Gegenftänben, 
die fih) uns nad) und nad) durd) Die Sinnen Dar- 
ftellen, unter gewiſſe Claſſen und gleichfam i in große 
"Gruppen zu bringen; wir müßten ein Mittel ha⸗ 
ben aus unſern Empfindungen, die vor ſich abgeſon⸗ 
derte und immer neue Ganze ausmachten, einen ge⸗ 
wiſſen Theil herauszuziehen, ber Ber Seele zurikk: 
“bliebe, wenn die Empfindung ſelbſt ſchon · lange · ver⸗ 
geſſen wäre; und die unermeßliche Mannichfaltiz 


keit von Eigenſchaften, die mit jedeni einzelnen Dinge 
ſich der Seele zeigen, mußten ſich auf eine flane 


"Anzahl von ſolchen einſchraͤnken laſſen, die ſich oft 
wieder finden, und die alfo eine immer wiederhoelte 


Erfah⸗ 
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Erfahrung erſparen; dieſes Mittel in die Ab⸗ 
raktion. 


Alſo, mehrere Empfindungen mit e einander ver 
leichen; das, was in ihnen aͤhnlich iſt, bemerken, 
iefes in. einen Begriff ſammlen, und das übrige 
les, was unaͤhnlich war, weglaſſen, das heißt Ab⸗ 
rahiren; und diefes mehrmalen wiederholt, beißt 
tachbenfen ; ober weil bey ung die Sprache ſchon | 
er, diefe abftracten Begriffe mit Worten verbun⸗ 
n, der Seele liefert, ehe fie felbft noch zur Abftra- 
on fähig ift: fo befchäfftige fi) nunmehr die Ver: 
nft zuerſt Damit, die Bedeutung der Worte zu be- 
nmen, und die wahre allgemeine Idee aufzufu- 
n, von welcher das Wort ein Zeichen ſeyn fol, 


Die Erkernung der Sprache hängt alfo mit der 
enunft zufammen, als ein Mittel; und.der rich 
: Gebraud) derfelben hängt davon ab, als Wir⸗ 
g. u 

Man findet indeffen hier doch einen fehr merk. 
en Unterſchied. 


Wer durch Worte denken, und ſich ausdruͤcken 
muß allgemeine Begriffe haben, das iſt klar, 
ı die Worte bezeichnen Feine andre. Aber’ die 
le kann diefe Begriffe auf eine doppelte Arc 
n. Entweder fircht fie nur in den einzelnen Faͤl⸗ 
en Begriff auf, und begnüge ſich, wenn fie in 
n vorfommenden neuem alle diefe Merkmale 
er erfennen, und den Begriff anwenden fann. 
fie‘ ſammlet dieſe Merkmale in eins, be- 

| E heichinet | 
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zeichnet jedes mit einem Worte, und bemüht ſich 


den allgemeinen Begriff abgefonbertvon ven Fallen, 
aus benen er abgezogen ift, vorzuſtellen. ‘Der erfte 
macht ſich das Wort. und die Vorftellung deutlich, 
indem er eine geſchwinde dunkle Ueberſehung ber 
Fälle anftelle, in denen es gebraucht wurde, der an⸗ 
dre, indem er eine Erklärung Davon macht. 

Man könnte jenes den practifchen, und diefes 
den theoretifchen Verſtand nennen, 


Der practifche Verſtand hängt mit der Einbik | 
dungsfraft zufammen, ober ift vielmehr nur eint 


befondre Anwendung bderfelben. Ihr Werf iftes 


der Seele zugleich mit dem Worte, die Fälle herbey 


zu bringen, aus deren fchneller und ihr ſelbſt unbe⸗ 
wußten Vergleihung fie jebesmai den Begriff von 
neuem hervorbringt. 


Dir Kennzeichen von beyden werden ſich alfe 
einander ſehr aͤhnlich ſeyn. 


Erſtens, Leute von dieſer Art kennen ſich ſche we⸗ 
nig uͤber Sachen erklaͤren, die fie doch recht gut ver⸗ 

ſtehen, und die ſie recht gluͤcklich ausfuͤhren, wenn 
ſie ſie unternehmen. Der Grund iſt augenſchein⸗ 
lich. Zur Erklaͤrung gehoͤren Worte, zu dieſen 
‚Merkmale, die von ihren Gegenſtaͤnden abgefondert, 
und ohne fie gedacht und bezeichnet worden, fur 
gerade das, durch deſſen Mangel diefe Art vom Ber- 
ftande fi) unterſcheidet. Man Fann überhaupt 
zwey Arten von Menſchen in der Wele bemerfen. 


Einige wiffen.vortrefflich von Sachen zu ſprechen, 


und. koͤnnen ihre ganze Tbeorie mit Genauig. 


— — — 
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ie und Deutlichfeit vortragen, bie ihnen doch miß⸗ 
ıgen, fo balb fie die Hand daran legen. An« 
re reden wenig unb verwirrt, und bringen fie zu 
tanbe. 

Man thut fehr unrecht, wenn man die erften 
s Schmwäger, und die andern als bloße Danbwere 
r anfieht. 

Die Fähigfeiten, bie fie zu dem machen, was 
e find, find von der Natur felbft unterfchieden. 
)er Philofopk der erBlärt, vergißt über den Merk⸗ 
talen die er fammlet, bie individuellen Umſtaͤnde der 
älfe, die body inder Ausübung müffen mitzu Rathe 
ezogen werben, und fie verunglückt ihm alfo. Der 
duͤnſtler weicher arbeitet, findet in dem Bilde, das 
ym anftatt der Erklärung gegenwärtig ift, alle Die 
: Heinen Umftände; aber er kann ausdiefem Bils 
e niche die einigen, wenigen Theile herausnehmen, 
ie das übrige würden kenntlich machen, er fann 
Ifo fich nicht erklären, alsindem er die Sache zeige. 
Behn die erften beftändig zum Erklären und bie 
mdern zum Husüben beflimme würden, fo würde 
ie Welt richtige Theorien und vortreffliche Werke 
ugleich erhalten. 

Zweytens. Ein ander Zeichen eines folchen 
wactifchen Werftandes ift Die genaue Beobachtung . 
es Schicklichen; bie Uebereinftimmung in feinen 
Reben und Handlungen, mitder Zeit, dem Orteund 
ven Verhaͤltniſſen ber Perfonen; mit einem Worte, 
fine gewifle größre Aufmerkſamkeit auf alles, -was 
zum menfchlichen Leben gehört. Man ſieht viel 
junge $eute, bie. diefe Gabe vollfommen befigen,und 

Deren - 
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deren Fortgang in ven Wiſſenſchaften fer geringe 
ift, die deswegen von ber Welt und befonders ug 
euten ihren Alters hervorge zogen und von ihren a 
rern verachtet. werden. Die Urfache ift die: Z 
biefer Kiugheie des gefellfchaftlichen Lebens, iſt eine 
ſchnelle Üeberfehung einer Menge von Gegenftäry 
den auf einmal, abernicht Die Ergründung eines ip 
zigen noͤthig. Die Seele muß ihre Aufmerffom- 
keit zwiſchen fehr vielen Dingen zu theilen, oder fa 
muß fid) ‚vielmehr von dem Ganzen ein .richriget: 
- Bil bis auf alle Kleinigkeiten zu machen wiſſen 
Aber fie hat nicht nöchig, dieſe Fleinen Umſtaͤnde, dee 
fie blos empfindet, und nach denen ſie ſich richtet, ig 
Gedanken von den übrigen zu trennen, und auszu 
druͤcken. FL J 


Und dieß iſt drittens eben die Ucſache, warug 
dieſe Art von Köpfen weit eher zur Reife zu kom 
men ſcheint, als die andern. Ihr Verſtaud erfchrinf 
zugleich mit ihrer Einbildungskraft, und dieſe iſt eb 
ne unmittelbare Wirkung dee Empfindungen. Ug 
berdieß finden fie jenen Augenblick und ellenthafbeg 
Gegenftände, andenen fieihn üben; .die Zerftreuume 
gen und Zeitvertreibe, die den Fortgang der übrigen 
Faͤhigkeiten verzögern, find fo viele. Gelegenheiten 
diieſe zufchärfen. . Man wird alfo weit zeitiger 129g 
Diefer Art-von Fähigkeit urtheilen koͤnnen. Ee | 
Junger Menfch, der im Umgange areig, in Oefeik 
ſchaft klug und vorſichtig, in Ausrichtung Kleiner Ge, 
ſchaͤffte geſchickt und gluͤcklich, aber ohne ſonderlichen | 
Geſchmac und Talente fuͤr die eigentlichen Wiſſen⸗ 
| 18 
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ıffen iſt: ein ſolcher junger Menſch hat die Art 
‚Bernd, davon wir deden. 


Biertens: ‚Ein höherer Grab diefes Verſtan⸗ 
bringt die Gabe der Vorherſehung hervor, die 
ſchon oben genannt haben, und die das eigentliche 
ent zu Gefrhaͤfften ausmacht. Die Zufunft liege 
em Öegenmwärtigen eingewidelt. Man muß die 
zanz überfeben fönnen, um jene darinn zu finden. 
fann man.dur dus ihren Urfachen fen: 
Aber. biefe ſund oft in-fo vielen Dingen zen» 
8* viele davon fo Erin, ſo unmerklich, und doch 
wer Zuſammenkunft fo erheblich, daß es un⸗ 
ich {R.fie zu bemerken, wenn man fie ſich nicht 
ers als deutlich denken kann. Fin Kopf der im. 
zergliebern und ſchluͤßen muß; deſſen Faͤhigkeiten 
die Dinge von derjenigen Seite faſſen, von der 
ch deutlich machen laffen; wird dieſe kleinen Um⸗ 
ve uͤberſehen, er wird ſich blos an die Hauptur⸗ 
a: halten, dieſer ihre Kraͤfte uncerſuchen, und 
an? immer dieſe abgeneſſen haben kann, ei⸗ 
falſchen Erfolg heraus bringen. Das iſt die 
elite Graͤnzſcheidung zwiſchen Theorie und 
risy, 2Die erſte nimmt feine andre. ala die 
fen; dierin die Augen fallendften Urſachen, und 
ægruͤndet fie voͤllig; die Andre nimmt alle Um⸗ 
e zuſammen, aber blog in einem Bilde. Wer 
nuf dieſe anſchauende Art denken kann, weſſen 
vine Minge verwicktlter Begebenheiten zu⸗ 
R zu Amfaſſen im Stande ift, weſſen Beobach⸗ 
ſor genau iſt, daß er unter ber Menge doch nice 
. Bibl.VIII.B.i St. die 
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die Eleinften Umftänbe überfiehtz wer enblich alle | 
biefe Beobachtungen fo ſchnell und fo fertig anwen 
den kann, daß er augenblicklich aus ihnen den Er ° 
folg ziehe, ohne ſich ſelbſt feines Schluſſes bewußt 
zu feyn: Das iſt der Mann, ber ben entfcheiben 
‚den Augenblid in der Schlacht oder im Cabimt 
treffen wird, und deſſen Enefertügle augleich fe 
und ſicher ſeyn werden. 


Eben daher ruhet bey biefen Leuten die feſteua 
erzeugung, mit ber ſie die Gewißheit eines Erfolgs 
vorherſehen. deſſen Gruͤnde fie dach nicht angeben lie 
nen. Dieſe Gründe liegen in dem. Bilde, mas fir 
haben, und diefes Bild koͤnnen fie niemand mitther 


- -Iem, weil Worte nur immer gewiffe Theile, niemals 


ben ganzen Eindruck bezeichnen. Plato fept bee 
wegen bie Staatsmaͤnner und- den Wahrfagtr is 
eine Cfaffe, nnd leitet bey beyden biefe Gabe, da} 


Zukuͤnftige ohne Schläffe zu enefcheiden, (weil 64 


Die Wirfunge der Seele dabey nicht erflären lef 
ſen,) von dem Einfluffe-einer hoͤhern Macht der; 
Denn, ſagt Sortates, daß diefe Gabe nicht unter die 
Wiffenſchaften gehöret, fehen wir augenſcheinlich 
Wem würden Pericles. und Themiſtocles eher bie 
Kunſt gelehrt Haben, wenn fie fich lernen ließe, ol 
ihren Soͤhnen, die doch ohne Anſehn und — 
in Griechenland waren? J 


gauftens. Dieſe Art v von 1 Berfaid meist 
ach, daß der, Menfch über Begebenheiten, Perfe 
nen md Handlungen richtige" Urrpeile fehen! an 
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unerachtet er verlegen if, wenn er die Eigenfchaf. 
ten, bie er ben Dingen beplegt, erflären, ober die 
Sruͤnde anführen foll, warum ihnen diefelbe zukom⸗ 
men. Er ift deswegen ein genauer Beobachter ber 
Anſchicklichkeit in dem Betragenanderer, empfinde 
Das Lächerliche leicht und geſchwind, und wird afb 
zur Satyre oder zur Spösteren mehr als andre 
Köpfe aufgelege feyn. Eben diefer Geift der Dbr 
ferwation, der ihn fähig macht, ſelbſt alle dieſe klei⸗ 
nen Verhältniffe zu wiſſen, um fie zu beobadıten; . 
mache ihn auch. zugleich aufmerkſam, wenn andre 
fie aus den Augen fegen. 


Das $ächerliche iſt das Ungereimte in Kleinig« 
feiten: Eine Seefe, Die nur immer auf das Große, 
auf gemwiffe Hauptbegriffe, auf ganze Summen von 
Merkmalen geht, überficht diefe Eleinen Mispelligs 
feiten oder vergiße fie augenblicklich. Won dem 
. andern, der nicht über bie Sachen grübele, ſondern 
fienur anſieht, werden fie gefaßt und behalten. Die 
Seele des erften ift ein Maler, der die großen Züge 
‚Allein abfondert, und durch fie das Bild entwirft, bie 
‚Seele des andernift ein Spiegel, berdie Cache ganz 
wie fie ift, mit allen ihren Ffeinften Flecken darſtellt. 


Die andre Gattung von Verſtand, die raiſon⸗ 

nirende, wenn ich fo ſagen darf, gehört eigentlich für; - 
die Wiſſenſchaften, und verdient alſo am meiſten un⸗ 
fre Aufmerkſamkeit. Sie iſt nichts anders als ein 
philoſophiſches Genie, ein gewiſſer Trieb, der zugleich‘ 
mie Fähigfeit verbunden ift, das Individuelle aufs‘ 
allgemeine zurücdzuführen, und dieſes Allgemeine zu‘ 
C a einem 
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einem abgeſonderten Gesenſtande feiner Betrach⸗ 
tung zu machen. 

Dieſe Fähigkeit äußert fich zuerft dadurch, daß 

Die Seele, die ſie beiiße, indem fie, durch bie Sprache, 
Die Anzahl von Begriffen erhält, die ungefähr den 
Umfang defſen ausmachen, was mar bon ſens 2 
den Menſchenverſtand nennt, ſich nicht dabey bers | 
higt, diefe Begriffe blos Mar zu haben, fonbern-udh 
jedem Worte Beſchreibung und Erflärung von 
langt... Jede Seele iſt bemüht, Gedanken in Mi 
hervorbringen. Es iſt alſo natürlich, daß, wennſa 

ein Zeichen von einer Sache bekommt, die ſie ſo ſeſ 
wuͤnſcht, fie dieſe Sache ſelbſt ſucht. Die Einbik 
dungskraft kam den Köpfen von der erſten Art ig 
dieſem Falle zu Huͤlfe, und ſtellte ihnen geſchwind ch 
nen einzelnen Fall, eine Begebenheie vor, mo dieſs 
Wort hingehörte, und gab ihnen alſo vor eine Yan Ä 
ein Bild, Aber bey unfrer Gattung von Köpfen, 
iſt die Einbildungsfraft weder ſtark noch ausgebre 
tet, alfo kann die Seele ſich den Begriff des Worta 
‚nicht durch die Erinnerung der Zälle-auflären ; MW 
wuͤnſcht alfo die Beftimmungen, bie in ben Falle | | 
liegen, und bie eigentlich allein zu dieſem Worte ger 

hören, ſchon abgefondert, ſchon aus ihrer Werwide 
Bing mit Dem übrigen berausgehoben, ſchon mit ein⸗ 
ander zuſammengeſegßt. | 


Mich deucht, ich brauche nicht erft auf eine Er 
ſahrung zuruͤck zu fuͤhren, die alle Tage gemadt | 
werben kann. Einige Kinder fodern von jedem, | 
neuen Worte eine Erklärung, und biefe fuhret ſie erſt 

u zur 
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zur Aufmerkfamfeie aufdie Sache. Die anderh: 
obferviren ganz in der Stille, und fennen ſchon die 
Sache cher, zu ber das Wort gehört, ehe man ihnen 

noch das Wort felbft gefagt hat. | | 


. Die Solgealfo hierausmuß-gerabe bie entgegen · 
geſetzte von derjenigen feyn, die wir oben aus einem 
entgegenftehenben Grunde zogen. Diefe Fähigkeit 
muß fic) viel fpäter entwideln; weil zu der erſten 
nur Empfindung und Erinnerung, zu dieſer eine 
wiederholte Vergleichung, und eine langſame Samm⸗ 
lung der Aehnlichkeiten gehoͤrt. Lin Kind von die⸗ 
fer Art kann alſo in den erſten Jahren fehr leicht 
ein Dummeopf zu feyn fcheinen. Abſtractionen 
bat es nod) nicht Zeit genug gehabt zu madjen; und 
bie Einbilbungsfraft erfeget bey ihm biefen Mangel 
‚nicht durch die Erinnerung der Faͤlle. Um eben 

diefes Beduͤrfnißes willen verlangt es Erklaͤrun⸗ 
gen; weil es ſonſt bey dem Worte nichts als einen 


leeren Schall hört. Die. Seele iſt alſo in dieſer 


‚Zeit beftändig wirkſam, aber ihre Arbeit ift noch un⸗ 
vollendet ; und erft der Erfolg kann entfcheiden, ob 
ihre Kraft fid) mug deswegen verbarg, weil fie in⸗ 
nerlich . gef häfftig war, oder weit fie durch ir | 
Schwaͤche eingeſchraͤnkt wurde. 


In allen Sachen, mo es feine Abſtractlon durch 
Worte giebt, iſt der Fortgang eines ſolchen Kopfs 
langfam. Alle dieſe Begriffe, die die Seele anders 
nicht als Flar denken kann, hie mehr gefühlt als ge⸗ 
fagt werben können, fommen bey ihm fpät und ſind 
ſelten richtig genug. gegegen alles wa ſich bie 
€ 3 Merk⸗ 
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Merkmale von dem Dinge abſondern, wo ſie ſich un⸗ 
ter einen Begriff. und in ein Wort faffen laſſen, 
kurz, was fich erflären und lehren läßt, begreifter‘ 
ſchnell, und iſt i in kurzem i im Stande es wieder mie 
zutheilen. | 
Der Geſchmack ift ein dunkles Gefühldes Sch 
nen. Einige Theile davon laſſen ſich in Begrifk 
aufloͤſen, und find deswegen ber Erklaͤrung und ent 
Theorie fähig: Andre aber find zu fehr im Canpr 
veyſtreut; zu vielfach und zufammengefest, als dr 
‚fie gedacht werben könnten, wenn man fie nicht mie 
'empfindee. Die Art von Geiftern, von der a 
. reden, werden alfo mit ber erften Gattung MR 
"Schönheiten weit leichter befannt werden, als m 
der letzten; wo ihr Gefühl durch Fein Raiſonnemen 
geleitet oder unterſtuͤtzet werben Fann, wird es ma 
gelhaft oder unficher ſeyn; Sie werben als Kup 
- igichter die Erfindung und die Anordnung eines 00 
dichts, die Richtigkeit der Bilder und die Gene 
keit des Ausdrucks geſchwinder einfehen, als die I 
"nen Schönheiten ber Harmonie, die Webereinfin 
"mung bes Ganzen, oder ben Ton, der überhaupt dat 
inne herrſcht. Won einem Gemaͤlde werden fr WW 
dichteriſchen Schönheiten, weit eher als die meh 
nifchen finden ; der Ausdruck der Leidenſchaften mM 
von ihnen beſſer bemerkt werben, als die Wirkunger 
bes Lichts oder die Harmonie der Farben; und ihr 
Entſcheidung wird oft von des Malers feiner um 
‚fhieden feyn. 
Unter diefe Sachen, die nicht erflärt, fondert 
nur gefuͤhlt werden koͤnnen, wie fi ſeyn ug ge 
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Hörer faſt die ganzen Gefege des Wohlftandes ımb 
der Sebensart; die Klugheit in ven Gefchäfften des 
täglichen Lebens; die beftändige Ruͤckſicht, ben al⸗ 
lem, was man fagt oder thut, auf die Charakter, die 
Verhaͤltniſſe und bie Umſtaͤnde der Perſon, mit de⸗ 
nen man zu thun hat, In dieſen allem wird un⸗ 
fer junger Philoſoph von dem blos gemeinen Ver⸗ 
ſtande des andern uͤbertroſſen werden. 


Diefes hat noch eine andre Falge. Er wird 


ſech mit dem allgemeinen Geſpraͤche in einer großen 
Geſellſchaft fchlocht bebelfen, und wird doc, in 
einer Unterrebung mit einer einzeln Perſon, 
wo eine beſtimmte Materie dee Vorwurf ift, 
vortrefflich ſeyn koͤnnen. Bey dem erften ift ein 
Gemiſch von tauſend abgebrochenen und zerſtuͤckten 
Gedanken; ein-beftänbiger Achergang von einen: 
Gegenftande zum andern. Man will durchaus 
nichts ergrändet, ſondern alles nur berühre haben, 
Jede Idee, die vorgebracdht wird, muß, fo zu fagen, 
‚auf der Oberfläche des Dinges liegen, don ber fie 
genommen iſt; der Zugang zu ihr muß leicht fenn, 
und fie muß eben fo geſchwind begriffen ats verlaſ⸗ 
fen werben fönnen, Unfer guter Philofeph wird 
nun hierbey nicht blos durch Die Mamichfaltigkeit 
der Vormuͤrfe überhäuft; ſondern er bleibt and) bey 
itzrem fchmellen Fortgange zuruͤck: Man läßt ihm 
nicht Zeit feine Betrachtungen vorzubringen, oder 
wenn er fie geſagt bat, fo find fie für die übrigen we⸗ 
der einleuchtend noch treffend; fie hören ſie alſo mit 
Kalt ſenigkeit an, und geben ihm wenig Gelegen⸗ 
| & 4 beit 


Li 


f 


Und bieh.ift gerabe alles das, was unſerm Maund 
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‚heit ſie zu wiederholen. Alles dieſes iſt meiner gen 
heimen Unterredung veraͤndert; der Gegenſtand iſt 
einfacher, und man. hält laͤnger bey demfeiben aus,: | 
. Überdieß bat, man mehr die Abſicht zur turrerſuchen 
Der anbre finbet alſo nunmehr, da er ſich die Ki 
nimmt nachzudenken, die, Betrachtung bes phlicfier 
phiſchen Geiſtes richtig, aber feiner, als er ſie feihR 
würde gemacht haben, unb nun entſteht Die Achtung‘ 
aus eben den Urfachen, um deren willen er vorher 
vernachläßiger wurde. 

Im Ganzen genommen aber die ef Afi 
von Verftand den. Menfchen zur Geſellſchaft ge’ 
ſchickter machen, als die zweyte. Helvetius ſagt: 
Die gewoͤhnlichſte Materie des Geſpraͤchs im der 
Melt ift von. — und Begebehbriten, nich⸗ 
von Sachen. Der angenehme Menſch in der Ge: 
ſellſchaft iſt alſo ver, ber durch einen ſehr auisgebteie 
teten Umgang viele Pevfenen und ihre Umſtaͤnde 
kennt, und zwar gerade bie Perfonen, von denen ben: 
Geſellſchaft daran gelegen iſt, etwas zn wiſſen. 
Wenn er ſeine Erzaͤblungen mit etwas WIE ver⸗ 
miſcht, wenn er noch dabey den Leidenſchaften der 
Anweſenden zu ſchmeicheln, und ihre Geſinnungen 
gegen die Perſonen, von denen er ſpricht, zu errs⸗ 
then und anzunehmen weiß, fo iſt er vollkommen. 





fehle. Er hat nicht den Bemerkungsgeiſt, un 0b 
von fo viel Kleinigkeiten, als daben adthig find, zu 

unterrichten; nicht das Gedaͤcheniß fie ſich einzu : 
prägen; nicht die Einbilduugskraft um fie vorzukra 
gen; endlich nicht die prektiſche — 
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das Pen et ſagt, den Perfonen bie es Ben, ange 
wehm oder verbrößlich ſeyn werde. ... 

Aber ebew aus dieſem Geiſte der Berglieberung 
foigt, daß, wer Kl dieſer Kopf: tinmak entwickeit 
hat, er ſich durch feine Werke weit sichtiger abmeſ⸗ 
fen laͤßt. Er wird das was er weiß allemal aus⸗ 
druͤcken und mittheilen koͤnnen. Seine Begriffe 
muͤfſen ſchlechterdings entweder voͤllig entwickelt 
oder dunkel ſeyn. Die bloße Klarheit des An⸗ 
ſchauens, die die Gegenſtaͤnde in der Seele erleuch⸗ 
tet, ohne ſie aufzulbſen, iſt fuͤr ihn nicht gemacht. 
Waos er alſo nicht zu fagen weiß, badon bat er auch 
gewiß keine Vorſtellung. 

Die reine Marhemacif iſt ein vechter Probier 
Rein für dieſe Köpfe. Da fie faft die einzige Wil 
ſenſchaft ift, wo nur eine Idee, (bie dee der 
SGroͤße,) durchaus entwickelt wird; da in ihr nir⸗ 
gends Einbildung, aber alfenthalben Verſtand 
herrſcht; da Hier bie Reflerion durch Beine von ben 
Schwierigkeiten aufgehatten wird, die in der Phic 
loſophie den Fortgang fo langfam und oft bie: 
Schritte fo unfüher machen: fo muß biefe Wiflen- 
ſchaft dieſer Art von Verftande angemeffen feyn. 

Mer alfo ben ihrer‘ Erffärung die Beweiſe leicht 
einfieht, dem Lehrer in feinen Schluͤſſen zuvor⸗ 
kommt, und’ zumeilen von dem Satze, der vorgetra« 
gen wird, ſchen bie Beweiſe vorherfieht, der hat 
dieſen Verſtand gewiß. Sollte dieß nicht ein 
Grund mehe ſeyn, warum /die Mathematik ſehr be⸗ 
quem waͤre, um damit ben Unterricht eines kuͤnfti. 

| gen Selehtten anzufangen ? 
C Diefe 


* 
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Dieſe Köpfe unterfcheiben se gemeiniglich in 

| Umgange noch durch ein ander Merkmal. Sie 
find beftändig damit beſchafeige, von aller Bege- 
benheiten die Urſachen anzugeben, dahingegen die 
andern ſich mit ber bloßen Wirklichkeit des Zacıl 
und-mit der Kenumiß der Umſtaͤnde beruhigen 
Die erften haben nicht fobald einen Verfall aus ber 


phyſiſchen oder ſutlichen Welt gehört, fo fangen fe 
ſchon an ihn zu erflären; die andern fuchen an flatt 


der Erklärung lisber mehrere Nachrichten, ober 
wenn ihnen bie, welche fie haben, binreichen, fo ſu⸗ 
hen fie lieber, misder eine neue Begebenheit, dis 
die Urfache der alten auf. Die erften wiſſen mit 
einem bloßen Facto nichts anzufangen, wenn fie es 
nicht gleich auf feine Moͤglichkeit zurückführen, es 
mit ihren Grundfägen in Verbindung bringen, und 
baraus entweder ihre: alten Begriffe beftätigen, ober 
neue. abziehen lönnen. Die andern verlangen 
nichts als ein getremes und vollftändiges "Bild von 
ber Sache; das Anfehauen deffelben lehret fie als- 
dann auf Fünftige Fälle eben das, was jenen feine 
Schluͤſſe. Wenndie Kingheit nicht dieſe Neimg 
des Philoſophen alleszu erflären einſchraͤnkt, fo wird 
er der Geſellſchaft beſchwerlich und ſelbſt in den Wif 
ſenſchaften unnuͤtz. 

Man kann zuweilen die Fehigkeiten der Seele 
durch ihre Fehltritte erkennen. Oder vielmehr, ge⸗ 
wiſſe Faͤhigkeiten find einer umwechten Anwendung 
ſo ˖ ſehr unterworfen, daß man bey aller Ueberzen⸗ 

gung, daß man fiebefigt, doch noch mit einer großen 
Behutfamfeie von der andern uttheiles muß. 3. €. 
J weil 
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gif dieſen Köpfen ber ſchleichende Gang: von 
iner Erfahrung zue andern, um baraus endlich, 
uch vielfältige Beobachtungen und immer neue 
Bergleichungen, bie abftracten Begrifſe zu ſamm⸗ 
en, oft zu langſam iſt: fo iſt ihre Methobe, aus 
inem einzelnen Falle, ober aus wenigen, den allge= 
meinen Begriff berauszuziehn, und nun ohne Are - 
land aus Diefem Begriff die uͤbrigen Faͤlle zu er⸗ 
laͤren. 
Dieſes iſt es, was bie Syſtemmacher hervorge- 
wacht hat, die aus einzelnen Beobachtungen gleich. 
Sefege ber Natur machen, "und durd) eine ein 
nal zugetroffne Hypotheſe alle Erfcheinungen der 
Welt erklären; die eingefchränften Kunftrichter, 
ie'die freye Wahl des erſten Genies in eine Regel 
ür alle künftige verwandeln, und dem Vergnügen 
erbieten, aus andern Quellen zu fließen, als aus des 
sen fie es ſchon gefofter haben; bie einfeitigen Mo⸗ 
:aliften, die immer Die menſchliche Natur und die 
hrige vermaifchen, und alle Erfahrungen unter das 
Joch der Orunbfäge bringen, Die gar nicht mit Huͤl· 
fe diefer Erfahrungen waren gemacht worden. 
Ein andrer Abweg diefer Köpfe ift das Subtl- 
ifiren. So bald der Zergliederer Körper theilen 
will, die entweder zu dicht ſind und zu feſt zuſammen⸗ 
hängen, um ſich trennen zu laffen; ober zu Fein 
um gefaßt zu werden, fo ift feine Kunft vergeblich. 
Und wenn der Philsfoph Begriffe auflöfen will, die 
entweder zu verwickelt und zu individuell find, um 
einer andern Erklärung als des Worzeigens fähig 
zu ſeyn; oder zu einfach und. ſchon zu weit zerglie⸗ 
dert, 


“, 


44. Werfuch über die Prufung 1% 
Bert, um noch eine neue Nufldfung zuzulaflen: fo tk 
feine Arbeit nicht blos vergeblich, ſondern auch ſchaͤd⸗ 


lich. - Eine folche har zuerft bie Vernunftlehre mit 


Sophismen, und die ganze Philoſophie mit Spik- 
fündigfeiten angefälle, fie Bat: Bie-Erflärungen cin 
geführt, die bunkler als die erflärte Sache find, und 
den Geift bes Weifen durch Bemeife gebfendet, bie 
il einer andern Form ber bloße nattırliche Verſtand 
wuͤrde für abgeſchmackt erkannt haben. 


Aber nun noch einmal zu unſerm richtig philoſo⸗ 
phirenden Juͤnglinge zuruͤck, der dieſe Abwege ver 
meidet. Er wird ſich noch durch eine gewiſſe Me— 
thode in feinen Geſpraͤchen unterſcheiden; alle feine 
Gedanken werben einander untergeorbnet, und dij 
Verhältniße, in denen feine Ideen fortgehen, wer; 
den immer genauer und wefentlicher feyn. Aber eben 


deswegen ſcheinen feine Vorſtellungen ofe felfam, 


widerſinnig, oder mit bem Gegenftande unzufammen- 

ängenb, entweder weil er feine Betrachtungen zu 
weit hinausgeführt hat, und ber Gedanke, den tr 
vorbririge, erft Durch viele Mietelglieder mit der ges 
genmwärtigen Sache oder Begebenheiten zuſammen⸗ 
haͤngt, die er oft zu ſagen vergißt, und die die andern 
nicht ergaͤnzen koͤnnen; aber, weil er zu weit zu den 
Principien zurüdgeht, und feine Reflerion erft durch 
eine Menge von andern vorbereiten muß, deren 
Abſicht man nicht errathen kann. 


PR So alſo zeige fich dieſe Fahigkeit in dem Um 
gange und im gefelifchaftlichen Leben. 


(Die Fortfetzung folgt inftig.) 
II. Col- 


Ik 
Collection of Etrufeian, Greek and Romatı 
. Antiquities from the Cabinet of the Hon. 
‘Wm. Hamilton, his Britannick Majetly's 
. "Envoy Extraordinary at the Court of. Nap- 
.. les, und gegen über franzoͤſiſch: Antigui 
- tes Etrusques, Grecques’et Romiaines, ti- 


rees du Cabinet de Mr. Hamilton. . - 


: ‚a Naples-1766. aber erft im isigen 1768. 
Jahre ausgegeben. Vorred. 25 S. Abhandl. 

1776G. 23 Titel, Vignetten und Anfangsbuch⸗ 

ſtaben, und 107 Kupfer zu den Gefaͤßen. 


| Tr Merk wird vom Chevalier b’ Hancar⸗ 
ville veranſtaltet, und in vier Bänden groß 
Imperialfolio, auf Subſcription von 16 Unzen Nea⸗ 
politaniſchen Geldes, gedruckt. Es iſt bereits der 
erſte Band an die Subſcribenten abgeliefert. 
Schon aus Buonarotti, Gori, nody mehr aber 
aus Winkelmanns Gefchichte der Kunft, weiß 
. man, daß es in Italien und Sicilien verſchiedene 
(nach dem Verfaſſer des gegerwärtigen Werks über 
doch nicht fo wiele, als man gemeiniglich glanbı) 
Eammlungen- von alten irdenen, meiſt etruſciſchen 
. Gefäßen giebt, welche bey. weitem als die ſchaͤtzbar⸗ 


fie Art von Antiken anzufeben find, nicht nur in An« ' 


‚fehung der großen Mannichfaltigkeit von Vorſtel⸗ 


lungen, welche daranf vorfommen, und fo viele Er 


laͤuterungen, beſonders für etrufcifche Alterchümer, 
geben fönnen, fordern noch mehr in Ruͤckſicht auf die 
Kunſt. Die Formen dieſer Gefaͤße ſind die ſchoͤn⸗ 

ſten 


* 


46 Collection of Etruſcian, 
ſten von der Welt, und von einer unglaublichen 
Man nichfaltigkeit. Der Formen von Gefäßen, ſag 
der Chev. d' H. welche unfre Kuͤnſtler im Gebrauch 
haben, giebt es etwan dreyßig in allem. Bey den | 
Alten geben fie ins Unenblihe. In diefer Sam 
Kung allein follen derer mehr als zweyhundert gelie⸗ 
fert werden, von benen bie meiften ganz neu find, 
and aus denen ſich ganz neue been fchöpfen uf 
fen. Die Theorie hiervon foll.in einem folgenden 
Bande nach einer Kegel, die ein fo finnreicher als ge⸗ 
ſchickter Kuͤnſtler, Joſeph Bracci, erfunden hal, 
vorgetragen werben; fo wie die Abfihe im Bam 
zen dieſe feyn fol, Kuͤnſtlern ſowohl Modelle zu De 
- fern, als Die Grundfäge, Die barinnenfiegen, 
zuziehen und zu entwickeln. Dieſes wird Denjenk 
gen nicht unmwahrfcheinlich feyn, weiche mit der Ei. 
fiche in die Bildung folcher Gefäße, Die Eigenfchaft 
ten der Kegelfchnitte, welche mehrentheils zu jene 
Aulaß: gegeben haben, verbinden, und deren Anwen 
bung beurtheilen. Fuͤr unfre neuen Känftler uni 
de dieß die befte Art ſeyn, es ihnen abzugemöhnen, 
Daß fie nicht blos die Manier eines andern Künfe 
lers von einigem. Rufe und feine Pratique ablerumg 
ftatt die Grunbfägeder Scyören in der Kunft uͤben 
haupt zu faflen. Einen nähern Vorcheil müflen 
aus bem allen Künftler ziehen, welche in Porceligin; 
Sapance, Silber, Glas, arme, Vaſen zu ver 
fertigen haben. 
Die meiſten alten Gefäße find ferner bemalt, und 
war verſchiedene von großen Meiſtern. Sie ſind 
außerdemd bie beiten und faft einzigen Ueberbleib⸗ 
ſel 
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| fel der Zeichnungskunſt der Alten. Die irrdenen 
SGefaͤße werden bemalt, wenn fie aus bem Brande 


fkommen. Da bie. Erde die Feuchtigkeit fo fortan 


ſich zieht, fo muß der Künftler den Umriß mit der . 


größten Geſchwindigkeit machen, ehe ber Pinfel tro⸗ 
‚en: wird. Alles muß mit einem Zuge gezeichnet 


werden, und es erfobert alfo eine. fichre und ge» 


ſchickte Hand eines großen Zeichners. In der 
X hat:find viele diefer Gemaͤhlde in den Augen der 
‚Kenner Zeichnungen, die eines Raphaels werth 


ſind. Man weiß auch, daß diefer große Mann 


nach dergleichen Gefäßen gezeichnet hat, fo wie niche 
weniger Gulio Romano, Giov. de Udino und 
oußin. 
Indeſſen iſt dieſe Art Antiken am wenigſten be⸗ 


kannt; wegen ihrer Zerbrechlichkeit geben fie nicht 


leicht außer Landes, und in Italien ſelbſt werden bie 
Sammlungen von folhen Gefäßen, deren Anzahl 


ſich ohnedem täglich vermindert, ven Künftlern und 


Gelehrten wenig zum Gebrauche überlaffen, noch 
weniger mit der zu einem genauen Stubio erfor. 
derlichen Bequemlichkeit. Wir haben im Demps 
der, Mufeum Etruſcum, und aus des Carb; 


‚Bpaltieri Sammlung im Montfaucon Suppl; 


T. IIl. und im Mufeum das Card. Gparnacci, 
Das doch auch in: das Muſeum Etruſcum faft ganz 


ringeruͤckt ift, die.Rupfer von verſchiedenen ſchoͤnen 


Gefäßen. Aber Kupfer allein find fehr unzuläng, 
lich von Gemälden, zumal dieſer a re sr 
hinlängliche Vopetaſus ober Keifeh u ühn warber 
Gedanke vortheilhaft, 
en Evin. 216. DT dieſe 


4 
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diefe Gemälde nach ihren Farben gemalt, wie ſie 
ſind, vorzuſtellen. Der engliſche Geſandte von 
Hamilton zu Neapel, befkst gegenmaͤrtig bie 
größte Sammlung ſolcher gemalten Gefäße ; ab 
mit einer geheinnüigigen wahren Großmuth bat e 
Dem Chev. d' Hancarville die Unternehmung erlankt, 
dieſe Gefaͤße, ehe ſie noch nach. England gebracht 
und vielleicht unterwegens widrigen Zufaͤllen ‚au 
deſetzt wuͤrden, gezeichnet und gemalt, in: eite 
Sammlung zu bringen, weiche unftreitig die einzige 
. An ihren Are. iſt. Bon den voransgehenden. Ab 
handlungen foll nachher gedacht werben, aber alles 
das, was von der Kunſt abfieng, ift in einer imer 
warteten Schönheit und Pracht geliefert, obglekch 
eben dadurch für die Gemeinnügigfeie weniger ge⸗ 
ſorgt iſt. Denn welcher Kuͤnſtler wird oder kam 
an den Kauf eines ſo koſtbaren Werkes gedenken, oder 
welcher Beſther wird es gern einem Manufacturier 
in die Hände geben: Zu bedauren iſt es, daß zur 
Zeit ben Gemaͤlden kein Wort zur Erflärung Ihe 
gefüge iſt. Woas wir alſo von ihrem Junhale 
Sinne und Erklaͤrung anführen werben, iſt eigent 
lich unſre Meinung: oder Muthmaßung, welche ſ 
lange gelten muß, bis wir eines beſſern belehret wed 
den. Wir haben uns darbey der Götting. Anzes⸗ 
ge bediener, die ins darinnen gluͤcklich vorgearbeite 
Ä de Im naͤchſten Vande ſollen auch noch einig 
rklaͤrungen nachſolgen. 3 
Die Gefaͤße in dieſem Wante, die ver Abhan- 
fung eingerückne von großen Mneimerechaet, belaw 
| fen, ſich Bee einzigen..auf. einem | 
\ Blatte 


x 
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Blatte das Gefaͤß ſelbſt nach feiner Form: auf ei⸗ 
nem zweyten werden die Maaßen nach dem Parifer 
Königlichen Fuße unb auf bem dritten das Gemälde 
nach feinen Farben vorgeftelle 


Bl 1,83 einezwenhenfelichte Vaſe mit jeben, 
bem Anſehen nach, alles weiblichen Figuren; bie 
eine, welche Höher fißt als die andern und einen Erab 
ober Hafta hält, wendet ſich gegen einen geflügelcen 
und befränzten Genius, Eine andre weibliche nies 
Driger fißende Figur fcheine ihn anden Fügen zu hal⸗ 
ten; oder vielmehr ſtrecket fie blos die Hand im Res 
Denaus. Hinter ihr ftehn zwo andre; eine alte Zo: 
fe bringt ein Käftchen, und die andre hält eine 
Art von Thyrfus undeinen Kranz. Der Hauptfigur 
gegen über figteine andre, vor welcher zwo andre ſte⸗ 
hen, eine mit einem Kranze, die andre mit einem Kaͤſt⸗ 
chen. Weiter zur rechten hinter einer Saͤule ſte⸗ 
hen wieder zwo andre; von denen eine der andern 
ein Gefaͤß darbringt: Muthmaßlich iſt die Vorbe⸗ 
reitung zu einem etruſciſchen Opfer vorgeſtellt. 


Die Figuren find alle vwortrefilich bekleidet, 
unb haben viel ‚Ausdruck; fie find braun mit 
ſchwarzem Grunde, bis auf den Genius, welcher; 
vermurplih um das Nakte auszudruͤcken, weiß 
auf braun getufche ift. 

4: 5. 6. Gefäß mie zwo Figuren, gleichfalls 
braun auf ſchwarzem Grunde: bie eine maͤnnlich in 
einem Chiamys, mit zween Spießen in der Hand, ei⸗ 
nen Kranz um bie Haare geflochten; auf dem Ruͤ⸗ 
cken hängt ein Petafus oder Reiſehut, mit einer: 

5, Bibl.VIII. B. St. D Riemen 


® 


Siemien über die Bruſt befefliger. Mit Abfiken - 


flieht fie vor einer weiblichen Figur von einem wi⸗ 
drigen Anblicke mit Flügeln, welche „mit ſtarkem 


Schritte auf jene zuellet, und fie ergreifen will. In 


beyden ift viel Ausdrud. Bir glauben, daß man 
ſich nicht geieret, wenn biefe in der Recenſion der 
götting. Anzeigen für die Ancharia, oder Die Zurie, 
und jene für den Oreſt angefehen wird. Denn Rei⸗ 
fehut, Gewand und Lorbeer, zeigen zur Geruige, daß 
. ereben vom Orakel herfömmt, welches er wegen 
feiner Befreyung von den Furien befragt bat. 
78.9. einlänglich Gefäß ; ein weiblicher Kopf, 
ſchwarz auf einer Scheibe, die in einen Oliven⸗ 
Eranz. eingefaßt ift, an dem bie Blätter weiß aus 
gedrädt find; das Haar ift durch ein mie Perlen 
| beſetztes Netz bedeckt, auch in den Ohren und um 
den Hals ſieht man Perlen. Wer gerne alle Fi⸗ 
guren beſtimmt erklaͤren will, kann gar wohl eine 
Venus daraus machen, und dieß um ſo mehr, wenn 
des Bounarroti Bemerkung gegruͤndet iſt, daß auf 


etruſciſchen Denkmaͤlern nur Goͤttinnen mit Hals⸗ 


und Armſchmuck erſcheinen. 

10. 11. Eine Vaſe mit ſieben Figuren braun im 
ſchwarzen Grunde bis auf die Hauptfigur, melche fo 
wohl am Gewande als Fleifhe weiß-auf braun ge 
malt ift, fo daß es ing fleifchfarbigee fälle. Es iſt 


eiine Tibicina, die eine boppelce Floͤte blaͤſt, ein rei- 


zendes Gefchöpf: über ihr ſchwebt ein geflügelter 
‚Genius, weldyer einen Kranz um ihr Haar flicht. 
Eine bärtige männliche Figur, befränzt, ſteht hinter 
ihr G bekraͤnzt ein ſchwedender! Genius eine weibliche 

| . Figur 
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aIFigur/ die einen Opferſtier Bält, im Muf. Erufc. I, 
. 163.) und zu beyden Eeiten fchlagen zweene andre 
:das JTympanum ih Tanzen. An beyden Enden 
Stehen zwo mit Fackeln, eine bärtig, unter einem 
1Weinſtocke, die anbere.jung, beyde befränzt, und 
noch eine: anbre.figt erhöht, (wodurch vermuthlich 
seine Entfernung ausgedruͤckt werben foll, ) und haͤlt 
seine brennende Lampe. . Alle Figuren haben zu ber 
Handlung: eine Beziehung auf einander, und. haben 


wiel Ausdruck. Daß es eine Flötenfpielerinnangehe, 


welche den Preiß davon getragen batte, fällt in die 
Augen. 


12. Eine Nachteule mwiſchen zween Oelzweigen 

"in einer Scheibe, deren Rand von Mohn umfloch— 

ten iſt: die Mohnhaͤupter find weiß, das übrige gelb 

auf ſchwarz. "Die Anfpielung auf Minerven ma- 
hen dieſe ihre Attribute kennbar. 


13. 14. Merkwuͤrdiges Gefäß: ein Sklave, wie 
es ſcheint, aus der Comoͤdie, mia einer baͤrtigen Mas⸗· 
ke, aber doch mit einem Kranze von weißen Blaͤt⸗ 
:geen, er- hält zmo Fackeln unb:gehr. oder tanzt vor 
einer Frauensperfon her, meidhe..zmo Floͤten blaͤſt. 
‚Sollte es nicht eine. Tibieina ſeyn, welche. beym 
Gaſtmal einiger junger etruſciſcher Herren ermartet 
wird? Wenn einem eine. und bie andere Stelle in. 
‚Horazens Oden im Sinne ſchwebet, fo iftes leicht 
‚barauf zu fallen, An der Wand fieht.man ein läng«- 
licht viereckigtes und wie es fcheint, ein zweytes 
‚rundes Fenſter; wenn diefes nicht ein Tympa- 
num ifl.: - N 

Io ® 2 15. 16. 
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15. 16. Gefäß: mitt drey Figuren braun auf | 
ſchwarz, hin und her weiß getufcht. Eine weibl 


‚he Figur, figend auf einem.Eippus, hält in einer Ä 
Hand, an einem Riemen, ein Cymbalum ;. fo wie 


auch eine andre, melche vor ihr ftehr, in ber einen 
Hand ein ähnliches Inſtrument, mit Der andern 
aber einen Somnenfdirm über ihre Gebieterinn 
hätt, binter welcher eine maͤnnliche Figur auf dem 
Knie, das. auf einer Kifte zu ſtehen ſcheint, gefkügt, 
in ber linfen ein größer Gefäß haͤlt, mit der rechten 
aber ein Fleinereshinreicht; unterdem Arme haͤlt ſie 
eine Flöte oder Enotichten Stab. Ander Haupt 
gur feine der Stirnſchmuck oder das Diadem loder 
. zufliegen. Man fann ſich nicht enthalten, an eine 
junge Braut zu denfen, welche, wie bie Timareta in 
der Anthologia Reiskii N. 498. die unſchuldi⸗ 
gen Spiele der Kindheit aufgiebt. 

17.18.19. Gefäß: eine weibliche Figur mitei- 
nem Korbe auf dem Haupte, wie es fcheine, voller 
Fruͤchte: mit der einen Hand faßt fie das Gewand, 
in der andern hält fie ein Weinblate oder vielleicht 
Traube; ſo wie auch) die Wand mit einer Traube, 
‚mie Vitten und verſtreuten Blumen, weiche mehr⸗ 

malen auf etruſeiſchen Denkmaͤlern vorkommen, ge⸗ 
ziert iſt; unten liegt eine Patera. Alles dieß 
ſcheint einen Tempel anzudeuten. An der Hand 
faßt ſie eine maͤnnliche Figur, der eine Fackel haft, 
und gepanzert zu ſeyn ſcheint, und wie man glauben 
muß, ſie zu eilen noͤthiget; hinter iht geht ein zwey⸗ 
ter auch gepanzert, mit zween Spießen und einem 
Schilde. Beyde Figuren haben Helme. Ale 
" feinen 
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ſcheinen in einer Arc von Eilfertigkeit zu ſeyn, und 
man follte bie Entführung einer Priefterinn fid) hier 
bey denken; und nun ift es leicht, auf Iphigenien, 
und die beyben Freunde in Taurica zu fallen. Der 
Schild, die Helme, die Früchte find weiß auf braun, 
.20,.21, 22. Gefäß, das fich in einen Wolfe: 
kopf fpiget. Eine männliche. Figur als fechtend; 
und mas vor ihr fteht, würde man zu einer. Hydra 
machen, wenn man nicht auf die Genauigfeit und 
Treue ber Abzeichnung zu rechnen hätte; hinter ihr 
ein Gefäß; alles ſchwarz auf braun; Bin unb her 
weiß hineingetuſcht. 

23.29, Ein prächtiges Gefäß, deſſen beyde 
Griffe ſich oben um Köpfe eines Juͤnglings winden, 
unten aber Schmanenföpfe zur Seite haben. Die 
Figuren find in zwo Reihen geftellt, (vermuthlicd) 
[DH die oherfte etwas perfpectivifches ausdrüden) 
und braun in ſchwarz, aber hin und her weiß einge⸗ 
tuſcht. Die Zierrathen der Einfaffung find blay. 
“ Unter dem fdhönen Frontifpice eines Tempels ftehe 
ein junger, Held neben einem Pferde, unb ſcheint ei- 
nen Halsſchmuck zu halten, als eine Belohnung ſei⸗ 
nes fapfern Betragens; allein es ift eine Art von - 
Kranze, die man aud) auf andern etrufeifchen Denk⸗ 
mälern antrifft, f. Muf. Etrufe. Tab. 143.162.164. 
Dempft. To: 1. tav.35. Hinter ihm iſt Schild und 
Harnifch an der Wand aufgehängt. Linfer Hand 
ſitzt eine befränzte männliche Figur mit einem 
Spieße, fie lehnet eh aufden Child und hält ei- 
nen Helm mit einer Kopfbinde oder Vitta, mit 
Perlen beſehe , Cergleiven beym Gori Muſ. 
D 3 Etruſo. 


J 
















44°  Colleftion of Etrufeian, ' 
Etruſe. Tel. t. 143. und noch mehr 167. td 
167. 168. zu ſehen iſt.) Ein gleichet Schmuch 
vermuthlich eine Opferzierde, haͤngt gegen über de 
ner andern fißenden männlichen Figur an der Halb; 
anf welcher fie eine Art von Becher, Crater, träge 
(ben das ift Das Gefäß, dergleichen man Mul 
Etrufe. Tl. t. 163. nachfehen kann,) mit ber ab 
bern faßt fie einen: fangen Blumenfteirgel hm 
Zweig. Unter ihr ſteht eine weibliche Figur, Die eine 
Opferkrug und ein eymerfoͤrmiges Geſchirr traͤgt 
fo tie zur andern Seite des Tempels unten eine 
bre einen Spiegel, wie es fcheinen muß, und Kronf 
| hält: Auf dem zweyten Felde fteht Dem Zemy 
gegen Aber ein Altar mit Bitten behängt, zur Se | 
fisen wieder zwo Figuren mit Opferfäftchen, Kran 
zen u. ſ. f. und unten ftehn zwo andere, eine mi 
einem Käftchen, die andere mit einer Paufe, © 
it offenbar, daß das Opfer eines jungen Siegerd 
als eines jungen Helden, vorgeftellt wird. 
Eine ähnliche Vorftellung fieht man beyn 
Dempfter T. I. ad p. 266. Tab. 28. Geil 
Vittaͤ, felbft Spiegel, Kränze, Blumen md Pfla 
. zen, (welche auf dem Altar kamen) auch fo m 
ſtreut wie bier, finden: ſich auch auf einer ſchoͤnen 
Vaſe beym Gori Muſ. Etruſo. T. I t. 35. auch 
"Montfaucon Supplem. T. It. pl, 3i. (30) m 
Montfaucon das ganze erfte Gefäß füsfch erflär, 
denn es ift ein Opfer; and) pl. 36. Won im 
Spiegeln redet Gori Muſ. Efrufe, "Tom. Il. 
P- 320. aber mit menig Zuverläßigfeit. 2m 
etruſciſchen Opfern kommen ſie oft vor. Man 
f. Demp- 
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t. Dempftertav. 26. 27. 34. 89. go. Montfaur, 
1. cit. tab. 30. 31.33. 34. 37. Letzteres Gefäß fonn- 
te den Begriff vom Epiegel beftärfen. Allein af- 
‚lem Anfehennad) find es Pateraͤ, Opferſchalen mit 
Griffen. Geſchirre, wie Waſſereymer, beym Opfer; 
fiehet man auch im Montfaucon I. c. pl.: 2, ı 
Daß das, was wir als Kiftchen zum Opfergeraͤthe, 
Opferkuchen, Weihraud) anfehen, auch nichts anders 
- find, erhellet aus Vergleichung mit Dempft. Errur. 
reg, Tom. I, t. 29: 33, 35. 78. ingleichen aus 


Montt. Supplem. Tom. HI, pl. 31.(30) n. % 


und aus Muf. Etrufe. T. E tav. +62. 164. 167. 
Der Schmud um ven Hals des Gefäßes beſteht 
aus Blumen und ift vortrefflich; weiß in braun auf 
ſchwarz; hin und wieder auch blau. Auf dene 
Boden ſteht eine weibliche Figur mit einem Zweige. 
Ein dieſem in vielen Stuͤcken aͤhnliches Gefaͤß iſt 
das beym Montfaueon pl. 35. 

29. 30. Gefaͤß, eine Scheibe mit anmurbi- 
gen Zierratben eingefaßt ; mehr ein Achte, 
in diefem Achteck ſteht ein Taͤnzer. Seine 
Stellung ſowohl als Kleidung verdienet bemerkt 
zu werden. Hinter ihm ſteht eine weiße Saͤule, 
und vor ihm wieder eine kleine Pauke wie: oben 
N. 16. In Anfehungen der Einfaffungen ber 
Gemaͤlde muͤſſen wir ein für-allemat bier bay 
Öringen, daß fie fehr mannichfaftig und einige ſehr 
artig find. Unfer neues 3 la Greque finder man 
voͤllig darauf; ‚viele andre laſſen ſich mic den Zier- 
rathen und Einfaſſungen ber Gemälde inden Herku⸗ 

laniſchen Gemälden vergleichen. Um fie aber. zu 
| | D4 recht- 


oder Waffentraͤgrr; um den Hals des Gefaͤßes be 


N 
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mit lichebraunem Grunde; ein Gefecht zweyer Gle 


‚ Helm, mit Spieß und Schilde; jedem fteht cin 


"eine eigne Bildung baben, faſt wie fpanifche oben 
bologneſiſche. 


weiblichen Figur, welche mit einem Kaͤſtchen fer 
zugehen ſcheint ; zur Rechten bes Genius figt eine w⸗ 



















rechtfertigen, muß man, deucht ung, ſich erinnern, be 
fie Einfaffungen der Wände, und größtentheils ui 
böden vom Mufivarbeit vorſtellen follen. Ehe wie 
diefe Betrachtung machten, fhienen ung felbft, ie. 
fo mohl als in den Pitture d’ Ercolano, viele Zo 
rathen ſehr unnatuͤrlich zu ſeyn. 

31,34: Gefäß von angenehmer Form ; ; ſchwat; 


diatoren oder vielleicht Krieger, im Harniſch ın 
feiche bekleidete Figur zur Seite, etwa ein Ska 


fen zwey ganz Feine Huͤndchen gegen einander, die 


35, 36. Vaſe mit einem ſchoͤnen Gemälde: bei 
Boden ſchwarz mit drey Figuren, an denen bei 
Fleiſch weiß auf lichtbraun gemalt ift, fo dag fe 
fleiſchfarbigt ausfallen ;. die Kleidung ift an zwen | 
bleyfarb oder bläuliche getufche, an der einem grium 
licht, fo daß es wie changeanter Zeug ficher; Di 
Fluͤgel der mittlern Figur find goldgelb in Hellbram! 
Diefe, ein, Genius, hält eine Opferfchale vor einer 


dre, bie auch ein Käftchen mie bängenben Riemen 
haͤlt. Allem Anſehen nach iſt ein Opfer vorgeſtellt: 


daß dieſe Kaͤſtchen, vermuthlich, zur Auf beha⸗— 


tung des Weihrauchs, der heiligen Kuchen und ar 
drer Opferzubehäre bienten, iſt ſchen oben gedaqht 
worden. 


37:3 
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37:39. Laͤnglicht Gefäß: die Figuren ſchwarz 
wie fchraffire, auf braunem Grunde; nur der Um⸗ 
riß ift weiß angedeutet. Man fieht drey Figuren 
mit Spießen; andre Spieße find zur Seite geftelle; 
die mittlere umfaßt eine Art von Schild, es müßte 
denn ein großer Difcus fen follen. 

40:42. Ein. Gefäß vollee Grazie in Form und 
Maleren: vier weiblihe Figuren, von denen bie 
vornehmfte fißt, und den Vordertheil des feitwärtg 
zu ‚einer redenden Gefpielin gewandten Gefichts 
duch einen Saum bes Gewands verſchleyert hat, 
Auch die eine Hand ift im Gewande verhüllet. Die⸗ 
fes ift brauner Stoff blaulicht geftreift, fo wie ei« 
. ner benftehenden Figur ihres grünlicht; beydes auf 
eine Art einer changeanten Farbe. Kine Skla⸗ 
vin darneben hält einen Fliegenwodel. echter 
Hand fteht vor der figenden Hauptfigur ein junger 
Held auf einen knotigten Stab, ober Keule gelehns; 
oben ſchwebt zwiſchen beyden ein fliegenber Genius, 
Diefer fo wie die beyden Hauptfiguren ift weiß. auf 
braun, oder vielmehr fleiſchfarbigt gemalt, und feine 
braunen Flügel gegen die Enden bleyfarbicht ge- 
Ä tuſcht. Man ſieht uͤbrigens wohl, daß der junge 
Held eine lebhafte Unterredung veranlaßt. Wir er⸗ 
kannten in dieſem den Telephus, und in jener ſitzen⸗ 
ben Figur Die Auge, feine Mutter, Die Gedanken 
auszuſchmuͤcken überlaflen wir andern, Unten an ber: 
Einfaffung ſteht etruſciſche Schrift, aus der wir nicht 
wiſſen, was wir machen ſollen; denn es läßt ſich 
beynahe nicht anders leſen, als: A.me,Hamitltun, 
- Ein Scherz dieſer Art wäre er übel angebracht, 
43:45: 


v ’ N 
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43:45. Gefäß, nicht weniger voller Grazie und 
fhönen Figuren! Der Grund ift einer gebiumtn 
‚Tapete ähnlich, alles lichtbraun in ſchwarz, hin ml 
her weiß getufcht. Won drey Figuren, über welche 
zwey geflüigelte Genii fehmeben, und Blumenſten⸗ 
“gel halten, figt die mittlere, und haͤlt ein offene 
Kaͤſtchen; Thron und Fußſchemel zeigen eine Bit 
tin an. Iſt das was fie in der Hand hält ein Gra 
natavfel, fo würde es eine Proferpina feyn Eönnens 
vor ihr ſteht ein SYüngling, der ein Mercur fern 
kann, halb befleider, mit einem langen Stabe, 
hält aber in der rechten einen Öranatapfel und inder 
linken etwas, Das einem Lituus gleicht, aber auch wohl 
ein großes Blatt von einer Pflanze fenn fann. Zu 
Linken der figenden Figur hält eine Zofe ein Stier. 
"band oder Diabem, oder Bitta. Unten liegen zmey 
Schalen oder Pater. Da mir für das Einfache 
mehr geneigt find, fo würben wit affes auf eine 
Dpferzubereitungbeuten. Sonſt ließe fid) mit einem 
Grade von Wahrſcheinlichkeit muthmaßen, daß 
Medea das Kaͤſtchen mit den Zaubermitteln (Oabie 
po vn Er WOAÄ Daenara ſ.w.) vor ſich habe sfie 
mähft ben Saft aus ber Promerheifhen Wurzeh 
der den Jaſon gegen die Etiere und den Drachen 


J unverletzlich machen ſoll; diefer iſt es, der dabey 


ſteht. So waͤre bie ganze Erzaͤhlung des Apob 
lonius, des Rhodiers III, 108 f. 847 f. vorgeſtellt. 
Die Vermuthung laͤßt ſich noch ſehr ausputzen, 
wenn man Zeit und Luſt hat. Dergleichen heilige 
Pflanzen kommen auf etruſciſchen Denkmaͤiern haͤu⸗ 
fig vor.) | \ .. 0 

2 46 z 48. 
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46-48. ſchoͤne Vaſe mit drey ſchoͤnen Figuren, 
braun auf ſchwarz. Die mittleere haͤlt eine Haſta, 
und einen Pileus mit Bändern, oder eine pileus⸗ 
förmige Galea, unten ift ein Schild gelchne: vor 
ibm steht eine ‚jugendliche Figur mit ein wenig Ges 
wand über dem Arme; auf der linken Seite eine bes 
fleidete bärtige mit dem Diadem. Ks ift leicht 


zu muthmaßen, daß es Jupiter, Mars und Mercure _ 


ſeyn koͤnne. 


49. 50. Gefaͤß vom einer fetenen aber ange« 
nehmen Form. 


51. 52. Ein andres langlichtes; wir wiſſen 


nicht ob das Gemaͤlde 53. dazu gehoͤrt, mit zwo 
lang bekleideten Figuren, in der Hand mit Blumen⸗ 
ſtengeln. Die eine bärtig, mit Kranz und langen 


"Haaren einem Priefter ähnlich, wie auch ein klein 


Geſchirr zur Libation inber rechten Hand. 

54. 55. Gefäß: das Gemaͤlde, ein. junger Helb 
in einem Chlamys über die Achfeln gefchlagen; das 
Schiverdt Hänge über den Schultern, und ein Pi 
leus hinten auf dem Nacken, in der rechten Hand 
trägt er: zween Spieße und verfolge, eine weibliche 
Figur; ein andrer dürfte gleich) Apollo und Daphne 
finden, 

56. 57. Gefäß, von einer feinen Form. Um 
dem Bauch laufen Schwaͤne und noch ein Vogel 
von ungewoͤhnlicher Geſtalt. 

8. 59. Ein faſt viereckigt Gefäß; das Gr 
mälde ſchwarz auf braunem Grunde, mit weißen 
Umriffen und £inien; ein Zug zu einer-‘agd; we⸗ 


nigſtens ſteht eine Perſon mit zween Spießen bey 


RF einem 
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einem Pferde, zur Seiten zween Hunbe; zwo weib⸗ 
liche Figuren an benden Enden, haften Blumen uns 
ſcheinen nur zur Ausfhmüdung zu dienen. We 
es aber gelehrter erklären will, kann ſagen; es find dit 


— — — — — a — 


etruſciſchen Parcen, welche das Gluͤck der Jagd em 


Beuten: 

60. 61. Zweyhenkelicht Gefäße. Auf eine 
ſchllofoͤrmigen Scheibe fteht in. einem Sechseck eim 
befleidete weibliche fortfehreitende Figur; über dei 
ausgeſtreckten Hand iſt etwas wie ein Apfel, weiß 
angedeutet. Etwas Lituus foͤrmiges, wie No. 45: 
erblickt man hinter ihr, (ſolche Litui laſſen ſich auch 
auf andern Gefäßen bemerken. Man ſ. Mom- 
faucon |. c. pl: 33.) und unten einen viereckten 


Cippus. 


62:65. Gefaͤß von ſchoner Form: das Gefäß. 


ſchwarz ſchraffirt auf braunen Grund, Hin und her 
dunkelbraun getuſcht, mit weißen Umriſſen, ſtellt eine 
Jagd wor, zwar plump gezeichnet, aber doch mit vie 
kem Ausdruck. Es iſt dem.in der Abhandlung befchrie 
benen in vielen aͤhnlich; zwo Perfonen zu Pferde mit 
Jagdhunden, eine Schlange und Adler oder andrer 
Mogel, zeigt eine gute Vorbedeutung an. Der 
* Grund ift mit Blumen beftreut. Im zweyten 
iFeld fährt einer auf einem Wagen, von dem ein 
fachſten Baue mit zwey Pferben beſpannt. Eh 
Rabe fleucht entgegen und ſcheint eine ungluͤckliche 
Reiſe anzuzeigen. Eine Perſon geht voraus, eine 
Sabre mit einem Spieße folgt. ‘Bor jener ſteht ein 
Vogel wie ein Palican, vermuthlich gehoͤrt er auch 


zum Auſpicinum. 
| 66. 67. 


\ 
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66. 67. und 68. 69. zwo überaus wohlgeform⸗ 
‚se, Gefäße. Wir wiſſen nicht zu welcher von beyden 
No, 70. gehören fann, ein Gemälpe, ſchwarz fchraf- 
fire auf braun; eine Sirene bläßt zwo Flöten, vor 
ihr ftehr ein Adler. Die Sirene ift merkwuͤrdig; 
Gori fand die drey Sirenen auf errufeifchen Denf- 


mälern, als drey Sjungfern vorgeſtellt, ſ. Muf, 
Etruſc. To, 1. Tav. 147. Hier ift fieganz Vogel . 


blog mie dem weiblichen Kopfe. Auf Steinen beym 


H. Lippert ift fie bis an Unterleib eine weibliche Figur. 


71.72. Gefäß; auf dem Bauche ein weiblis 
her Kopf auf einer Scheibe faſt wie No. 9. 

73:75. Gefaͤße mit breiter Definung. Das Ge 
mälde braun auf ſchwarz ift ſchoͤn an Umriß und 
Ausdruck, eine bärtige Figur, Bas Haar mit einem 
_ torbeer - oder Dlivenzweige umkraͤnzt, mit einem 


Thyrſus, fiße auf einem Thronus, aber auf einem 


blumichten Boden; ein junger Faun ſteht vor ihm, 
anden Arm des Seffels gelehne mit einer Schaale, 
weiter vorwärts eine Fleine Ara. Es läßt ſich auf 
tin Opfer des Bacchus muthmaßen, den die Eisu- 
ſcer aud) bärfig vorftellten. 
| 76. 77. und 78.79. zwey Gefäße von ſchoͤner 
Form, dazu gehört das Gemälde No. 80. Es bat 
sen Felder, die durch eine Säule unterfchieden 
fnd; die Figuren lichtbraun in ſchwarz, find alle 
fehr jugendlich und haben viel Action. Im rechten 
Felde fteht eine weibliche Figur neben einem Rebe. 


Man kann an eine Iphigenie denken; aber nun . 


füme ein anderer und ſpraͤche, es ift Feine Iphige⸗ 
nie, und dann ſaͤh es um Den fernern Beweis miß« 
U lich 


j 


’ | . | 
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Th aus: vorwärts ſteht eine jugendliche Cefak, 
(wir möchten fie‘gern alt machen, fo mwäre es ca 
Calchas; aber fo kann es wohl ein Apollo fan) 
mit Sorbeerfrang , langem Sorberreife, ftatt em 
Hafta, dergleichen auch anderwaͤrts vorkoͤmmt, al 
Bogen in ber Hand; weiter vor eine weibliche Sick 
mit dem Bogen, (Unflreitig Diane. ) Im ini 
Felde ftehen drey Figuren mit Gewand und DW 
dem. Der mittlern haͤlt die eine einen Apfel ae 
Kugel vor, die andere hälteine Eithara, aufSäb 
kroͤtart, von merfrürbiger Geſtalt. (Es follteeimn 
_ gar nicht fehlen, den ganzen Trojanifchen Krieg ml 
Homers Iliade Hier zu finden. Der Apfel 
wir denkt nicht an den Apfel der Zwietract: 
und die. Cithara oder. Lyra? num diefe kann weil 
dießmal in der Handeiner Mufe eine Epoper ander 
ten, wenn es auch fonft die Tuba thut; und ma 
plaudite!) RE 

> 81 82, 89. Schönes Gefäß, deſſen unten 
Theil fih in einen Eberkopf endiger. Das & 
mälde ift eine, ſtehende weibliche Figur mit Epic 
und rundem Schilde, auf welchem ein Pegaſus ve 
geſtellt iſt. Vor ihr ffedr- eine junge männliche dr 
gur, mit einer Art von Schurze, bie auch fonft 
etruſciſchen Denfmälern vorkoͤmmt, um ben Unft 
leib befleidet, welche einen Hefm und deſſen Kim 
hält, als wenn fie ihn darbraͤchte. 

84. 850. Gefäß von einer ganz befanden 
Sorm, mit vortreiilichen Zierrathen. Das 

de 86. ſchwarz ſchraffirt und weiß getuſcht, af 
beaunen Grund, muß wohl auf dem Boden KH 


(ih 


J 
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lich ſeyn; ein Sklave, wie es ſcheint, mit einem Ge⸗ 
faͤße in der Hand, ſchreitet mit eilfertigem Gange. 

87. 88. Gefaͤß mit einer reizenden weiblichen 
ſchoͤn drapirten Figur, die wir fuͤr eine Taͤnzerin hal⸗ 
‚ten wuͤrden, in einem Neuneck, dag mit vielen Zier⸗ 
rathen eingefaßt if, Noch eine ausgemalte Saͤu⸗ 
le ind ein Cymbalum, oder ift es eine Schafe, ſteht 
darinnen. 

89. 90. Gefäß mit zwo Figuren; beyde mit 
Masfen, man wuͤrde ſie zu einem ſatyriſchen 
Drama ziehen koͤnnen; die eine bekleidet, vielleicht 

“ ein bärtiger Bachus, hält etwas wie ein Trinfhorn, 
(manf. Muf. Etrufc. I. tav. 184. und Dempſt. . 
ad’ p.78. Tab, XII. et XVII.) vor ihr ein Sa⸗ 
tyr, geſchwaͤnzt. Die Zeichnung iſt ſehr ungefchickt; 
das Gemälde ſchwarz ſchraffirt auf hellbraun, mit ' 
mweiß.getufhe. 

91. Scheint das Gemälde eines: andern Ge 
fäßes zu ſeyn; eine mohlgezeichnete Sphinx, 
in einer Scheibe, Die mit vielen feinen Zierrathen 
eingefaßt und umgeben iſt. 

92. 93. eine Libation; ein ſchoͤnes Gemälde auf 
einer Are von, Schale ; eine bärtige Figur einer 
Gottheit, die weiter Fein Attribut hat, befränze, mit 
einer Haſta, vor einem Altare, hält eine Schale, in 
welche eine gegen über ſtehende weibliche F Sigur, aus 
einem Opfergefäße eingieße. . - 

94. 95. Gefaͤß mit. zwo männlichen Figuren, 
bie ‚eine in langem Gewande, blaͤſt auf zwo Flöten. 
Das Doeßes ober Capiftrum iſt unvergleid)- 
lich ausgedrüdt, Die andre iſt nadit, tanzt und 

Ä Ä häic 
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Hält ein paar Caſtagnetten. Eine ſchoͤne Zeidi 
nung! die aber doc} nicht mit den folgenden viren 
zu vergleichen iſt, die von einer unbefchreiblicde 
‚Schönheit find. Wir finden nicht, ob fie füch « 
dem Gefäß befinden, daß 96. 97. feiner Form u 
feinen Maafen nach gezeichnet iſt. 

Genug 98. ift ein ſchoͤn Gemälde von fieben F 
guren, das, fo viel ſich erfennen läßt, die Heſpe 
den mit dem gofdnen Apfelbaume vorftelfe. 
biefen ſchlingt fid) ver Dradje, neben ihm fteben zw 
Heſperiden, alles angenehme Figuren, auf der eis 
ihrer Schulter lehnet ſich eine andere. Frauenspet 
fon, fehr vertraulich; Die andre hätt einen Apfel, de 
fie dem Hercules, welcher fißend und fehr jung vorge 

- ftefle ift, darzubieten ſcheint; hinter ihm ſteht ei 
feiner Gefährten mit einem, vom Ruͤcken herabhds 
genden Reifehute und; zween Spießen, fowie ein au 
‚ brer Gefährte am ändern Ende,reihter Hand, und 
neben ihm ſitzt die dritte der Heſperiden. Der 
Baum iſt von einer ſonderbaren Geſtalt. In allen 
Figuren iſt Handlung und Ausdruck. 

99. Eine ſitzende maͤnnliche Figur mit Scepter 
oder Haſta wuͤrde man leicht für einen Jupiterhal⸗ 
ten; vor ihm ſteht ein junger Held, (der doc) and 
ein Mercur ſeyn koͤnnte) mit einen über die Achſe 
geſchlagenen Obergewande; er haͤlt zween Spieße | 
und feheinet drey weibliche Figuren vor den Jupiter 
zu führen, von denen die mittlere, als Hauptfigur, 
ein reichgeftücttes Gewand, deffen Saum über den 
Haarputz gezogen zu ſeyn ſcheint, träge, und in ein 
Gefäß oder Becken den Blick heftet. Iſt es kein 

Opfer 
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OSpſer · nicht auf etruſciſche Ark Hberhaupt vorgeſtellt, 
das Mercur dem Jupiter darbringt, wie auf ander 
Antiken, fo wuͤnſchten wir wohl die ausgedrickia 
Fabel errathen zu koͤnnen. 

100. Wieder zur Linken eine ſitzende weibliche Fr 
gar; vor ihr zween jungen Helden/ fi einem über ben 
Arm und Schulter geſchlagenem Gewande, (fo wie 
auch die übrigen) it zween Spießen und hetabhärk 
genden Reiſehute; alle find’ in einer Iebhaften Un. 
terredung begriffen; fo mie weiter zur rechten dine 
ſitzende männliche Figur, mit zwo andern fteberiden, 
die auch jede zweene Spieße tragen. :Alles:vie ans 

genehmſten Figuren von der Welt! 

Ernpdlich 101. Bas herrlichſte Sthick dieſer —* 
das ſeyn kann; eine Zeichnung, von welcher d' H. 
ſagt, Raphael würde fie mit Vergnuͤgen ſtudirt ha⸗ 
ben. Zur rechten ein Wagen-mit vier Pferbew 
ir vollem Laufe, regiert von einer juͤngern maͤnnlichen 


Figur, welche im Wagen ſitzt, und den Zuͤgel in bey⸗ 


den Haͤnden haͤlt, zugleich aber noch in der linben 
einen Kranz, in der: rechten eine Ruthe. Mit dem 
rochten Arm umfaßt fie eine auf dem Wagen ſtehen⸗ 
de weibliche Figur... Gegen aͤber linker Hand fe 


‚ ein andrer Wagen, von vier Pferden rlıhig gezogen, 


! 


und regiert vor einem flehenden Jühgfinge, Auch 
: ſcheint einen Kranz zu halten. Mfieten zwiſchen 
Dem Bogen ſteht die Bilbſaͤule! einer Goͤttinn, faſt 
wie eine Iſis, mit anliegendem Gewande, einem 
Daret auf dem Haupte; in Ber rechten Hand etwas 
wib ein dicker Kranz: Unterhafb iſt eine zweyte RUHE - 

Biguren. In der Mitten ein Juͤngling mis-fied ' 
Nn. Bibl. VIII.B. ISt. € gendem 


66 Collection of Etrufcian, 
genden Gewand; er umfaßt ein Mädchen, bes 
entweder fliehen will, ober bas er im Tanı um. 
aß... Zur unten ſcheint eine anbre weibliche Biger 
im Fliehen begriffen zu ſeyn, zur rechten füge aim | 
andre an einem Altare, an welchem ein orbeerftamm | 
anfteht, neben ihr ruht eine dritte auf den Ferſen; 
alle aufmerkfam auf das was geſchieht. Endlich 
weiter vechtshin erfiheine eine figenbe bärtige Fi, 
gur; ein Jupiter oder ander Gottheit, gegen welche 
eine. weibliche Figur Klage gu führen.ober zu bitten 
ſcheint. Noch fliehen zu der Seiten zween Bäume; 
es ließ ſich viel Schönes hierben muchmaßen, wem 
manganze Seiten anfuͤllen koͤnnte. Allein doch eincc 
Es kann ſehr wohl die Entführung der beyden Toͤch⸗ 
ter des Leucipp durch den Caſtor und Pollur vorg⸗ 
ſtellt ſeyn. Ein Sujet, deſſen Paufanias oft unter 
den alten Werken gedenkt. Sie waren beybe Pr⸗ 
flerinnen; aber man vergleiche, wen mar Mufe 
bat, die Fabel bey den Alten ſelbſt. Die Mannich 
. faltigfeit und Lebhaftigkeit in den Stellungen, zueis 
wer Handlung, ber Ausdruck in, diefem allen, bie 
Grazie an den meiften Körpern, die ſchoͤnen Fer⸗ 
mien der. Wagen, afles befhäfftiges Bas Auge mie 
Wohlgefale. 
Man muß ſich allemal wundern, wie die alten 
Könftler fo viel Kunſt auf:irbene Gefäße Haben 
verwenden fönnen, und mie ungemein groß Die Aw 
zahl derfelben Habe ſeyn müflen, Da fid) fo viele das 
won unter ber, Erbe erhalten haben. Man fann ſich 
vorſtellen, wie weit mehrere im Graben ober unter 
| ı Händen unwiſſender Perſonen vernichtet, als in 


!. 
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bie Sammlu gen find gebracht worden. Allein 
„man muß wiffen, daß in Errurien und Carmponien 
der Geſchmack oder bie Mode herrſchte, mir derglei- 
hen Gefäßen aufjupußen ; ein großer Theil davon 
wurde blos zum Aufftellen gebraucht, “ad wird 
Daher ohne Boden angetroffen. ‚Außerdem waren 
gu Eapua, Mofa, und vielleicht mehrern Orten Cams 
paniens, große Fabriken diefer Art, (welche ſich an der 
Farbe des Thons follen erfennen laffen) der. auch in al. 
ten Schriftftellern gebacht wird, und juft in diefe 
Gegenden gräbt mandie meiften Gefäße aus, Noch 
bat ſich ein gewiſſer Geſchmack in der irdnen Waare 
unter den Toͤpfern und Feuerarbeitern dieſer Orten 
erhalten; vermuthlich von den guten Muſtern ber, 
weiche das gemeine Volf von Zeitzu Zeit, und viel⸗ 
leicht ehemals in größerer Menge ausgrub. An den 
gemeinften Gefäßen und Gefchirren der Neapolita: | 
ner bemerkt man eine gereiffe Eleganz unb Mannich⸗ 
| faltigkeit in der Form und in der Arbeit. Wer 
ein wenig mit Alterthuͤmern bekannt iſt, muß wün« 
ſchen, daß jener Zeichnungsgeift, der ſich in ben Ge⸗ 
ſchirren und Geraͤthen der Alten vom gemeinften, 
Gebrauche zeiget, auch von. unſern Handwerkern 
und Künftlern möchte angenommen werben. Eine, 
Aber davon, was für Folgen hat fie nicht ſchon bey, 
ber franzoͤſiſchen Manier, Mode und Facon! 
Nunmehr zen Worte von den vorausgeſchick⸗ 
ten Abbonblungen ; von denen wir nicht äugnen, 
können, daß fie uͤberhaupt nicht gar.mohl geſchrie⸗ 
ben ſind. Doch der Chevalier geſtehet ain Ende 
ſelbſt, daß er im Schreiben ungeuͤbt ſey. Gleich⸗ 
E 2 wohl 


n 


68‘ " Collettion of Etrufeian, 
wohl verfpricht er (pref. p. 23.) eine ältere mb; 
neuere Geſchichte von Sictlien, und redet aud) von 
fich als Verf. eines ſchon gedruckten Werks.) Des 
erfte Kapitel vom Urfprunge der Eteufeer, 1 
ihrer Schrift, iſt eine ganz entbehrliche und vi 
Einfi cht und Kenntniß der Sache zufammengerafl 
. Kompilation aus Dempfter und Gori: Dal 
ge. Paſſeri, ver doch in diefen Dingendie & te ' 
infichren gezeige hat’; finden wir nicht einmaf ged 
nannte. Allein diefe gelehrten Forſchungen lieg 
“Außer der Sphäre des Chevalier; er hat nicht ein 
mal eine richtige Nechefehreibung. Folgende zwo de 
danfen allein verdienen eine Bemerfung: Wem 
die Ereufeer und Pelaſger bald für eiri, bald für vers: 
chiedne Wölfer angegeben werden, fo ift-diefes nich 
—* ein Widerſpruch, als vielmehr iſt ſolches von 
verſchiednen Zeiten zu verſtehen; fie warten: me; 
ſpruͤnglich zwey Völker, vereinigten fid) aber nadet 
‚her in ein Votk S. 34 fiauch ihre Heiden Spru⸗ 
den bereinigten ſich in eine, die Pelasgifche verie 
ſich indie errufeifche S. 36. So weit gut! aber alle 
was nun folgt, find irrige Begriffe von’ den Eugũ 
biniſchen Tafeln, bei) denen wie uns nicht aufheb | 
ten Eönnen. CEumaͤ wird von ben Alten ‘dis vie, 
ältefte der griechifchen Pflanzftädte in Stotien ih 
Eicilien angeſehen; aus den etrufelihen Münzen 
folgert 5 H. S. 46 f. daß ſie vor ven Griechen ſchon 
eine Stadt der Etruſcer geweſen ſey; fb wie Ein 
ternum. 
II. Kap. Von der Geſchichte der Etruſcer 
und Den Sitten: Iſt eine noch elendere Eom- 
pilation 












o 
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| pilatien, meift ays dem Mazochi, mit bem er bald 
Die Sprache und Religion der Etrufcer, bald fie felbft 
aus Phoͤnicien ableitet; ſo wie die Namen der 
Staͤdte in. Campanien ſ. f. 

Von deſto groͤßerm und hoͤherw Werthe iſt das 
dritte Kapitel: Deſſen erſter Abſchnitt son der 
Baukunſt und dem Alterthume der Toſcani⸗ 
ſchen Bauordnung; der zweyte von der Sculp⸗ 
tur und Mahlerey handeit. 

Der erſte Abſchnitt verdiente in aunſre Spra- 
die überfege zu werden. Die Entfiehungsart ber 
. Baufunft, und der Tofeanifchen Banarbnung, (von 
der Anlage der alten Hütten abgeleitet.) bie Ent- 
ftehung der Cornifche und enderer einzelnen Theile, 
und die Daher abgeleiteten Marimen,. wie er fie 
nennt, würden Künftlern und $iebhabern würdig 
feinen, durchſtudirt zu werden. Eben diefe Grund» 
füge paffen, fo wie fie: der Chevalier anwen 
det, auf bie Kunft in, Verfertigung der Gefaͤße, 
Geſchirre und Geraͤthe. So wird z. E. an dem 
Leuchter erwieſen, daß die etruſciſchen Kuͤnſtler, die 

erſte dee vun Leuchtern aus Rohrſtaͤben genom⸗ 
men haben. Auch hier S. 94. wird, wie auch andre 
gethan haben, und unlaͤngſt Major in den Ruinen 
von Paͤſtum, behauptet, daß die alten Baukuͤnſt⸗ 
der in den Maaßen nicht ſo aͤngſtlich waren, ſondern 
mehr nach Maximen banbelten, welche aus ber Be⸗ 
ſtimmung der Gebäude hauptſaͤchlich abgeleitet war 
‚ren, und eben dieß ift ber große Grundſetz, welcher 
Kuͤnſtlern nicht genug eingeſchaͤrft werben kann, dag 
fe Die J mehr Ned: Marimen ſtuditen, als 

€; nach | 
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nach einzelnen Mobellen und Formen arbeiten; 
nicht immer Künftfer und Manieren copiren, ſou⸗ 
dern die Grundſaͤtze deffen, was an jenen gefölt; 
auffuchen. Ueber die Gebäude von Paͤſtum, die vcn 
etruſciſcher Baukunſt find, kommen gute Bemcr 
kungen vor. Der Ehen. glaubt, daß bie Bauliut 
von den Etrufeiern zu den Griechen gefommen ſej. 

- Der Abfchnitt von der Sculptur und Melk 
rey wird in Anſehung des zweyten Stuͤcks erſt ik 
folgenden Bande ausgeführet werben; in welder 
auch von dem Charakter in. den’ Kunſtwerken, 
und von der Kunft der Verfertigung der Gefäße 
(©. 171.) gehandelt werden fol. Das was tm ge⸗ 
‚genwärtigen, überbie Sculptur gefagt wird; iſt wem 


.. Anfang an. nz bis 133. eine efelhafte und fehler 


bafte Wiederholung deffen, was die Antiquarien 
yon ben Alterthuͤmern det Statuen compifirt haben. 
Aber nachher folgen wieder vortreffliche Gedanken, 
bie nicht weniger eine Ueberſetzung verdienen, über 
den Ausdruck, in weichem die Alten fo große Mei 
ſter gewefen find. Wie Gedankeund Wille in der 
Stellung (Attitude) fo zeigt ſich Empfindung 


und Leidenſchaft in ver Handlung. Beydes find 


die Quellen vom Ausdrucke; und biefer mit dem 
Charakter macht das Edabene aus. Da jeder 
Theil des Körpers an der Stellung und Handlung 
Anntheil nimme, fo muß alles zum Ausdruck be 
Gedanken und der Empfindung beytragen, 
das Mehr ever Wenigere von Hanblung in Beh 
hung auf die Empfinbüng made. den Grab vom 
Ausdruck aus. Ueber den Charakter in den Vor⸗ 
ſtellungen 


Gresk and Roman Antiquitissete, 71 


e Rungen ber Gottheiten, über das Saturniſche Fa⸗ 
zeriliengefichte, am Jupiter, Neptun, Pluto, Her⸗ 
eules, druͤckt ſich der Verf. in einer Begeiſterung 
aus, welche zuweilen ber Winkelmanniſchen gleich 
Lömmt, fü wie ſie auch in der That eingig und allein 
Apurd) jene entzuͤndet worben ik. Den der Chev. hat 
feine ganzen Einſichten in diefem Stuͤcke (doch als 
ein Mann von Genie) aus der Winfelmannifchen 
Secchichte der Kunſt geſchoͤpft; — nur mit dem 
AUnterſchiede, daß er fo rechtſchaffen iſt, und des Hru. 
Winkelmanns auf das ruͤhmlichſte gedenkt. 


Die Abhandlungen werben S. 152. bis zu En⸗ 
de ©. 173. mit der Erklärung eines etruſciſchen 
Gefaͤßes geſchloſſen, auf welchen eine Jagd, unge⸗ 

faͤhr wie auf No, 63 f. vorgeſtellt iſt. 


Vier Kupferblaͤtter gehoͤren noch dazu; ſo wie 
noch zwey andre folgen,;die ein Gefaͤß vorſtellen, auf 
welchem des Coriolans Mutter, Gemalin und eine 
Valeria ausgedrückt feyn fol. So wenig als auch 
dieß Grund hat, ſo ſind es doch drey weibliche Figu⸗ 
ren von hoher Grazie, vortreflich gezeichnet. In der 
einen, welche ſitzet, iſt in Stellung und Mine das 
Nachdenken und die Unentſchloſſenheit bis zum 
Sprechen ausgedruͤckt Die Erwartung bes Aus⸗ 
gangs am ber zweyten unb die bittende zugleich zu⸗ 

redende Gebärbe an der dritten fälle nicht weniger 
indie Augen. Raphaet, fagt d' H., würde venrlit« 
theile aller Kenner nach, fi dieſes Stuͤcks nicht ge⸗ 
ſchaͤnit Haben. Wenn jenes Gefäße bie Kindheit der 
Zeichtumg vorſtellt, fü erſcheint fie Hier in der Vol⸗ 
nt E4 


bemmen⸗ 
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kommenheit, aber doc) nicht fo fehr, als noch au 
dem 101 Blatt. = a 
- Das Tittelblatt; die Vignerten, und bie Ay 
fangsbuchftaben, machen nod) 23 Platten (alfo gi 
dem 101 Hauptplatten, und den 6 Platten in gg 
Abhandlungen, zuſammen 130.) Sie haben ua 
ungemein Großes in der Erfindung, Zufammeßg 
&ung, Zeichnung und felbft im Stich. Das bey 
pelte Titeelblatt ift im Geſchmack dei cteuſciſch⸗ 
Gefäße colorirt, und mit eben.den Einfaffungenunb | 
Zierrathen verfehen, Auch die Zueignung an ben | 
König von England ift eine Kupferblatte. Hinter⸗ 
mwärts fieht ‚man die Apenninen, unterwaͤres denen 
ver Clanisfluß hinlaͤuft; fhräg an- der Sekt | 
des Gebirges liegt ein alter etruſciſcher Mauerfieh, | 
mit einer Innſchrift, die die‘ Zurignung enrbäll 
Unten liegen. die roͤmiſchen Faſces, ein etruſciſch Er: | 
faͤß und ein Fragment von einem Tofcanifchen Ge 
bälfe: über dem föniglihen Namen gebt ein Lorbeer 
‚heraus, Die Vignetten und Anfangsbuchſtuüben 
‚find bloße Zufammenfegungen aus Antifen. Don 
kann den geoßen Gefchmad nicht völlig. genug be 
‚wundern, der ſich darinnen zeigt. Weber: der. 
gliſch und franzoͤſiſch gefchriebenen Vorrede füchen, 
und zwar über ber erſten eine alte Schreibtafel (Ts 
bulae :pugilares) mit dem: etruſciſchen Alphabtt 
an ein etruſciſch Mauerſtuͤck gelehnt, aus den-Gr- 
ten zu Chiuſi; (Clufium) ferner einige Lampen, 
lLeuchter, wie Rohr geformt, (Rohr vertrafin end 
tefien Zeiten Die Stelle der Leuchter. S. Abhandl. 
©.gı. f. und Monum. ant. ined. No. 200.) 
| | Zr ein 
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æin · Gefäß mis Del, und das aubre zum Leuchten ber 
Hoͤrige Geräthe, Ueber ber franzoͤſiſchen Vorrede 
Nehen zen Volumina, ein zufammengerolites 
und ein aufgerolltes, mit den Worten aus Dem 
Martial XIV, 88. Aretina nimis ne fpernas 

vafa, monemus. Laufus ęrat puris Porfena 
Edilihus. . Vorwärts liege ein Kiſichen ober 
Buͤchfe zu Aufbehaltung der Rollen, nebſt dem übe 
gem alten Schreibegeräthe.. - 


Die Anfangsbuchftaben find meiftens Ruinen, 
Saͤulenſchaͤfte, mie Antifen, als Lampen, Urnen, 
‚Gefäßen, mit verfchiednen wohlerfundnen Zierra- 
then. Das C. zu Anfang der Vorrede ift ein als 
tes Stüd Gemaͤuer, vor einem fogenannten tofcani- 
Then Boflage, (ruftico) mit Buſchwerk eingefaßt; 
und ſchiießt in ſich einen Altar, der in der Nachbar⸗ 
ſchaft von Neapolis iſt gefunden worden, und ſtatt 
der Fuͤße drey Faſces hat. Eine Lampe, Gefaͤße, 
Urnen, liegen umher. Gegen über iſt der Anfangs- 
Ahuchftabe ein verzognes IT von einem Eichenfranze 
umſchlungen. Ein Loͤwe hält das Hamiltonifche 
Mappen auf,einem alten Mauerftüce gelehnt; ; ſeit· 
waͤrts liegt eine Sampe und Opferſchalen. 


‚Am Ende der Vorrede ſieht man auf beyden 
Blättern eing Menge römifcher Waffen, aus dem 
‚Hamiltonifchen Antikenkabinet, fie find ſehr wehl 
aufgeftelle: Auch zwo alte Fahnen, einen Adler und 
‚einen &ber, alg Kriegszeichen. Letzterer iſt zu Vol⸗ 
terraͤ gefunden worden. Weiter hin ſieht man 

ame alte Steinfhriften; und mit ihnen contraftis 


€ 5 ren 


74 Collect’ Ken cn,  ° 


ren herrlich gegen über zween neue, die ses Dem 
yon Hamilton Freunben zu Ehren errichten ſun. 
Die beyden alten find -auf der Spige bes St. Vs 
warb gefunden worden. Die eine: Poenino facrum. 
P. Blattius Creticus. Die andre, welche fih ißf 
in des Erbprinzen von Braunſchweig Cabinerbei- 





bet: Felicio et Terena (Terentia) Priſen 
MIG» (miles gregarius) ex Leg. XIIII. Ge 


mina. Poenino V, S. L. M. (votum folvit ie 
bens merito.) Es iſt dieß der Iupiter Penning, 
welcher hier Poeninus gefchrieben wird, wiberde 
vius Ausſpruch KXI, 38. 


Bor den Abhandlungen fiehen als Dignetten | 

bie eine von dem eugubinifhen Tafeln, (fie fang 
fi) an Eſunu fuia theiter ꝛc.) an den Ruinen de - 
ner Mauer angeleßnt; gegen über etrufeifche Stein 


ſchriften; die inden Ruinen von Paͤſtum gefunden 
worden find. In dem Anfangsbuchftaben T fleht 
das Innere von dem großen Tempel von Paͤſtum, 


und im L fehen die Ruinen von der Claudi- 
fhen Woflerleitung, ein Gebäude in toſcaniſcher 


Bauart. 

Vor dem dricten Kapitel iſt die Aufſcheift des 
Kapitels als eine Steinfihrift vorgeftelle, mit ver 
fhiebnen Zierrathen; unter andern ein Leuchter in 
Form eines knotichten Dornftods., Im Ir 
fangsbuchſtaben O fieht man ein altes Gebäude yı 


Albano, ımd gegen über im Buchſtaben D des 
Innere und bie Arena von einem Aupie 


cheater. 
Der 


q 
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" Wor der zweyten Section ©. 112. ftellen zwo 
Bignetten bie erften Verſuche der Kunſt vor: ein⸗ 
mal in der Sculptur, ein paar Baumſtaͤmme, als 
Dioſceuren, Saulen, Eippen, Termen, Statuen, Ar 
ne ganze etruſciſche Bildſaͤule mit Schrift auf den 
Schenkeln; nachher in der Baufunft, Baumſtaͤm⸗ 
"me, Balken, Säufen ſ. f. auch Rohrſtableuchter; 
endlich in ®efäßen: der Fortgang von Strausey, 
der Cocosnuß, Schlauch,“ Thierhorn, zu den ange⸗ 
nehmſten Formen von Gefäßen; eine ſehr reiche Bi. 
fannmenfegung! 


- Den einen Anfangsbuchſtaben, einN, ſcomuat 
ein Tempel zu Orta, und den andern, B, die Ruinen 
vom Tempel des Jupiter Sulminator, und vom 
Tempel ber Eintracht. 


Beyde Schlußvignetten beftchen aus verfchies 
denen Vaſen, Sampen, Gefäßen und anbrer Antje 
- Sen; aud) einer Innſchrift, ſammt etruſciſchem, Als 
phabet, alles aus dem Hamiltoniſchen Cabinet, | 


| 


11. Der 





Der Belang ringulphe des Barden, ale 
Drus geſchlagen wär 1469. Ä 


WR Fünbigen mie wahrem Vergnügen Die 
Bardengefahg eines jungen noch unbekan 
‚ten Dichters an, der fo viel Schönes und Große 
‚enthält, daß ge jevem Freunde der Dichefusf 
angenehm feyn muß. Es ift feine ——— 
des ſchoͤnen Gerſtenbergiſchen Skaldenliedes, 
ches vielleicht, bey dem erſten Anblicke, die Versan 
Sand Abtheilung der fünf Geſaͤnge koͤnnte muthmaßn 
laſſen: aber es findet ſich nit. weniger Einehufak 
mus und glühende-Einbildungsfraft darinnen. "SR 
wuͤrde noch mehr hinreiſſen, wenn der Dichter nicht 
zuweilen aus feiner Zeit in die unfeigeübergienge, u 
"den hoben Bardenton zu Declamation und Tir 
herabſtimmte. Wir wollen zuerft das Serie 
überhaupt betrachten, und es barın mit einigen Eis 
nerungen durchgehen. 




















Der Barde will den Sieg Herrmanns, an dem 
er ſelbſt mie Theilgenommen, befingen. Er war in 
Hayne der Göttinn Fraͤa erjogen, wo er mit Gott⸗ 
ſchalk, der hernach zuden Kömernübergierig, Freund⸗ 
ſchaft ſtiftete, und ſich in Irmgard verliebte. Dieß 

iſt der Innhalt Des ıften Geſangs. In dem aten 
werden die Sitten der Deutſchen mit den Roͤmiſchen 
veslichen- die der Barde bey Gelegenheit einer 
| u Keife, 


Ringulphs des Barden. 27 
Reiſe, die er mit Gilbrih, Herrmanns Brüder, nach 
Rom thut, hatte kennen lernen. Die Gelage Ber 
deutſchen Fürften, nebft ber Verſchwoͤrung bey den⸗ 
felben wider die Roͤmer, werden :befchrieben. : Die 
Verſchwornen erkundigen ſich beyder Wahrfagerin, 
‚Weleda, wegen bes Ausgangs des Kriegs, die ihhen 
zwar Sieg verfpridht, aber zugleich auch den Too 
Siegmars muthmaßen laͤßt. Im Iten Gefange - 
iſt der Barde abermals wider die Sitten der Rö— 
mer aufgebracht. Das Unternehmen eines Tri⸗ 
buns auf feine Irmengard wird erzählt; ber Barde 
beftraft felbft ſa gleich .pen Berwegnen, ermuntert 
Die Deutſchen zur Rache, fiebt fie.aber bereits ſchon 
Umpört.. &s füllen rinige:Eleine Gefechte vor, und 
Siegmar bleibt in einem. Die Götter beftimmen 
den Deurfchen den Sieg. Sie ziehn in einer gewit⸗ 
tervollen Nacht aus, und Rhingulph fingt den 
Schlachtgeſang. Die Beſchreibung der Schlacht 
iſt der Innhalt des sten Liedes. Im sten wird 
den Göttern und Herrmann für den Eieg gedankt: 
. bie Nationender Deutfchen, die baran Fheil genom- 
men gepriefen, der Untreue des Segeſt geſchmaͤht, 

und eine Entſchließung des Barden jaͤhrlich bey dem 
Grabe Gottſchalks, den er in der Schlacht gerödtet 
batte, zu trauren, -endige, nebſt einer Prophezey⸗ 
ung von dein Falſe Roms, das ganze Gedicht. 
Alles iſt fo bearbejtet, daß der Leſer immer ſelbſt 
mitten unter bie Begebenheiten, und Auftritte ver- 
feßt wird, die der, Dichter: befinge. Rhingulphs 
Ermunterung iſt das Worfpiel zu. dem Gan- 

zen. Die erfien Strophen diefes Liebes find nicht 
die, 


.: . 
ı 


8 - Der Geſang 


die beſten: : sr bas Ende zeigt fi ſich der — 
Barde: gern,” 


"Drum * von meinen m Spk weht, ⸗ 
„Der Seeuben Ind der Siebe Gil! 8 
Hevab vom garten. Schwalbenton .- 2. 
‚ Zobt es in tiefen Baͤſſen ſchon. ’ „ar 
„Und fingt Dich, o mein Siegeslied! — 
"ie oßer Thaten Buͤrde siehe Ans : 
’ Die ER it anf ihrer Laufbahn ſchon 
‚ Und reißet Dich mit fich davon. 


J Da ſchlag d du auf der Woltenbahe 
| Den Wiederhall der Sterne 
"Und Herrmanns Name ton' — Bee u 
: Der Goͤtter, wie bier durch Die Weit. 
Horch! rufet Lhuiſko: —horch! da zieht 
Mhingulphs, des frommen Barden, Lieb! 
- Da fhausıse mein Herz; dafid. 
Ein Eichenkranz mir auf mein Spiel. 


Es hebt fich der Singesgeſang felbſt im voller Bun 
geiferung an; 
je. 
° Da tiegen fie ja 
Die Legivnen erfilagent En 


Dit gleich darauf folgende Stelle: 
Schmiedet, ſchmiedet ſie ein, 
„Die wenigen Verzagten, die wit fingen} 
Schleppt die Sklaven in Hayn 
' Den Elfen das Opfer zu bringen! 
Oder loͤſt Veledens Hand. 
"Die fromme Jungfrau ward dee ut Bari. 
Gebt ſie, gebt fie ihrer van 
Pet fie fie we . 
Dieſt 
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Diiäeſe Stelle, fo ſchoͤn fie iſt, beleidiget doch 
Durch das Unwenſchliche und das Abgoͤttiſche in ben 
Sefinnungen. . Man ehrt die Tapferfeit und den 

-sanbegiingbaren Heldenmuth der Deutſchen, abep 
man ſchaudert dem ungeachtet bey dem Gedanken, 
Daß fü große Thaten ſich in Morden und Graufam« 
Feiten, die man für Goctesdienſt hielt, endigen ſoll⸗ 
een. 


: Der Barde beſugt feine Erhehung im Sein 
Ber Fraͤa: Er ſah daſelbſt: t 


Det Goͤttergleichen Mädchen Schaar 
Jed' um die Huͤften ein Band, 

dp’ ein Schwerdt in der Hand, 
Sangen fie Heldengeſaͤnge, 
Tanzten fie Heldengaͤnge. 


Warum nicht Heldentaͤnze? weg mit dem Reime) 


AUnd indem fie fingen, 

Flimmert der Mond an den Klingen, 
Bw des Schauſpiels Pracht 
War wie der Stern in der Nacht. 


Be letzten Zeilen verdienen geaͤndert zu werden; 
Fuͤrtrefflich ift das Lied der Mädchen. 


Selig, felig ift; wenn Fraͤe 
Unter ung fen Weib der Che 
Auserleſen has, - 
unge Helden unfee Reigen 
- Singen niche zur Luft des eigen, 
Und in diefem Armen ruhe | 
Nur der Man, der Thaten speak. 


Die 
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Die Beſchreibung, wie ni feiner Sprrögert 
zugefüßret wird, empfehlen wir ihrot vorzũgliches 
Schoͤnheit wegen und' eben fo iſt das- übrige dieſe⸗ 
erſten Kedes. Es ſchließt mit folgenden Verſene 
| Mein Heu fingt mit, und mein Gedicht 5 
ESd gar erkennt Roms Vorſchrift ie 
Zeboch, Triumph! wild, regellosn ee 
Iſt noch das Lied der Freyheit groß. 4 


Wir glauben nicht, daß es einem Barden eingefel 


en fen, ein Lied nach Roms, Vorſchriſt zu ſingen 


könnte es alfo wohl von ihm 66 hemerkt wer· 
ben, daß er es nicht gethan habeꝛ— 

Wir haben es ſchom geſagt, daß der Barbe ſeibſt 
in Rom geweſen, und die verderbern Sitten der Ro⸗ 
mer kennen gelernt. Sie werben nun.mig ben Deut: 
ſchen. verglichen. Die Vergleihung aber hat 
nicht völlige Genuͤge geleiſtet. Bey der Schils 
rimg ber Deutſchen hätten wirimehr Rüß 
Wärme und minder Weitſchweifigkeitʒ und ‚bepiber 
Roͤmer ihrer mehr. Bitserfeit und Verachenn 
einem Barden’ erwartet. Einige Stellen boei 
ſen/ daß wir zu einer ſolchen Foderung betechaca 
ſind. 3. Bei... 57 . 

Er koͤmmt, fe wie bie Saren in, 
Seht, wie die Wölfegeulend Hiehn!. ı : 4 
Habt ihr des Bären Srte⸗ mo. 
Habt ihr des Wolfes Muh: .«:. on 

Tyrannen die dbe,fangert, Mer. 

Dach freyer Völker DE on u 
Ihr habt fie niptt..o fiches.iten, „2: ; 
Wie Wolf und Bär vor, ‚ihm enifiepn. 


3. Su 
‘ 
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An folgenden Beim: 


Hinaus, hinaus aus dieſer Stadt, 

Wo auch das Lafter Barden har, 

Wo Tugend, Unfchuld, Redlichkeit 

Im Staub getreten, trauern 
Und weinen, wie man heimlich Bei, 
Ich felbften aber ſah fie nicht. 


wuͤnſchen wir die leßten, weil fie mast und undeunt⸗ 
Sich find, geändert zu fehen. 


Der Barde vergißt fi), wenn er S. 37. fagt: 
Ein ſchoͤn befränzter Sieger pflügt 
Am Acker felbft mit eignen. Rindern, 


Die deutfchen Helden fönnen hierauf feinen An- 
ſpruch machen. Das Pflügen war am wenigſten 
ähre Sache, wenn wir bem Tacitus glauben wollen. . 
Fortifimus quisque ac bellicelifimus nıhil 
agens, delegatadomuset penatium ac agrorum, 
'cura feminis fenibusque et infirmifiimo cui- 
que ex famllia, Ipfi:hebent, mıra diverfitate 
. naturae cum iidem homines ficament inertiam 
ct oderint quietem. 


Die Deſhreburs der Nacht iſt ungemein ma⸗ 
leriſch. 


Sie koͤmmt, fon donnerts um den Hg; R 
Sie tömmt, fie loͤſcht das kihe 

Mit ihrem Adlerflügel, 

Und breitet aus den ſchwarzen Teppich weit 
Mit goldnen Blumen ſchoͤn beſtreut. 


A Bibl. VII. B.1 Sr -3 og 


82 ..DRrSclang. 
Die Verſchwoͤrung iſt fuͤrtrefflich und verdient ba 
dem Dichter ganz nachgelefen zu merben. Une 
wer wird die Stelle, wo bie Helden zur Veleda kom⸗ 
men, ohne Empfindung und Schauder leſen? 


Heil uns, da ſahen wir ſie, die Locken 
Fliegend, im weißen Gewand. 
Sie ſchwang die nackten Arme, 
Fackel und Meſſer in der Hand. 
So riß ſie im raſenden Tanze 
Sich rings um eine Lanze, 
(Mich fchaudert noch,) und fang 
"Daß ang die Herzen bebten. 
Schaffe Opfer, die ich wärge; 
Oder ich erwuͤrge bich. 


Das zte Lied fängt fi) mit einer Deflamatim 
wider. Rom an, die uns zu lang, vielleicht auch ja 
kalt ſcheint. Im Gegentheif vermweile fich der Bar: 
be beym Tode Siegmars zu kurz: ihn hätte er, 
duͤnkt uns flärfer und eigner befingen koͤnnen. 
Endlich ſtimmt er den Schlachigefang an: J 


Willkommen in Gewitter Pracht, 
Willkommen uns gewuͤnſchte Nacht! 
Des Blitzes Licht gnuͤgt unſrer Bahn, 
Drum' halt des Mondes Fackel an, 


So ſingt ein tapfrer Barde. Wird ihm aber geih 
darauf eine fo tändelnbe Strophe, wie die folgende 
ift, einfallen ? | 


"Kein heißer Jüngling wanſcht ſein kicht; 

Der Juͤngling wandelt itzo nicht 

Dem ihm verlobten Maͤdchen zu, 

Um fe zu ſehn in ihrer Rage: © del 
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Sofgende-Zeilen in der nächften Strophe 


&efpenfter zeigen ung die Bahn; 
Es geiſſelt an die Belter an 


ſind undeutlich. Was geifelt an 1 bie Bee: die 
Gefpenfter oder der Bind? ” 


Das ate Lied, das die Shclacht m mit dem Va⸗ 
rus beſchreibt, iſt, wenige Flecken ausgenommen, 
alles Lobes werth. Der Anfang iſt edel: 


Y 


Willſt du mir gnug Accorde geben ' 
O Harfe, biſt du nicht zu ſchwach u. ſ. w. 


Die Anrede an die Römer. beinge den Deutſchen un⸗ 
ſrer Meynung nach. wenig Ehre 


Dat feyd ihn auf zum Streit, j en 
Ihr, die wir dachten zu fahn; 

‚Ahr, die wir dachten wie Schaafe 

Bald abzuſchlachten ohne Streit. 


Die Ausfoderung hingegen iſt voller Begeiferun 
und toahrer Poefie: nur wuͤnſchten wir nicht, daß 
er die Sonne der ſchwarzen Stunden Ruß weg⸗ 
raumen ließe, In dem fonft fcehönen Bilde ©: 71. 
- Das Gras trieftfchon vom Blut, gefaͤllt ung * 
Ausdruck nicht, ihr (der Wut) Kleid iſt von Erfchla« 


genen geraubt. Bozu braucht bie ur Kleider? 


Die Situation wo der Barde ſeinen liebſten 
Freund erſchlaͤgt, iſt gluͤcklich ausgedacht, und glück. 
lich ausgeführt. Denn ſtreicht man die vier ſchwa- 
chen Verſe © 73. weg! 


F 2 Schwach 


84 Der Geſang 

Schwochheit, die von Tugend weicht u. ſ. w. 
ſo wird man das Uebrige bey nahe Durchsäugg 
ſchoͤn finden. Welche poetifche Malerey wird ia 
folgenden Zeilen aufgeftelle: - 


Verachtend fiel auf mich fein Blick, 
Er fiel zweyſchneidig auf. - 
Ihn aber gab mein Schwerdt zuruͤck, 
Doch ſeines fieng es auf. | 
Bis Hieb auf Hieb erlangen, 
Daß die, fo mit dem Tode rangen, 
Sich muͤhſam huben und ung ſahn. 
Die Tödtenden in ihrer Wuth | 
Erwachten aus ihrem Traume von Blut, 
Verweilten und flaunten ung an! 
„ Die Götter fahen ige nach ihrem heiligen Back, 
Bo Tod und Leben ſteht: 
Er falle! fo ſtands mie einem Fluche, 
Geſchrieben ſtand es da. 
Weh ihm! da ſant, da lag er, da! 


Der Schluß dieſes Geſangs ©. 77. iſt ſchrechih 
ſchen zum Abſchreiben aber zu lang. 

Fuͤnftes Lied. ? 
Sttiller wird das Schlachtfeld nun, 
UUnd Verweſung bruͤtet 

Ueber Leichen, draus der Geiſt 

Ihres Lebens weichet. 

Wie der Schmetterling den Balg 

Seiner muͤtterlichen Raupe 
Froͤlich von ſich ſtreichet. 
Iſt dieß Gleichniß nicht ſchon zu gemein? am 
‚rechten Orte ſcheint es uns wenigſtens nicht A 
ſtehen. Auch Beer Geſang iſt voll kuͤhner und 

| | ſtarker 
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ſtarker Stellen, die jeder Sefer leicht finden wird. 
In der Prophezeyung des Barden S. 93. wuͤnſch⸗ 
ten wir nur das einzige Praͤteritum, 

Huch hab id) ihr Götter Rom erblicke x. 
in Das Präfens verwandelt zu ſehen: der Ausdruck 
wuͤrde noch dichterifcher fepn. . 

Der Verfaffer verbient alle nur mögliche Auf- 
wmunterung, und wenn er, ohne ſich zu übereilen, fo 
fortfährt, und mit Nachdenken arbeitet, wirder ge: : 
- wiß unter den Dichtern unfers Vaterlands eine 
ruͤhmliche Stelle einnehmen : Wir hoffen bald eine 
Fortſetzung dieſes Bardengefanges im Zufünftigen. 


——— ' 








oo. N. . | 
Demofthenes für die Krone. Lufias Trauer⸗ 
lobrede. Aus den Sriechifihen, von Ges 
“ orge Friedrich Seiler. 


Coburg, dep Joh. C. Findeifen. 1768. (248 S.) 


8 iſt nichts leichter, als an einen Ueberſeser, 
befonders an einen Ueberſetzer der Alten, Forde 
tungen zu thun, bie fehr billig fcheinen, und die ihm 
den unerachtet unmöglidy find zu erfüllen. Man 
verlangt auf ber einen Seite Genauigkeit; und was 
kann billiger-feyn, da fehon ber Begriff der Ue⸗ 
berſetzung ſelbſt die Genauigkeit einfhließe? Auf 
der andern will man unfrer Sprache nicht Die ge⸗ 
tingfte Gewalt angethan haben; der Ausdruck ſoll 
alles Eigenthuͤmliche derſelben, und bie Ueberfeßung 
das Anſehen eines Originals behalten. Entweder 
33 muͤſſen 
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muͤſſen wir völlig darauf Verzicht thun, Ueberſe⸗ 
hungen von den Alten zu haben, oder wir muͤſſes 


die Strenge dieſer Forderungen einſchraͤnken. Wert 


der Ueberſetzer zuvor den Sinn feines Autors vdllig_ 


eingefeben hat, ehe er anfieng zu überfeßen , gefeht; 
daß er ſich aud) nicht anders, als durch eine Parst 


phrafe darüber erflären koͤnnte; wenn er- feiner eignen 


Sprache fo weit mächtig ift, Daß er das, was er zuafl 
in ihr gedacht hat, inihrrichtiguund ohns Zwang auf 
drücken Ffann; dann mag er immerhin dag. einem 
einen Niebenpegriff oder eine Wendung feines Autarg 
verändern, um den Hauptbegriff leichter ausdrüde 
zu fönnen, das anbremal ſich eine ungeröhnlichet 
Wortfuͤgung und eine fremdere Redensart in feiner 
Eprache erlauben, um naͤher bey den Vorſtellungen 
bes Originals zu bleiben: mir werden ihn im 
vo für einen ſetr guten Ueberſeter erkennen. 


So deucht uns, if der Ueberfeßer dieſer beydeꝛ 
Reden, im Ganzen genommen. Ohne das Originel 
zur Seiten zu haben, leſen fie ſichungemein gut; und 


man wird bey wenig Stellen die Dunkelheit ode 


den. Mangel an Zufammenhang bemerfen, weldes 
immer denerften und füherften Verdacht widereim 
Meberfeßung giebt: Faſt durchgängig iſt nicht mar 
die Idee verftändlich, fondern auch der Ausprud 
leicht; und wenn man hin und wieber einen fremden 
Ton fühle: fo iſt es doch nicht ein folcher Zwang, der 
ben Gedanken felbft verſtellt und unangenehm mad) 
te. Vergleicht man die Ueberſetzung mit dem Ori⸗ 
ginale, ſo wird man freylich das finden, mag man bey⸗ 


nahe 
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bey allen Ueberſetzungen finder, ba das Original 
ren hat; daß in dieſem hin und wieder der Gedan⸗ 
ders, die Folge richtiger, ber Ausdruckſtaͤrker, 
Nebenbegriffe paffender, und das Ganze gleich⸗ 
iger iſt. Aber wenn manbdas allesdem Ueber⸗ 
anrechnen wollte: fo müßte man niche wiffen, 
nothwendig für ein Unterfchieb feyn muß; wenn 
Zedanke zuerft in der Sprache gedachte worben 
ı der er ausgedruͤckt werben fell; und wenn er, 
in das Modell einer andern Sprache geformt, 
ne andre übergetragen wird. Wir wollen bie 
en, die ung entweder nicht ganz richtig, oder 
deutlich genug geſchienen, anzeigen: 


yag ixu or etc. es iſt gar nicht zu verglei⸗ 
was mir daran liegt, eure Gewogenheit 
zu verlieren, und ihm dieſen Streithandel 
zu gewinnen. Iſtt nicht voͤllig ausgedruͤckt 
es iſt ihm nicht daran gelegen, die Gunſt zu ver⸗ 
„ſondern es iſt ihm daran gelegen, fie zu behal⸗ 

Die Wendung muß alſo veraͤndert werden. 
in es iſt unſer Verluſt nicht gleich, wenn ich eure 
yogenheit, oder er den Proceß verliert. 


x anızaverc. Wir glauben, fo wuͤrde es ge 
feyn: „Nicht, wie mich deucht, als wenn er ein 
trauen in-eure Rechtſchaſſenheit geſetzt hätte, 
een weil er ſahe, Daß es dem Beklagten unmög- 
feyn würde, denen Befchuldigungen , die der 
(äger gegen ihn mit weitgrößerm Gewichte ma⸗ 
kann, weil er zuerft redet, auszumeichen, wenn 
ein jeder von euch, ihr Richter, aus Ehrfurcht 

5 4 für 
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„fuͤr die Götter die Gründe deſſen, ber zuletzt redet 
„mit eben ber Geneigtheit auſnaͤhme; und, nadie 
„dem er beyde Theile miteiner vollfommen gleihep 
„Oefinnung angehört hat, fo ben Ausfpruch übe; 
DER 1.7 DC )7.17 2.) I 
er dx Yuudieravov oı AAA0ı Kal zung 
vor, und ſich ſchlecht vorſahen. Falſch, es 
ſo uͤbel gegen einander geſinnt waren. 
0 Dave Haas avaynan daraus, nicht, ſi 
waren gezwungen, fonbern fie würden in Furzem 
gezwungen ſeyn. „Als aber, durch Die Sänge des 
„Krieges erfchöpft, bie ehedem herefchfüchrigen, ige 
„unglüdlichen Thebaner der Nothwendigkeit nae 
„waren, zu euch ihre Zuflucht zu nehmen. „, 
.. bye ab rohuv iyenba-dmoniar av Taxkı 
racmeiofaucemi rec roras, heißt, nicht Geſandten 
ſchicken, Die den Ort erforfchen follten, ſonden 
Öefandten an den Ort ſchicken von welchem fie en 
fahren würden, daß fich Philippus daſelbſt aufhalte. 
xarasenbausvos Taxe, nachdem er alles da a 
Grunde gerichtet hatte. narasehladtaı, heißt 
nicht ſowohl etivas werheeren, als es ſich unterwuͤr⸗ 
fig machen. 

- denk auror, Oder wir würden den Frie 
ben nicht beſchworen haben, genen heißt nick 
ſchwoͤren, fondern jemanden einen Schwue abnch- 
men, — 
durnrre ů. Daher geſtehe ich; Es heiße; und 
„dieſe Sache iſt es, die mich auch damals und 
igr und auf ewig zu ihrem erklärten Feinde und 
. Gegner gemacht hat. ,, u 





‚ fnaıe 


Firsie one . 


. bei * —XR — or Denn dieſes eblen 
Hramens bediente er ih, Wir wiſſen nicht; ob 
Diefe Parenthefe blos auf das Wort siusornra, oder 
vielmehr auf Die ganze Rebe ‘geben ſoll; uͤberdieß 
orsuvos, beißt nicht ſowohl edel, alserhaben. „Den 
. wicht die Worte wären es, die bie Freundſchaft be⸗ 
fefligen, (mie er fich ſehr pathetiſch ausdruͤckte) fou« 


dern die Gleichheit des Intereſſe, Die ungluͤck 


lichen’ Thebaner muß ein Dei fepn, Pho⸗ 
cenſer heißt es. 
——— ix- Toy ayean, auch mit eurer 
Geraͤthſchaft in die Stadt zoget. Die Periode 
Alt im Deutſchen dunkel, nicht weil der Ausdruck 
falſch, fondern weil es nicht der eigentliche ift. Wie 
wollen es fo verſuchen: „Die ungluͤcklichen Phocen⸗ 
„fer giengen bald darauf zu Grunde und ihre Staͤd⸗ 
„te wurden geſchleift, ihr aber zum Lohne für die Folg⸗ 
„ſamkeit, mit welcher ihr euch hattet bereden laſſen, 


„ſtille zu ſitzen, waret in kurzem genoͤthiget, euer Ge⸗ 


„paͤcke vom Sande in die Stadt zu flüchten, dem 
„Philippus das Geld zu überlaffen, und noch oben 
‚„drein, die Seindfchaft der Thebaner und Theffa- 
„lier auf euch zu laden, und dem Philippus das Ver⸗ 
„dienſt der Thaten, die er verrichtet hatte, zu laſſen. 
und ajcrdandaı, nochllugwaren; das heiße 


wohl wirdavsdta nicht. Es muß allemal etwas 


haben, worauf es fich bezieht, und das hat es auch 


\ır 


nach der griedhifchen Conftruction, aber im Deut 


ſchen nicht. Esmuß heißen, daß fie nichts von dem, 
was darauf folgen wuͤrde, weder vorherſahen, noch 


eVesg- 
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vViuevor Te indivan, und die Felder jener Elen⸗ | 
den bauſt, it im Deutſchen zmepbeutig; Es muß 


beißen: Da du felbft Güter: in Boͤotien haft, und 
#8‘ deine haͤndereyen finb, bie dort bepflüge (gebaut) 
werden. 


a2} Ixal 6 — —X etc, Die übrigen Brie . 


chen eꝛtc. Diefer Sag ift etwas dunkel. Vielleicht waͤ⸗ 
ve er ſo richtiger: „Die uͤbrigen Griechen, bie eben 


ſo gut als wir hintergangen waren, und ihre Hoſſ⸗ 
nungen verfehlet hatten, unterhielten dem unerachtet 
gerne den Frieden, ob fie gleid) fchen lange aufge: 
wife Weife vom Philippus waren befriegt worden.’ 

Obdeic ya, heißt: Denn niemand har des 
Verraͤthers Vortheil bey dem Aufiande zur Ab 
fiche, den erfuͤr ihn macht. 

ror TEA YUaTav nayecs, nicht, „bie Zeit, in ber 
das alles gefchah, ,, fondern, der gluͤckliche Zeitpunft, 


die Gelegenheit, in welcher ſich die Sachen wieder. 


herſtellen laſſen. 


To Exsw OD’ dorw Meedorievrt meomon, IM 


ihrem Vaterlande dasjenige erhalten, was euch 


Geſchenke einträgen. Die Idee, die in diefer Pe 
riode fiege, ift diefe: Wenn der Verraͤther feinen 
Zweck erreiche, fo ift er mit feinem Vaterlande zu 

"gleich in den Händen des Tyrannen; Er iſt ihm alfe 
-unnöthig; die Freygebigkeit des legten und das Anfe- 
„ben des erftern bey ihm hört auf, und das Gluͤck des 
Verraͤthers verwandelt ſich oft in Verachtung und 
Elend. Der ehrliche Mann, der ſich dem Verraͤ 

ther und dem, der ihn beſtochen hat, widerſetzt, er⸗ 
| bäte feine Rerubli, mache alfo, daß immer ber Ver: 
raͤther 
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raͤther beim Thrannen nothwendig bleibt, und das 
Intereſſe fortdauret, welches vom bie Seſchente Bi | 
sieht, die er ruhe. Ä 


Ara vu — * etc, Diefesn würden: wir fo übers 
fegen. „Nun aber möchte ich gerne von dem, der 
„mit meihen damaligen Handlungen nicht zufrieden 
„iſt, wiſſen, zu welcher Parthey ſich die Republik hal⸗ 
„ten follte? Zu der, die alle Uebel und Beſchimpfun⸗ 
„gen, die jemals Griechenland widerfahren waren, 
„hätte verurfachen helfen,‘ zu welcher die Theſſalier 
„und ihre Alliirten gehörten, ober zu der, bir alles 
„dieſes aus Eigennuß unb ihres Privatvortheils 
„wegen geſchehen ließ. 


uercd Tauradi — Vielleicht waͤre es ſo beſſer: 
Alle Flotten, die nach der Zeit abgeſchickt wurden, 
und durch die der Cherſonnes und die uͤbrigen 
Bundsgenoſſen erhalten wurden, habe ich abgeſen⸗ 
det; — Unternehmungen, die euch von denen, 
welchen ihr dadurch Dienſte leiſtetet, die ſchoͤnſten 
Belohnungen, Lob, Ruhm, Ehrenbezeigungen, 
Kronen und Denfagunge jumege gebracht 

baben. 
no yap rors Ivsias moAswoG etc. Diefer Perio 
de iſt nicht deutlich genug. So ſollte es ohngefaͤhr 
heißen: „Denn der damalige Krieg, außerdem daß 
„er euch Ruhm und Anſehen erwarb, brachte er auch 
„eine weit groͤßre Menge und einen wohlfeilern 
„Preiß aller Lebensmittel hervor, als ihr itzo im 
„Frieden habet; ein Frieden, den jene rechtſchafſene 
»Burger, zum Schaden ers Vaterlandet, um ge⸗ 
wiſſer 


J 


[5 
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„wiſſer Fünfeiger Hoffnungen willen zu erhalten 


Ä onen. Aber möchten ihnen doch diefe Hoffnun⸗ 


„gen fehl fhlagen, und fie an Beinen ber Güs 

„ter Theil nehmen; die ihr Rechtichaffengefinnse 
‚von den Göttern erbittet; möchten fie euch aber 

auch nichts. von ihren Geſinnungen mittheilen. 


. 8 DoßnIirlec, ihr fuͤrchtetet weder die Stärke, 


noch den Ruhm der Thebanersc. Das Parti⸗ 
eipium zeigt oft. ben Grund von der Handlung, die 


durch das Verbum finitum ausgedruckt wir. 


Nicht, weil ihr die Mache oder den Ruhm ber 


Thebaner fürchtetet, und ohne das zu überrechnen, 


"was euch die Leute zuwider gethan hätten, für die 


ihr euch nun der Gefahr endlich ausſetzen wolltet. 
Kafros zaAov wer πανσαre etc. Wir wollen «6 


fo überfegen. „Ob es gleich num ſchon eine fehe 


töbliche Handlung war, die. Inſel zu befreyen, f 


war es bod) nod) weit löblicher, da ihr Stäbte und 


$eute in eurer Gewalt hattet, beyde benjenigen wie⸗ 
ber zu geben, bie euch beleidigt hatten, um euch des 


u Vertrauens, das man inkuch gefebt hatte, niche zu 


bedienen, um: alte Beleidigungen, Die euch wieder⸗ 
fahren waren, zu raͤchen, id’ uam ardrrun, VON 
euch. Dein, zu enrer Zeit. 

Der Gegenfag zwifchen Ayyın, —— — 


oe, iſt in der Ueberſetzung verloren. — 


wer haͤtte nicht das Recht gehabt mich zu toͤd⸗ 


ten, wenn ich mich unterſtanden hätte, bie alte Groß⸗ 
muth der Republik auch nur durch. einen Vorfchlag zu 
ſchanden; denn daß ihr es nicht durch dit Ausfuͤh 


rung 


| 
| 


\ 
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zung eines ſolchen Borfchlages würdet gethan ha⸗ 
ben, das weiß ich gewiß. 

AÇM Eoyay erisneag, ber viel Geſchaͤfften 
vorgeſtanden war, —2 und zeayuara iſt nicht 
rinerley; das erſte find Geſchaͤffte, das andre find 
Baue, Etabliſſements, kurz alles wozu Arbeiter und 
Geld gehöret. 

EX önuc-aANc, heißt non modo non, fedetc. 
Es ift nicht .genug, daß. bu ihnen nicht dankeſt, du 
vverraͤthſt fie auch. 

amd dsdanars etc. Eine der ſtaͤrkſten Stellen 
Der Rebe, die aber etwas verloren hat. 


Aber dieſe Sachen ſind weder im Stande ſich 


eurem Gedaͤchtniß einzupraͤgen, noch euch zu einem 
„gebuͤhrenden Unwillen zu reizen. Sondern ihr 
„raͤumt, einer ſchaͤdlichen Gewohnheit zu Folge, ei⸗ 
„nem jeden, der Luſt dazu hat, das Recht ein, euren 
„nüglichften Rathgeber durch falfche und verläumbes 
„eifche Befhuldigungen zu flürzen, und fo gebt ihe 
:„bie Wohlfart des Staats für das elende Vergnü- 


„gen bin, übel von jemanden fprechen zu hören. 


Hm biefer willen ift es ſowohl leichter als. fiche- 
„rer, als ein Gehülfe eurer Feinde Sohn von ihnen 
„anzunehmen, als- mit dem redlichften Borfage euch 

„u dienen, ‚eure Gefchäffte zu verwalten. 
5 iaußsioyga@os, beißt hier wohl nicht ein Jam- 


ben⸗Schreiber, fondern ein böhnender und befhün: 


u pfenbee Anfläger, 
PAEHEN sv or etc., Vielleicht Fönnte Das 
"genauer und doch ohne Zwang gegeben werden. 


„Als aber die einen nicht kamen, und die welche ſich 


„ſtell⸗ 
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„ſtellten, nichts unternahmen, ‚ fo trügen ben vn 
„naͤchſten Verſamlung der Amphyctionen einigeven 
„den Theſſaliern und den Einwohnern andrer Stoͤd⸗ 
* die Dazu ſchon abgerichtet und laͤngſt übel gefiuut 
waren, barauf.an, daß Philippus zum Deerführer 
gewaͤhlt werben füllte. ‘Der Vorwand, den fe 
„dazu brauchten, war fehr ſcheinbar. — Man 
„is, fagten fie, entweber genöthigt, eine Auflage 
„zu machen und frembe Truppen dafür in Gold ze 
„nehmen, und eine Strafe gegen die, welche nid 
‚bezahlen feft zu fegen, — oder jenem zu wählen, ” 


8: ewday Deasas, wuͤnſchte ihm gutes Sid: 
Es heißt blos, er machte ſich weiter mit ihm nichts za 
ſchaffen. Kurz darauf verſammlete er eine Armed, 
giengbem Scheine nach aufdie Ciräer loß, dann fagte 
er den Eirräern und Locrenſern gute Nacht, und 
nehm Elatea weg. 


ug roſuuy Abyere meer, heißt nicht hier 
und da: beffer: „Gehet alſo nicht mehr umher und 
„ſaget, ein einziger Menſch hat Griechenland ſo viel 
„Boͤſes zufuͤgen koͤnnen; nicht einer iſt es, nein, vie⸗ 
„te, viele ſolche Boͤſewichter in einer jeglichen eure 
„Sbtaoͤdte; und einer Davon war auch Diefer. 


- & m0AAav wev bvsna etc. Viele Urfachen find 
„es, Die euch bewegen fönnen, mid) ruhig dabey ap 
„zuhören. Am meiften, weil es eurer unwuͤrdig fepn 
„würde, wenn ich die Arbeiten, Die zu eurem Beſten 
„noͤchig waren, über: ommen hätte, und ihr nichtein: 
„mal die Erzäßlüng davon. ausftehen koͤnntet., 


iv 
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>. N dre 17173 chrsꝙete. , find wider Die Glirber 
des — nicht deutlich genung unterſchieden. 
Du haſt aber weder ſelbſt einen Rath gegeben, der 

| „beffer waͤre ‚als der meinige, (denn alsdann hätte 
„man diefen nicht befolgt) noch Haft du zur Ausfüh- 
rung deſſen, dem ich gegeben babe; Dienſte ige⸗ 
„leifter, 30. u oo 


dom Ta —*& in der Neberſetung iſt 

eine kleine Nachlaͤßigkeit, der Schaden des Koͤr⸗ 
pers kommt in Bewegung, wenn der Körper 
Schaden leidet. Das läßt fich nicht wohl fagen. 
So alfo: denn‘ alle Wunden und $ähmungen im 
‚Körper werben ä ärger, wenn bem Körper eine Krank. 
heit zuftöße. . 

 drs Tausa Smedrrere, was er damals getan 
bat. "Der Ueberſetzer bat aus 3768, TE, und aus 
imwearrero, Imearre gemacht; ‚Es. beißt; ; „und nun 
„wünfchte ich den Aefchines zu fragen, ober, da die» 
„ſes geſchah; als Gluͤckswuͤnſche, Freudengeſchrey 
„und Dankſagungen die Stadt erfuͤllten, ob er da⸗ 
„mals mit geopfert und an der allgemeinen Freude | 
„Theil genommen bat, oder ob er nicht traurig ſeuf— 
„zend, und über-Die allgemeine Gluͤckſeligkeit miß⸗ 
„vergnuͤgt, in feinem Haufe ſich eingefploffen hat. 


AAN Bu AV mayrörsete. Diefe ganze Stelfe 
iſt nicht vollig im Gifte des Originals. „Aber da⸗ 
„mals, glaube ich, wiirde es ihm nicht möglich gewe⸗ 
„ſen ſeyn, das zu thun was er itzt thut; aus laͤngſt 
„verfloſſenen Zeiten und einer Menge ehemaliger 
„Rathſchluſe, Sachen zuſemimen zu ſuchen, von de⸗ 

nen 
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„nen kein Menſch nur haͤtte muthmaßen koͤnnen, 
ꝓdaß er fie vorbringen ſollte; es wuͤrde ibm nice 
möglich geweſen ſeyn, die Zeitpunfte zu verwech⸗ 
„fen, und falſche Urfachen der Begebenheiten, am 
zftatt der wahren anzugeben, um nur den Schein 
seines Grundes zu haben. — Nein damals gieng 
„das nicht an. - Die wahren Begebenheiten mare 
noch fonahe, das Andenken derfelben war bey einem 
- „jeden noch fo neu, und ihr hattet felbft fie noch ver 
ſo kurzer Zeit unter Händen gehabt, daß er nick 
„anders davon als wie fie wirklich gefchehen fin, 
hätte fprechen koͤnnen. Das ift die Urſache, 
„warum er damals es unterließ, mich auf geſche⸗ 
shhener That der Verbrechen zu überführen, die 
‚ich begangen haben foll, und dagegen itzo, nachdem 
„alles vorüber if, auftritt; ohne Zweifel weile 
glaubt, daß ihr mehr einem Wettſtreite zweyer 
Redner beywohnen, als eine Unterfüchung Aber die 
Verwaltung der öffentlichen Geſchaͤffte anftellen 
pſollet, und das Gerichte mehr über den Worzug ber 
Beredſamkeit, als über das Wohl der Nepubhf 
„werde gehalten werden, 


©. 179. und folchergeftalt Habt ihr nicht x. 
Alſo, indem ihr mic) von den Anflagen bes 
„beleidigten Staats losfprechet, und meinem An 
„‚eläger noch dazu nur den fünften Theil ber Stim- 
„me gebet, fo erklaͤret ihr euch zugleich, daß ihr mit 
„meinem Verfahren zufrieden wäre; indem ih 
„mich von der Anklage übertretner Gefege reinigte: 
„ſo bewieſe ich zugleich, daß alles,. was ich gejagt 

| | oder 
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„oder gefchrieben hatte, gefegmäßig geweſen ſeyn. 
“ „indem ihr meine Rechnungen unterzeichnetet: fo 
„geftandet ihr ein, daß alles von. mir mie Redlich⸗ 
„keit und ohne Beſtechungen fen verwaltet worden. _ 
Asırseyias, Staatöverrichtungen. Der Aus- 
druck ift zu allgemein... Wie wären woArsuuare 
. von Asırseyiays unterſchieden. Aurseyia iſt ein 
für die Republif unternommnes und auffeine Unfo- 
ften ausgeführtes Werk, z. E. die Erbauung und 
Ausrüftung eines Schiffs. | 
Irs yag rav ögum, Denn ed geziemt ſich 
nicht x. Diefe Stelle ift bis auf den Ausdruck: 
pun Exsw vaur ivsn Dura, den ber Ueberfeger ge» 
geben bat; daß diefe Dinge, gar nicht in der Na⸗ 
tur wären, richtig aber nichtgenau, „Denn fein 
„rechtſchaffener Bürger muß es von Richtern, bie 
„des allgemeinen Beftens wegen zufammen kom⸗ 
„men, verlangen, feinen Zorn, feine Feindſchaft und 
„feine Privatleidenfchaften, durch ihren Ausſpruch 
„zu beftätigen, noch muß er um einer ſolchen Bitte 
„willen, vor ihnen erfeheinen, fonbern entweder muß 
„er (melches das Beſte ift) ganz von diefen Leiden⸗ 
„fchaften frey ſeyn, oder er muß diefelben zu mäßle . 
„gen und in. Schranke zu halten wiffen. „ | 
09 yasel usrgurric nal als ara vv du. 
damovfar,, heißt nicht, die ihr böchftes Gut in dem 
Bauchdienſte und abfeheulichen Dingen ſuchen. 
dioxsa hat einen weit eingefchränften Begriff. 
Es heißt: „Die bie Gluͤckſeligkeit in bie Sättigung 
„ihres Bauchs und noch ſchaͤndlicherer Wolluͤſte 
„ſetzten. | 


N.Bwi.VIII.B. St. ©, —E 


58 Zn Demoſthenes 

PL nouxlav a Ayes Adv aa UmsAcy, einer (6 
ſetzwidrigen heimtuͤckiſchen Stile im Werder 
genen zu pflegen ꝛc. Die Idee des Originals 4 
wohl nicht deutlich genug: Aefchines, wie ihm De 
mofthenes fehon in der Rede oft vorgeworfen hat, 
ſchien mit den Demoſtheniſchen Rathfchlägen und 
‚feiner ganzen Verwaltung der Geſchaͤffte zufrieden 
zu feyn, da diefelben gegenwärtig waben, er wider 
ſprach niemals den einen, und beſchuldigte niemals 
bie andern. — Diefes Stillfhmweigen mar alfe 
nicht eine wirkliche Genehmhaltung deſſen was De⸗ 
moſthenes that, ſondern nur ein Aufſchub feines 
Widerwillens. Dies beißt, Umso nouxl.a 
Idee iſt in einer andern Sprache ſchwer; ungefäht, 
‘ein verftelltes und beimehcifäes Stillſchweigen 
beobachten. 


bh unddv ruro etc. nichts von allen dieſem, 
doch Gewogenheit und willigen Eifer? Men 
iſt im Dentſchen zweifelhaft, was man daraus ma⸗ 
chen foll, ob ‚eine Rede des Demofthenis oder det 
Gegners. Ueberdieß ift Die Ellipfe im Deutſcha 
zu ſtark. „Werinne bift du jemanden nüglich ge 
„weſen? Welchem Reichen oder Armen haft du mit 
„deinem. Vermögen eine freygebige und einem Bir: 
„ger anftandige Hülfe geleiftee? Keinem : Abt 
„wenn aud) diefes nicht ift, wirft Du fagen, fo habe 
. „ich doc) Wohlwollen und Bereitwilligkeit ihm zu 
„dienen gehabt, Wo? Wenn? Etwan damals, 
„bi bie übrigen alle, Die nur jemals auf: den Redner 

| vſtuhl getreten waren, u. ſ. w. 


Zu Von 
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Von der Rebe bes Lyſias brauchen wir wenig 
Binzuzufegen, , Sie ift im Ganzen eben fo gut übers 
ſetzt, und hat im einzeln eben fo viel kleine Flecken, 
Die bald abzuwiſchen find. — Da mir einen fo gu⸗ 
tern Ueberſetzer gern zu mehr dergleichen Arbeiten 
aufmuntern.möchten, fo find wir in Bemerfung Flei- 
ner Nachlaͤßigkeiten etwas umſtaͤndlich geweſen, 
obgleich dieſe Arbeit weder fuͤr den, der ſie macht, 
noch fuͤr den Leſer ſehr unterhaltend iſt. 











V. 


Die Gedichte Oßians eines alten Celtiſchen 
Dichters, nach dem Engliſchen ı überfegt 
von M. Denis aus der G. 3 Erſter 
Band. Wien, gedruckt bey J. T. Edler 
von · Trattner. (S. 228.) 1767. Once 
Band. (5. 233.) 1769. 


W haben die Entdeckung der Gedichte Ofiang 
immer für eine der wichtigften Begebenheis 
sen biefes Jahrhunderts in der Gefchichte des Wis 
gesund Geſchmacks unfers Jahrhunderts gehalten, 
Ihre Avthenticitaͤt ift nunmehro eben fo ſehr ent» 
ſchieden, als ihre Vortrefflichfeie. Wir haben bes 
reits bey Gelegenheit der Erieifchen Abhandlung bes 
D. Blair über diefe Gedichte davon mehr geredt, 
und wollen jetzt blos unfere Leſer mit der obangezeig⸗ 
ten Ueberſetzung unterhalten. Unſer Vergnügen. 
über ihre Schönheit und ihren Werth ſelbſt ift eben 
| L Gi ſo 
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fo groß, als über den Ort ihrer Erſcheinung und 
Perſon des Verfaffers. Wodas Genie mit mehr H 
derniffen fämpfen muß, wo es weniger Erleichtern 
und Aufmunterungen findet, ba ift fein Verdienft! 
fo größer, wenn es ſich demohngeachtet burd)arbei 
Wir wiffen zu gut, wie vielen Widerſpruch wuͤrdi 
Männer im Fatholifchen ändern ausgeſetzt gem 
find, was für Befchuldigungender Vorzug richtige 
zu denken und beffer zu fchreiben, den menigen, di 
ihn befeffen, von der Menge ihrer Miebrüder zugm 
Jogen hat, die ihn für gefährlich ausgaben, weil ſ 
fid) dadurch gedemuͤthiget fühlten, Endlich 

bie richtigen Örundfäße., Wien bat uns bisher ei 
nige Männer aufgeftellet, einen Sonnenfels, Denit 
Wurz, Maftalier, Burkhard, u. a. die mit be 
größten Ruhme für den Geſchmack arbeiten, um 
‚unter ihren Schülern durch Benfpiel und Unterrid 
Genies ausbilden, die ung vieleicht weit hinter fid 
Laffen werden. Der gute Geſchmack hat nd ü 
Deutfchland ein nur allzu enges. Gebiete, als 

wir e8 nicht wenigftens mit wahrem patriotifchen Eu 
fer wuͤnſchen ſollten. 










Aber nun zur Ueberſetzung ſelbſt. Hr. Denis, 
den wir ſchon aus verfchiebenen profaifchen und poe⸗ 
tiſchen Auffägen auf eine vortheilhafte Weiſe fen 
‚nen, bat es gewagt, den Oßian in Herametern pı 
liefern. Schrecklich genug, werden einige denken. 
Aber erft lefen Sie, meine Herrn, und dann fagen 
Sie, ob nicht ein guter Kopf Schwierigkeiten glüd: 
lich überwinden kann, vor deren bloßen Gedanken Sie 

erzittern. 


— 
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erzittern. In der That haben wir kaum wohlklin⸗ 
gendere deutſche Hexameter geſehen. Alles was 
der Verf. von ihnen ſelbſt in der Vorrede fodert, hat 
er auch geleiſtet. Die Sylbenlaͤngen find richtig be⸗ 
ſtimmt, die Woͤrter harmoniſch angereiht, Die Ab- 
ſchnitte mannichfaltig und immer an rechten Ort ver⸗ 
leget, und bie Perioden ftrömen voll und in einer. 
| glücklichen Abwechslung aus. 


Als Ueberſetzer hat er feinen Dichter mic der 
größten Genauigkeit ausgedrüdt: wir haben ganze 
Seiten nach dem Englifchen geprüfet, nichts falfches 
nichts gedehntes, nichts überflüßiges gefunden, es 
“müßte ihm denn das Spibenmaas bisweilen ein 
Beywort abgezwungen haben, Endlich hat eraufs 
fer den Englifchen die Anmerkungen, des Hrn. Ce⸗ 
farotti, aus deffen italiaͤniſchen Ueberſetzung, und 
auch feine eignen bengefüget. Diefe lestern füh- 
ren hauptſaͤchlich auf die Schönheiten des Gedichts, 
da die erftern mehr die Erflärung betreffen. Vielleicht 
haͤtte man einige darunter entbehren koͤnnen, doch 

ſie koͤnnen immer fuͤr diejenigen Leſer nuͤtzlich ſeyn, 
die nicht Empfindung genug haben, gleich das Schoͤ⸗ 
ne ſelbſt zu finden. Wir wiſſen bie Urſache nicht, 
warum ber Herr Ueberſ. burchgängig die etymologi« 
"hen Bedeutungen und Erffärungen ber Namen, 
die unter dem englifchen Terte ftehen, mweggelaflen. 
3. €. gleich bey Cuchullin ift die Anmerkung. 
Cuchullin, oder vielmehr Cuth Ullin, die Stim⸗ 
me von Ullin, ein poetiſcher Name, der dem Sohne 
des Semo von den Barden beygelegt worden, mel 
G3— ck 
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er die Macht der Provinz Ulfter wider den Ferbolg 


— — 4 


oder die Belgaͤ angefuͤhret, die im Beſitze von Con⸗ | 


naught waren. Cairbar oder Eaitbre, bedeutet 
einen ftarfen Mann: Moran — viele. Fithil, 
öder vielmehr Fili, — einen geringern Barden. 
Malmor oder Meal: mor, ein großer Hügel 
uf. m.” FE 

Wir wollen als eine Grobe der Heberfeßung 
die ſchoͤne Epifode der Morna, (d. i. ein Frauen 
immer von allen geliebt) aus dem erften’ des 
Fingal herſetzen. Cuchullin muftere fein Boll, 
er vermißt brene feiner tanferften Krieger. Ferqus 
koͤmmt und erzähle den Tod von zween derfelben, me 
diefe Epiſode herbey gefuͤhret wird. 


Und itzo begab fi 
Duchomar hin zur Grotte von Tura, zur liebliche⸗ 
Morna. 
Sönke dee Mädchen! du Liebliche Tochter von 
Eormar: Cairbar, 
, Mora, fo fügt er, warum fo verlaffen im Runde der 
Steine? 
vier in der felſenbekraͤnzeten Höhle? Mit heiſern 
Gemurmel 
Stroͤmt der Bach; man hört die Seufter vietaͤbti 
ger Wipfel 
Hoch in dem Winde: der See ftebt.träb; die Ge⸗ 
J | mölfe find finiter. 
Aber du gleiche dem Schnee der Gefifde, bein 
Haupthaar dem Nebel, 
Wenn Jer um Klippen am Eromlach geringele in 
Strale des Abınde ; 


Glaͤnzend 


am — — — — —— — — — — — — — — — 
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Slaͤnzend erſcheint. Den glatten vom Branno ſich 
hebenden Steinen 
Gleichet dein Buſen. Es gleichen, o Fraͤulein! die 
Armen den weißen 
Säulen im Saale des mächtigen Ringel. — Wo 
Duchomar, mwarft du? . 
Fiel das weilarmis· —— darein: wo warſt? 
3 der Menſchen 
Schrecllichſter: du den finſteren draͤuenden Au⸗ 
genbraunen! 
Bu mit dem gluͤhend ſich waͤlzenden Auge ! naht 
Ä Swaran dem Ufer, 
Duchomar, ſprich, was bringſt du mir neues vom, 
Feinde? Vom Huͤgel 
Komm ich; o Morna! vom Hügel der bräunlichen 
Hirſche. Nur eben 
Streckt mein elbener Bogen mir drey, drey fieng ich 
mit ſchnellen 
Hunden der Jagd. Du reizende Tochter von Cor⸗ 
mac! Dich lieb ich, 
& wie mid felbft. Dir füllte mein Wurffpieß 
den herrlichſten Hirſchen; 
Hoch war ſein aͤſtigtes Haupt, die Fuͤße, wie Win⸗ 
de. Gelaſſen 
Sagte, das Mädchen: ich kann dich nicht hen, | 
du finfterer Mann, ul | 
Hart if dein Herz, wie Sehen, wie Nacht dein 
Yusblid. Dub, 
Eon von Torman! allein ber Geliebte von Wor⸗ 
nal Du gleicheſt 
Sonneuſtralen am Hügel in Tagen des duͤſteren 
Sturmes. 
Buhemar-! wardit Du wohl feiner gewahr rdes 
| Holden, auf Hoͤhen 


4 Seines 


dd 


104 Die Gedichte Oßians, 
Seines Wildes? Hicher befchied ihn die Tochter von 
. Cormac. 
Duchomar gab ihr zuruͤck: Sie wird ihn lans avq 
erwarten. 
Hier iſt am Schewerdte ſein Blut. Lang toirb . | 
noch warten, Am Branno | 
Biel er. Auf Cromlach erhöh ich fein Grab, uud - 
Maͤdchen? ‚Du wende | 
' Itzo dich gänzlich mir zu! Mein Arm iſt fo ſtark 
Wwie Gewitter. 
Weh mir! feufzte die Schöne mit ſchmelzendem Au⸗ 
| ger fo fiel er 
Tormans Erzeugter! der Juͤngling den Buſen, wie 
Schnee weiß, auf ſeiner 
- Hallenden Släche ! der trefflichſte Jäger, ver Frem⸗ 
den des Meeres 
Baͤndiger! Ach! ich nenne dich graufam, Dich, Du⸗ 
chomar! graufam! 
VToͤdtlich ift Dornen dein Arm. Zum voeitkgfken reis: 
' che den Stahl: mir, 
Grimmiger Feind! ich liebe das Blut von Cathbat. 
| Er teichte 
Ohren Thraͤnen den Stahl. — Sie ſtieß ihn die 
. männliche Bruft durch. | 
Duchomar ſtuͤrzt. So ſtuͤrzet das Ufer des Berg⸗ 
ſtroms. Er ſtrecket 
| Dornen den Arm. Du toͤdteſt nich, Tischter Yon 
Ä —Cormac ⸗Cairbar! 
Stammelt er: kalt iſt der Stahl mir im Buſen! 
ich fuͤhle die Kaͤlte! 
Gieb mich, nur dieſes begehr ich Die, der jungen 
. Meine ! 
Duchomar! es war in Nächten ihr Train. ie 
baut mir ein Grabmal, 
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DSleht es ber Waidmann, dann wird er mich loben; 3— 
* vom Buſen, o Morna, | 
Egg mir den Stahl! er iſt kalt, Sie naht ſich 
| ihm mweinend, fie naht fich, | 
Bei ihm von Bufen den Stahl, und Duchomar 
ſenkt ihn in ihre 
24 2. Mich Säte. Nun flattert am Boden ihr ler⸗ 
lctches Haupthaar, 
“ Sin quillt aus der offenen Seite, beſtroͤmt ihr die 
weißen | 
em mit rörhlichen Streifen. Gie biegt und waͤlzt 
ſich im Tode; | 
. Zuras Grotte giebt jeglichem Seufzer der Gterben- 
den Antwort. 
Ruhe beglůͤche die Seelen der Helden! ſprach Cu⸗ 
chullin: nahmhaft 
War in Gefahren ihr Muth. Sie ſollen von Wol⸗ 
ken getragen 
Schweben um mich, ihr Friegerifche® Antlig mir zei⸗ 
gen: dann ſchreckt mich 
„ Seine Gefahr, dann gleichet mein Arm dem Donner 
des Himmels. 
Senke dich nieder auf Strahlen des Mondes, o Mor⸗ 
na! zum Dache 
WMeiner nächtlichen Raſt, wenn itzo dag Waffenge⸗ 
tuͤmmel 
Schweiget, und jeglicher meiner Gedamfen dem Frie⸗ 
den geweiht iſt ic. 


Wir wollen eine eproſaiſche woͤrtliche ueberſetung. 
dargegen ſetzen, die den Werth dieſer poetiſchen un« 
ſere Leſer mag fuͤhlen laſſen. 


„Duchomar kam zu der Höhle von Tura, und ſprach 
ind der liebenswürdign Morna, \ 


G 5 Morna, 
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. Morna, Schönfte unter den Weibern, liebensnir⸗ 
Dige Tochter des Eormac » cairbar. Warum in dem 
Sirkel der Steine, in der Höhle des Kelfen fo ala! 
Heiſer murmelt der Strom. I Des alten Bann 
Aechzen iſt in dem Winde. Der See iſt vor. dir. 
truͤbt, und finfter find. die Wolken des Himmels. Aba 
du Bift wie der Schnee auf der Heybe; und dein Pau 
wie der Nebel von Eremla, wenn er fich am den delſa 
Träufelt und. in den Strahl des Veſten fcheint, — I 


nie Brüfte find wie zween glatte, Kelfen, die man dem 


Steomreichen Branno erblickt. Deine, Arme wie zu 
soeiße Säulen in den Hallen des mächtigen Fingal, 
Bon wannen, verfegte das weißarmichte Mädke, 


von wannen, Duchomar, du finfterfter umter den Min 


2 


nern? Schwarz find deine Uugenbraunen und fhrk- 


lich. Roth find deine vollenden Augen. Erfhrist 
Swaran auf der. See? Was für Nachricht von dm 
Feinde, Duchomar? 

Ich komme zucäc von dem Hügel; o Morna, pm 
dem Hügel der ſchwarzbraunen Rebe. Drehye habe ih 
mit meinem geſpannten eibenen Bogen exleget: dei 
mit meinen teitfpringenden Jagdhunden. — Lieben 
wuͤrdige Tochter Cormacs, ich liebe dich wie meine Sek. 

— ich habe einen ftattlichen Hirfch für dich erlegt. — 
Hoch war fein Aftiges Haupt und feine Füße ſchael nit 
der Wind. 

Duchomar! ant woriete ruhig das Maͤdchen, ih 


Siebe dich nicht, Du finfteer Mann. — Hart iR Mi 


Herz wie Fehfen, und finfter deine ſchreckliche Stimt 
Aber Eathbas, Du Sohn Tormans. - Du bift der & 
liebte der Morna. Du bift wie ein Sonnenſttahl mt 
Bent Hügel am Tage des finſtern Sturms. GakfkM 
den Sohn Tormans, den Liebenswuͤrdigen anf dem Ab 
gel der Kehe? Hier erwartet die Tochter Eormad I 
Ankunft des Cathbat. 


in 
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+" Und-Tange wird Morna warten, fagte Duchomar 
fein Blur it an meinem Schwerdte. — Lange wird 
Morna auf ihn warten. Er filam Strom Branupz 
Hoch. auf Cromla will ich fein Grabwal errichten, Toch« 
ger des Cormac⸗ cairbar: aber hefte deine Liebe auf dem 
Duchomar,. fein Arm iſt ſtark reie ein Sturi 
>. Und ift der Sohn des Tarman gefallen ? fügte dad 
- Mädchen mit thränenvollen Augen. Iſt er. duf feinen 
wieberhallenden Heide gefallen: Der Juͤngliug mit der 
fehneenoeißen Bruft ? er war der Erſte in der Jagd auf 
dem Berge, der Feind der Fremdlinge des Ocean. — 
Duchomar du bif in der That finſter, und grauſam iſt 
dein Arm der Morna. Aber gieb mir dieſes Schwerdt, 
mein Feind: ich liebe das Blut bes Caithbat. 


Er gah das Schwerd ihren Thraͤnen; aberfi e durch⸗ 
ſtieß ſeine maͤnnliche Bruſt. Er fiel, wie das Ufer ei⸗ 
nes Bergſtromes; ſtreckte feine Arme aus und ſagte: 

Tochter des Cormac/cairbar, Du haft den Ducho⸗ 
mar erfhlagen. Das Schwerdt ift Falt in meiner Bruſt: 
“ Morna, ich fühle es kalt. Gieb mich dem Mädchen 
Moina ; Düchomar mar der. Traum Ihrer Nacht. 
‚Sie teird mein Grabmal errichten : und der Jäger wird 
«8 fehen und mich Toben. Aber ziehe das Schwerdt aus 
‚meiner Bruſt; Morna, der Stahl iſt kalt. 

Sie kam, ganz in Thraͤnen, ſie kam und zog es aus 
ſeiner Bruſt. Er durchſtieß ihre weiße Seite, mit dem 

"Stahl: und breitete ihre fchönen Locken auf den Boden. 
Ihr berausbrechendes Bluͤt raufchte aus ihrer Seite: 
amd ihre weißer Arm ward mie Roth beflecket. Sich 
waͤlzend im Tode lag ſie und Turas Höhle antwortete ih⸗ 
ren Seufzern. — 


Friede, ſagte Cuchullin, den: Seelen der Helden! ihre 


Xhaten waren groß in Gefahr, Sie mögen um mid . 
‚her auf: Wolken ſrhweben und mir ihr kriegeriſches Ge⸗ 
ſicht zeigen, daß meine Seele Ant in Gefahr ſeyn moͤ⸗ 
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ge; mein Arm wie dee Donner des Himmels. — Aber 

du, o Morna naͤhre dich auf einem Mondenſtrale dem 
Fenſter meiner Ruhe, wenn meine Gedanken Friede find, 
und das Getuͤmmel der Waffen vorüber iſt. 


Die Inrifhen. Stellen des Oßian bat ber 


Verf. in lyriſche Wersarten gebracht. Hier if | 
ur Probe Earrils Sied auf Erugals Tod. 


Wo, Erugal! ach, wo bit du? .. 
..  @e fank zur Erbe! Liegt vergeffen! 
Im Saale Feiner Mufcheln if kein Laut. 
Es graͤmt fich feine Gattinn. 
Die Kammer ihrer Wittwentrauet, 
Die fie verſchleußt iſt ihr noch unbekannt ). 
Doch welchen Stral erblick' ich, 
Der ſchnell ſich in die Feinde ſtuͤrzet? — 
Du biſt es, ach Degrena, Crugals Braut! 
| In ihrem Haare faufet 
Der Wind nad ihr. Ahr Augift rörhlicht 
Bon Thränen. Ihr Gewimmer tönt umher. 
| Ach! Elende! dein Erugal 
Dreer iſt ige leer und nebelfärbigf. 
Sein Schattenbild ſchwebt indes Huͤgels Kluft. 
Zunm Ohre deiner Ruhe 
Leis, naht es ſich, ſummt wie die Biene 
Vom Berg, und wie der Schnackenſchwarm bey 
u Nacht. — 
O ſebt! Degrena ſinket. 
Schnel wie ein ſchwindend Morgeuntodlkchen! 
Die Spitze Lochlins iſt in ihrer Häft, 
Ach fie iſt bin, Eairbar! **) 


D 
— nn nn 


De | 
* —5 hatte ſich —2 vor dem u mit ie - 
“ Desrenent Vater. 
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Der füß auflebende Gedanke J 
Von deiner Jugend, ach Degrene fiel! 


Bir wollen unfern Leſern die Schönheit dieſes ele⸗ 
en Öefangesnicht aus einander feßen; und das 
nonifche der Ueberfeßung eben fo wenig. Ein 
Kleinigkeiten Fünnten wir vielleicht erinnern: 


sch weichen Stral erblic ich, der ſchnell 


‚ in die Feinde ſtuͤrzet,, ſcheinet mas an⸗ 


als das Original, zu ſagen., Doc) wer ift fie, 


jleich einem Sonnenftrale vor den Reihen ber. 


veflicht. Es ift Degrena, bie liebenstwürdige 
zne, Die Braut des gefallenen Erugal.,, Die 


rfeßung ift auch dunkler, weil darinnen Degre» 


in Blig genannt, und bier bloß mit einem 
Uen Sonnenftrale verglichen wird. — Dein 


: ft von Thränen roth, ift im Original beffer als’ 


ſicht, Das wohl das Sylbenmaas herbey gefüh- 
at. Für Ach elende! würden wir des Syl. 
naaßes wegen Ungluͤckliche gefeger haben, — 
Schnadenfchwarm ift ein previncial Wort, 
nicht fo befannt als Mürfe oder Fliege. — Die 
tze Lochlins ift in ihrer Hüft. Das abgerif- 
€ von Hüfte macht ben Vers harte und das 
werdt, wie im Original ſteht, iſt Hier beffer als 


Zpitze. Endlich gefällt die legte Strophe we⸗ 
eals das⸗ Original, wo der wiederholte Ausdruck: 


ft gefallen, „ mitder gedoppelten Wiederholung 
Namens weit ftärferift. „Cairbar, fie ift gefallen 


ich erhebende Gedanke deiner Jugend. Sie ift 
llen, o Cairbar, der Gedanke deiner jugendlichen. 


Niche 


— 


10 Die Sebichte fit 


Nicht ganz zufrjeden find wir mit der Ueberſe 
tzung des dramatiſchen Gedichts Comala, fo viel 
Muͤhe es auch dem Verf. mag gekoſtet haben. Die 
Urſache faͤllt in die Augen. Er hat es in Reimege⸗ 
zwungen, mit abwechſelnden Arien und Recitati— 
ven. Zwar wird es ohne das Original ſich vie 
leicht wohl leſen laſſen, aber mit Gegeneinanderhal⸗ 
tung deſſelbigen verlieret es alle Staͤrke; und war⸗ 
um legte ſich der Hr. Verf. dieſe unnoͤthige Feſſel 
auf? Hier ſind gleich etliche Zeilen des Anfangs. 


| @. 
Derſagrena. Jun hat die Jagd ihr End erreichet. 
An Ardven rauſcht nurnoch der Strom, 
| O Tochter Mornis komm! 
W Komm von der Flur durch die der Erons 
' ſtreichet. 
Ergreif dein Saitenſpiel nach abgelegten 
Bogen! - 
Es koͤmmt die Wacht herangeflogen. 
Beginn ein Lied! Wir muͤſſen 
Laut feyernd ſie begruͤſſen. 
Komm,! unſre Froͤhlichkeit 
Verbreite ſich in Ardven weit. 


Melicoma. Ja! Maͤdchen mit dem blauen Augen! ja.. 
Die Nacht iſt da. 
Sie braͤunet immer mehr und mehr die 
Flaͤchen. 
Dort, wo ſich Cronas Fluten brechen, 
Dort ſtand ein Hirſch. Ich glaubte, 
Ein moſigt Ufer anzuſehn. 
Allein er fuhr empor, begann die Flucht 
zu geben, 


Und ich ſah Geuerbämpfe ſchweben 
Um 
| 
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| Um fein vieläftige Haupt, Kaum ware 
gefchehn, 


"Da blickten anſrer Ahnen Schatten 
Voll Ernſt aus Cronas Wolken her. — 


Derf. Es iſt nicht ſchwer 
F Hieraus auf Fingals Tod zu rathen. 
Den Herrn der Schilde deckt ſein Grab! 
Es ſieget Caracul! Comala ſteig herab. 


Arie, 
- 2". Barnos Tochter ! ach erfcheine 
u Bon dem finftern Hügel her ! ' 
Komm und feufze! komm und weine! - 
Dein Geliebter iſt nicht mehr! 


Man leſe das Original! Deſ. Die Jagd iſt vor⸗ 
über. — Kein Geraͤuſch auf Ardven als das Brauſen 
des Stroms! Tochter des Morni, komm von Cronas 
Ufern. Lege den Bogen nieder und nimm die Harfe, 
Laß die Nacht mit Gefängen herbey kommen, und die 
Freude groß auf Ardven ſeyn. Melic. Und die Nacht 
koͤmmt heran, du blaudugiges Mädchen, die graue 
Nacht wird laͤngſt der Ebne dunkel, Ich ſah einen 
Hirſch an Cronas Strom; er ſchien durch die Finſter⸗ 
niß ein bemoßtes Ufer zu ſeyn: aber bald ſprang er 
weg. Ein Meteor ſpielte um fein aͤſtiges Geweihe; 
und die ehrwuͤrdigen Geſtalten voriger Zeiten ſahen aus 
den Wolfen von Crona herab, Defagr- Dieß find 
die Zeichen von Fingals Tode. — Der König der 
Schatten ift gefallen '— und Caracul fiegt. Steh auf, 
Komala, von deinem Felſen: Tochter des Sarno, fich 
auf in: Thränen. Der Juͤngling deiner Licbe ift dar» 
nieder, und fein Geift it ſchon auf unfern Hägel,, 

. Wir wundern uns, daß der Verf. derfonft ein ſo 
feines Gefuͤbl verraͤth, glauben koͤnnen, daß einige 
Reimen in einem abgemeßnen Sylbenmaeße die 

ſchoͤne 
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ſchoͤne, nachdruͤckliche, fenerliche Kürze bes Original 
erfeßen Finnen. Noch weit unerfräglicher ift de 
Schluß diefes Gedichts, wenn mir ihn mitdem Or 
ginale zufammenhalten. Danf fen dem Berf. dafe 
uns nicht mehr Gedichte auf biefe Arc gegeben hat 
Im zten Bande ift das Gedichte Conlath und Cuth⸗ 
na in fünffüßige Verſe ſehr glücklich und mit viel Har 
monie überfegt. Sin und wieder fommen Provis 
cialwoͤrter vor. Wer wird aber diefe einemfom 
dienten Meberfeger nicht vergeben? 


— men 
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Einige Borlefungen von Abraham Re 
‚ Kaftner. ge. 8. Altenburg bey Kıdyen 
(S. 128.) 1768. _ 
lato fagt: Die Welt würbe nicht eher guitit 
gieret werden, als bis die Könige Philoſepha 
waͤren. Man Eönnte noch binzufegen; — und eher 
wird die Wele nicht guet unterhalten werben, als b# 
die Philofophen ſchoͤne Geifter feyn werden. Ust 
Jahrhundert bat fich fehr dieſer Epoque genäht 
Die menfihlihe Erfänntniß, die zuerſt von einen 
einzigen Punkte der Empfindung und der 
niß auslauft; fi) dann in große und weit 
einander abliegenbe Zweige der bildenden und 
unterfuchenden Künfte theilt, koͤmmt an dem 
Ende wieder zufammen, und bringe diefe Zeigt 
ihrem äußerften Wachsehume einander fo nahe, 
fie fih beynahe vereinigen. Für den Dichterifl 
Quelle ber Empfindung alsdann niche mehr 


' . 
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uf nicht mehr blos Das ſchildern, was er hoͤrt 
ieht, nicht bles das Aeußere der Action zeigen, 
as Innere der Bewegungen des Herzens nur 
ben zu laffen. Er muß dieſe Bewegungen 
kennen, er muß fie zergliedern, er muß die 
‚federn, die ſeine Helden in Bewegung ſetzen 
fo gut erklären können, als er fie wirken le . 
ann. Auf der anbern Seite Ift es / der Phi 
e nicht mehr erlaubt, ſich von bem übrigen Has 
nenſchlicher Einfichten abzufenbern, nicht durch 
unbekannte Sprache, und ein geheimnißrolle⸗ 
hn dem natuͤrlich aufgeklaͤrten Verſtande den 
ing zu ihr zu verſchließen und ſchwer zu machen; 
uß ihre Entdeckung in ben allgemeinen Schag 
ı, wo fie mit allem dem Neichehum der Ima- 
ton unb, bem ganzen Worrach von Witz, ben 
dation bat, zuſammengeſetzt und für das Vene 
en eben fo fehr als für den Unterricht zuberei- 
verden koͤmmen. In dieſer glaͤcklichen Mitte 
unſer Verfaſſer, hält beyde Ende zweyer ent 
er Wiſſenſchaften in ſeiner Hond, und verfäßet . 
Big mie dem Tieffinn, die beyde fo lange uns 
licher Weiſe, und fehr wider ihre Vortheile ſich 
itten. — Eine Menge. großer und ‚Heiner 
hrheiten in’einem Kleide in dem ſie nicht blos 
den, ſondern auch frappiren; Unterſuchungen 
unbemerkter Seiten von gewiſſen Saͤtzen; 
Wendungen ihrer Beweiſe; endlich eine Ar 
von Einfaͤllen, die groͤßtentheils auch noch auſ⸗ 
et Gelegenheit, bey der fie zuerſt gedacht und ge⸗ 
worden, intereßiren; das macht zuſammen dieſe u 
TBSHVILDıIE 9 OO .  Mieine © 
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Eitdıe Sina) Ai 2 Dir / ineiſton Scihke, weile 
ſchoin zwwor hekaant. goweſen kRb; smerben-tolr bler 
anzeigen, vinigemit rin paar Inmrobungen hegleiton / | 
on nAin.bent erſten Stache vom: dat Unſterbljchket 
Her Sotle obgleich der Ton derrerfben tnhder joe 
sen Hälfte ſo ſehr von einander abſticht, und der ih- | 
bergasig. von dem Scherz: zum Exrnſt unerwartet, 





am beynah fremd iſt/ ft voch der Veweis ſelbh | 


as; wahr unp rinleuchtendz oberiestfindsiämdt 
dag Bemeikinieinan, Cin ůnſichtbares Weſa 
Sich zudenkenr(das. iſt der erfte), man mag übrig 
Vuſſelbe in feiner. Jtre: vervielſaͤltigen, einfejrän, 
vergſtellenwie man will, iſt immer ein Begriff der db | 
J den Sinnen allein /nicht herfonnsen kann. Eine 
fen; bagveffelben fähig. ift, Fan nicht ein bleha 
Ahern: fepna-;. Dek.anbre: ‚Eine Hevefchaft # | 
aurüber emipfindende Weſen moͤglich · Hebt ahd 
ber Ted das Empfinden und das Deuken auf, for 


ben wir. ak in.anfrer Macht uns unfers Bewuſtſeys 


- fo bald. wir wollen, auf ewig zu berauben) ſo hahan 
wir es. alſo auch In unfrer Gewalt; wis‘ der Ser 
ſchaft Gottes, zu: emsziehen. - Seine Amok 
 ‚felbfe:fann ung nicht ſtrafen, wenn xs von uns db 
haͤngt, ob wir ſeyn wollen. — 

Uns bat dieſer Beweis geruͤhrt, und noch ne 
mols / deucht uns; / iſt der Ausſpruch bes Erloͤſers ſot 
‚erklärt worden; aber wir wiſſen nicht, iſt en Siebe fit 
die Thiere, oder zu wenig Achtung fuͤr den Vorʒug 
der Menſchen, mir. wuͤnſchten nicht, daß ber erſte de 
weis umgekehrt werden koͤnnte. Ein Weſen 6 | 
die Gottheit erkennt, iſt unſterblich. — 
ro, M 


. 
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wohl jede⸗ Raeklich ſeyn das!ſie nicht erkenne, fie 
Wenigſtens · nicht in ſeinerjetzigen Epoque, in der 
gegenwaͤrtigen Periode ſeines Daſeyns erkennt? 
Denn obgleich die Sinnen nicht den Begriff dner 
unſichtbar wirkenden’ Krafe geben koͤnnen; iſt bam- 
ohnerachtet nicht die Empfundung, wenn ·ſiernur noch 
mit der Gabe der Vergleichung verbunden iſt/ Hin⸗ 
-Länglich- uns auf dieſen Begriff zu führen? Dur 
Begriff Gott iſt fein ſinclichte Begriff; —aber 
“es iſt ein von den ſinnlichen abſtrahirter Begriff u 
‚Wäre es nicht möglich, daß das denkende und das ew 
pfindende Weſen blos zwo vorſchiebeue Stuffen ver 
Entwickelung ben derſelben Kraft märz! daß 
beyde zwar immer in dem Vethaͤltniß eines:Kößern 
und eines niedrigern Geſchoͤpfs, aber Doch beyde zum 
-gfeich ſortgiengen; daf Die lee die Stuffe erſt 
kuͤnftig beträten, die wir jet durch den Tod verlaf- 
‘fen, und daß ſie noch Fünftig'zu dem Rechte der Un 
ſterblichkeit gefarigeen, welches u und. die Verchtuns 
der Goetheit giebt zu 
Pre a 197 4 " 

Die Betrachtungen des ioegteh Stuͤcke Pan 
befanntet-, ‚aber vortrefflich ‚ausgeführe. — Es 
giebt geroiffe Faͤhigkeiten unſrer Seele, die nur des⸗ 
wegen Vollkommenheiten find, weil ir eine‘ ‚Höhere 
nicht erreichen Fünnen. So ſind die allgemeinen 
Begriffe; Einfchränfungen unfrer Kenntniß aufeini- 
ge wenige Befchäffenheiten der Dinge, um nicht durch 

die Menge aller verwirrt zu werden. — Wirsheilen 
die Sachen i in· Claſſen, weil wir tkeine Sache ganz, 
don ı Feiner Sache ihr Wefen, ſondern von allen Ea⸗ 
Be» Dr chen 
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hen nur wenig, nur bie gemeinfshaftlichen Theil, 
oder beſſer nur den Schein, ber aus ber Wirkung 
derfeiben entfteht, erfennen. Diefe Caſſen die 
find nichts anders als eine Art von Zeichen, diene 
an eine Menge von Dingen anhängen, um fie feige 
wieder zu erfennen. Es ift ein blos —— 
Reichthum, wenn man glaubt, die Idee der 
tung enthalte alle Ideen der einzeln Dinge. % 
das Gemeinſchaftliche, das Einfoͤrmige in ihren 
manfichvor. Fuͤr ein Weſen, daß alle Dinge uff | 
aus mit allen ihren Eigenfchaften kennt, für Dickes“ 









- 
| 


macht jebes Ding eine Elaffe; der Berfchiebenge; 


ten find fuͤr daſſelbe weit mehr als eb Aehnlichkeiy 

und das Gemeinſchaftliche, wornach wir die Sachen 
ordnen, verliert ſich bey ihm unter der Menge Bei: 
derheiten und dem Eigenthuͤmlichen jedes Dinges 
Eine Vorſehung alſo bie ſich nicht auf die einzelnen 
Dinge erſtreckt, iſt nur die Vorſehung eines (hwe 

chen und eingeſchraͤnkten Geiſtes, bey dem eine fin: 
willige Unwiſſenheit gewiſſer Sachen Pfliche wo 
Weisheit iſt, weil er ſonſt die nothwendigſten GSa 
chen nicht wiſſen wuͤrde. 


Keine Data, m Abhandlungen giebe fo ve 





Stoff zum Denfen, und ift fo fruchtbar an Folgerm 
gen als die dritte, von dem Gebrauch des Witzes i 
ben hoͤhern Wiſſenſchaften. 


Wis iſt die Faͤhigkeit die die Achelchkeiten der 
Dinge bemerkt. Er iſt alſo nothwendig, erſtlich 
zum Erlernen der Wiſſenſchaft, zum leichtern Ueber 
gang von einer Wahrheit zur andern, zum Ordnen 
. “ x R der 
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Ber Sachen die man unterſuchen will ober die man 
ſchon kennet, zur Elaßificatien, zur ilbung des S⸗ 
| Er nochwendig zur Erftidung: um enrfernte 
Mebereinftimmungen ber Begriffe, Werhälmiffe 
zwiſchen denen lange Reiben von Mittelgliedern 
geſchwind und gleichfam vorläufig zu überfehen, ehe 
Der langfamere Verſtand Glied vor Glied an bie 
Kette anfeget, um md der neuen WBahrpeit zu ger 
Langen. | 
Er iſt nofpwenbig, zum Auedrucke und zum 
Vortrage der Wahrheiten; nothwendig endlich zum 
Berſtand und zur Auslegung ber Schriften, an de⸗ 
ren Hervorbringung felbft Wis und Einbildungs⸗ 
kraft Theil gehabt haben. 
Alle Benfpiele zu biefen Bemerkungen. ſind 

vortrefilich gewaͤhlt. Wenn wir einmal eine Phi⸗ 
loſophie der Mathematik bekommen follten, ein 
Werk das eine große Menge neuer Erfahrungen 
von ber menſchlichen Seele, neue Arten ihrer Wir: 
Fungen, neue Hülfsmittel zu ihrem Fortgang ent- 
halten fönnte; fo wäre die Bemerkung unfers Ver⸗ 
faſſers einer von ben Leitfaden, woran Die Unterſu⸗ 
chung ſich halten muͤßte. 

Noch zwey Worte uͤber eine Materie, die ſo 
ſehr mit allem in Verbindung ſteht, was die Philo⸗ 
ſophie Angenehmes hat. 

Die erſten Arten von Worten, die der Menſch 

zur Bezeichnung allgemeiner Begriffe brauchte, 

waren Worte, die für das finnfiche beſtimmt, und 
3 alſo 
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alſoinhrer nel Quveutung Wache: waren 
Die Janzerevſto Kerne ee Mogenſtůnde/ wel 
ihre Aehnlichkeit mit den förperlihen, und alfo WM 
gone: Micht un here each 
ofBichung: hat nuanineniten, Zonen ver: Age nfceht 
befotumen, ud weht Benkaıd.iandensder Wih be 
den arſtyn Nhilaphen gemacht. Marum cehete die 
re Philoſophie . QAeorcenzen, und worum bean 
iher ganze Weisgeimmwaniaßeng Die, die auf uns ge 
fommen iſt, in Sprüchmwörtern und Apophtegmen? 
- Gin Mann, ver zumerffgn NE afeSaasme} einen SSch 
qushräcen Fi Aug. grflenmal ein margſiſches odez 
wetaphyſiſ ——— machenz. kenn 
weder anders ſelhſt darguf kommen Hoſh es onders 
ausbrücen, als wie ‚der: Dig, busjenigg „et iudet un 
guabrückt, was wir Einfälle nennen, 5 gr inbungen 
der Begriffe, die zuſ äfig ſcheinen, weil man (ich nicht 
des Rgiſonnement? bemußt iſt, das fie peroürgebract 
ge md die man fi ch alfo auch blob eifzefn, obrie Ver⸗ 
indungmicbenübi, ten — beife, — Die 
Art der Unierfuchung, b ie Afangs Au st und Ay 
muig'd Die einzige war, ‚Bär auch nad) er, da det Ver 
ftand | ehr, wi "eg € * ‚mehr Höf mi 9— befap 
e, ugiit Bd ind, zütoeilen | nor 
au ſeyn. din ‚geroiffe Begriffe, Die zu campfi 
eiet, zu Han ae, ‚Arfehtin vielbn Vbecten zer⸗ 
ſtreut find, als ie ienSeele unmittelat. biefeibl 
faffen fönnte. Hier Hilfe die Metapher nicht dloß die 
Sache beſſer zu bezeichnen, ſondern auch ſelbſt ale 
die verſchiednen Merkmaale des Begriffes unter ci 
| ai Bilde — len; fie giebt aMfree-ymage 
[ | nation 
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nerion ·in gew e⸗rſicheres Obee an weihesifich 
Bel Verftaud Haleen, und vurch deſſen Vergleichung 
mie. dein. dgentlichen "wahuen'. geiſtigen Gegen⸗ 
Yanh er. bie @chuniinders fang won denen fidy der⸗ 
ſelbe aberſuchenlaͤft. So wie wie dft die Marur: 
erſt durch die Gopieũ / kennen derkers; und bie Land· 
ſrhaft des Mahlerd uns erſt zeige, wor auf wir in einer! 
ſrhoͤnen Gegend zutſchen haben i ſo weißt unb oft eine: 
wohlgetdaͤhlre Meinpher, gewiſſere dunklere verſttete 
erije Theile a Gegenſtander und’ die Wergteithenig 
macht us nuf Sigenſchaſten aufmerrkſaͤm; die mie‘ 
iiber Hofer Dpceulntion würden überfehtw haben. 
Nirgendso wir man: Das mehr gewuße lg Beyima; 
raliſchen Schriftftellen. Wie viel vortreffliche 
fine richtige Bent rkürgen zieht je / Plutareh Aus 
feinen Metaphern;.wie oft führe ihn nicht has DM 
aucf dir Sache, unb wie oft fight. man dicht, daß die 
ganze Idee Masiams der Geſchichte odet der Alle⸗ 
gerie entſtanden iſt, die er" zur: Erlaͤuterung an⸗ 
bringt. Was wvor eine Menge von Beweiſen aus 
Allegorien ſindet man nicht im Plato; bisweilen ſpitz⸗ 
fuͤndige, bloße Spielwerkt tu dei That, weil bey ihm 
Witz und Imagination iucht blos dem Verſtande 
vorleuchtet, ſondern ihn fuͤhrt; abher doch zaweilen wie 
erhaben, wie wahr und wiefhauffinnig. — Ward 
um findet ſich ir manchen unfrer philoſophiſchen 
lLehrdichter veha Gruͤndliches⸗ Neues, Manmnichfal⸗ 
tigas von der Matur der Seele und des Menſchen ger 
fagt, ats in einer Menge von Syſtemen? Weil hier, 
wo es dem Witz amd der Einbildungskraft erlaukt 
den Begriffen ein⸗ Art. von Koͤryel und von Sub⸗ 
H4 | fon 


22a .. Einige Vorkeluugen 

ſtanz zu geben, leere Worte ohne Idee Leichter sem 
mieben werben; teil wo ker Abſtrattion und Der Uns 
terſuchung immer dereingelse Fall, die Wegebeubulig | 
bas Factum, aber in Ermangelung 75 
Fiction und eine ſelbſt hervorgebrachte äßeıliche aM 
ge von fihtberen Dingen zur Seite gehe, Die Sc. 

mehr Anlaß zu Entdeckungen, mehr Geſfichtspuich | 


bekommt, von benen fie. bie Sachen betrachten fan 


‚weil endlich der Orgenftand, der fe. oft dem Philch 
phen mitten unter Der Muterfuchung entwifcht, fußt ' 
gehalten und genaner beſtimmt wir, ſo bald Be | 
Imagination zugleich ein Bild hat, werauf fie die | 
Neen bes Verſtandes ſich begichen laſſen kann. 


¶ Das vierte Stůck bezieht ſich dem Innhalte veh 
ganz auf bie Mathematik; aber Ausführung ab | 
Vortrag machen es allgemeiner. -— Wenn bie Ma | 
thematik auf der einen Seite dem denkenden Kopfe 
eine Menge neuer Objecte und Materialien gicht, 
und ihn mit neuen Arten ſeiner Fähigkeiten oder ie | 
rer Anwendungen Befannt macht; wenn fie von ber 
andern ihm ſelbſt bie Uebung in biefen Fähigfee 
ten nerfihaftz fo muß fit mie unter bie Encnelopähle | 
der Wiſſenſchaften gehören, die jeder Gelehrte keunen 
foll. Die meiſten Rathſchlaͤge, die man ‚einem 
jungen Menſchen giebt, find einfeitig, und koͤnnen 
nicht anders ſeyn. Man giebt fie gemeinigfich mut | 


flaar ſeine eigene Faͤhigkeiten und für vie Umſtaͤnde, 


in denen man felbft iſt ergogen werben. Aber je 
ber Kopf und jebe Werfolfung des Menfihen muf 
ihren eignen Man haben, Sich auf eine einzige 
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Wiſſenſchaft einſchraͤnken iſt vortrefflich; aber wenn 
nun dieſe Biffenfchgft ſelbſt auf andre zurücführt, 
wenn die Seele bes Menſchen grabe von ber Bes 
ſchaffenheit iſt, daß fie über der Befchäftigung einer 
Urt gefchwinb ernrübet, und entweder oft abwech⸗ 
fein ober mößig ſeyn muß: wird ſich alsdenn niche 
der Eirfel der Wiffenfchaften erweitern bürfen? — 
Das Genie wird fi, wenn es die Natur für einen 
einzigen Theil derfelben beſtimmt, fehon von ſelbſt 

dazu Dinneigen, wenn es nur erft genung kennen ges 
lernt hat, um feinen Gegenſtand barunter zu trefien. 
Und Drauchen wie am Ende niche mehr aufgeflärte 
SBürger, als Lehrer einer einzigen Wiſſenſchaft; und 
beſteht diefe Aufflärung nicht eben in einer gewiſſen 
Mannichfaltigkeie von Keuntniſſen, die eine burch 
die andre erläutert und eingeſchraͤnkt wird ? 


Die kleinern Stöde die darauf folgen, leiden 
zoeder Auszug noch Kritik. Sie ſind mehrdazuge- 
macht zu vergnügen als zu unterrichten. Und ale 
nicht ber Gegenftand, fondern bie Ausfüprung made 
ihren Werth aus. Der Cacique Heinrich ift ein unbe: 
fannter großer Mann, dergleichen es viel in ber Ge⸗ 
ſchichte giebt, die noch die Hand irgend eines Philo 
ſophen, ber zugleich gelehrt und beleſen iſt, erwar⸗ 
ten, die ſie hervorziehn fol. — Wenn alle Lob⸗ 
ſpruͤche fo ſehr verdient wären, und fo fein gefage 
würden, als der, ben unfer Verfaſſer Gellerten macht, 
fo wuͤrde das Loben bald eine der beſten Beſchaͤffti. 
gungen eines witzigen Kopfes werden 


ss Aber 


122.) Role) Börlefungent: 


1.1, Aber des Myathousivegeniudfieie dir Dochim 
chipaur Worte‘ fagens — Agakbor ſcheint int 
Geſpraͤch fehr. Befällig Wegen‘. Jones zu ſeyn; 
Antworten find yegembasytiwas er.Bäftt „aritroori 
Shmenipfoleichjamererifiheint ſo wenig ſich aller 
nev⸗MWortheite unde feiner Staͤrke zu bedienen, da 
men: ſchon ſieht, ve riſt ihm aufgetiägen, bey be 
Stueit nicht. Me Ober hand zu behniten. Wie 
Kiew wir gefagt halzen. wenn Kate; Agachon ger 
ſeg waͤren: um qu ifehen; wer: non ungpbenhen de 
Vorzug.haben fol, koammt es blos parauf anf 
ſehen, wer von unscheyden der froͤmmſte geweſen iſt 
Eis waren ein wälder. Burſche, ber du deh Weltib J 
am ſchwaͤrmte, und den deuten ſchon deswegen ge 
weil ex, viel loſe Sarciche wit einegolen Art il 
einer ebrlühen Mira gnashte.: Aber: ſtießen hund 
nicht auf jedem Schritt eine Menge von Aben 
theuern auf, necheaiũ der "Sirhtit Jeden hehe 
hen Avantürier. ſeegriet; · und milden wir richt ai 
‚Ai enblicke Such. irgend" eink’geinakhiee Ent 
ei rgend eine gtleůſche offering,‘ oder dunh 
"ine neue Thorbeit‘ ven ihrer be ıg wieder Int 
weckt: fie eich aueh mir aller ihre 

Ha und Si eine einfehfäfetn. Mein E 
"ben! rn weniger egeb — —— 3 



















= nigsuseine ande — 
pet meinem —— —— 
"anders," als ei vi⸗ vielicicht irgende jehäfß geſchehen 
iſt. Aber werm nreirf Lben ·an unb ddr Mich nice : 
IEtwurdiz iſt, wie vortreffüch habe ich die Vorfaͤle 

| deſſel⸗ 
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een zu Bon Zearußt ‚went meine Rolbo 
Reset Wareich dicke, ABlewortrefflich er 
Kärı ae he nicht ftdie ſchwerſten Stel⸗ 
lver aus den’ Rollvn Andrer wern ich nicht. im⸗ 
ser Tri handle, 7) zergliebere ich dafur die Hand 
kungen, die ich aitſ mrinem Wege ſinde; und es iſt ge⸗ 
wiß ehee Schund, wenn Sie nad) einem ſo langen 
Hırgangk nicht ſorviel von mir gelett hoben⸗ omg 
mic) lieb au geröinten, NN m 
| Le . 73. 

Die: (e6te feine Ahanvlung, wie viet ber —* 
bey Erfindungen und: wie viel die Vernunft einig 
eknetzaͤlt ebenfalls eine dee, die für den Geſchicht⸗ 
ſchreiber der Genmes fruchtbar iſt. Oftiſt das, was 
man Zufall nennt/ in der That Verſuch, wovon man 
nur ben Erfolg noch nicht voraus ſieht; freywilligs 
Cornbination; Ve iman: unter bekannten Dingem 
macht, um zu fehen, wie ihre Vereinigung bie Wir« 
kung aͤndern ober beſtimmen wird. Hier Fönnte al⸗ 
fo blös.das Zufall heißen, daß diefe Vereinigung dad 
einemal Fein merklich veraͤndertes oder unbekanntes 
Reſultat giebt, das andremal ein:ganz neues. Die 
Verbinbung ſelbſt iſt ein Werk des Verftanes: —u 
Oft Bat das Bloße-Roifonnemene zu eben ber Zeit 
Bie Wirkungen zum vdtaus beſtimmt, als fie durch 
den wirklichen Werſuch dargeſtrut · wurden. — 

Immer aber’äbe wenlgſtens Der Verſtand und die 
Einfiche Das! was! der Zufall hervorgebracht hat, 
ausarbeiten mir, um es nuͤtzen zu foͤnnen; Als« 
dann iſt die Erſinvung ſelbſt weniger werth, als der 
Gebrauch, den mun dadon macht. Es giebt nech 
—— eine 


eine Seite, von. der fi dieſe Sache —XX 
ließe. Wie man uͤberhaupt Zufall nennt, w 
die Urſachen zu verwickeit und zu ſehr gehäuft fi 
um fie zu kennen, fo iſt Zufall in den Erfinbumg 
beynah nichts anders, als der unmerfliche 3 
einer Wiffenfchaft, wenn er bis auf den Punftfe 
wo diefe kleinere vorher unbeträchtlichen 3 
gleichfam in eins gebracht find, und durch ißee 
wendung ſichtbar gemacht werden. Wie in ben 
gebenheiten, fo in den Einfichten des menſchlu 
Geſchlechts · geſchehen große Revolutionen nier 
Age vorbereitet zu ſeyn; man würde fie gar nicht 
nennen, wenn manauf die immer fortgehende Mei 
von Veränderungen aufmerkfam wäre. Ohne br 
Perfonen die mir Erfinder nennen, ein höheres ‘ 
lent und ein größer Genie abzufprechen, iſt es Doch gt 
wiß, daß dieſe Erfindungen, far den der ben Zuſt 
der Wiſſenſchaft in der Zeit, da ſie geſchahen, Ein 
weit weniger Wunder find, ihm weniger unbegreif 
fcheinen, als für ben Unwiſſenden, ber fie als Erſch 
nungen anſieht, zu denen vorber fein Grund geile 
war. Eine Menge guter Köpfe Bintereinanber 
. macht jeberirgenb eine kleine Entdeckung, irgend ein 
Berbefferung in einer Wiſſenſchaft, giebt ihr ei 
neue Wendung. Dion wirb von allem biefen w 
viel gewahr, fo fange als der Erfslgbaven, noch im» | 
mer blos in ben Graͤnzen dieſer eivgeſchraͤnkten Wi⸗⸗ 
ſenſchaft bleibe; . Endlich fommt «in Geiſt der alle 
diefe Entdeckungen var ſich hat, aus ihnen fo zu ſa⸗ 
gen, die Summe sieht, und nun grade gluͤcklich zu der 
Zeit kommt, ba eine Reihe von Erfindungen ſich ir⸗ 
„gend | 
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gend In einem wichtigen Punkt, an einem Scheideroe. 
ge endigt, wo die Ausſicht in viele Gegenden ſich auf 
einmal eröffnet. Er thut ebenfalls nur einen Schriet 
wie feine Vorgaͤnger, aber er chut gerade den letzten; 
und weil er am Ziel anlangt, fo bemerkt man ihn al. 
lein, ohne zu bedenken, wie nahe er ſchon am Ziel war, 
Da erausgieng. — Im Menſchen, in der Natur, in 
der Seele iſt es Wachſsthum, Entwidelung. 
ir erfennen:nur immer das Heußerfte ; die Mie- 
telzuftände, von weichen das eine zu bem andern 

hindurch muß, bleiben für uns verborgen. — Alfo 

Diefe ftillen unmerklichen Fortfchreitungen ber Wiſ⸗ 
ſenſchaft zu beobachten; zu zeigen, warum ber Zuſall 
Der fo oft auf bie Sache hätte bringen Finnen, grade 
nur zu ber Zeit fo Dienftfertig gewefen iſt, ba man 
dieſen Zufallnußen konnte; welches der Gang ift, den 
Der menſchliche Geiſt zu feiner Aufflärung hat nehmen 
muͤſſen, und was oft Barbarep und Unmiffenheit da- 
au bengetragen haben, den Sitten, der Denkungsart 
und den Wiffenfchaften eine neue Wenbung zu geben, 
und eine künftige Wicderberftellung derfelben vor: 
zubereiten, die ſelbſt ihre erſte jugendliche Blüte 
Abertraͤfe, das wäre «in Stuͤck Litterairgeſchichte, 
Das felbfi eines hoͤhern Beiftes, als des menſchli⸗ 
chen würbig wär. | 
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ie Sram vor Marfen war Sie. Wietwe, —* 
kommen, daß, wer · ſie kalcitke, nichts: a 

ir ſehen Forte: (VIkr We ’gitS;)und Frymam 
war ihres Sohnes Hefindifler, eine große Sek 

NA Br. 8. So Die Geſchichte baruna von bi 
bvortrefflichen Yerſonen eigentlich nur einen einzigeb 
| Umſtand aufbehalten/ weil verſcche allein fehen-pb 
laͤnglich war, ihte Börzüge an voͤlilgeni Glanze. zuft 
hen, denn mo waͤren ein: Paar gemeine Stetbliche 
zu der Thor fähig geweſen DIE man von ihnen lieſte 
zu einer gemeinſchafttichen That, aiusder ein Pick 
Jacob entſtand. Die Frau von Marſay ſtirbt un 
Binterläße ihrem Liebhaber, und ihrem Sohndeik 
Landguͤtchen. Jacob wird bey einem: Pfatter ME . 
moth erzogen.” Sm Vorbeygehek es zu ſagen 
Frymann haͤtte auch ein Pfarrer werben Fön, 
aber, fagt er, (VIIBr. 31.78.) heine Leidenſchaft 
machte mid) weiſe genug, ein Alltagsmaͤdchen, und 
eine Präbende auszufchlagen. Auch feuchte bep 
ihm (2 ©.) ein ewiges Taͤndeln den Gedanken von 
der wahren Beflerung weg, ein Ausdruck, der aus 
dem romantifchen ins Deurfche überfeßt, ohngefaͤhr 
fo viel fagen moͤchte: daß dem guten Ftymann Fein 
geiftliches Fleiſch gemachfen war. 

— Zr . gr 
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. Der Herr Wulmorh Bad; allein Anſehen nach, 
eine Koftfchule, wo nebft Jacoben, ‚auch ein junger 
Ormon, und eihe Nanneee erzogen werben. Das 
< Alter diefer Kinder müß- nur aus den Umſthuden 
:geurtheilt werden, Bein der Herausgeber ber Drlefe 
«hat die: alten Geſchichtſchreiber nuchgeahmt, die der 
ſelige Prof. Chriſt deswegenlobete, daß ſie die Chrd. 
nologie bey ihren Erzaͤhlungen nicht· angezeigt haͤt 
‚een. Nannete, £benm die wird Doch wohl ·maͤnnli⸗ 
sche Sefer-mehr:intereßiren, als dis beyden Knaben) 
muß ohngefaͤhr ſo alt · ſehn, ale Herezene Chice, da 
ihr zugerufen wardr 


‘ 
7 


u define, define‘ matrem., 
j iam, matura ſequi viro. 


Nannete zieht! die Süfte eines ſhon ziemüich be⸗ 
jahrten Amtenanns auf fih. Einen Brief von ihm 
(KV. Br. gi ©.) würde: ich in der Manier bes 
Lovelace geſchrieben meinen, aber: Clariſſens Ver 

Führer; und ein alter deukſcher Amtmann! Und 
Dann ſchrieb Sovelace an ſeinen Steund, und’ der 
‚ Amtmann fchrieb an eineh Tagelöhner, der ihm das - 
Maͤgdchen fern ſoll, und ben er mit einem Thalek 
‚beftechen will. . Diefem befchrefft er, in war für ei⸗ 
ner Gradation er mit trlinnphirenden Waffen von 
den: aͤußerſten Graͤnzen bis: jur’ Capitale kommen 
wolle. Der ehrliche Tagelährier- bringt dem-Pfar: 
rer den Brief, ich dermucße Syke,» weil · er ihn nicht 
leſen konnte, oder wenigſtens hnicht verftand, und der 

Pfarrer ſchicket Nanneten in Sicherheit zum Sri 
mann. 


arob 
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Jaeob muß zur Uebung feines Verſtandes 
Pfarrer fagen, was er unter einem Bauer, 
Pflanze, einem Vogel, einer Taube, 
‚(VI Be. 73. ©.) Aus diefee Nachricht folk 
ihn. eben für fein Kind halten, benn Hr. W 
ſelbſten, wenn ihn Linnaͤus hierüber examinirenſ 
te, moͤchte wohl ſchlechter beſtehen, als er wich 
im Conſiſtorio beſtanden hat. Weil aber 
Jacob Vogelbauer ſchnitzet, und Schiebfugeln 
und fremde Sprachen zu lernen, aus dem 
begierig iſt, daß er mit den fremden Leuten 
manchmal durch das Dorf reifen, reben kim, 
bie Neuigfeit lernet, daß der Schäfer Met 
‚Heerführer geworben;- (41 ©.) fo fann e m 
noch nicht aus den Kinderjahren heraus ſeyn. 


Frymann laͤßt feinen Sohn nad) einige. 
zu; fh kommen, und unterrichtere ihn ſowohl 
Jacob ungemein gelehrte Briefe an Ormon 
‚ von ber Anatomie ber Blumen, von den zum 
zwanzig Völkern bes Michribates, deren jedes 
eigene Sprache hätte, von einem gewiſſen Timahif 
nes, nad) deffen Bericht man in einem Theile ̃ 
Cholcis dreyhundert Nationen gezählt hat, die PB 
ihre eigene Sprache hatte; won den Arabem, u 
‚Fünfhundert Worte für einen Swen haben, uf 
w. 9. Man wird ungewiß, ob diefen Brief ein ſ 
dantiſches Kind oder ein Finbifcher Pedant gef 
ben hat, der Herausgeber aber zeugt in Aunueri⸗ 
gen, daß ſich ausdem Plinius und Walerins * 














») XIX. Br. 


romautifcher Briefe, ‚129 


raus, und aus andern Schriftftelleen noch vielmehe 
Selehrſamkeit Härte bepbringen laſſen. Ich aber 
haͤtte Jacoben gerathen, ſtatt eines ſolchen Briefes 
Bem Ormon nur gleich die Acerram Philologicam 
zu ſchicken. = 

Was manhiebey am wenigften erwarten follte, 
äft, daß Jacob von feinem Vater mir — 
Hört, daß die Welt einen Anfang gehabt hat, bis 

Dahin batte er geglaubt, die Welt ſey immer ſo ge⸗ 
weſen, wie ſie jeho iſt. Und der Vater will ihm nicht 
einmal dieſes Geheimniß recht erklaͤren. Vielleicht 
denket man, ber Herr Pfarrer Wulmoch hätte bey 
Gelegenheit des Schäfer Mofes auch vom Anfange 
der Welt was fagen Finnen. Weil er aber mit _ 
Recht jungen teuren keine Ideen geben will, die 
nicht mit den ſchon befannten, und mit ben erften 
finnlihen Eindrüden in der genaueften Verbin⸗ 
dung ftehen *), fo mar vielleicht der Begriff von ei« 
nem Anfange der Welt noch) für diefe Jugend zu 
: body, und er verfparte folche Lehren vermuthlich in 
einen Catechismus, ‚von dem er rebet, der fo ein- 
gefchränfe ift, daß er für niemanden, als auf bie 
beftimmte Weife für Jacob und Nannetten alleine 
paßt f). (Bon einer Gemeinde ber Gläubigen.muß 
alfo wohl nichts darinnen ftehen.) Wenn aber Ja⸗ 
cob der des Mägdchens Buſen herſchielet, und 
feine Haarloden ſich mit den ihrigen verwideln: 
(41. ©.) das find wohl befannte Ideen, die mit 
ſinn⸗ 


*) XXI, 1186. *) Daf. 116, 
N. Bibl.viil. B.i St. J 
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finelihen Einbrüden in-genauer Verbindung 
hen, und darum hat ber Pfarrer nichts d 
einzuwenden. 

Moch ehe diefe benden ihren Catechifmus 
fernen anfangen, erhält. Jacob von feinem 
die Verfiherung, Nannette folle ewig bie fei 
feyn *). Es ift-ben einer fo philofophifchen 
hung, mie dieſe junge $eute genießen, voran 
‚gen, daß Jaeob menigftens ungefähr um bie 
da er was vom Anfange der Welt hörte, auch di 
Definition davon befommen habe, mas es heißt, 
Maͤgdchen ewig befigen, fonft würde er wider chk 
Kegeln, die in diefen Briefen eingefchärft werden 
bier Worte ohne Gedanken brauchen. 

Jacob fehreibr diefes an Ormen, einen Ks 
ben, :der etwas älter feyn mag. Wenn man di 
Herzen der Knaben nur ein wenig kennet, fo th 
man als möglich anfehen, daß Ormon audi 
Nannetten verliebe feyn Eonnte; und das ift wire 
lich der Fall. Mit dem freundfchaftlichften He 
zen gegen Jacob iſt doch Ormon durch feines Freut 
des Gluͤck unglüdlid. Doc Jacob weiß ihn 
tröften. Er finder fehr natürlich, daß Ormon fr 
. nes Freundes Geliebte auch lieber *), und hält 
fo beſſer, als wenn ſich Ormon eine andre Gattin 

ſuchte, wo die Freundfchaft Durch mehr Ausbreitung 
nur geſchwaͤcht würde. D.Himmel! ruft er am, 
denke nur, wir drey zufammen, Jacob und Ormon, 
und zwifchen ung beyden unfre Nannette, was die 
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ſes für eine Seiigkeit ſeyn muß ©)! Ich verbirte, 
dag hiemanben hiebey etwa eine Figur vom Aretin 
einfaͤllt. 


Ormon Fein Jacoben nicht begreiflich machen, 
daß ſie beyde zuſammen Nannetten nicht heyrathen 
koͤnnen, und Jacobs Vater verlangt uͤber dieſe ſchwe⸗ 
re Frage des Pfarrers Entſcheidung. Nun folget 
vom Herrn Wulmoth ein theologiſches Bedenken w), 
wo man lieſt, Daß nad) Lyeurgs Geſetzen einem al« 
ten Manne, der eine junge Frau hatte, erlaubt war, 
einen ſchoͤnen und ſtarken Juͤngling zu ihr zuführen, 
daß die urfprüngliche Natur des Menfchen gefränft 
wird, welin man jemanden, der auf alle Früchte im 
- Garten Anfprüche bot, nur auf eine einzige Frucht 

einfchränfen will. Daß der Menſch nicht, wie 
manche Thiere, wie ber Loͤwe, ber Tiger, und die 
meiften Vögel, nur einzeln gepart ift, und daß es 
alfo nur darauf anfommt, ob ein Weiblein fich und 
feine junge alleinohne Beyhuͤlfe des Männchens 
ernähren koͤnne. Das beweiſen aber fo viel Na- 
tionen, wo die Weiber ſchwere Arbeiten verrichten, 
Die Weiber der Algonkins, deren faule Männergar . 
nichts thun, Die Weiber der Patriardjen, und noch 
jego der Morgenländer, die Weiber der Gelons, 
die Häufer bauen, und die Erde pflügen mußten, 
dafür ‘Über auch jur Entſchaͤdigung die Erlaubniß 
hatten, jeden Kriegsmann; der ihnen gefiel, bey ſich 
fchlafen zu laſſen, die Weiber der alten Galler, 


ſtatt ‘deren die Männer ſich ins s Wochenbette leg⸗ 
% 2 i . ten, Zr 
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ven. — — Doch id kann dem Herten Pfarre 
in aller dieſer Gelehrſamkeit nicht folgen; wäre ee 
mir fowichtig, als ihnen gewefen, ben Gag ud 

meifen,. daß nad) feinem Ausdrude: das Weibid 
fih, und feine Jungen allein ohne Beyhuͤlfe 
Maͤnnchens ernaͤhren Bann, fo hätte ic) weder uf 
Herodot, noch dem Strabo nachgefchlagen, wii 
an Algonkins, nod an Patriarchen gedacht, ft 
dern mich nur auf Die Städte berufen, wo Gandl 
fonen fiegen, oder Diufenfige find: Ob er fh. 
übrigen damit dem fhönen Geſchlechte ſehr emp 5— 
len wird, Daß er von ihm redet, wie man vom Fr ; 
gewohnt ift, das mögen andre beurtheifen. 

















So viel Nachrichten auch) der Herr Pfarrer ꝓ 
feiner Abſicht vonden Verfaſſungen allerley Bälle 
gefammlet hat, fo hält er es doch niche der Mi 
werth, hierunter eine Art von Menfchen zu erw 
nen, die über den ganzen Erdkreis ausgebreiterfuh, 
ſich mit einigem Grunde für Flüger, geficterer u 

gluͤcklicher halten, als alle übrigen Nationen, 
einen Stifter verehren, ber, ohne den geringfien S 
thuſiasmus betrachtet, doch eben foweife geweſen 


Chriſten, und Herr Wulmoth wagt viel, mem 
ihre Abweichungen von ſolchen Gefegen, in deu | 
ſie alle, auch bey fonft fehr unterfchiedenen Dee | 
kungsarten, übereinftimmen, von ausbrüdidien 
Anorbnungen ihres Stifters, durch das Beyſpiel de 
Huronen und Hottentoten rechtfertiget. | 


- | & 
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So beſcheiden iſt er indeſſen doch, daß er nur 
unter gewiſſen Umſtaͤnden verſtattet, daß ein Weib 
eben fo leicht feine Liebe unter. viele Männer, als 
ein Mann unter viele Weiber theilen koͤnne, ind 
wenn Jacob und Ormon zufammen nur eine Mare 
nette hätten, Aergerniß zu vermeiden, nur Jaco⸗ 
ben mit Nannetten willtrauenlaffen, aber beyde waͤ⸗ 
ren die innigften Freunde des Ormons ). Mich 
duͤnkt, dieſer Vorſchlag felbft iſt von nicht unge⸗ 
woͤhnlichen Beyſpielen abſtrahirt, und nur das ein⸗ 
zige unerwartete, das ich bier finde, iſt bie Uneigen- 
nügigfeit bes Pfarrers, der fich gefallen läßt, weni⸗ 
Trauungen, als Hochzeiten zu haben. | 


Drmon ſcheint eine ganz gute Are von Jun⸗ 
gen zu feyn, und feinen natürlihen Verſtand ger 
funder behalten zu haben, als man in einer ſolchen 
Geſellſchaft hoffendurfte. Er nimme Jacobs Er- 
biechen nicht an, und ihn von feiner Leidenſchaft zu 
heilen, findet Frymann für gut, flatt ihrer eine Paſ⸗ 
fion für. Die Religion in fein Herz zufegen *). Biss 
ber Hatte die Religion mehr das Gedaͤchtniß als bie 

Urtheilskraft feiner Kinder beſchaͤftiget, ist, ba fie 
Gemuͤthsbewegungen empfinden, da durch fhmerze 
bafte Gefuͤhle ihr Geift in Die Zufunft geworfen more 
den, ba von Ormunden Jacoben der ſchreckliche Ge⸗ 
danke erregt wird, daß Nannette ſterben kann, ige‘ 
war es nicht nur der gluͤckliche Augenblick, ſondern 


J3 auch 
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auch · ber einzige Ausweg, dieſe Kinder zu ſarken, 
daß man fie itzt mit Gott, und mic ber Unfterbii 
keit vertraulicher macht.. Religion, du einzige St 
der Ungluͤcklichen! — Freylich iſt Frymanns 
gion fuͤr ihn was ſehr vortrefſliches, wie wollte. 
ohne ſie ein paar Jungen troͤſten, die ſich beyde ie, 
ein Maͤgdchen verliebet haben? Wer niche fo er⸗ 
haben dachte, als Frymann, würde zu dieſer Abſicht | 
fleifhlihere Mittel ermählen, und doch vielleicht 
baben glauben, daß die Religion zu etwas gut iR, 
auch wenn man nicht unglüklih if, Daß na 
dem Saufe der Natur ihre Wahrheiten von einen 
gelaßnen Gemuͤthe müfen feyn gefaßt worden, 
wenn das beftürmte fie gebrauchen foll, Daß maz 
miche früßgeitig genug ſich mit Lehren befannt me 
chen kann, an denen man feine ganze Lebenszeit ww 
lernen hat, daß des Kindes unfichere, irrige unb 
eingefthränfte Kenneniß vor dem Erwachſenen ſel 
beſtaͤtiget, berichtiget, und erweitert werben, und 
daß doch meiſtentheils des Kindes Einfalt nicht ſe 
lächerlich irrt, als der Stolz des Philofophen. 





MNur noch ein Wort von Nannetten. Se 
| melbe in einem der letztern Briefe *), dag fe 
ſchon allmäblich etwas in der Küche anordnen 
koͤnne. So viel ließe fi) auch wohl von einem | 
Maͤgdchen erwarten, das ſchon fo lange Braut | 

ift, und. zween Männer auf einmal haben fall. 


® Dr - 
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Das ift ungefähr das Weſentliche von dem“ 
AInnhalte diefer ‘Briefe, und dem Paradoren, 
Derentwegen der Herr Herausgeber fie befannt zu 
machen für nöthig fand, um den Leſer eine ‚neue 
Seite der Dinge zu zeigen, und unfre Einfichten 
in die Werfe des Schöpfers zu erweitern, 


Bon der Schreibart habe ich einige einzelne 
Proben angeführe. Die Frau Marfen verdiene 
in ihrem Sande jährlich eine Gedaͤchtnißpredigt, 
daß fie dur ihre Wohlthat die Kanzel von ei. 
nem folhen hirnlofen Schreyer, als- Frymann it, 
errettet hat, 


Vor vielen Jahren, als in Leipzig Pantomi⸗ 
men aufgefuͤhret wurden, ſchrieb Leßing: Ich be⸗ 
wundre Nicolinen, daß er feine kleine Affen für 
Dantomimen ausgeben kann. Und ich bemwundre- 
den Verfaſſer dieſer Briefe, daß er feinen. Buben, 
der den Catechiſmus vom Trauungsformular ans 
fängt, feinen heidnifhen Pfarrer, und feinen. ver-, 
dorbenen Candidatum Minifterii, jenen für ein lies 
benswürdiges Kind, dieſe nie aſtbeiſche Phileſe- 

phen ausgeben tam 
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vm. 
—— an den Herausgeber dr NR 
der ſchoͤnen Künfte und Wiffenkchaft 


die Gemälde - Ausftellung in Dreiia 
7 vom. vorigen Jahre (1768) am Sim 
März betreffend. | 


on >, 1 iſt es möglich gewefen, mein Herr, daß © 
. uns in Ihrer Bibliothek vonder afademifhen 
Gemälde-Ausftellung des vorigen Jahres in Dies 
ben fein Wort gefagt haben? Eine Eleine I 
fündigung, aber feine Beſchreibung! Das Pr 
Blicum, ober vielmehr der eingeſchraͤnkte Th 
deflelben, der nad) Kunftwerken frage, iſt few 
durch Sie, mein Herr, verwoͤhnet, ober, mel 
eben fo viel iſt, berecheiger worden, folche B 
bung von Ihnen zu erwarten. Werden aber & 
- oder ihre Freunde fo aufrichtig ſeyn duͤrfen, ob. 
Here Diderot, deffen Beurtheilung der Iegtern Ge⸗ 
mälde-Xusftellung in Paris auch nur in.der Hans 
ſchrift herumgeht? Geben Sie uns wenigſtens we: 
allemal die Hauptveraͤnderung fuͤr das Wachstham 
der Kuͤnſte zu bemetken. 


Und von dieſer Seite ſollte die Ausſtellung vom 
sten März des 1708. Jahres unvergeßlich bleiben. 
Nicht blos, weildie Herren Mitglieber beyder Aa 

x bemien ihre Vorzüge zu behaupten bemuͤhet warm; 
‚ Denn wenn und von wer gefchieht Diefes nicht? 
— et fondern 
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ſondern weil nur grdachte Ausſtellung auf einmal die 
Fruͤchte der bisherigen Anſtalten in Originalwerken 
ber Zoͤglinge zeigte; weil man bey den Lehrlingen in. 
Der Baukunſt und Perſpectiv in Dresden lauter felbft 
erfundene Gebäude und Zufammenfegungen nach 
Aufgaben, bey den Sehrlingen der Mahlerey mehr: 
als Driginal«Gemälde, in Leipzig aber die wichtigften 
Bemuͤhungen in allen Theilen jeglicher Kunft, und 
befonbers eine aufblübende Schule in der Kupfer- 
ſtecherkunſtund im Radiren, wahrnahm. Dielegte- 
re darf ich Ihnen am mwenigften befchreiben: id) über» 
gebe Ihnen hier die Feder *). Sie miffen, mein 
Herr, die Hoffnung, welche man von ber Ausbreitung: 
dieſer Kunſt zur Berfchönerung des Verlags wohl⸗ 
denkender Buchhändler von biefen Zeitpunkte an nicht 
“vergeblich geſchoͤpfet hat. Die Verleger ber Wilhel⸗ 
sine, ber Uziſchen Gedichte, und des Winkleriſchen 
Gemälde Berzeidmiffes, haben einen Anfpruch auf 
unfre Dankſagung unb bas Verbienft bes guten Er- 
empels. Vergeſſen Sie alſo aucdhnicht, mein Berr, 
das Blatt von Herrn Dyck nach einer Zeichnung von 
van Dyck, wern Sie der Bauſe, Genfer, Mechau, 
£iebe, des jüngern Defers, Richters und anderer er⸗ 
waͤhnen, und auch ber Modelle eines Schlegels Ge⸗ 

vechtigfeitwieberfahren laffen. Doch empfehlen Sie! 

die Uebung mie dem Grabftihel, die einen Baufe 

die Bahn eines Wille betreten läßt, denenjeni- 

on J— 5 ge n, j 
"= Die vorzäglichften Kupfer, die von der Leipziger 
Akademie bey biefer Gelegenheit ausgeftellt ge⸗ 
weſen, find bereit® von ung im 6ften B. auf der 
366 u. f. &, nach der Reihe angezeigef worden.) 


/ 
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gen, die nicht bios fire ſolche Liebhaber arbeiten, 
welche etiwan, wie ehemals Archur Pond, Origin 
Radirkunſt ſammlen, ſondern auch Das: pri 


- bus placuifle viris von ſich wollen gerühmt Haben; 


Der Grabſtichel ſchmeichelt, wie ich fpüre, allen Ua 
gen; an ihn will, wie mid) duͤnkt, Die Hand jung‘ 


gewöhnt ſeyn, und.das früh erlangte Vermögen im 


Schwerern giebt es mehrentheilsauch im Leichtern, 
aber nicht umgefehre. Und der Gefchmad -» 
doch ich werde innen, daß ich unvermerkt aufgehört 
habe, zu befchreiben. - 
| Meiffen hatte fich gefchäftiger, als Jemals as 
wieſen. Der Unterricht des Herrn Dietrichs, ei⸗ 
nes Oheims des berühmten Kuͤnſtlers Diefes No 
mens, blübet in. benberfeitigen Lehrlingen : auch bie 
Driginaf» Gemälde des Herrn Lindners, befonders 
ein Bildniß eines jungen Srauenzimmers in Paſtel 
. gewannen eine allgemeine Aufmerkſamkeit, die den 
Benfall im voraus verſprach. Der Kuͤnſtler hat 
diefes Frauenzimmer nachmals geheyrakhet; ur 
theilen Sie alſo ſelbſt, ob er nicht bemuͤhet geweſen, 
ſich zu uͤbertreſſen: vielleicht haͤtte es mit weniger 
Schmuck geſchehen koͤnnen. Von nicht minderer Ge⸗ 
ſchicklichkeit in Paſtell gab Herr Grahl Proben, von 
dem man auch hiſtoriſche Semaide eigener Erfin 
dung zu feben wuͤnſchte. 

Die Bemühungen ber Freybergiſchen Berge 
Akademie veroffenbarten in mechanifhen Zeichmm⸗ 
gen des Herrn Duckewitz, tie verträglich Das Nuͤt⸗ 

liche mit dem Schönen fey. Lionardo da Vinci 
würde ein Pochwerk oder Kunſtrad, dergleichen 
hier 


— — — — m . . 
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Gter: in hie: zu ſehen war, fo aufmerffam, als 
iürgeũd eine anbra Beichnung angefehen haben, und, 
von beyden gleich richtig haben urtheilen fönnen. 
Auch die Verſuche der bloßen Liebhaber, die: 
ihr Stand zu wichtigern Gefchäfften beruft, ſchienen 
Dendes in der. Dresbnifchen und in ber Leipziger 


Schule oft mehr als Verfuche zu fepyn. Dem Vor:: 


wehmern Fame die Einfiche in die Baufunft doppelt 
Zꝛ flatten, fuͤr fich und den Untertban,'ber den un⸗ 
geſchickten Baumeifter, wie denverftändigen, bezah⸗ 
len hilft. Die Erfindung eines großen fürftlichen, 
Schlpſſes in antikem Geſchmacke, und nad) der roͤmi⸗ 
ſchen Ordnung von dem Herrn Hoͤlzer fand ausneh⸗ 
meubeh Beyfall, und feinen erfüllten Wunſch, Unter⸗ 
lehrer bey ber Architeetur⸗Akademie in Dresden zu. 
ſeyn, begleitet anch / die von feinen kuͤnftigen Bemuͤ⸗ 
hungen gefaßte nicht geringe Hoffnung. Mein Ges. 
daͤchtniß verfagt mir die genauere Beſtimmung die 
nes. von bem Herrn Conducteur Staffel erfundenen 
Gepäudes. Nur mehrGelaß; an Kunftzeihnungen 
biefer Art Fann es in Dresden nicht fehlen. 

Ich bemerke hier der Mademoiſelle Dinglinge- 
rinn eignes Bildniß in Miniatur nah Heren Graaf.: 
Der Mademaifelle Medel Copey nach Franz Mieris, 

eifert mit dem Fleiße der Niederländer um die Wet⸗ 


ke, den Mademoiſelle Friedrich mit ber Vorſtellung 


der Blumen (in Del) nad) dem Leben verbindet. 
Fern ſey die Beforgniß, daß es folden Talenten in 
Deutſchland ar Aufmunterung fehlen fönne, womit 
Ber begfiterte Freund der Blumen und deren Nad)- 
bildung durch die Kunft,i in Holland einer Künftlerinn. 
entge= 
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entgegen eilen würde, bie ohne die Anleitung ein 
Havermann *) gehabt zu haben, ſchon mit beträdt- 
lichen Driginal-Gemälden hervortritt. Vonihre 
benden Brüdern, die ſich durch dergleichen in ander 
Art hervorzuthun bemuͤhet geweſen, ſtellte der na 
malige Zeichenmeiſter bey der Architectur⸗Akademie 
die Venus vor, die den Adonis von der Jagd abe 
‚ Kalten ſucht. Etwas mehr Ausdruck hätte dem guta 
. Zone ber Farben einen neuen Werth ertheilt. De 
jüngere Bruder hatte eine Sanbfchaft zu hetrachta 
gegeben. Ä | 

Ein Saal und eine Grotte eigner Erfindumy 
vom Heren Theil in Waſſerfarbe fünbigen den g⸗ 
ſchickten Theatermahler bey firengerer Perfpetie 
on. Ganz darf man dieſos nicht. verfchmeigen, I 
einig ich auch jedesmal mit dem Dichter gemefenbin, 
weicher, 100 mir recht, von Kuͤnſtlern wie von Dich 

tern ſchrieb: 

| .  Berforgt und růͤhmet fie; 
Nur jenes nicht zu ſpaͤt, und dieſes nicht zu fruh! 
Der Unterlehrer Mietſch, dem es nicht an Geiße 
fehlt, zeigte: denſelben in der Worſtellung der Ge⸗ 
burt unſers Heylandes mit von demſelben 
tetem Lichte, in Paſtel; wie auch in zweyen, d 
Nebenbilder, gemalten Köpfen ber Mario md 
St. Joſephs. Deſſen gax nicht übel gerathaci 
Bilbniß des geweſenen Comoͤdianten Kirſts fl 
ihn auch in dieſem Fache aufmuntern. Das Sr 
pferblart des nachmals verftorbenen Felbers, M 
Kopf nach Grebber, aus der Churfuͤrſtl. Galere, 
’ ers 
*) Eine Lehrlinginn des Nan van Huiſum. 


in Dresden 17 . 141 


erinnert uns befonders an ben’ Verluſt diefes ge- 
ſchickten Unterlehrers; gleichwie man noch lange 
einen Wagner vermiffen wird, wenn nicht ein ähn- 
licher Geift ausder Schule eines Dietrichs hervor» 
riet. Die Hoffnung ift nahe, Ä 

Die Arbeit diefes legtern großen Meifters wol. 
fen wir ist, mein Herr, mit einander felbft in 
Dem Saale ber Mitglieder aufſuchen. Meine Be⸗ 
fchreibung ift abwechſelnd, wie die Beſichtigung der 
Kunftwerfe ſelbſt. Worzüglich zog das in Thon 
mobdellirte Bruftbild unfers geliebten Churfürften, 
von dem Profeffor Eoubray unſre Aufmerkſamkeit 
auf ſich. Der Beyfall, den die gute Stellung er⸗ 
hielt, uͤberwog die Anmerkung, daß der Kuͤnſtler 
dem Bildniſſe ein ziemliches an Jahren zugege⸗ 
ben hatte. Wer wuͤrde ihm nicht die Vorſtellung 

in dem hoͤchſten Alter verzeihen, ſo bald ſie das Recht 
haͤtte, dorbedeutend zu ſeyn? Der Profeſſor Knoͤ⸗ 
fler behauptete den bey vorigen Ausſtellungen er⸗ 
langten Ruhm durch das Modell der Trepfichere, 
deren Kennzeichen nad) ber Bildung im herkula- 
niſchen Werke ficher gewaͤhlt, ob wohl auch anders 
im Mangeart angegeben iſt. Er wirb mit Aus- 
ftellung ber Mufen, wie einer von den Zuſchauern 
anmerkte, fortfahren. 

Wirklich aufgeführte Gebäude haben in den 
Abriſſen ihrer Baumeifter eine Empfehlung mehr. 
fuͤr ſich. Vielleicht Haben fie von dem ſchoͤnen and: 
Haufe; das ber Herr Profeffor und Hofbaumeifter 
Krubſacius für den Seren Geheimdenrath Baron 

rel au Neſchwit in der er Oberlaheit gebauet hat, 
etwas 
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etwas gehört? Diefes war voritzt im Aufrifie unb 
im Grunbriffe zu feben.. Die Seitengebaͤude 
ſind noch nicht fertig, und man wuͤnſcht, daß das 
Geſims des Erdgeſchoſſes in Einem fortgehe. Heut 
Haberfang in Leipzig, deſſen Fleiß Sie am beſten 
kennen, hatte einen Kirchthurm und eine verbeſſerte 
Anſicht der St. Rochuskirche in Paris angegeben. 
Dergleichen Erinnerungen haben ihren Doppeltek 
Werth, wenn die wirkliche Verbeſſerung ſie begiei- 
tet. Herr Krubſacius hat, wie man ſagt, Anmer. 
kungen über das legte Werk des Abts Laugie 
unter der Feder. Immittelſt iſt man ibm in 
Frankreich mit aͤhnlichen Anmerkungen zuvorge 
fommen. Wer kann uns deren Auszug fuͤglicher 
mittheilen, als Sie, mein Her? 

Der ſich in Seipzig geichfam vervielfältigende 
Herr Dir. und-Prof. Defer, hatte vonfeiner Arbeit 
diefesmal nichts mitgerheilt. Ich erinnere eg, 
weil man fie vermißte *). Dagegen hatte ſich ber 
Herr Direetor und Profeffor Huͤtin, wenigſtens im 
vier halben Figuren, einem alten entfräfteten Man, 
einer alten Frau, einem die Hand nad) einer Gabe 
ausftreckenden Tagelöhner, und endlich in Schilder 
rung eines. ſchlummernden jungen Franenzimsmers; 
deffen wachſames Huͤndchen auf ihrem Schooße eine 
dritte nicht auf dem Gemaͤlde vorgeſtellte Perſon er 
rathen ließ, dermaßen uͤbertroffen, daß man die 


a Fi 


*) Der Here Prof. Defer hatte ein paar vortreffliche Semi 
de Inder Arbeit: Die Erfindung des Sayteufpiels, nnd 
die Erfindung des Befante, nach einer Geßneri 
Idylle. Die Zeit der Ausftellung Übereilte ihn, daß er 
nicht ganz fertig wurde. Er hat fie aber nach der Zett vol⸗ 
lends ausgefuͤhret. 


— 
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durſtleidende Hagar mit dem Knaben und dem En⸗ 
gel. in dem großen biftorifchen Gemälde, beynahe 


Darüber vergaß. Das Ideal der Engel ſollte piel. 


Ieicht ein beſonders Studium der Kuͤnſtler ſeyn; 


wenn es anders nicht von der Natur und innern 


Befchaffenheit des Geiſtes allein zu erwarten iſt. 

Der Siebhaber der Mahlerey ward ſchon von 
weitem durch die großen Parthie des ihm gleich vor 
Augen geftellten großen Gemäldes des Herrn Pro⸗ 


feffors Caſanova angelocket. Der Freund des 


Fleißes blieb gleich darunter bey einer mit Tufche 


faft mehr gemalt, als blos gezeichneten Abbil- 
Dung des Heren Prof. Camerata, nad) der befann- 
ten ruhenden Magdalena des Battoni fiehen. In 
der That hätsen beyde Mieris und van ber Werf 
bier ihren Geſchmack undihre Geduld befriedige ge« 
funden. Gleichwohl werben, nad) einer neuen 
ober vielleicht nurernenerten Anordnung, dem Vers 
nehmen nad), die beften Eopeyen, oder aud) Um« 
= fchaffungen diefer Art aus dem Großen ins Kleine, 
anftatt diefes, eigentlichen Originalen beſtimmten 
Ausftelungszimmiers der Profefloren und Mitglie- 
der, kuͤnftig den Platz in der nächiten Zeichenftube 
einnehmen. 
. , Diefes ift das fehönfte Stuͤck bey der ganzen 
Ausſtellung! ſagte von jenem ein Bewunderer in 
ſtiller Entzuͤckung zu feinem ihm unbekannten Nach⸗ 
bar. — Ja, aber hier oben iſt ein Ulyſſes! er⸗ 
wiederte mit eben der Vertraulichkeit der Unbe— 


= 


kannte: und ich würde felbft der Anleitung unfers 


Dietrichs, (denn diefer war der Unbefannte), am 


- ſcher. 


J 
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fiherften folgen, wenn nicht ein Gemaͤhlde ven | 
fanova von einem Caſanova am beften erflärt « 
‘den koͤnnte. ch will nur, jedoch nicht für € 
oder den unmittelbaren Sefer bes Homers, den J 
halt des Bildes nach der woͤrtlichen Ueberſehe 
des Salvini (Odiffea Lib. V. p. 79.) af 
gen. Die Höle der Calypſo mögen Sie ihm 
ihr und dem zulegt bewirtheten und Abſchied w 
menden Ulyſſes einbilden: | 


„Quando fpuntd la mattutina Aurora 

Clena solle vellinne Uliffe, e tunica. ; 

La Ninfa a bianco o, e ) 

Mifegli indoffo, fottile, leggiadro, BE 

E intorno a’ loınbi gli gettö fulciacca 

Bella, aurea, ed in teſta pofe velo. 

E ad Uliffe allora apparecchiava 

Magnanimo, le cofe alla prıenza, Y 

Diegli gran fcure, nelle palme acconcia, | 

Di rame, quinei e quiadi raffılara, 

Ed un manico in efla aflai leggisdro 

D’ ulivo, ben commefo; e diede pofcia 
Aſcia pulite. „ | 

Der Kuͤnſtler hat den Zeitpunkt gewäßle, ben Unh 

fes ftehend mie dem Beile in der Hand und em 
bag Zureden der noch ſitzenden Calypſo ber 
und aufmerkfam, vorzubilden. Meben biefer zig 
ſich der Dreyfuß mit aufſteigendem Rauche, da 
die Hoͤle zum Theile erfuͤllt. An jenem komme de" 















Er nicht bedeckte Oberleib, (denn fo hat ihn ber AP 


ler gewäßft,) der Kunft in Worſtellung des Rod 
den zu ftatten. Das meitere Lob überlaffeich der Mt 
demie, der diefes Gemälde gewidmet ift. 
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Die beyden hohen bergichten Landſchaften mic 
MW afferfälleiroder Einfiedeleyen in dem Geſchmacke 
des Salvator Rofa ftafjiret, waren von dem Kuͤnſt⸗ 
ler (und wer: wird hier. nicht, fogfeich unfern Die⸗ 
trich errathen?) dem Großbritannifhen Conful 
‚Smith in Venedig zugedacht. Diefer große Liebha⸗ 
ber der Kunft hatte Gemälde in dieſer Arc verlangs, 
und erhielt deren noch) zwey mie Wachtthuͤrmen oder 
Gebaͤuden an einem Ufer, dahin führender Bruͤcke 
und einem. Gewuͤhle von Menſchen und Thieren. Gy 
mälde, die fo wenig als nod) zwo Landſchaften mir 
‚Hirten und Schafen ausgeftellt wurden, und die, (ich 
meyne die leztern) mit einem Adrian van den Welse 
-wetteifern Eonnten, aber beyläufig, wenn Sig mir 
anders die Eleine Ausſchweifung verzeihen, zur Ges 
ſchichte des unvergeßlichen Künftlers, ihren Zeit- 
raum bier finden. Bene leßtern Gemälde find wenig 
Zage vorher Sr, Ehurfl. Durchl. von dem Kuͤnſtlar 
unterthaͤnigſt überreicht worden. Dagegen batte,er 
an der ausgeftellten Parabel. von dem verlornen 
Schaafe gleichſam eine Schule des Ausdrucks und 
verfhmolzener Farben dem .forfchenden Lehrlinge 
eröffnet, der beydes mit dem größten Fleiße vergeſell⸗ 
ſchaftet an der Grablegung Chriſti fand. 


Zu jenen Sandfchaften gefellte ſich in verträgli- 
her Nachbarfchaft eine ziemlich - große Landſchaft, 
die uhfer Roos für Hrn. Hervey, einen Künftver- 
ftändigen Engländer, wirklich mit &iebe gemacht zu 
haben fchien. ine Abendftunde bey Eommer- 
zeit zwifchen fechs und fieben Uhr war darauf ange 
nm Bibl. VIII.B. St. K deutet. 


146 Schreißen aberdie Gemälde-Ausftellung 


wveutet. Eine Hirtinn weiber ihr Vieh bey einem 
rauſchenden Waſſerfalle. 

Vertummus und Pomona, jener in der Geftak 
einer Alten, bewieſen in einem Gemälde bes Kern 
"Raymond, daß er in feiner Jugend mit den ride 
eigften Grundſaͤtzen ber. Sarbengebung muͤſſe umge 
gangen fenn.- 

In Bilbniffen hat Herr Graaf die Ermartuig 
erfülle. In gewiffem Verſtande will Diefes meh 
-fagen, als übertreffen. In einem gemilberten lichte, 
rchat das Bildniß des Hrn. Hof-und Juſtizienracht 
Baron von Hohenthal die trefflichſte Wirkung, ub 
Dune auch unter jeglichem Fichte neben ben befien 

ildniſſen der Niederländerfichenfönnen. Diegam 
ungezwungne Stellung mit der rechten Hand in ber 
-&eite und mit der! über einen Stuhl nachläßighew 


‚genden linken Hand, die ein Buch hält, die Kleidung. 


ſelbſt, daran die ftille Farbe und die Enthaltug 
von allem überflüßigen Zierrathe Das Gemaͤlde be 
"reiherte, und ihm diejenige Würde gab, welche von 
Dyck fo oft. in ber edlen Einfale gefucht und mi 
fo großem Gluͤcke erreicht hat. — Dagegen ſchien 
der Künfllee mit mehreren Beywerken an einem 
großen Knieſtuͤcke, das den Hrn. Oberfüchenmeifter 
und nachmaligen wirflichen Geheimdenrath von 
Keffel mit Papieren inder Hand, die auffeine Amte 
befhäfftigung deuten, vorftelle, bewieſen zu haben, 
es lege, um jeglichen Siebhaber zu vergnügen, bie 
teichere Zufammenfeßung, die den Pinfel des R 


gaud fo vielen empfohlen, auch dem Herm Grad 


keine Sodwierigkeit vor, die durch den Ver | 


„ 
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in. Stellung, Gewand, gluͤcklichen Localfarben und 
durch die gute Haltung richt zu überwinden ſey. 


Gleich darunter hieng am erſten Tage der Aug: 
ſtellung, das mit Geſchmack gemalte Portrait eines 


wooblgebildeten Frauenzimmers, Mademoiſelle Por 


tit. Ein ſolcher Gegenſtand von der Hand eines 
Kuͤnſtlers, der der Natur in andern Fällen oft viel⸗ 
Leicht nur zu getreu ift, war für viele zu reizend, um 
ihn nicht des folgenden Tages in dem Ausftellungs- 
faale begierig wieder aufzufuchen. Diefes ge⸗ 
ſchah, als mittlerweile in die Stelle jener vorge» 
bildeten Jugend, und in die Rechte. der Bewunde⸗ 
rung ein andres Gemälde eingeruͤckt war, das dem ', 
Kinfter nicht weniger Ehre machte. Sch meyne 
das Bruſtbild des Herrn Prof. Lippert in haͤusli⸗ 
‘chem Anzuge, wie er eine Gemme oder Paſte be 
trachtet. Ein hiſtoriſch gehaltner Kopf und den⸗ 
kend! Wie empfehlend fuͤr andre Bildniſſe unb 
Modelle, die mehr als eine bloße Aehnlichkeit 
auf ihre Freunde und Nachkommenſchaft brin⸗ 


| gen wollen! 


Bon Kupferflichen war bier bieſesmol mehe 
vermuthet worden. Herr Prof. Camerata theilte 
nur das Bildniß des Rotari mit, nach dem eignen 
Gemälde dieſes veroneſiſchen Kuͤnſtlers; Hr, Prof. 
Zucchi die prieſterliche Einſegnung nad) Creſpi, ei⸗ 
nes feiner beſten Kupfer, und Here Prof. Car 
nale. bag Bildniß eines englifchen Herrn nad) der 
Roſalba. Vom Herrn Wille fah man den I’ Ob- 

K 2 


fervateur 


% 
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fervateur diftrait nach Franz Mieris. Dieſe 
‚bedarf feines Lobſpruchs. 


Des Heren Boetius nachgeahmte zwo Zeie 
nungen, badendeoder ruhende Nymphen nach Br 
mer‘, und fo viel Sandfchaften nad) Brinf 
find; ſchon in der N. Bibliothek erwaͤhnt worde 
Herr Zingg, der, wie ſchon befannt, der Natur 
oft die fehönen Lagen und Beleuchtungen ablaurt 
und in fein Zeichenbuch einträgt, hat uns für d 
Verzögerung feines Grabftichels mit eilf Zeichm 
gen entfhädigen wollen. Ich will fie Ihrenn 
mer bierherfegen: — ein Profpect von Dresdei 

mit det Bruͤcke; drey dergleichen von ber er 
feftung Königftein; zween Profpecte von de 
Schloſſe Scharfenberg bey Meißen; find hier a 
dem Sande genommen. Zwo Ausſichten fick 
den Rheinfall bey Schafhaufen vor, zwo ande 
$andfchaften zeigen Die Feftungen Pierre en Cil 
bey ion, und alle diefe Gegenden ſowohl, als 
Waſſerfall mit Felfen und Bäumen, nad) der Na 
fur gezeighnet. Ich wuͤnſche, daß fünftig 
fo viel Kupferſtiche (und eilf Zeichnungen hal 

ich gezaͤhlt,) Ihnen, mein Herr, diefes Werzeid 
mit in Erinnerung bringen mögen. Diefen Yan 
arbeitungen werden mehrere folgen. 


Ich würde zu weitlaͤuftig werden, wenn ich A 

‚nen die Aufmunterung befchreiben wollte, weiche 
durch die in einem Nebenzimmer auch) andern nicht 
zur Akademie gehörigen Künftfern erlaubte Ausſtel⸗ 
lung verurfacht worden. Esgebörteft nur die Feder 
eines 
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Franzoſen dazu, um Kleinigkeiten einen Wertch 
bem Blos ber ungemeine Zulauf, den .die 
e Perfpectiv richtige und vortheilhafte Vor⸗ 
19 des alten Markts in Dresden mit allen Bu- 
id dem Gewuͤhle ber Menfchen auch bey denenje- 
verantaßt hatte, die.fich, ihre Buben und Rach⸗ 
nen barauf abgemalt antrafen, und ihre freue _ 
rüber mit ben immer nad) einander herzugehol⸗ 
tachbarinnen theilten, böte vielleicht, mit an⸗ 
Umſtaͤnden, und denfooft verlaufenden: „hier 
ch! dort ſitzeſt dul, der Mufe des Pont-neuf 
trefflihen Stoffdar. Ich willmiedem Namen 
Tünftlers meine Erzählung fchließen: er heißt 
‚ner. Viele andere, woraufich mich nicht ſogleich 
ne, (id) nehme den nachmaligen Unterlehrer 
lm aus, der die Erfaubniß hatte, das Origi⸗ 
föniß des Prinzen Earl, Herzogs von Curlanb 
gl. Hoheit in Paflel den erften Tag auszuftel: 
ingleichen, das eigene Bildniß des nachmals 
orbenen Trippels, eines Mahlers aus Schaf 
en; ein paar Sandichaften, darunter ein Win⸗ 
von Vollert, die nachmals einen gräfl. Lieb⸗ 
e. gefunden haben, und eine Landſchaft vom 
ıtermahler Förfter: )laffen Eie Sich von Ihren 
nden ergänzen; ober feben lieber felbft meine 
e Nachricht, als ein Fragment an, das einer 
inzung bedarf. 


— — — 
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Ceranffurt am Mayn. Am rıten Febr 
F itztlaufſenden Jahres iſt hier Johann Ger 
Trautmann, Churpfaͤlziſcher Hof⸗ und Kunſtmale 
der ſich Durch feine artigen Geſellſchaftsſtuͤcke be 
Kennern viel Ruhm erworben, mit Tode abgegan 
gen. Er mar 85 jahr, 3 Monat, 19 Tage alt. ' 


Dreßden. Am sten März diefes Jahres, 
als am hohen Namensfeſte unfers Durchl. Chur 
ften, ift wieder die gewöhnliche Ausſtellung bei 
vereinigten Akademien der bildenden Künfte gewe⸗ 
fen, movon bey Gelegenheit mehr foll angezeiget 
werden. 


Nuͤrnberg. Von dem Herrn J. S. A. Echweik. 
ort, deſſen in unſrer Bibliothek bereits ruͤhmlich 
gedacht worden, und deſſen mit ber Liebe zu den Ar. 
fs. thumern verbundene Kunft den mehreften Sieb: 
habern ſchon aus dem Stoſchiſchen Werfe bekannt 
iſt, find zu Fortfeßung der in unſerer N. Bibl. 
1.3. ©. 365. ſchon angezeigten Kupferftiche, die 
- in ihren Abdrüden fo wohl ben Umriß ober bie Tu- 
fehe der Zeichnungen großer Meifter vorftellen, noch 
drey Blätter ans Licht getreten: ein alter Heiliger | 
mit dem Kreuze inder rechten und einem “Buche in 
der linken Hand, nach dem Originale in gleicher 


Größe, von Guercino da Cento, aus bem (a 
| 7 Din ı 
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eines Feangofen dazu, um Kleinigkeiten einen Werth 
zu gebem Blos der ungemeine Zulauf, den .die 
in der Perfpectiv richtige und vortheilhafte Vor⸗ 
ftellung des alten Markts in Dresden mit allen Bu⸗ 
den und dem Gewuͤhle der Menfchen auch bey denenje⸗ 
nigen veranlaßt hatte, die fich, ihre Buben und Nach- 
barinnen darauf abgemalt antrafen, und ihre Freu⸗ 
de Darüber mit ben immer nad) einander herzugehol⸗ 
ten Nachbarinnen theilten, böte vielleicht, mie an⸗ 
dern Umſtaͤnden, und denfooft verlausenden: „hier 
ſitze ich! dort fißeft du!, der Mufe des Pont-neuf 
einen trefflichen Stoffdar. Ich will mit dem Namen 
des Kuͤnſtlers meine Erzählung fehließen: er heißt 
Stübner, Viele andere, worauf ich mid) nicht ſogleich 
befirine, (id) nehme den nachmaligen Unterlebrer 
Fechhelm aus, der die Erfaubniß hatte, das Drigi« 
wvoalbildniß des Prinzen Earl, Herzogs von Curland 
Königl. Hoheit in Paftel den erften Tag auszuftel: 
. fen, ingleichen, das eigene Bildniß des nachmals 
‚ verftorbenen Trippels, eines Mahlers aus Schaf 
haufen; ein paar Sandfchaften, Darunser ein Win- 
‚ter, von Vollert, die nachmals einen graͤfl. Lieb⸗ 
baber. gefunden haben, und eine Sandfchaft vom 
Theatermahler Förfter: )laffen Eie Sich von Ihren 
Freunden ergänzen; oder ſehen lieber felbft meine 
ganze. Nachricht, als ein Fragment ar bas einer. 
Ergänzung bedarf. | 
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find, Es ſcheint Herr Weirotter, habe durch die 
fleißige Uebung · in Italien eine noch leichtere und 
flühtigere Hand befommen, wie man in der fl 
und dem ſchoͤnen Baumſchlage wahrnimmt. Wir 
haben noch drey Folgen davon zu erwarten. 


Ebendaf. if nad dem Gemälde des Hrn, Anten 
Maulperfch, einem der gefchickteften Maler daſelbſ 
von einem Schüler der Wienerafademie, Hrn. Joh 
Veit Kauperz,ein Blatt in Kupfer erfchienen, worauf 
die Minerva das Bildnig der Kaiferinn- Königin 
in Miniatur hält ; unten faffen es zwey Genien,grup. 
pirt, oben druͤber ſchwebt der Ruf, der ihr Die Lorbeer: 
frone aufſetzt; auf den Wordergrunde ſchwingt fid 
auf der.einen Seite die Freygebigkeit mie dem Fuͤl 
horne empor: aufder andern Seife ſteht die Gerech 
tigkeit mic ihren Aeteibuten. Die Compofitien if 
edel, und mit Verftande gezeichnet, und der jung 
Kupferftecher verdiene die größte Aufmunterung, dı 
dieß feinerfter Verfuch iſt. Das Bild ift vor den 
Coder Therefianus beſtimmt. 

Der Herr von Sonnenfels, der uns wieda | 
eine vortreffliche Rede von dem Verdienſte des 
Portraitmalers geliefert, von welcher wir mit naͤch 
ſten mehr ſagen werden, iſt zum Sekretair der de 
ſigen Zeih -und Kupferſtecherakademie mit einen 
anfehnlichen Gehalte ernenner worden. 


| 


Aus Italien. 
- Florenz. Wen Homers lias iſt der zweyte 


Geſang, von Herrn Giovanni del Turco uͤberſebt, 
in 
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in 9. erſchienen. Wir beziehen uns auf das, mag 
wir bereits im 6ften®, unferer N. B. auf der 153. 
S. davon gefage haben. ’ 


Der Abt di Caveirae hat eine ſchoͤne latei⸗ 
niſche Idylle, Parthenope betitelt, zu Livorno 


abdrucken laſſen, worinnen die Klagen dev Parthe⸗ 


nope über die Abreife des Großherzogs von Toffa« 


‚na fammt Sr, Gemahlinn K. H. von ihrem Gen. 


ſtade vorgetragen werden. 


Rom. Tragedie e poeſie del Marchefe 
e Senatore Giufeppe Angelelli, Bolognefe. 


fin Roma, chlsccLXVil. ‚nella Stamperia di’ 


Generofo Salomeni, in 8. S. 550. Die Trau-: 
. erfpiele ſind: Gottfried; Zenobia; und Hubert 
von Burg. Ihnen find noch 8 Eleinere Gedichte: 


in reimlofen Verſen, und etliche Sonnette:ange- 
hängt. Der Verf, ift Senator in feinem Vater- - 


lande, und ſchaͤmet fich nicht, ein Dichter zu fen. - 


Bredcig. "Virginia, tragedia dedicatı a 
Sua Altezza Reale il Signor Duca di Savoia 
cet. in Brescia 1768. dalle ſtampe di Giam- 
maria Rizzardi, in groß 8. S. 110. ohne die Zus 
ſchrift an des Herzogs von Savoyen K. H., wel⸗ 
che der Graf Durante Duranti, ein berühm-' 
tee Dichter zu Breſcia geſchrieben hat. Vor 
dem Tittelblatte ſtehet ein Holzſchnitt, welcher die 
Begebenheit der Virginia vorſtellet. Auf dem 
Tittelblatte iſt eine Muͤnze mit dem Bildniſſe des 
Grafen Duranti: darauf folgt das ebenfalls in 
einem Holzſchnitte vorgeftellte Bildniß Sr. Koͤn. 
K5 wel, 
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> Hoheit, dem die Ttagoͤdie zugeſchrieben iſt. Die | 


ganje Anlage derfelben ſcheint wohlgeorbnet, bie 


‚Berfification wohlklingend und dem Innhalte des 
Trauerfpiels angemeſſen zu feyn. 


Zurin. Notizie de’ Profeffori del 1 4 
Yegno dä Cimabue in qua, opera di 7 
Baldinucci Fiorentino, Accademico 
Cruſca, nuovamente data alle ſtampe con 
varie Differtazioni, Note ed Aggiunte, da 
Giufeppe\ Piatenza, Architetto Torineſe 
Volume I. In Torino nella ftamperia Rea- 


16.1768. in 4. ©. 99. Der Gerausgeber, Je 
ſeph Piacenza, von dem Werke des Baldinucci, 


bat ſich auf mannichfaltige Weife darum verbient 
gemacht. Seine Berichtigungen vieler Artikeh, 
Zufäge und andre Anmerkungen machen das Werk 
ſcchon brauchbarer, Noch mehr aber erheben vaf 

ſelbe verfchiedne Abhandlungen über Die Zeichen 
und Malerkunft: die erfte handele von, dem Ver⸗ 
fall, und der Wieberauflebung der drey Künfte; 
die zweyte von den Mofaifchen Arbeiten; die dritte 


yon verfchiedenen italiänifchen Schulen; die vierte 
von ber Baukunſt; die fünfte von den Urfachen, 


warum „bie ſchoͤnen Künfte in Griechenland am 
ftärfften geblühet haben? Diefe und mancherley 
andre Verbefferungen verfchaffen Diefer neue Aus 
gabe vor der alten einen großen Vorzug. 


Eivorno. Del Trionfo di Minerva libri 
tre, umiliati alle LL, AA. RR. il Sereniffimo 
Pietro 


— — — — — — — — · — — 


Vermiſchte Nachrichten 155 

Pietro Leopoldo Arci- Ducad’ Auftria, Prin- 
ceipe Reale d’ Ungheria e di Boemia, Gran- 
.Duca di Tofcana cet. cet. cet. e la Sereniſſi- 
ma Maria Luifa di Bourbone, Infanta di 
Spagna, Gran-Duchefla di Tofcana cet, cet.. 
cet. da Anton Maria Vannucebi, Profeflore 
delle leggi Feudali nell’ Univerfita di Piſa, ed 
Avvocato delle Regie Finanze per il Dipar- 
timento Pifano, Livorgo 1768. in 4. ©. ısı. 
Auf die Nachricht an d en Ser folgt eine vorläufige 
Abhandlung, worinnen der Dichter, von feiner Ar⸗ 
beit, die in beroifchen Verſen gefchrieben, und in 
3 Bücher abgetheilet if, Rechenfchaft giebt. Im 
erften bichtet er, Jupiter, aufgebracht über bie Feh⸗ 
fer und das Verderben des menfchlichen Geſchlechts, 
entſchließe fih, ein trauriges und . fchredliches 
Kriegsfeuer anzuzuͤnden: unterdeſſen mwird er von 
ber Eintracht wieder befänftiget, welche ihm zeigt, 
Daß fünftig die weife Regierung bes öfterreichifch- 
lothringifhen Stammes, die Tugend und die gefun- 
de Moral aufs neue in bie Wele einführen werde. 
Im zroeyten Buche läßt Jupiter bey dem Vorfaße 
Das Reich der Weisheit wieder zu erheben, die Mi: 
nerva fonımen, den glormürdigften Souverain fin 
den, eben ba er mit ber Prüfung der geläuterteften 
Moral aufmerkfam befchäfftiget, und mitden Sinn- 
bildern. und Denfzeichen der berühmteften Künfte 
umgeben ift. In der Unterredung ber Minerva 
. mit biefem Helden werden deſſen Sobeserhebungen 
kuͤrzlich befchrieben, und indem fie ihm fagt, er fey 
zum toſcaniſchen Thron beſtimmt „ſo hält fie ein 

Lobrede 
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Lobrede auf den Ruhm des alten und neuen Ems 
riens. Der gefchilderse Tempel des Ruhms giebt 
dem Dichter Gelegenheit. fi in das Lob der Kater, 
ber Feldherren, ber .Weifen, Sternfeher, Dichter 
und Redner einzulaffen: und an dieſem Orte wer: 
ben befonders die großen und erhabnen Talente der 
föniglihen Großherzoginn gefchildere, und Das 
beitte Buch befchloffen. Im Vorberichte an deu 
$efer wird noch angemerft, daß in Diefes Gedichte, 
eine Menge von pbilofophifhen Lehrgebaͤuden und 
andern feientififhen Wahrheiten eingeflochten feg. 
Es finden fid) hier und da viele Züge einer poeti⸗ 
fhen Einbildungsfraft. Am Ende ſtehet noch ei⸗ 
ne Ode auf die Vermaͤhlung Sr. Koͤnigl. Majeſt. 
beyder Sicilien Ferdinand bes IV. mit der Erzher⸗ 
zoginn Charlotte von Oeſterreich. 


Bologna, Raccolta di varie operette del 
Padre Giovambartifla Roberti, della compag- 
nia di Giefü: In Bologna 1767. perLelio della 
Volpe, impreflore dell’ Inftituto delleScienze. 
Diefe Sammlung macht 2 Bände in 8. aus, woven 
der erftere folgende Auffäge enthält: poemetto del 
la moda ; poemetto delleFragole; poemetto 
delle Perle; poemette dellaCommedia; poe 
. metto. del’ Armonia; il paradifo terrefire, 
oratorio per S. Luigi: oratione della Pittura, 
Scultura e Architettura: Die übrigen, wie auch 
alle Abhandlungen bes aten Bandes, ausgenom: 
men lettera fopra P ufo della Fifica nella poe- 
ha; lettera fopra il Canto de’ pefci, und libro 

di 


\ 
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di Endecaßllabi latini, gehören nicht hieher. 
Die Grazie und Seicheigfeie in der Verfification, 
Die Beredfamkeit und Gelehrfamfeit des beruͤhmten 
PIRoberti find in Italien fo bekannt, daß es un⸗ 
noͤthig iſt, feine Auffäge der Welt anzupreifen: 


Meiland. I Gicerones poema di Gian- 
carlo Pajferoni, parte feconda, tomo IM. 
Non ſemper ea ſunt, quae videntur: decipit 
frons prima multos, Phaedr. I. 4. in prolog. 
In. Milano 1768. appreſſo Antonio Agnelli ; 
Regio ftanıpature in 8. ©. 468. Diefer Band 
fängt mit dem erften Geſang an, und endiget fic) in 
allem mit dem roten Geſang. in andrer Band 
iſt betitelt: parte feconda del tomo IV. und 
hebt vom ıgten Geſang an, und endiget ſich mit 
dem Zaſten, und -beträgt 476 Seiten, Diefes 
Gedicht ift bereits fo vortheilhaft bekannt, baß wir 
davon nicht viel zu ſagen brauchen. | 


- gu Forli bey Marozzi bar ber Pater Sector 
Pier. Maria Ghirni de ’'Minimi di S. France 
fco di Paole druden laſſen il Trionfo d’ Amo- 
re, welcher in einem langen aber fehr mittelmäßi» 
gen Gedichte befteher: Man fann daraus alle.Lje« 
besgefchichtchen lernen, bie in heil. und Profan- 
ſeribenten erzaͤhlet werden. 

Zu Faenza iſt bey Acchi das Werk eines ger 
wiffen P. Fiorini, la Sconfitta d’ Amore betitelt, 
abgedruckt worben. Dieſer Aufſatz empftelet ſich 
durch die Leichtigkeit des Ausbruds, und bie Leb⸗ 
baftigfeit ber Biber, | 


Role: 
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- Bologna. Dell’ arte poetica, Ragionp 


menti cinque del Signor Francefio Maria Ze 


u ‘prima volta dati alla luce collazionati ſul M- 


notti alla Nobil Donna la Sig. Marchela Ms, 
ria Dolfi Ratta. In Bologna nella flampers 
di Lelio' della Volpe 1768. in 8. di pag. 39% 
Der Name des Verf. ift der gelehrten Welt be 
kannt genug. Diefes nügliche und angenehme 
Werk ift in 5 Abtheilungen vercheilet: Die erfe - 
darunter handelt von der Poefie überhaupt ; be 
zwote vonbem Trauerfpiele; die britte von der Ce 
möbie; bie vierte von der Epopee; und bie fünf 
von der lyriſchen Dichtfuuft. 


Peteröburg. Di Tito Lucrezio Caro dell 
Natura delle cofe libri VI. tradotti in verlo 
Tofcano da Alejandro Marcherti, ora pers 


nofcritto autografo eliftente nella publica l- 
breria di Firenze con varia Lezione. Alla 
Sacra Imperiale Maefta di Caterina Alexiew- 
na Il. Imperatrice di tutte le Ruflie cet. cet 
cet. [’ anno 1768. in 8. ©. 455. obne die Zu⸗ 
fchrift an Ihro Kaiſerl. Maj. und ohne die Vont- 
de und andre Vorerinnerungen, welche 37. S. ei 

nehmen. 


Parigi. Omaggio poetico di Antonio 
. diGennaro, Duca di Belforte, Parigi preſſo 
Debure il Padre, 1768. in 8. ©. 103, Bey de 
Vermählung der Königl. Könige. Maj. Maj. i 
Sicilien, feßte der Herzog von Belfort, ein Herr von 
vielen Zelenten, dieſe poetiſche Huldigung auf, und 
nf 
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richtete fie an ihre Königl. Maj. Maria Joſepha 
Erz Herzoginn von Defterreich, und Gemahlinn Fer⸗ 
Dinand IV. König. von Neapel. Das Gebicht be⸗ 
ſtehet ausgs Detaven, und als eine Probe des poeti« 
ſchen Ausdrucks des Herzogs von Delfort, wollen wir 
folgende 3 Ottaven anführen, worinnen er die Ver⸗ 
dienſte der verwittweten K. K. Maria Therefia, 
‚und Se. Kaif. Maj. Joſeph IL wie auh Sr. K. 
Mob. Petsr Leopolds beſinget. 


La fempre invitta ed immortal Terefa 

E la forgente di contante luce; 

Abito in Lei gia la virtu s’ & refa; 

Giä per natura a grande oprar la induce. 

Quefta virtu nel fuo bel cuore accefa 

Sgorga ne? figli, e virtu egual produce; 
Come elettricita paffar fi mira . 

In altri corpi dal criftal, che gira, 


Mi alle ınaflime o qual forza, e ai configli, 

. I domellici danno illuftri efempi! 

‚Vedar l’eccelfa Madre or ne’ perigli, 

Oc ne' trionfi; in lieti, o in fofchi tempi; 
Ed apprender da Lei cogli occhi i figli, 
Come un Regnante il fue dovere adempi; 
Com’ efler debba moderato e forte, 
Nella propizia o nella avverfa forte. 


a dunque meraviglia &, che une dꝰ eſſi 
Della Cefarca Fronda appena ornaio 


Resta 
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Regga ſi bene i freni a luicommefi - . 
. x. Alla Sovrana Genitsice.allatp? 
Laltro i dogmi Materni in carta imprefh 
E piũi nel cuor, ſequendo or fl beato _ 
Di Flora il popol renda, e la eauipagnma, ? 


Ch’ Appennino circonda, ed. Ario bagna. 4 




















Carl Veſpofiano, hat dieſes Gesicht, Das 
in Italien zum Vorfchein fam, nad} der erften 
gabe ſehr zierlich ing franzöfifche überfege, und fe 
ungebundene Heberfegung ſammt der Ueſchrift 
Anmerkungen in Paris abbrucken laſſen. 


Rom. Per la Lelebre Villa dell Eminen- 
tifimo e Reverendiflimo Printipe, il Sig. Ca» 
dinale Aleſſandro Albano, in cui G-amımirano 
raccolti e con ragal magnificenza collocaf 
i piü rari avvanzi della.antica. Roma; ottave 
. delle Abbate Profpero Berti Romano P. A. 
e e Segretario dell’Eminenza Sua. Rom. 1768. 
in folio volante 8S, Der Dichter befchreibt in 
feiner Arbeit nochlange nicht alles, was aufder Vil⸗ 
la: des Card. Albani lobenswuͤrdig iſt: er befinge 
niche.die Hälfte feiner Pracht. Nicht blos die ab 
ten Statuen, ſondern auch ungdhlich andre koſt⸗ 
bare Uebleibfel des Alterchums verdienen, befim 
gen und bewundert zu werden. Doch waͤre die 
Beſchreibung derfelben i in ungebundener Schreibart 
allemal lehrreicher und und gemeinnüßiger, als in 
ungebunbner. ‚Der felige Winkelmann verſprach 
uns enf ein Beſchreibung dieſer Villa, zu deren 
| Verſcho 
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| Verſchoͤnerung er ſelbſt ſo "viel bengetragen: € eine 
nee Erinnerung, an beffen Verluſtt J a 


Neapel. Hier hat P. Poelo Antonino Padii 
von der Congregation der Mutter Gottes heraus 
"gegeben: Avanzi delle Antichitä efiſtenti inos- 
:zuolö, Cumä e Baia, Es if dieſes Werk in 107 

„Rupferiafetn eingeteilt, wovon 27Ausſichten in Per. 
“fpectiv, 48 Grundriſſe und Erhoͤhungen, und 38 die 
daruͤber gegebne Erflärungen in italiänifcher und la⸗ 
teiniſcher Sprache enthalten, die ebenfalls in Kupfer 
geſtochen find. Der Verf. erklaͤrt nicht nur verſchiene ⸗ 
ne Alterthumer, ſondern erlaͤutert auch viele ſtreitige 
VPunkte dei alten Geographie, worinnen er groͤßten⸗ 
theils gany neue Meynungen aͤußert.. Er verſpricht 
außerdemnoch Diſſertazioni ſopra Pozzuolo 
“ans Ucht zu ftelſen, die ſeine hler berausgegebenen 
Rupfertafeln ſchr erläutern ſollen. il 


. Aus Frantreich. 
die ſchoenen Künfe betreffend, . 


olledion originale des tableaux. les plus 

— int£reffans des Metamorpholes d’Ovide, 
‚publide par Sr, Desnos. Als der verfiörbene 
„Mr. Favereau in feinem Haufe eine kleine Gallerie 
anlegen wollte, glaubte er ſolches nicht beſſer thun 
u fönnen, als durch Gemälde aus ben Verwanb⸗ 
iungen des Ovid. Er wandte ſich diesfalls an den be⸗ 

| ruͤhmten Abraham Dieppenbeck, einen Schüler Ru- 
bens, ber nad) des Hrn, Fan. gignen ‚Zeichnungen 
N. Bibl.!Viil. D: 1St. dieſe 


J 


des Mules en 60 tableaux, ol [ont repr 


‚accompagnes d’explications et de remart 
"qui decouvrentlevraifens des Fableset 
demeat qu’elles ont dans /’ hiftoire. Da ve 


181 | 
162 me —X 

dieſe G aveßahrte. Er tig Hierauf vl 
—— — auf, dieſelben in — 

Ye auſtatt her Sontptte, bie ex erſt bapı e 
‚Hgen wollte, feßte er die Stellen aus dem DM 
Hefßodus unb Ovid berunter, ftarb aber. ı 
‚biefes Unternehmens, - M. de Marolles X 
MWilleloin, der durch feine Ueberfetzungen bean 
unternahm hierauf die Ausgabe dieſes Werke 
chat zu jebem Gemaͤlde, Befchreibungn, M I 
Aengen und Erläuterungen hingu, und ·es ? 
em erſtenmale in Paris bey Nicolas 

1655. unter. dem Titel: Tableaux du Taf 
‚des Mufes, tires dü Cabinet de feu M-Mf 
reau, et gravẽs en taille-douce per * M 
deurs Maitres de. fon tems, pour.repeäf 
dos vertus.etles vices; fur les plas iluſtteſ 
bles de l'antiquitẽ. Aree ‚es. deferiptil 

_ remarques et annotations en 0 
Michel de Marolles, Abbé de Villeloin. % 
Ausgabe hatte fo viel Benfall in. Paris er 
daß die Holländer 1733. eine Copie in Amin 
unter bem veränderten Titel betausgaben: T | 
























les Evenemens les plus rermiärquables der 
tiquité ſabuleuſe, deflines et graves d aæte 
"Picard le Romain et autres habiles maite 





"der Parifer Yusgabe fehr wenig Epemplare dep⸗ 
„mal abgedruckt wurden, und bie Originlplate 


⸗ 
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ein Privateabiuet gekommen, ſo hat ſich dieſelbe 
ſehr rar gemacht. Dieſe hat Mr. Desnos mit vie⸗ 
len Koſten an ſich gebracht, und giebt davon die ate 
Ausgabe unter dem neuen Titel aus: Collection 
originale des tablesux les plus intoreſſans des 
Metamorphofes d’Ovide, publie en 1655. par 
M. P Abbe de Marolles, imprimte & à Paris la 
me&me annde et pour la premiere fois fous le 
titre de Tableaux dutemple des Muſes, repre- 
fentans les vertus et les vices, fur les plus il- 
luſtres Fables de Tantiquis, peints par Die- 
penbek, &leve de P.P. Rubens, et prefentds 
au public tels que M. Favereau les a fait exc- 
cuter par le. Sr. Bloemart, ( Graveur: pour pre- 
venir Je public fur toute contrefadtion, et 
prineipalement fur celle d’ Amflerdam an. 
"4733. a Paris. Die Subferibenten werden dieſes 
Werk für 30 Livres erhalten: Der Herr Desnos hat 
- alles gechau Die fiebhaber zu uͤber zeugen, baß fie gure 
Abdruͤcke Priegen;. von dem Aurte iR vieles: unnoͤ⸗ 
chige weggeblieben. 


Am 26ſten Nodember des vorigen 1768ſten 
Jahres haben die Schuͤler der koͤnigl. Akademie In 
‚der Gallerie des Apollo, die Werke ausgeſetzt, die 
“fie ſeit etlichen Jahren der Kritif der Mater -und 
Bildhauerafademie bafeibft vorgelegt haben. ie 


Menascan, ein Schüler. de⸗ Boucher hat a 
me Fuß hoch, und 4 bis5 breit ausgeſetzt. 
Das iſte für.die Pfarre von Dammartinde-Ftane, 

ſtellt den Lu von Zours, Martin, vor, ber 
2 c das 





*RV wſhle Rhein. 
—— don Abgoͤttern · probigt, Dir ug 
inem: Bauns Hegen,. der fie zerſchmettert 
wert‘ er von Zelt nicht durch ein Wunder abgeut 
Härte, Das te flelle eine Madonna mit 
Chriſttinde vor. Auch hat diefer junge KM 
noch viele ſchoͤne akademiſche Zeichtiungen am 
degt. Er und Foucon, ein Schüfer des Me. 
fieri, haben diefes Jahr den Preis des Aust 
erhalten, den ber verſtorbene Sraf Caylus 
ter hat. | “ 
Berthefemi, eil Echter des Mr: Kalk] 
| ‚feine Lalente In einem Gemälde von 7 Fuß kl 
"breit gezeiget, welches bie in Ohnmacht fl 
er vorſtellet, und für die Abtey von Vol 
| ſtimmt it. Eben derſelbe hat eine nach der R 
wohl dezeichnete und gut Dufammengefegie Vi, 
‚ausgeftellet, J 


Senechal, ein Schiler des Se Mei, u 
ctor: der Dildbaueralademic, bat das Bill 
Mamſell Guimard, einer fehr angenehmen WE 
rinn aus der Oper, ausgefeßt. Dieſem hat & 
Babrelief von 4.und 3. Fuß, und 18 gu 
gJuͤnger nach Emaus, ‚bengefüger. leſe 
owohl, als die Buͤſte eines jungen Menſchen —* 
om * Ehre genacht. n 
Ein andrer Schaler des Herrn Ic Mooi ſ 
Aon/ hut eine kleine State zu Pferde, einen 
von Bourbon, ausgeſetzt. Der —* 
ſemen Degen in ber. Hand, und mit der andern da 
Bägetdes‘ Pferdes, Bein zartes Alter: * 
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ſind eben ſo vollkommen dhsgebräldtt, "als: 
d, das mit ar Ieerheu and Su 
et iſt. been 


wbin.und Aion die emodean in Kom) 
yen vor ihrer Abreife-ihre Worke der Aka⸗ 
orgelegt. Der erſte ein Schuͤler des Me.: 

yat-ein großes Gemaͤlde, die Erziehung · der 
agfrau, der andre, ein Schuͤler des Mr. Eous 
en kleinen Amor in Marmor, der:mit einer 
ruppiret ift, geliefert. Die Eönial, Akade⸗ 
nit dem Fortgange Diefer jungen’ Leute in der 
ehr zufrieden geweſen. | 





e Kupferftiche vom vorigen Jehre. 


cember: Nach einer Zeichnung yon Eos 
t Prevoſt das Bildniß Ludwig des XV. in 
lenform mit der Unterſchrift: Maieſtas ee 
geſtochen. Eben derſelbe verkauft auch 
ine Suite von g Vignetten, bie er zu den 
; (acr&es de M. le Fraiic de Pompigaan 
m, nebft verſchiedenen andern Suiten kleiner 
ten; wovon bie- meiften nach Zeichnungen 
ochin gefertiget find: Ä 


vey artige Blaͤtter La lettre envoyde et ei 
rendue, bat Launay nad) Gemälden von 
rince : geftochen. Auf dem erſten ſieht 
ine junge liebenswuͤrdige Perſon, die ei⸗ 
ten! Fran für. ihren Liebhaber, deſſen Bilde - 


in der Hand hat, einen Brief giebt. _ Das 
3. zweyte 


- 


4 


zweyte ſtellt ben Uebhaber vor, der den Brief 


ruziehenden Verſe daraus: fie koſtet 9 Zi.  ; 
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hänge. - Beyhde ſind in rußiſcher Tracht. 


Nah Zeichnungen von Eifen bat mn g 
Suite von 6 artigen Bfärten geflohen, welche 
jets aus Der-fomifchen Oper Les Moiflonne 
vorſtellen, unter jedem ſtehen bie fich daran | 

Neue wigige Schriften. .. 
| | 

" Selim et Selima, Poeme imite de?’ Al 

mand, fuivi du reve d’ un Mufulman, tr 
d’ un Poete Arabe, et pr&cede de quelques 
flexions furlaPoefie Allemande. „A Paris,chtt 
Seb. Jorry. Me. Dorat, diefer angenehme fe 
zoͤſiſche Dichter iſt der glädliche Nachahmer Dept 
fehänen. Gedichte unfere Wielands. Er hate 
Vorrede über die deutſchen Dichter worgefehet Mb 
ihnen fo ſehr zum Ruhme gereichet, daß wir fee 
ſen zu Ermunterung lieber ganz herſetzen | 
Eine Stelle daraus fey inbeffen genug. Was die 
„fen Dichtern, ſagt er, allezeit einen Vorzug wer ® 


dern geben wich, ift eine Art von Maiverät, I 


„ihren Sitten eigenift, und eine tiefe Empſindlichtt 
„die fie aus dem Nachdenken, dieſer Schule des Ge 
„nies, ſchoͤpfen. Die meiften ihrer Werke rifen 
„uns, ohne daß fie zu großen Zuruͤſtungen iſe 
„Huͤlfe nehmen, zerſchmelzen ung nach und oe 
„und locken die entzücenden Thraͤnen hervor, de 
„aus dem Herzen kommen, und die der Wipniema 
| hs entreiße. Die Urfache iſt, daß fie ſimpel uf 


* 


— 
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ywabhr find ‚Boßfeene, reine, rechtſchaffne, menſchen⸗ 
| S "Seele malen. Ein Dihrer ar den 
 ssUferndesNpeins Hfin gewiſſermaßen der Menſch 
„der Natur; er athmet uni nur fie zu ſtudiven: er 
„ftudiret ſie blos, um fie zu malen. „ In eben dieſer 
Ab handlung erhebt er ſich wider der Haß und Raid, 
Der auf dem franzoͤſiſchen Parnaſſe herrſchet, und 
haͤlt ihnen die große Einigkeit, die unter den deut⸗ 
ſchen Dichtern herrſchet, vor. „Ohne irgend einen 
„Schutz der deutſchen Fuͤrſten, ſagt er, find fich dieſe 
„von den MWufſen fo ſehr geliebten Dichter felöft ge⸗ 
„nug, erleuchten, troͤſten, umarmen einander unter 
Heinerley Lorbeerkranze. Niemals hat die Satyre 
„ihre Feder verunehret: niemals hat fie bie Eigen- 
liebe zu jenen beſchimpfenden Angriffen getrie« 
„ben, welche auch die ſchoͤnſten Werke vor den Augen 
„der Vernunft nicht rechtfertigen innen. Die Men- 
„ſchenliebe, die Aufrichtigkeit, die Eiufelt machen 
„ausbiefen ſchoͤnen Geiſtern eine himmliſche Geſell⸗ 
„ſchaft, worinnen Einſichten, Freuden und Leiden 
„gemein ſind., Seltſam genug, daß wir mitten in 
Deutſchland dieſe himmliſche Geſellſchaft nicht ken⸗ 
nen. Von dem Innhalte des Gediches brauchen 
wir nichts zu ſagen, da es in jebrrmanns Haͤnden iſt 
Die Nachahmung ſelbſt iſt fo, wie man ſie von einem 
Dorat erwarten kann. Zur Probe koͤnnen folgende 
ſchoͤne Verſe dienen, womit der tugendhafte Selim 
beſchließt, nachdem ſich Gott der zaͤrtlichen Selima 
bedienet, ihm zu feinem Geſichte wieder zu ver⸗ 
heifen. 


1444 — gi 
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— — u an eft grand, Selims, 
ı L’ Etre qui fie Ies;pjeux, } Era, qui te format 
It die, le chapgcefe, il.foufße, joy F’anime., 
." Par-wut dans .chayne objet, je.le vos, je ke 
’, C’eftiai, qui parfuma I’haleine du printemg)K 
Tout ce ciel Mollo. roule au bas de fon T röwi 
“N colorella’ huſt, MT rafraichit les vetite, 
Nvit, et ſe repänd dans l' air qui mi ’environze. 
Selima, Seliima, confacrons-lui nos joun, | 
‚ Si fortunds par lui, beniffons-le toßjjoursz ° 
_ Et pour; enhe offrons-Ini le bonheur qu’il * 
donnæs. 


I Di Gedichte zieret ein ſehr ſchoͤnes —2* 
| von E. de Ghendt nah Eh. Eiſens Zeichmmg 


Les quatre Parties du Jour, Poeme u 
| duit. de! Alleınaad,: de M. Zacharie : Aa 
ris, chez; Muſier 1769. Diefe Ueberfegungih 
gar nicht fo gerachen, Daß fiedas Original den Us 
ländern fehr empfehlen koͤnnte: fieiftuach der erfien 
Ausgabe überfeßt, bie feit dem fofehr verändert er 
(dienen. Es iſt dem Ueberſetzer auch niche das 
‚engefommen, wegzulaſſen, einzufchieben, zu ver 
bern, wie es ihm gefallen. Daß er Eeine gef 
‚Kenntniß der deutſchen Litteratur haben mag, ver . 
räth die Vorrede, die eraus Hrn. Hubers Vorrede 
feiner Ueberfegung aufgelefen hat, ohne fie Doch recht 
zu fopiren, ober fie zu verftehen. Was für dw 
laͤcherliche Beſchreibung der deutſchen Dichter : Au 
milieu de la troupe des Beaux eſprits, qui 
vOL- 








‚Eopitaltie 
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peux, et des —— et hardies. 
onnierent ala Litte- 


‚ wir ihm dieß etväfchevergeben, aber ſeitdem unſet 


vorerwaͤhnter Herr Huber in feiner Einleitung zufei: 


ner Sammlüng der beften beuitfchen Gedichte von 


dem Zuftande der deutfchen Poefiedie Franzofen eb 
nes beffern belehret, fo Eonnte er fehon etwas mehr 
und diefes * richtiger wiſſen. Das ſchoͤnſte an did. 
fer Ueberſetzung ſind Die Kupfer, 5 an der Zahl mit 
dem Titelkupfer, und 4 allerfiedfte Vlgnetten vor 
und über jeder Tageszeit, alle nad) Eifen yon Ba⸗ 
quoy geftochen. Der Ueberfeger nennet ſich unter 
der Zueignungsfärift an König von Dännemarf, 


. 1 


is Poelics 


170 wermiſchte Balekfte. 


Poefies diverfes-dg: deux amis, ou Pieces 
fugitives de M. Maillj de Dijon,et Frangois, 
de Neufchäteau Lorraine, in 8. A 
chez Delalein ne ‚Man findet In den fl 
gen Poeſien biefer gie gen Freunde 4 Leichtiget 
und dichteriſches Die Verſuche b 
aus —— Fabeln 
ben, Sinngedichten, Elegien/ Romanen, Liedemn 
u. w. 

Wilhelmine, Poeme heroj⸗ comique mn 
duit de l’ Allemand de M. de Thümmel, par. 
M. Huber. A Leipzig, chez les Heritiers & | 
Weidmann e& Reich. Wan kenne die Wilke 
mine, man fennt ben Ueberſetzer zu gut, als daß 
wir durch Lobſpruͤche dieſer Ueberſetzung anzu- 
kuͤndigen brauchen. Herr H. frage fich ſelbſt in 
feinem vorgefegten Avertiffemeng, für wen er weil 
möchte überfeßt haben, da die Franzoſen wegen Der | 
fremden Sitten vielleicht nicht Geſchmack baranfay » . 
ben, und bie Deutfchen allezeit das Original vorzie⸗ 
ben würben: und er beantwortet fi ich dieſes: Pour 
ceux qui [ont bien aiſe de connoĩtre des“ 
moeurs £trangeres et pour ceux des Alle- 
mands qui cultivent la langue frangoife et 
qui veulent fe faire un exercjce de compe- 
rer la copie avec l’original, . Allein er hat ver 
‚geffen, daß noch viele Höfe in Deueſchland nichts 
fuͤr ſchoͤn halten, was nicht über ‚Paris koͤmm. 
Diefe fönnten doch vielleicht zu ber wichtigen Ent. 
deckung dadurch gebracht werben, daß ein Den. 
ſcher auch wigig ſeyn, und auf eine galante Art 
>. q" - Pu über 
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Aber fie fpderen-fänne, ——— 


Wilhelmine niemnls kennen gelernet, aber nun — 
ber frangeſ ſchen Ueberſehung wegen! 


Franzoͤſiſcheß Theater. 


| Am soten Deremb, iſt auf Dem franz. Theater 
zuerſt Hylas und Syldia eine Paflorak in einem 
Aufzuge in Verfen, mie Eingen und Tanzen unter⸗ 
mengt aufgefüßree worden. Sie ift vom M. Ro: 
chen des Chabannes und eine Nachahmung ı vieler 
andern Seiden dleſer Art. | 


Engeln > 
"die ſchoͤnen Kuͤnſte betreffend. 


London Der. erſte Band bes großen Boy⸗ 
delſchen Kupferwerkes iſt nunmehro, in Anſehung 
ver Kupfer ſelber geſchtoſſen, undwir haben die vier 
letztetn Blaͤtter wirtlich in Haͤnden, ob fie wohl ſonf 
nicht eher, als mit der Beſchreibung, bie noch in 
Drucke UF, ausgegeben werden fallen. Wir- ei- 
den alfo, den Uebhabern die erfte Nachricht davon 
mitzutheilen, uud koͤnnen überhaupt verfichern, daß 
-der Herausgeber fein Verdienſt um diefos wichtige 
Werk, worein er fehon an die 7000 Pfund Sterliug 
‚geftedt zu haben begeiget, bis‘ an das Ende erhal⸗ 
‚sen, und gewiſſer maßen noch erhößer habe. 


NM 47: führer den Titel ; The Ynn-Yard, | 

ber Wirtöhaus: Hof, nach einem Gemaͤlde des 

Peter von kant, in der Semmbung des 
ob 


\ 





Vektmniſchte Madgeichten. 
Roberk Udny, von P. C. Canot geftschen. Ein⸗ 
mie Ruinen umgebne italtänffdje Tänbliche Gegend, 
worauf, außer verſchlednen Heineren Gebäuden, ſich 
ein fteinernes Dorfgafthaus zeiget. An dem Ein 
gange fitzen drey Perſonen beym Kiſche, und eine 
ſechet in der Thuͤre: ein Treiber zieht beladne Maul⸗ 
chiere aus dem Stalle, und vor dem Hauſe auf einem 


gefatselte Pferde bey einem auf der Erde liegenden 


Butter zur rechten, und zur linken Kühe und Ziegen, 


theils ruhend, theils ſtehend, woneben noch ein 
Bauer ein Packpferd beladet. Landſchaft und Vich 
find aufs vollfommenfte nady der Natur, in der ver: 
einigten Manier eines Wouvermanns und Ber 
chem: Der Stich aber iſt fo fauber und ſchoͤn, als 
man es immer verlangen kann. 


N. 4 Eine Ausſi cht am Pofluße in In 
fien. Die reizendſte Landſchaft vielleicht, welche 
Claude Lorrain gemalet hat, im Befige bes 
Lord Trevor, durch den Griffel eines Jacob Me 
fon. Die Mitte .derfelben erfuͤllet der Scrom in 
Trummen Wendungen und fanftem hellem Spie 
gel: im Hintergrunde find Gebirge; an Deren ent: 


 fernteftem Fußefich ein’ Etadrchen ſehen läßt ; uub 


8 


auf deren naͤhern Höhe ein Wartthuem mit Neber⸗ 


gebaͤuden, auch dm Grunde eine Hour herabfale 
den Bache getriebne Muͤhle beſindlich iſt. Auf 
dem Strome ſind veftgteone Bäligeige, derdhgen 


„ihre Ladung einnehmen, welche auf dem 


grunde ausgeſtellet iſt, und woben ſich * 
Kauf⸗ 


großem Plage iſt es voll von eſlerhand Thieren: Drey 
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ufleute, Schiffer, auch Frauensperſonen finden. 
r rechten zeiget ſich ein hohes Gehaͤlze, und am 
x eine kleine Herde. Man keunet die Bäume 
ſes Meifters, und ber Kupferftecher hat ſelhige, 
alles, mit ſolchem Fleiße, Nettigkeit und Kunſt 
geſtellet, daß wir noch kein ßherere⸗ Stuͤck nad | 
R geſchen haben. Ä 


49. Ein Opfer bed Pan, ein Eid: im 0ö- 
en Stil, nad Andreas Sacchi, aus der 
ammlung des Grafen von Lincoin, nunmehzj- 
Der30g von Newcaſtle, durch Aliamet ge- 

In der Mitte ungefähr ſtehet der runde, 
ehem Feſton und der Floͤte des Pan geziertg, 
achende Altar, und Daneben ein ehrwuͤrdiger ben 
st. anfchauender Peiefter, dns Haupt mit einem 
chleyer bedecket und in der einen Hand eine Blu- 
:, in ber andern aber die Libationgflafche auf den 
tar nieberhaltend. Nabe bey ihm ift eine Ca⸗ 
lle, oder junge Opferbienerinn, die das Räucheg- 
fihen (acera) bdarreichet: Hinter biefen zween 
unen, die auf Floͤten blafen, und Daneben zween 
bee, welche das Opferthier ſchlachten, wovon dor 
ie Das Blur in einer Schale auffängt, Gegen 
rer,an berandern Seite fißet Pan (efber, an einem 
ten Baum. gelehnes,: und uͤber:ſach ſeinen Teppich ' 
ebreitet/ den eine Mymphe aufhält, da eine andere 
m einen Kranz aufſetzen will. Noch drey Tour. 
en ruhen dabey in einer Gruppe: auf der Erhe, 
ovon eine einen befränzten  Ziegenboif umfaßet. 
in andrer Ziegenbock liege daneber, mis weichem 

| ein 


FM Marhrihten. 


ad —— Dow Abgoͤttera prerigt/ die unge 
| <eiKäht Baunn Hegen, der fe zerſchmettert 
| wein er vden Fall nicht durch ein Wunder abgewandt 
—— Das ate ſtellt eine Madonna mie dem 
Cheiſttinde vor. Auch hat dieſer junge Kuͤnſtler 
oh: «viele ſchoͤne akabemiſche Zeichtänigen ausge 
eg Er und Foucon, ein Schüler des Mr. Ciß 
fieri, haben diefes Jahr den Preis des Hustreli 
erhalten, den ber verſtorbene Graf Caylus uf 
tet hat. 
Berta, ei Echter des Mr. Halle, ie 

feine Talente In e's:m Gemälde von 7 Fuß hochl 
brettꝰgezeiget, "welches die in Ohnmacht fallene 
Kali, ‚porftellet, und für. die Abtey von Bolry be⸗ 
ſtimmt iſt. Eben derfelbe hat eine nach ber Nat: 
wohl gezeichnete und gut nuſammengeſebte Bir 
‚ante 2 


. , enenhal,. ein‘ Echiler des $e Moine, Die 
‚eten; ber; Bildhauerakademic, hat das Sirm 
Mamſell Guimard, einer ſehr angenehmen Tg 
rinn aus der Oper ausgefest. Dieſem hat er 4 
Vasrelief von 4.un 3 Fuß, unb 18 Zoll Hoch, Bi 

FJuͤnger nad) Emaus, bengefüger. iefe CE 
Pwobhl, als bie Buͤſte eines jungen Menſchen habe 
m biel Ehre gemacht. | 
oo. Ein andrer Schüler des Herm Ic Doing, u 

AR; hut eine kleine Statue zu Pferbe, einen Pig 
von Bonbon, ausgeſetzt. Der junge Prin; 
femen Degen in der. Hand, und mit der andern der 
Zisel des Pferdes, Bein jartes Alter und ſcur 

















\ 
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den Eindtuek des Gemaͤldes, das von meiſterlichtr 
Ardonnanz, und durch einen markigten, ſtarken Srif- 


fei ſo ſchoͤn, als immer moͤglich, ausgedruͤcket iſt. 


Meßbefagter Boydel bat zugleich einen neuen 


Abbruck Meines Verzeichniffes von’ Kupfer gege- 


‘ben, die er cheils felber verleget, theils aber die Plat- 
‘ten Davon. an fich gebracht hat. - Wir ſehen aus 
ſelbigen nicht mr die übrigen Stuͤcke des zweyten 
Theiles diefes großen Werkes, welche ſchon wirklich 
"in der AÄrbeit ſeyn ſollen, und viel ſchoͤnes hoffen laſ⸗ 
fern, ſendern auch eine Probe bes Titels und der Bes 
ſchreibung, womit er es aus zuzieren und recht brauch⸗ 
bar zu machen gedenket. Der Titel lautet: Sculp- 
ture Britännica. A Collection of Prints, en- 


. _ "graved after the moſt capiral Paintingsin Eng 


:gländ. — -—— — witb a Defeription of: ı 

feperal Picturet, in Englifb and French, from 
sch the Prints in this Work bave been en- 
tavcd; and alfo fome Account’gf the lives of 
e Painters, by Benj, Ralph. Vor ver Be. 

hreibung findet fi) das erfte Stuͤck, naͤmlich der 


Marcus Curius Dentatus nach Peter von 


Coxrtona, und, wenn ſie alle ſo gerathen, werden 
"fie gewiß dem Kuͤnſtler und Liebhaber ſchaͤtzbar ſeyn. 
Anfaͤnglich wird die Geſchichte und die Soene des 


Eujets erzaͤhlet, darauf das Gemälde nach allen 


Güde: deſſelben weiter handeln wollen, fo: Hal 


Theilen der Kunft, und mit Angabe dev. Farben 


. umſtaͤndlich befchrieben und’ beurtheilet, zuletzt aber 
mit dem Leben des Meifters gefdyloffen. Da wir, 


wenn das Werf völlig heraus fey wird, von dieſem 


wir 


‚u Beriibee Nachrichten. 
zweyte ſtellt ben Liebhaber vor, ber ben Brief em | 
pfangt. Beyde ſind in rußiſcher Trade. - 


Nach Zeichnungen von Eiſen hat man eine 
Suite von 6 artigen Blaͤttan geſtochen, welche Sk 
jets aus der Fomiſchen Oper Les Moiflonneurs 
vorſtellen, unter jedem ſtehen bie ſich darauf bes 

ziehenden Verſe daraus: fie koſtet 0. 

Meue witzige Schriften. 

" Selim et Selima, Poëme imĩtè de? Alk- | 
mand, fuivi du reve d’un Mufulman, traduit 
d’ un Poëte Arabe, et pr&cede de'quelqueste- | 
flexions furlaPoelie Allemande. ‚A Paris,che : 
. Seb. Jorry. Me. Dorat, diefer angenehme fre= | 
zoͤſiſche Dichter ift der gluͤckliche Nachahmer dieſes 
ſchoaͤnen Gedichts unſers Wielands. Er hat ein 
Vorrede über die deutſchen Dichter vorgefeßet, die 
ihnen fo ſehr zum Ruhme gereichet, daß wir fiedie 
ſen zu Ermunterung lieber ganz herſetzen moͤchten. 
Eine Stelle daraus ſey indeſſen genug. Was die. 
„fen Dichtern, ſagt er, allezeit einen Vorzug vor an | 
„dern geben wird, iſt eine Art von Naivetaͤt, de | 
„ihren Sitteneigenift, und eine tiefe Empfindlichkei, | 
„die fie aus dem Nachdenken, diefer Schule des Ge 
„nies, fhöpfen. Die meiften ihrer Werke rüßeen 
„uns, ohne daß fie zu großen Zurüftungen ihre 
„Huͤlfe nehmen, zerfchmelzen uns nach und na, 
„und locken die entzückenden TIhränen hervor, bie 
„aus dem Herzen kommen, und die der Witz niemals 
uUns entreißt. Die Urfache iſt, daß fie fümpel und 


— 
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leute kuͤnftig mehr nach uͤberall fuͤr gut erkannten 
Werken ihrer Zeitgenoſſen und Mitbuͤrger arbeiten 
ſollen. Ein Gedanke, der an ſich richtig, und durch 
die Meiſterſtuͤcke der Kupferſtecherkunſt zu den Zei⸗ 
ten und nad) Rubens zur Gnuͤge beſtaͤtiget iſt, als 
welche, wie Hagedorn fehon bemerfet, zugleich Nach« 
ahmungen bes Hellen ober Dunkeln an deneninjeglis 
chem Urbilde befindlichen Socalfarben find, und in 
der Folge fo wenig erreichet werben, | 


Bon einzelnen neuen Stuͤcken fönnen wir nod) 
folgende nicht unangemerft laffen. . 


Ein Stuͤck be Silence betitelt, oder beffer ein 
Ripofo, von Annibal Caracci, der verſchiedene 
Copeyen bavon gemachet, welche deſto fhägbarer 
find, weildas Original faft ganz verdorben iſt. Diefe 
Madonna ift aus der Gallerie zu Parma, welche man 
ihres braunen Colorits wegen la Zingara genannt, 
und von Richard Earlom in ſchwarzer Kunſt ge. 
graben. Es iſt Maria, welche auf der Flucht nach 
Egypten im Walde unter einem Palmbaume ruhet, 
das ſchlafende Jeſuskind auf dem Schoße habend. 
Ueber ihr ſchwebet ein Engel, der Palmzweige her⸗ 
niederzieht, um Mutter und Kind dadurch Schatten 
zu geben, und an der einem Seite kuket ein weißes 
Kaninchen aus dem Gebuͤſche hervor, das es inſon⸗ 
derheit kenntlich machet, und auf den Baͤumen finden 
ſich auch einige Vögel. Richardſon fur la pein- 
ture Tom. III. p. 667 ſeq. hat dieß Stuͤck um. 
ſtaͤndlich be ſchrieben, und ſowohl feine Fürtrefflich- 

N. Bibl. VIII. B. S3t. Mkkeit 
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feie in ben Köpfen, als aud) die Mängel an Händen 
und Füßen angezeiget. Es ift Diefe von Der Ma- 
donna della Scodella verſchieden, die ſich im ber 
Kirche des heiligen Grabes zu Parma befindet. 
Preißler hat daſſelbe Stuͤck auch in ſchwarzer Kusfl 
im Jahre 1762 geſtochen, und giebt es für einen 
Corregio aus, den der Cardinal Albani befigen 

fol, Die Figur der Mutter mit dem Kinde, wie 
auch die Sandfchaft ift der benannten Mabenns 
zu Parma völlig gleich: nur findet ſich bey felbiger 
anno Joſeph; und Maria hat in der einem Hand 
ein Schaͤlchen, darinn fie Waſſer ſchoͤpfen will, daher 
fie audy) den Bennamen della Scodella erhalten 
bat. Das Städift übrigens in der Höhe, von au- 
fehnlicher und gleicher Größe mit dem Gemälde, und 
man kann in der That Fein fchöneres Mezzotinto fe 
ben. Das Preisterifche hatte große Werbienfte, 
aber hierben darf es nicht aufgeftellee werben. & 
koſtet 7 Sch. 6 pf. 


The Spaniel and Duck, nad) einem Gemä 
devon W. Barrett, dem Lord Edward Bentink 


gehörig, von Watſon in ſchwarzer Kunſt geſtochen. 


Ein Waſſerhund auf der Entenjagd, in einem ſum⸗ 
pfichten Gebuͤſche nach dem Leben gemalet. Die Ne: 
tur iſt in allen Theilen aufs vollkommenſte getrof⸗ 
fen, und der Kupferſtecher bat dabey gewiſſe Vor⸗ 
zuͤge der ſchwarzen Kunſt ſo meiſterlich angebracht, 
daß ſolche wohl nicht weiter zu treiben ſteht. Es koſtet 
auch 7Sch. 6 pf. Ein Probedruck aber noch einmal 

*8 


w 


Vermiſchte Nachrichten. 179 


ſo viel, und einem eiebpaber fann ber Preis’ nicht 
au hoch dünfen. - \ 


Bon den geäßten Kleinen Köpfen nach Kan 
Brands Manier, deren wir fhon erwaͤhnet, bat 
Spilsbury wiederum ſechs allerliebſte Stüde ger 
liefert, vie mie. 8. 9. 10. 11. 13 und 17 bezeichnet 
find, und uns alfo noch mehrere erwarten laſſen. Es 
find zween Frauens/ und vier Mannsköpfe in ver- 
fhiedenen intereffanten Stellungen, von ſchoͤnem 
Ausdrude und äußerfter Nettigkeit. 


Auch find uns vom eben diefem Spilsbury 
ſechs Sandfchaften in einer Folge zugefommen, die er 
nad) Originalen von Marco Ricci geſtochen haf. 
Sie find in kleinem länglichtem Quartoformate, und 
von minderer Güte, als feine vorige Ausarbei- 
tungen. 


Noch haben wir von den ſchonen Ausfichten ber 
Ruinen und Alterthümer Italiens, welche Elerif 
feau herausgiebet, zwey neue "Blätter, nämlic) dag 
13te und 14te anzuzeigen, deren eines das Amphi⸗ 
theater zu Benevent, und das andre bas Amphi⸗ 


theater zu Capua vorſtellet. Auch dieſe Stüde 


- find nod) nie alfo befannt gemachet, und ben der größ- 
ten Wahrheit ihrer Vorftellungen, mit den ange: 
nehmften Figuren von Zucchi nach dem Leben ausge- 
zieret, fo daß fie, beydes den Alterthumsforfher, 
und den Liebhaber der Kunft vergnügen müffen. 
Cunego in Nom hat fie gleichfalls geſtochen, und 
der Preisift 6 Schilling von jeden Stuͤcke. 


Me... Letzt⸗ 


n 
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Zuletzt müffen- wir noch ein Blatt nachholen, 
wovon wir das Gegenbild, naͤmlich die luſtigen 
Bauern, vorhin angezeiget haben. Es if vom 
Dufort, im Beſitze des Herrn Reynolds, und füß- 
ret den Tittel The Cortagers, geringe Landleute, f 
in Huͤtten wohnen. Eine ſolche Huͤtte zeiget ſich, mit 
Moos bewachſen und mit Baͤumen wild umgeben. 
Der Hauswirth liege auf der halbgeoͤffneten Thür 
mit einer Pfeife Toback; feine Frau fit draußen, 
und hatein fleines Kind auf dem Schoße, womit ein 
etwasgrößeres Mädchen ſpielet. Bey ihr hat ſeh 
ein ſchlechter Bauer auf einer umgeſtuͤrzten Tone 
niedergelaffen, die Kinder betrachtend, und feinem 
Efel neben fih angebunden. Ein andrer Hei 
Junge fpielet mit der Kage, und ein Schmweintre- 
ber koͤmmt in der Ferne. Hüner und Hunde, auch 
Ackergeraͤthſchaft finden ſich auf dem Hofe, und a 
ber Seiten bes Gebäudes ein Schmweinftall. Als 
iſt Natur und Wahrheit: Der Stich aber vom 
größter Nottigkeit und Fleiße. Browne hat de 
Landſchaft mie Scheidewaſſer geäget, und Woollet 
das übrige mit dem Griffel ausgearbeitet. Este 
ſtet eine halbe Guinee. ol 


Ein wichtiger Auftritt für die Kuͤnſte in die 
fem Reiche hat ſich durch die förmliche Errich 
tung einer Königl. Akademie der Kuͤnſte era⸗ 
get, deren feyerliche Eröffnung den 2ten SYänner bie 
fes jahres zu London vor fid) gegangen iſt. Eie 
hatte fich zwar ſchon feit einigen Jahren er 
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auch ſelbſt, wie wir zu ſeiner Zeit angezeiget ha⸗ 
ben, die Beſtaͤtigung des Koͤnigs erhalten. Es 
blieb aber noch immer ein Privatwerk, dem es an 
öffentlihem Schutze, beſtaͤndigen Fonds und genug⸗ 
ſam beſtimmten Geſetzen mangelte. Nun hat ſie 
alles erhalten. Inſonderheit iſt dabey für Witt⸗ 
wen und Kinder guter Kuͤnſtler geſorget, ſo daß die⸗ 
ſelbe nicht weiter bloß um das Brod arbeiten duͤr⸗ 
fen, mie fie denn auch andre reiche Zuſchuſſe zu ge» 
wärtigen haben. Wir hoffen von der ganzen Ein⸗ 

richtung und den Mitgliedern bald etwas näheres 
mittheilen zu können, und wollen inzwifchen folgen- 
de vom Heren Dr. Franflinverfertigte Ode aus fei- 
ner eignen Handſchrift unfern Leſern mittheilen, 
welche bey dem Gaftmale am Tage der Eröffnung 
in Geſellſchaft vieler Großen des Reichs abgeſmm. 
gen worden. 


The Triumph of the Arts, 


"Whitten on the Inflitution of the Royal Academy. 
Jan. 1. 1769. u 


hen Difcord late her baneful influence ſhed, 
O’er the fair realıns of Science and of Art. 
Ne leted Genius bent his drooping head, 
An rieed with anguifh ev’ry tuneful heart; ; 


5 Eu Apollo 

AS jängf die Zwietracht ihren toͤdtlichen Einflußauf 

die ſchoͤnen Reiche der Künfte und Wiffenfchaften herab» - 
ſchuͤttete: neigte der vernachläßigte Genius fein ſinkendes 
Haupt, und durchdrang jedes tonvolle Herz mis Lummer z 
Apollo 
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Apollo wept his breken lyre, 

Wept to bebold tue mournful choir 
‚Of his lovd Mules, naw an exil’d train, 
And in their feate to er Aledto reign, 


When lo; Britennise, ta ae "Throne. 
Of Goodneſ makes her Sorrows known; 
For never there did Grief complain, 
Or injurd Merit plead in vain. 
The Monarch heard her jur uch, 
He faw, he felt, and he redrefs’ 
Quick with a mafter hand he tunes the firings, 
And Harmony from Difcord fprings, 
ThusGood, by Heaven’scommand, fromEwil Ban 
From Chaos thus of old Creation rofe; 
When Order with Confufion join’d, 
And jarring Elements combin’d, 
Tograce with mutual firength the great defige, | 
Aud fpeak the ArcLitedt Divine, 
Whit 


Apollo betueinte feing zerbrochne Leyen, erweinte, daf a 
das traurige Ehor feiner geliebten Muſen, igtein verbaun 
ter Daufen,und an deren Stelle die Alecto regierenfah 

Doch fiche da! Britannien brachte ihren Kummer 
vor den Thron der Bäre ; denn niemals weinte bier der 
Schmerz umfonft, niemals flehte das unferprückte Men 
bien vergebens. Der Monarch hörteibre gerechte Auſo⸗ 
derung, er ſah ſie, er fühlte fie,und er half: Schnell rükete 
Apollo mit einer Meiftechand die Salten, und Harmo⸗ 
nie entſprang aus Zwietracht. 

&o fließt durch den Fefehl des Himmels das Gute 
aus Boͤſem: fo entſtand aus dem alten Chase die Schi⸗ 
pfung; als Ordnung mit Verwirrung ſich vereinte, un 
ſtreitende Elemente ſich verbanden, um durch 
Staͤrke den großen Plan zu verherrlichen, und dem giit⸗ 
lichen Architekten Fund zu machen, 

nt Indeſſen 
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Whilft Eaftern Tyranti in the trophied car, 
Wave the red banner of deſtruclive war. 
In George’s breaft a nobler flame 
Is kindled, and a fairer Fame | u 
Excites, to cherifh native wort, | 
. Too call the latent feeds of Genius forth, - 
To bid difcordant Factions ceafe, 

And cülivate the gentle Arts of Peace. 


And lo; fcom this aulpiciousiday, 

The Sun of Science beams a puzer ray; 

Behold, a brighter train of years, | 

A nevw Augullan Age appears; 

The time, nor diftant far, [hall come 
When England’s tafteful Youth no more, 

. Shall wander to Italia’s claſſic fhore, 

No more to-foreign climes fhall roam, _ 

In festch of Models, better found at home. 


J 


.. M 4 With 


Indeſſen daß morgenlaͤndiſche Tyrannen auf dem 
mit Trophaͤen beladnen Wagen die rothe Fahne des 
verderblichen Kriegs ſchwenken: wird in Georgens Bruſt 
eine edlere Flamme aufgefacht, und ein ſchoͤnerer Ehrgeiz 
erweckt, das einheimiſche Verdienſt zu liebkoſen, den ver⸗ 
borgnen Saamen des Genies hervorzuruſen, und der Un⸗ 
einigkeit der Partheyen ein Ende zu machen. Die Son» 
ne der Wiſſenſchaften gtebt einen reinern Strahl. Se⸗ 
bet, eine glänzende Reihe von Jahren, ein neues Auguſti⸗ 
ſches Alter erſcheint; die Zeit, (und ſie iſt nicht weit ent» 
fernt,) wird kommen, dba Englands geſchmackvolle Jugend 
nicht mehr zu den Eaßifchen Ufern Italiens wandern, 
nicht mehr in fremden Himmelsgegenden umber ſchweifen 
wird, Muſter aufzufuchen, die es beffer zu Haufe findet. 
Mit. 


_ 
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With rapture'the Prophetic Mufe 
Her Country’s opening Glory views, 

" Already fees, with wond’ring eyes, 
Our Titians and our Guidos rife, 
Sees new Palladios grace th’ hiftoric page, 
And Britifh Raphaels charm a future age. 


Mean time, ye Sons of Art, your offrings bring, 
To grace your Patron and your King, 
Bid Sculpture grave his konaur’d name 
In marble lafling as his fame: 
Bid Painting’s Magic Pencil trace 
The features of his darling race, 
“ And as it flows thro’.all the Royal Line 
Glow with fuperior warmth and energy divine. 


# 


Mit Entzuͤcken fieht die prophetifche Muſe, den fich er 
bebenden Ruhm ihres Vaterlandes; fchon ſieht fie mit 
‚Blicken voll Verminderung unfere Titiane und Guide 
ſich erheben; ſieht neue Paladios die Geſchichtsbuͤcher 
ſchmuͤcken, und beittifche Raphaele ein kuͤnftiges Zeit⸗ 
alter entzuͤcken. Mittlerweile, ihe Söhne der Kunſt 
bringe eure Opfer, euern Befchüger und euern König zu 
‚ehren. Gebiete der Sculptur feinen wuͤrdigen Mamen 
in Marmor, der fo lange als fein Ruhm danert, zu gra⸗ 
ben: ‚gebietet der Malerey zauberifchem Pinfel, die Ge 
falten feines geltebten Geſchlechtes zu zeichnen, und 
laßt ihn, fo wie er die ganze Königliche Linie hindurch 
Nießt, von höherer Wärme und göstlicher Kraft glühen, 
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If tow’ring Architedtare ftill | 
Can boaft her old creative fkill, - 
Bid ſome Majeflic ſtructure rife to view, 
Wortlıy him, and worthy you: 
"Where Artmayjoin with Nature and with Senfe; 
Splendor with Grace, with Tafle Magnificence, 
Where Strength may be with Elegance combin’d, 

T’he perfect Image of its Mafter's Mind. | 


And, O! if with the tuneful Throng _ 

The Mufe may dare to mix her kumble Song, 

In your glad train permit her to appear, _ 
T'ho’ poor, yet willing, and tho’ rude, fincere, . 
To praife the Sov’reign, whom her Heart a pprovess 
‚And pay this Tribute to the Arts [he loves, 


Ms | Witzige 


Wenm die hohe Baukunft noch ſich ihrer alten ſchoͤpſeri⸗ 
ſchen Kraftrühmen kann, fo gebietet ihr, irgend ein ma⸗ 

jerrätifches Gebäude aufzuführen, das feiner und eurer 
würdig iſt, wo fich die Kunſt mit der Natur und mit 
Berftande vereiniget, Glanz mit Aumuth, mit Geſchma⸗ 
cke Pracht, wo Stärke mit Eleganz ſich verbindet, das 
vollkommne Bild der Seele ſeines Meiſters. Und 

wenn es die Mufe wagen darf, mit dem melodienreichen 
Chore, ihren demuͤthigen Gefang zu vermifchen, fo ver» 
gönnet, daß fie in Eurem frölichen Gefolge erfcheinen, 
und obgleich arm, doch dienftbegierig, obgleich rauh, 
doch aufrichtig, den Monarchen erheben. darf, dem ihre 
Herz} Beyfall giebt, umd diefen Zoll denen Künften ent⸗ 
richten barf, bie fie liebt. 
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| Witzige Schriften. 
The Hypocrite: 4 Comedy. As it is per. 


| 


formed at the Theatre-Royal in Druvy-Le 


ne. Taken from Moliere and Cibber 
By the Author of. the Alterstions of the 


Plain-Dealer. 8. Der Non- Juror bes Cibber 


if bekannt. Da ber. betrügerifche Jacobitiſche 
Priefter, der darinnen ‚die Hauptrolle fpieler, igt 
nicht mehr nad) der engliſchen Mode ift, fo hat der 
Verf. ein paar andre Heuchler, Dr. Cantwel wi 


Mar Worm an feine Stelle gefegt. 
Lettres written by the late Jonathan 


Swift, D. D. Dean of St. Patrick’s, Dublin, 
and his Friends. From the Year 1710, to 


1742. Publifhed from the Original; 
eolledted and revied by Deane Swift. 
8vo. 3. Vols. Bathurfi. 1768. Mean hat 
ſchon eine Sammlung der Swiftiſchen Brit 
von Dr. Hawkesworth 1766. in 3 Bänden bes 
ausgegeben, Diefe Fortſezung in 3 Bänden 


iſt deswegen mie IV. V. VI. bezeichnet. Obgleich 
viele gute Rachrichten und Anecdoten in diefen Brie | 


fen enthalten find, fo wäre doch zu wünfchen, daß 


man eine Wahl getroffen, oder von vielen bloße 
Auszüge geliefert hätte, da viele Darunter niemae 


den, ala die Perfonen, bie fie geſchrieben, iutereßb 


ren koͤnnen. 


Verfes in. Memory of'a Lady, Written 


at Sandgate Caftle, 1768. 4. to. Becket. 
. De | 


I 
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_ Der Berfaffer beweinet in biefen Werfen den Ver⸗ 


luſt einer liebensmürdigen und vortrefflichen Frau. 
Es gehoͤret zu den fehönften Gedichten diefer Art. 
Wie treffend ift folgender gefühloolle Gebanfe, ber 
Darauf zielet, daß fie im Kindbette geftorben ift. 
„Siehe, bie tiebe, felbftdie Liebe! hat ihre Pfeiledem 
„Tode geliehen. Der Dichter fährt fort: „DO! form 
xe, da ich unter ihren goldnen Pfeilen blutete, und 
ihre Trophäen vergebens an mein Hauptband; ba 
fie mit Blumen gefrönt ben rofenfarbrien Tag führ- 
ge, meinem Auge lebte, und meine Seele hinweg⸗ 
nahm. — Konnte die Furcht, konnte die Einbil- 
dung in diefer zärtlichen Stunde das finftere Grab 
die hochzeitliche Blume abfodern ſehen? — Hier, 
hier ſtreuete der niebergefehlagne Hymen ſeine Kraͤn⸗ 
ze hin, und trauerte, als er ihre Blumen noch unver⸗ 
welkt ſah. Hier floh jede ſchoͤne Hoffnung, jede 
Zaͤrtlichkeit des Lebens, jeder nahmloſe Reiz des 
ſanften verbindlichen Streites, Entzuͤcken, Liebe, 
Einbildung, Freude und Genie, und die beſten Lei⸗ 
denſchaften meiner Seele liegen todt. Alles, allek 
iſt in kalte Vergeſſenheit vergraben, außer bie blei⸗ 
che Erinnerung, die über einem Schatten haͤngt.“ 


Monody to the Memory of a Young 
Lady who died in Childbed. Bywn afflidted 
Husband. gto. Nicoll. Auch diefes Gedichte 
fiheine Die eheliche Zaͤrtlichkeit der fanfteften Muſu 
felbft eingegeben zu haben, Durchgängig fpricht das 
wahre Gefühl eines vonder empfindlichften Betruͤb⸗ 
nig durchdrungnen Herzens. Hier iſt der ruͤhrende 

Abſchrr 
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Abſchied der geliebten Gattinn an ihren Ehemann: 
Wenn jemals deiner Emma Name dir-theuer mar; 
"wenn deine. Gelübde jemals mein entzücktes Ohr be⸗ 
zaubert haben; mwenn, deiner geliebten Umarmung 
mein Herz abzugewinnen, ftolze Freunde vergebens 
gezuͤrnet, und das Gluͤck umfonft gelächele Hat: wenn 
es mein einziges Beftreben gemefen, deinem Willen 
in allem gemäß zu handeln, wachſam felbft dein 
Eleines Lächeln zu bemerken, deine Wünfche zu Fen- 
nen, alsdann nur wahrhaftig glüdlich, wenn du es 
warft: wenn ich mit jener zärtlichen Trunkenheit 
dich geliebt habe, zu der die Liebe nichts binzufegen, 
noch diedas Glück verringern fann: Wenn ic) dieß 
gethanhabe und mehr — 0.fo fen dem theuren fie 
benswürdigen Kinde geneigt, Das ich hinterlafle! 
Penn die Zeit mein vormals geliebtes Andenfer 
ausloͤſchen wird, fo möchte vielleicht ein glückliche 
Mägdchen deiner Emma Stelle einnehmen, mit 
neibifchen Augen deine partheyiſche Zärtlichkeit ſe⸗ 
ben, und diefes Pfand wegen der Siebe, die bu zu 
‚mir erugeft, haſſen. Vergieb, meintheurefter S.** 
‚einer weiblichen Furcht! Aber nur noch ein Wort, 
(ich kann deine Thränen nicht ertragen) noch 
ein Wort, verfprih mie — und ich will Deine 
getreuen Zufage glauben, (ſchon oft Babe ich fie ge- 
‚prüft, und bid) immer gefreugefunden) daß du biefes 
‚traurige Siebespfand der ungluͤcklichen Emma, an ei⸗ 
nem entlegnen Orte entfernſt, wo es ſicher, an bei⸗ 
nen Liebkoſungen einigen Antheil haben moͤge, und 
o! ſey gegen daſſelbe zaͤrtlich ſeiner Mutter wegen! 
Ä Bi du? —— Sa ich weiß, du willſt, ein 
9 trau⸗ 
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‚Fauriges Sailſchweigen giebt mir dein Wort, und 
in dieſer ſuͤßen Hoffnung Is beine Emma zufrie- 
den. „. Wir haben von diefem angenehmen Dich⸗ 
ter or kurzem auch ein ſchoͤnes Gedichte, che Race, 
erhalten, 

Corruption, a Satire, inferibed to he 
BR. H. Richard Grenville, Carl Temple. to 
Bladon. Der Dichter der vorhergehenden 

Elegie iſt auch der! Verfaſſer der Satpre auf 
die Verderbniß der Sitten feiner Zeit und feineg 
Vaterlands. Mach der Befchreibung, die er don. 
feinem Zuftande madet, findet man leicht die Quelle 
feiner Unzufriedenheit. „Mich, der fchon- fängft 
für alles verloren ift, mas, die Welt lieb hat, mir 
kann keine Hoffnung fihmeicheln, und feine Som 
nen fönnen mich erfreuen; Kranfbeitund Kummer, 
haben in früher Jugend, mit vereinter Wuth alle 
Beſchwerden des Alters aufmich herabgeſchuͤttet: 
Dieb ift mein ganzer Wunfch, da .alle irrbifche 
Freuden entflohen find, ungefehn zu feufjen — 
unbefannt zu leben und zu fterben, „ 


. Corlica, an Ode, 4to. Ridlay. In diefer 
Dde, worinnen die Engländer zur Vertheidigung 
von Eorfica aufgemuntert werden, herrſcht viel 

Geift und wahrer Enrufiafnus ber Freyheit. 


Cyrus: a Tragedy. As it is performed 
'atthe Theatre Royal in Covent-Garden.. By 
Fohn Hoote. gvo. Davies. Wir haben ſchon 
zu andrer Zeit die poetifchen Verdienſte des Herrn 
Hoole bey deffen angezeigten Ueberfegungen bes 

Tv DBı& N  Taofe 


x 
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Taſſo und Metaftafio bekannt gemacht. Der En 
rus iſt ebenfalls aus dem leßtern genommen. Ex | 
bat ihn mit fo-vieler Geſchicklichkeit für die Englis 
ſche Bühne bearbeitet, daß er mit verdienten Bey⸗ 

falle aufgenommen worden. u es 





8 find hundert Kupferftiche, lauter Portraits, von 
den beften franzöfifchen und niederlaͤndiſchen 
Meiftern zu verfaufen; wovon das Verzeichniß in 
der Dyckiſchen Buchhandlung allhier umfonft aus- 
gegeben wird. Sie find felbft von einem Künftler 
geſammlet, der bey ber ftrengen Wahl vornehmlich 
auf die Schönheit der. Abdruͤcke gefeben bat; daher 
man, feinen mittelmäßigen darunter findet. Man 
fieht in dem gedruckten Berzeichniffe zuerſt eine auf 
richtige Anzeige von den ganz reinen Blättern, und 
Bann von einigen die ein wenig vernachläßiget wor⸗ 
den find. Doch dieſes befteht nur bloß darinne, 
Daß fie etwan dufgezogen, einwenig braun geworben, 
ober einen Bruch befommen haben, ber aber der 
Vortrefflichbeit des Abdrucks feinen Eintrag thut, 
amd ihndem Keuter nicht unſchaͤtzbarer mache. Die 
Beſchaͤdigten, bey denen man ihrer Seltſamkeit we⸗ 
- gen, nicht zu efel feyn darf, find zulegt angezeiget, 
und Fönnen, wenn fiedem Sammler nicht gefallen 
ſollten, dennoch. dem angehenden Künftler lehrreich 


ſeyn. | 
Druckfehler. 


S. 45. 3.23. muß man bey weitem ausftreichen. S. 78, 
3.19. Singescefaug I. Stegesgefang. S. 80.13. 29. Blute 
. Blut? S. 84. nach der 23ſten 3. nach den Worten Stiller 
wird das Schlachtfeld nun; fehlen bie zwey Verſe, Wo die 
Angſt gewürber, Riagen fchweigen, Schmerzen ruhn, S. 88. 
3. 26. Schwue I. Schwur. ©. 133, 3. 12. menis [. weniger. 
— 3,26. Ormunder [. Ormenden. ©. 160. 3. 28. unge 
bunduer I. gebundener. 2 BE 
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\ . nn - eo . on 
u J ne J. Due ae 


Snrtfeing u Verſuchs über die gun 
der Faͤhigkeiten. 


ie hoöhern Verſtandekraͤfte und den Geift 
J der Unterſuchung durch die gewoͤhnlichen 
Aeußerungen im geſellſchaftlichen Leben 
kennen zu. lernen, ift ſchwer, weil er hier 
Außer feiner eigentlichen Sphäre iſt ‚ und ihn viele 
derniſſe entweder surüchalten ober unbraudhs 
bar madhen;, aber bey der Erlernung der Wiflen- 
ſchaften zeigt er ſich meieſchraͤnkt und unpfr⸗ 
Punfelt. 

Das erſte Merkmal eines verftänbigen Leb 
Yings ift Die Fehigkeit und die Neigung zu eignen - 
Berrahtungen, , Die Berfcyigbenpeit. ber menſch⸗ 
fichen Geißer bringe. unauebleiblich auch in ihre 

Ahnlichſten und uͤbereinſtimmendſten Begriffe, eine 
‚gewifle Verfchiedenpeit,, fobalb.nur dieſe Begrifie 
‚nicht bloße” Wiederholungen: eines ‚einzigen. find. 
Bon zwey Menfchen die durchaus eingrien über eine 
gewiffe Materie benken, hat gewiß nur einer oder 

get Feiner. gehacht;. es muß ihnen ein fremdes Ge⸗ 
draͤge ſeyn „aufgebrüct worden ihre eigne Go— 
ſtalt würde Unäpnlichkeiten haben, . Ein Jungep 

Menſch alfo, ben dem fid) die Fähigkeit des Nach. 

denkens zugrſt zentwickelt, mird feines Sehrerg inter. 
ſchung meh: put. etegerbeit, als zum. Mufter ſej⸗ 
‚ner eignen; rauchen. Wenn. „ge mit ihm zuſam⸗ 

Aust „g; ‚wird er die nunmehr erlernten 
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Fortſetzung des Verſuchs 

griffe als die feinigen mie dem vollen Bewußtſeyn 
des Eigenthums annehmen ind bewahren; wenn 
kein ihm abgeht; fo wird er eben ſo dreift veriom 
fen, und wenn man ihn ‚belehren will, reich m 
. Zweifeln und Einwürfen ſeyn. Man fi f eht —— 

daß gute jilge Köpfe ſtreitſuͤchtige Köpfe 
Wenn biefer Widerſpruch die Folge von wirklich 
üngeftelkten Unterſuchungen, und nicht die Abk 
derfelben iſt; wenn ‘er blos von emer fregen und 
durch kein Anfeßen des Lehrers eingefchtänften Dr 
werheilung herruͤhrt, ohne zuvor ſchon Pi 
worden zu fern, ‘ehe man noch gepräft harte: 
rer eine Uebung für den Schuͤler, und eine Probe 
fein igkeiten. In diefem Fall giebt es, 
a Mir bie Sirenen feine andre Etraf, 


Mterdte, belehrt zu werden. Aber wenn ſichde 


Eilielkxeit darein mifr, ‘und man fon immer ge | 
nieigt iſt die enfgegenfläpenbe”Dtkyrung an 
ne, ehe mait noch die Gründe dazu gefunden 
ath wenn man nun ſchon -anfärige Irrthuͤmer p 
wuͤnſchen um ſie qufdecken zu koͤnnen: fo kann die 
Vtreitſucht den Kopf verderben, den Faͤhigkeiten 
Fire. Farıhe Richtung geben, und dad auf Erik 
Fündigfeiteit uni‘ D ucirkunſte verwenden, nos 
die Natur zur Ba der Bahrpe be 
Pine hatte." — 
u ke Erfenän der Sprach iſt u | 
* erftes Studlumi; alſo wirtz fie’ auch die 
Wxelegenheit fuͤr den uͤbeer ſeyn die Köpfe ſeintt 
Enber zu ve | Ein —8 der end 
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M willkuͤhrlich, und kann blos von dem Gebächt. 
niſſe gefaße werben; der andre iſt philofophifch und 
beruht auf: ben Verhäftniffen der Begriffe. Won 
Dem Bios nachdenkenden Geiſte wird der erfte ſchwer 
gefaßt; er hat nichts woran er ſich halten fa; 
und alles vergefime ift verlohren. Aber ber andre 
wird ihm leicht; er kommt gefchreind mit der. Ab⸗ 
Itraction gemwiffer allgemeinen Regeln der Anorb- 
wung und Berbindung der Begriffe zu Stande, 
die er, ohne ed zu wiffen, bey ber Erflärung der 
Stellen zum Srunde lege, die er nicht nad).ben 
Bedeutungen aller einzelnen Wörter verſteht; ein 
lebhaftes Gefühl vom Zufammenhange, macht ihm 
beftändig das Unrichtige oder das Mangelbafte fei- 
ner Erflärungen merflih, unb Hilft ihn oft zum 
voraus fehonbasjenige muthmaßen, was er durch bie 
. Auslegung finden fol. Ben einer geriflen en 
rigkeit in ber. Sprache, ben welcher er. ſchon Wen 
ſuche im Schreiben machen fann, wird es ihm oftan 
Woͤrtern und. Ausdruͤcken fehlen, aber er wirt‘. dem 
Genie der Sprache weniger Gewalt antbun; er. wird 
viele von fotchen Sprachfehlern begehn fünnen, bie 
blos willführliche Regeln der befondern Grammas 
eit übertreten, aber feine ſolchen, die in allen Spra⸗ 
hen Ungereimtheiten warm. . od 
' 4 
& wie die Eprade, fo Bat jeder andre Die 
genftand bes Willens und des Thuns, eine: doppelte 
Seite, eine Seite für ben Fleiß und das Gedaͤcht⸗ 
uiß; eine andre fiir Die Reflerion und ben Wety 
fon. Man kann nad) einem langen Studio bez 
| O2 Geſchichte 
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Geſchichte von: ihr, außer einzelnen merkwuͤrdiger | 
and großen actis, faſt nichts mie ihre Pe 
ſophie wiflen; und man fann Hingegen in ber Mes 
. thematif nichts als.eine Nachricht von ihren && 
gen lernen. Ob man alfo gleich in ber erſten & 
giehung nicht ſchon der Wiffenfchaft einen ne 
ſchließenden Borzug geben varf, : Die man nach der 
Mahl oder nach den Faͤhigkeiten des Lehrlings dis 
fein kuͤnftiges Studium anfieht, thrils, um nicht 
Badurd den Kopf zu fehr einzufchränfen, wem 
mnan feinen natürlichen Hang durch eine zu fa 
zeitige Befriedigung noch . verftärfte, cheils weil 
Feine Ausübung einer. menſchlichen Fähigkeit cha 
einen gewiſſen Grab von Volllommenheit in bes 
übrigen, vortrefflich,. oder auch nur brauchbar men 
den kann: fo iſt es doch fehr unrecht, daß, wem 
“ man auch mit dem: größten Theil.junger $eute, & 
nerley Wiffenfchaften treiben darf, man von ibum . 
zinerley forbert,: unb man ihren Fleiß ober irt 
Auͤchtigkeit gerabe nad) einerley Art. des Fortgang 
dbeurtheilt. In der. That wird der junge Menſ— 
von größten Verſtande in diefem Alter am meiſten 
zuruͤckgeſetzt; weil man auf Das, was er beſſer di 
anbre in femen Arbeiten leiſtet, als auf ein Ro 
benwerk oder etiwas "überflüßiges nicht Acht bat 
- und hingegen bie Art von Bortrefflichfeie verlangt, 
. grber er am?unfäßlgften iſt. Faeta und Wörter, 
mit einem Wortealks das, mas man durch Spe 
hen und Geſchichte erlernet, müflen freylich jeden 
Nudirenden Juͤnglinge gelehrt werden. Sie bere⸗ 
chhern ben Kopf; indem fie ihm zugleich eine 7 
NY | n 
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nichfaldige Art von Gegenſtaͤnden barbieten, unter 
denen die Natur leichter und fichrer der rechten 
findet, für den -fie dert Menſchen beftimmt hat. Aber 
. man muß bey biefem Unterrichte nicht durchgaͤngig 
einerien Zwed haben. Wir wollen die Geſchichte 
zum Benfpiele nehmen. Dem einen wird es 
feicht ſich die ganze Folge und den Zufanumenhöng 
ber ‘Begebenheiten, fo wie er durch fruchtbare und 
unfruchtbare Zeiten, von Genealogie und Chrono⸗ 
logie fortgefuͤhrt wird, einzupraͤgen; ohne daß ir⸗ 
gend eine Begebenheit heftigen Einbrud genug ges 
macht hätte, um ſich mit allen ihren Kleinen. Um⸗ 
ftänden, die allemal bey Begebenheitenbas Inter⸗ 
‚ efirende ausmachen, in feiner Einbildungskraft 
gu. erhalten. — Dem Geſchichtslehrer, dem eis . 
gentlihen Gelehtten im engſten Verſtande des 
Worts, iſt eine ſolche Erlernung nothwendig. — 
Ein anbrer findet unbeſchreibliche Mühe dieſe 
Kette zufammen zu ſetzen; faum denkt er fie 
vollftändig zu haben, fo ſind ſchon wieder einige 
Glieder davon verloren gegangen; Namen ohne 
Begebenheiten, Zeitpunfte ohne Umftände, die bier 
felben merfwürdig gemacht haben, entwiſchen ihm 
augenblidlih; und alle Mühe dieſe Sücken wieber 
auszufüllen ift verloren. Aber dafuͤr bleibe das . 
Bild größer Männer und großer Thaten, mit al» 
fendeinen kleinen Zügen in feiner Seele. unaus- 
loͤſchlich; er behaͤlt nichts, als wofür erfich inter 
eßirt, aber dieß ‚behält er auch ganz, und fo, daß 
er alle Augenblicke davon Gebrauch machen fan. 
— Große Staatsmänner und große Heerführer ha- 
J O3 m 
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ber bie. Geſchichte nicht anders gekannt; und kanm 
bat ber fie nöthig anders zu fennen, der nur Bey: 
fpiele und Rathſchlaͤge bey ihr ſucht. Ein dritter 
wirb vielleicht, nach einem eben fo langen und em 
gen Studio, immer noch Namen, Perfonen un 
. Begebenheiten verwechſeln; meber das Ganje 
noch) bie einzelnen Theile Haben fid) in feinem Ge⸗ 
daͤchtniſſe erhalten, ee weiß in der That. von ben 
Worfaͤllen ſelbſt nichts; aber deswegen hat doch 


dieſe Wiſſenſchaft ihre Frucht fuͤr ihn gebracht; 


waͤhrend der Arbeit eine Menge von Uebungen, und 
nad) derſelben eine Menge von Reflexionen, Grund⸗ 


fägen, Erfahrungen, bie er nad) und nad) ohne 


deutliches. Bewußtſeyn aus den Begebenheiten 
berausgezogen hat, und bie die Principien- feines 
Denfens geblieben find, nachdem er fi) an keine 
einzige dieſer Begebenheiten mehr erinnern konnte. 
Vielleicht giebt es einen vierten, der aus ber Ge 
ſchichte ungefähr eben fo ein weſentliches Stuͤck von 
ihr zuruͤckbringt, als der rechnende engliſche 
Bauer aus der. Oper, ber bie Violinſtriche zählte; 
und doch würte fie nod) immer einen Einflup übe 
feine Denfungsart und feinen Kopf behalten. — 
Dieß alfo ift des weifen Lehrers Arbeit, und feis 
SBerbienft, ben jeder Wiffenfchaft, von ihrem ei 
gnen und unmittelbaren Endzwecke, ber Erler 
ing ber Sachen die fir enehält, nod) den mangich 
faltigen Gebrauch, ber fid) davon machen läßt, zu 
unterſcheiden, und feiner Schüler Fähigfeiten am 
dieſem Gebrauche zu beurtheilen. 


— — — —— —— — — — —— 
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Der philoſophirende Verftand, um uns niche. 
mi weit. von ihm. zu ‚verlieren, zeigt fid) am deut⸗ 
Lächften durch Die Begriffe, dieer felbft hervorbringt. 
In nichts unterfcheiben ſich bie guten Köpfe uam, 
Den fchlechten fo fehr als in ihren Auffägen. Bey 
Dem bloßen Lernen. kann größre Emfigfeit>und 
vielleicht mehr. Gedaͤchtniß bie legten weiter. ge». 
bracht haben. ¶ Aber. ber Gebrauch, den die erſtern 
auch von ihrer geringern Kenntnig in bem mag fie. 
für ſich ſelbſt denken, machen, wird ihnen ſehr bald 
ihren Vorzug wiedergeben. Zuerſt iſt immer 
etwas eignes und charakteriſtiſches, wo die Kraft 
der Seele ſelbſt ſchafft, nicht blos empfangne, 
Ideen zuruͤck giebt; zum andern aͤußert fi) bee. - 
Geiſt der Neflerion durch eine gewiſſe Verfolgung 
einerley Idee, durch «ine Auseinanderwickelung 
allgemeiner Grundſaͤtze, durch die Geſchicklichkeit 
viele Begriffe aus einem gemeinſchaftlichen Gliede 
herzuleiten. Wenn auch in den einzelnen Begriffen 
noch Dunkelheit, in den Saͤtzen Irrthum, in ih⸗ 
rer Anwendung Spißßfuͤndigkeit iſt; fo wird doch 
Das Ganze zuſammen haͤngen, ein Irrthum wird 
menigftens durch den andern unterftügt werden. 


Die Faͤhigkeit zu reflectiren, mit einem Grade 
von Einbildungskraft vermiſcht, giebt das, was 
wir nad) Verſchiedenheit der Gegenſtaͤnde Wiß 
oder Scharfſinn nennen. Es iſt bekannt, daß 

man zu dem Gebiethe des erſten big Aehnlichkeiten, 
und zum Gebiethe des andern die Unterſchiede der 
Dinge beſtimmt. Aber darauf hat man nicht im⸗ 
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mer Ah ‚gegeben, baß bieſe Verbindemgen, oder 
dieſe Trennungen, bald durch die 
und bald durch den Verſtand geſchehen koͤnnen; dadee 
eine ſinlichen mb einen vernanftigen Bis gebe: 


"Das was man'den Wis im engern Werftande 
nennen Bönnte, und was in ber Wele unter biefem 
Namen gemeiniglich bekannt ft, beſteht in einer 

geroiffen Erſindſamkeit, verborgne und Doch einleuch⸗ 


tende Werbindungen unter Begriffen zu entie 


dei, die von "einander ſehr entferne fcheinen. 
Man hat die Probuctionen deffefben Einfälle ge 

nannt; um dadurch die Art von Vergleichungen 
auszufhließen, die durch Unterfuhung und Ned 
benken gefunden werben, und den Charakter der 
Schnelligkeit anzuzeigen, der biefen Werken bet 
Witzes weſentlich ft; und- ihr vornehmſtes Ber 
bienft ausmacht. Es ift begreiflich, daß dieſe 
außerordentlichen Verbindungen imter fehr fremd 
ſcheinenden Ideen, ſchlechterdings eine gewiſſe 
Mannichfaltigkeit und einen unordentlichen Reid: 
thum · von Objecten verlangen/ imter welchen fh 
von Zeit zu Zeit efhige zuſammen finden‘ milffen, bie 

einer ſolchen Verbindung fähig find. Um deßwillen 


iſt die Geſellſchaft, und ein vermifähtes abmechfen- 


des Gefpräch, ber eigentliche Ort und die Werk; 
fätte des Witzes. Wo eine fortgehende Reyhe 
von Begriffen die Abſicht if: da ſind die Ideen 
alle von einerfey Art, ihre Uebereinſtimmung wird 
ſchon vorhergefehn, und barf nur von dem Ber: 
ſtande beftimmt und abgewogen werben. Ein 
i migige 
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witiger Kopf befiaber fich alſo oft weit beſſer unt 
Aner Geſeſchaft Tekrer Schwäßer; ie niemals auf 
einer Sache baͤgieren, und deren durch einanderd 
gehende verworrkane Begriffe deſto felfamere Wert 
bindungen erlauben (noch das Vergnuͤgen ber Ei 
eelkelt hinzugerechnet, das Leben und bie einzige 
Seele der Geſellſchaft zu ſeyn,) als bey einer Zul 
fammenkunft verftändiger Maͤnner, deren Gedanke 

Steichförmiger und regelmäßiger fortgehn. 
"+ Man fieht feicht, daß dieſe Art von Wis ſich 
init dem, was wir den practifchen Verſtand genannt 
haben, 'beffer-afs mit dem theorerifchen verträgt. 
Die Einbildungsfraft müß viele Begebenheiten 
and Bilder im Vorrath haben; imd fie muß durch 
jeden Anlaß, durch die Fleinfte Verwandſchaft ber 
gegenwärtigen Dinge an dieſelbe erinnert werden; 
wenn die Vernunft fie eben fo geſchwind ſoll vers 
gleichen fönnen. Ueberdieß liegen diefe Aehnilidh: 
feiten, bie der Wis auffuche, nicht in dem Wei 
. fentlichen und mern der Sachen, nicht, ſo zu ſa⸗ 
gen, in ihrer Structur, ſondern nur in der aͤußern 
Geſtalt, in ihren zufälligen und abwechſelnden Merk 
malen. Aber biefe legtern können, ihrer Menge 
und ihrer Kleinheit wegen, nicht durch deutliche 
Begriffe erfanne werben; und mer durch Diefe am 
meiſten denkt, überfieht fie, oder ſtellt fie ſich falſch 
vor. Endlich iſt der Schein des Obngefährs, dei - 
dem wirklich witzigen Einfall nothwendig ift, nie - 
mals zu erhalten, wenn die been zu fehr in ein 

‚ander ‚gegründet find, und man augenfiheinlid) bie 
| 05 SFolge 





Felge einficht, in der marı auf fie hat kommen Eis 
ven. : Der zu genaue und innre Zuſanrmenhang 
alſo, ber zwiſchen den Ideen in einem bios philchn 
phirenden Kopfe feyn muß, wenn eine bie andet 
foll erwecken koͤnnen, mache ihm leichte und zu⸗ 
fällige Berfnüpfungen unmöglich ; feine Einfälle da 
ben immer das Anfehn des Stubirten und Ausge⸗ 
dachten. In der Gefellfchaft find die Erfah 
gen leicht zu machen, bie dieſes beftätigen. Wem 
eine gewiſſe Materie zum Geſpraͤche aufgemorfen 
mirb: fo find gemeiniglich (wenn überhaupt bie 
Geſellſchaft nie aus Dummkoͤpfen beſteht,) zu 
Partheyen in der Art, wie fie mit den Gegenſtande 
umgehn. Die einen wollen die Sachen als ei 
wirflihe Materie des Gefpräcdhs, bie andern wur 
els eine Gelegenheit bazu brauchen. Jene wiſſen 
non den Dingen nichts zu fagen, als in fofern fie fe 
ſelbſt unterfuchen innen; biefe finder an ben Be⸗ 
ziehungen verfelben Stoff zum veben genug, entwe⸗ 
ber durch die Erinnerungen, die fie in ihnen erwe⸗ 
den, ober durch Die Anwendungen die fie daven 
machen Fönnen. Beſonders iſt bie Babe gut zu 
erzählen das Eigenthum bes wißigen Kopfs. Die 
Iheile einer Begebenheit-fo zuorbnen, daß biejeni- 
gen neben einander fonımen, deren Aehnlichkeit 
oder deren Contraft den Eindruck, machen foll; fie 
durch den Ausdruck in das gehörige Lcht zu ſtellen, 
und ihr ein laͤcherliches, oder wenigſtens ein außer⸗ 
ordentliches Anſehn zu geben: alles bes 

ber bloße reine Verſtand durch die Sangfamleit, 
mit der er verfaͤhrt. Zum Unterfuchen ſind dieſe 
W Sachen 
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Sachen zu Mein und zu mannichfaltig; ein gewiſſes 
Gefühl muß fie uns finden lehren; und dieſes Ge, 
fühl giebt der. Wie. - Aber eben besiegen iſt es 
bem migigen Kopfe fo natürlich Gedichte zu era 
Dichten, oder Die wahren zu verunftalten. Da bie 
feltfamen Verbindungen unter Borfällen immer 
angenehmer find, als bie unter Ideen: fo erzaͤhlt 
er. nod) lieber, als.er Einfälle fage. Und weil nun 
in der. wirfllichen Welt, befonders in bem engen 
Cirkel der Erfahrungen eines einzigen Menfchen, 
ſolche Verbindungen weit ſeltner vorkommen, 
als fie der. witzige Kopf brauche: fo muß er oft 
bie Armuth der Natur in diefem Stüde erfeßen; 
oder menigftens dem, Alltäglichen der Begebenheis 
fen duch) einen Zufag von fine. eiguen Schoͤ⸗ 
pfung aufhelfen? | 


Auf keine Faͤhigkeit thun ſich Aeltern bey ihren 
Kindern mehr zu gute; und bey keiner koͤnnen ſie 
leichter hintergangen werden, als bey dem Wige, 
So wie der wirkliche Wig feinen Erfindungen den 
Schein des bloßen Zufalls, und eines nicht vor⸗ 
- bergefehenen niche zur Abſicht gehabten Sächerlichen 
geben muß: fo kann hinmwiederum ber Zufall. in 
ber That off eben das beroorbringen, was fonft 
nur das Werk des Witzes iſt. In einem Kopfe, 
wo ſchon die Ideen nad) gewiſſen Abfichten und 
nach gemwiffen Regeln ‘geordnet werben, ift dieſes 
- nicht möglich, oder wenigftens felten. Aber wo 
noch die Seele alle Begriffe die ihr vorfommen, 
ehne den geringſten Grund ihrer Aehnlichkeit oder 
ihrer 
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bie übrigen Sähigfeiten des Kopfes nach demſelben 
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jhrer Verbindimg dabeh noͤthig zu haben, —— 
menſetzt; da muͤſſen nochwendig unter der Meg 


ganz ungereimter und nichtsbedeutender Werkib 
pfungen, einige vorkommen, in die-fich ein laͤch⸗ 













‚ ficher oder ein derfländiger Sinn hineinlegen ae | 
Sin Zweig des Wibes iſt bie Naivitär. Sie in 


fteht darinnen, wenn unter dem Echeine der Ein 





falt und der Unmiffenheit eine große oder doch eine 
auffaliefioe Wahrheit gefagt wird; wenn ber Ai | 







Bruck ungereime ober einfältig, und der Sinn groß 
iſt. Wenn man nun bey Kindern felche Aus 
druͤcke, nod) Dazu mit der eimehmenden Mine ber 
Unſchuld und der Freundlichkeit vorbringen Körtt 
fo glaubt mtan; fie find naiv, ob fie gleich bey ihnen 
oft wirklich Einfalt find. Man bemerft naͤmlich 


nicht, daß der Gedanke, den man ſonſt vielleicht 


mit dieſem oder einem aͤhnlichen Ausdrucke zu ver⸗ 
binden gewohnt iſt, bey dem Kinde wirklich fehle; 


ber, den es hatte, war vielleicht fo nichtsbedeutend 


öder fo mibderfinnig ‘als ber Ausdruck. Daher 


ſcheinen fo oft diefe artigen Einfälle, die im breiten 


Jahre bewundert wurden, Ungereimtheiten im 
achten. Das Kind fagt igt nichts fhlechters als 
zuvor; aber man wird nur mehr gewahr, daß ber 
Gedanke, den man vorausgefegt hatte, nice vor 
garden ‘fen; der angenommene Contraft zwiſchen 
ezeichnung und Idee fälle weg, bas Naive wird 


toͤlpiſch. 


Weann es aber auch noch leicht wäre den waß 
ten Wis zu erkennen: fo ift ed doch gewiß ſchiver, 


u 
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Au heurtheilen. Natuͤrlicher Weiſe äußert ſich der 
Wien erften, weil auch unter einem kleinen Vorra⸗ 
the von Ideen, *— genug Zufammenfegungen: möge 
SU find; und dieß eben Das Werk und das Vera 
dienſt des Witzes iſt, das Werborgne zu findem 
Aber er iſt Deswegen nicht immer die Ankuͤubigung 
gines großen Geiſtes. Mit dem philofoppifchen 
Meiſte verträgt er ſich ſelten; eine ſehr feurige 
Abiagination verzehrt ihn ſo zu fagen; und er ſidet 
au bey einer gewiſſen Mittelmaͤßigkeit dieſer bey⸗ 
den Hauptfaͤhigkeiten ſtatt. Alles, was er ſuche, 
fiegt nur auf der Oberfläche, und bedarf weder 
ein tiefes. Machdenfen, u eine e ſeht rate © Em 
pfindung. 

Er if fogar, wenn er- zu 1 früßgeieig auecebil 
bet wird, ber Uebung der andern Bäigfgiten ſchaͤd⸗ 
lich. Da er die Seele gewoͤhnt immer-von dem 
Weſentlichen ber Sachen abzugehn, und auf ihre 
Zufaͤlligkeiten mb ihre äußren Verhäftniffe zu febenz 
fo verhinbert er die Unterſuchung; und indem sy 
die Aufmerkſamkeit der Seele bep jedem Gegen 
ſtande theilt, und fie von der bloßen Betrachtung 
gleich auf Anwendungen deſſelben abzieht:. fo läßt 
er feinen ftarfen und bleibenben Eindruck zu. Der 

- Big iſt der Diener und der Gehuͤlfe der Eitelkeit, 
Eo wie er das Licht ift, welches die Talente den 
Augen des gepßen Haufens fiihehar macht: fo er; 

höher er fie. zugleich in den Augen bes Menſchen 
ſelbſt. Die Geſchicklichkeit ſich mie Vortheile zu 
de, ee big Begierde 16 Lu zu hun, and 

ſo 
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ſo wird die Bemũhung neue Vorzuͤge zu erwerben 
durch die Bemůhung ſeine alten ſehben zu iaffen, 


heſtoͤrt. 
“Man ſollte ſich aber um deſteweniger um dieſe 


Faͤhigkeit Mühe geben, weil fie unter allen übrigen 


die wenigfte Enltur zuläße oder erfordert. Sie 


entwickelt ſich von fich felbft, und. man kann niches 


anders zu ihrer Ausbildung thun als fie regierea 


und im Zaume haften. Der Wis iſt vortrefflich 


wenn er in eine Seele, ‚die fehon mit Ideen unb 
Bildern angefüllt iſt, als bie letzte Berfhönerung 
hinzu fommt. Der Reichthum wird aͤlsdann pe 
gleich zur Pracht, und die Geſtalten, in welche die 
Seele ihre Begriffe kleidet, werden eben fo fchöd 
als die Begeiffe felbft gefund und vollfommen find. 
Sollen aber dieſe Ibeen und. Bilder erſt gefämm- 
tft: werden, dann iſt feine‘ Geſchaͤfftigkeit ſchaͤdacs 
an Hinderlich. 

Aber dieſe ganze Gattung von Bis ie 
nicht die einige. Es giebe einen andern fo 
zu ‘Tagen veflectiierden Witz, der mit der zwoten 
Het von Imagination von ber wir oben geredet ha⸗ 
Ben, in Verbindungiſteht; ein Wis, der nicht un⸗ 
ter einzelnen Dingen, fondern Unter allgemeinen 
Feen, und nitht aͤußre Verhaͤltniſſe, ſondern in 
uwiere Uebereinſtimmungen, aber auf eine ſolche Art 
ſucht, daß man die Operation des Berftandes, um) 
Die Folge der Begriffe, durch welche dieſe Leben 
einſtimmungen find gefunden worden, nicht gewaht 
wird. Naͤmlich ein blos gefimber natürlicher 
Verſtand, ohne dieſen Witz, bik keint andre Ideen 

gegen 


- Über die Prüfung der Fahigkeiten. 213 
egen einander, als wo ſich ſchon aus dem, mad 
er von ihnen weiß, ihre Uebereinftimmung vorher 
Jehen laͤßt; und no es alſo blos darauf ankemmt 
Dieſelbe auf etwas beſtimmtes und deutliches m | 
Bringen. Auf diefe Art verfähte die Muge Vorl 
ſichtigkeit in den’ gerodßnlichen Geſchaͤfften des ger 
reinen Sebens, und die beſcheibne Lehrbegierde im 
Der Erlernung der Wiſſenſchaften. Ditfe Eigens 
Tchaften ſichern den Menſchen für Verwegenheit 
und für Irrthum; aber fie machen ihn auch zu 
großen Unterriehmmgen und zu neuen Entbeckun. 
gen untichtig: Wenn aber mit dem Verfiande 
Ni der Witz vermaͤhlt, fo wird der erfte beherztet 
und unternehmender.. Er befamint' einen geiviffen 
‚geheimen Zug, die unaͤhnlichſten Degriffe mit eine 
. ‘ander ju vergleichen, und Die entferitteften gufam- 
men zu bringen; das Feld feiner Gefchäfftigkeit 
wird größer, die Wergleichung geſchieht fühneler, 
ie Verbindungen, die er macht, werben mann 
Paltiger und feuer, on 


wa E⸗ gieht ferner in der Off, im. enu 
ren und im Beweiſen eben ſowohl einen gewiſſen 
Geſchmack, als in den Künften und in den Werkch 
Bes ſchoͤnen Geiſtes; ein’ dunkles Gefühl von der 
Stärke oder der. Schwäche Ber Gründe ſelbſt, ce 
man fie nody genau geprüfe'hatz' ein vorfäufiges 
Artheil von der Wahrheit oder der Brauchbatfeit 
Heiner Ideen, vor der Unterſuchung. Diefer Ge 
ſchmack nun wird von bem Witze, von dem wirwel 
Mei, und den dis Lateiner Sagacitaͤt nennen, Heike 

worge: 


Berge Wertach 
— ‚Er weiſet dem. Rechtenten 
au, ‚auf die es ſich zu richten hat. 
— Pe ee he 
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t. nr an ſcheint raghr auf ber Pag 
‚soon dea Be en Werſtandes zu ſeyn, fank 
Bas Bis auf der Geite des dichteriſchen. Dig 
eben das Unterſche den und Abſondern, mit 
der ·Scharfſinn zu thun hat, bringt die Abſtae 
hervor, ‚ober iſ Ine Folge derſelben. Um de 
soiflen ift.die Suhtitaͤt, Die eine Wirkung dic 
AÄüriache iſt, ſo sfr. für.Die Empoet ber na 
aha anarfehen wyhd ey · In der | 
ar auch xicezn Ederſſie ee 6 por 
Big vermiſcht und auuser feinem Rappen 
- Se Begriffe von Aebulichk eig pud Ira 

nenn gegenfeitig,. and, wa, Keh 
Bemerft werben, da muß man bie epſchiebe | 
aueh it ee nr Pie —R 
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Über DIE Prüfung der Bäßigfeiten. 17 
1, Die andre -Bastung von Scharfſinn aͤußett fi id 
nr bey. der. Erlernung der Wiſſenſchaften. 
hat · aber nicht ſowohl · ihn kennen zu leruen, als Die 
Fehler, zu denen er verleiten kann. Die falſche 
Anwendung von Scharfſinn iſt Spitzfuͤndigkeit, und 
beſteht in der Entdeckung nichtowůrdiger oder tab 
ſche⸗ Unterſchiede. 23 
Das fruͤhzeitigſte und beyrahe das ſihe 
—* Zeichen des. Scharfſinns iſt ein richtiger Oe⸗ 
brauch dee Sprache. Jede Eprache hat -eine. 
Menge Wörter. und Ausdroͤcke, die im Houpt⸗ 
begriffe übereinfommen, aber ſich doch durch fo be 
ſtimmte und ausgemachte Mebenbegrifſe unter 
ſcheiden, daß es wenig Faͤlle giebt, wo der. Ge⸗ 
Brauch) derſelben ganz gleichgultig waͤre. Dieſen 
Unterſchied genau zu bemerken und aus ber Na 
tur und der Verbindung der; übrigen Begriffe zu 
‚beurteilen, welcher von biegen Unterſchieden * 
nothwendig oder wenigſtens ſchicklich fey, das 
kann nur der Scharfſinn: und eben dieſes iſt es, 
was die Genauigkeit im Ausdrucke ausmadı; 
Leute die ſelbſt den Werth jedes Worts, und den 
Gedanken jeder Rede genau wiffen, werben leicht 
an jungen Leuten biefe Verſchiedenheit bemerken. 
Einige fagen alles nur..halb; :;fie find zufrieden; 
wenn man nur ungefähr gewahr wird, mas fie ſich 
denken; -fie nehmew immer · das gewoͤhulichſte Wort 
zuerſt, und kennen keine andre Wahl des Ausdrucks 
eis die Nachahmung, weil fie. Leite Unterſchirhe 
fennen, nach. denen fie ihre Wahl beſtimmen fo 
ven; : Ben: ankam. hingegen Keht man menigficue 
N. Dibl.VII.B. St. P die 


“ z18 . ‚Börtieking' ded Verſuchs 
Be Bemuͤhung füt ihre jedesmalige Ideen einen 
nen eignen Ausdruck zu finden; man 
Daß fie auf den Zufammenhang des ganzen Geden 
kens Achtung gegeben, und in den Worten m 
dis den ganz groben Begriff, der in allen ana 
Synonymen eben fo gut mar, geſucht haben. 3 
der That, weil dieſe Richtigkeit bes Austruig 
. ee @rund, und beynahe bas weſentlichſte Erd ie 
GSchoͤnheit des Stils iſt: fo follte bey den Ausarteh 
sungen, die man jange Seute machen läßt, auf bin 
Eigenſchaft ſo ſehr gefehen werben. Ein rihdge 
Gebrauch der Sprache bringt in unfere Vorfidien 
gen eine groͤßere Mannichfaltigkeit, indem er 
unter Begriffen, Pie wir fonft für einen einig 
gehalten. hätten; Unterſchiede firben läßt, vu 
bie fie zu mehrem Werben. Er macht die Gb 
wicklung der Ideen feichter, indem er uns ba 
dem Begriffe, den wir aufklären mollen, Die 
wähften Damit verwandten zeigt, non denen in 
Begriff durch die Erklärung abgefondert mei 
muß; er giebt uns endlich ehr Stoff zur Pie 
fophie, indem er-mehr Bedeutungen der Wat 
us foviel finnlich klare Begriffe uns anweiſet, de 
wie Deutlich zu. machen, und durch gename a⸗ 
make. zu beſimmen haben. 
































Jetzo fin wir im Sande, ans den Bapl 

rines Genies zu machen. — Wir haben geſchea 

vaß einige Faͤhigkeiten in gewifler Maaße einane 

exigegen ſtehn, und daß man fie deswegen schuf 

kicher Weiſe nur under mqudenm Venſhe 
—E 
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über Bi Pruͤfung der Zihigkeiten. -nı9 
heilt Snbet:; — Aber wenn dieſelben in einem ba 
ſimmten Falle dieſen Stgeis aufheben ; wenn fi in 
‚einer gewiſſen Seele zuſammen kommen, und ſich 
einander das, Gegengewicht halten; wenn fie ſich 
‚enbli alle zuſammen Auf. einen. gewiſſen Gegen⸗ 
Nand verpigigen: alsbann ‚bringen fie ein Genie - 
‚hervor. — Ueberhaupt heißt Genie entweder alles 
as in unſern Faͤhigkeiten aan der Natur berrüßrt, 


md wird dem Erlernten. ober. der Geiehefamfeie 


entgegen geſett; ober. es zeigt ‚eine höhere Ejaife 
on. Meißt an, und in dieſem Verfiande nehmen 
wir es jeßt. — Es giebt. «le fo viel Genies, 
als es Gegenſtaͤnde für befonbere Faͤhigkeiten ‚giebt. 
Wir -wöllen zum Beyſpiel das bichteriſche Benie 
mehinen.Es iſt klar, daß ſeine herrſchende Eigen. 
ſchaft die Einbildungskraſt ſeyn muß, die bon 
richtigen, ſtarken und feinen. Empfindungen gelei⸗ 
tet, ‘von einer einſichtsvollen, aber praftifchen Were 
nmunft ausgebildet, und ‚Durch den Wis augzge⸗ 
ſchmuͤckt wirt: Aber, wenn dir nachdenkende oder 
die vbiloſophirende Vernunft dieſer nicht zur. Seite 
gienge/ fo wuͤrden ſich dieſe Bilder und diefe Ber 
griſſe nicht. ausdruͤcken laſſen; Henn alle Worte ſind 
Zeichen für obgezogne Begriſſe. Dieſe Leberpin 
ſtimmung und Bereinigung alſo von Empſindunge⸗ 
kraft und Pexnunſt, weven bie eine die Büber, 
die nachgemacht werden ſollen, vorſtellt; die andre 
fie ordnet und die Farben herbey ſchafft, mit denen. 
fie entworfen werden: diefes macht das Eigen. 
thuͤmliche und das Seitne von dieſem Genie. 
— die ſich in re Grade au 
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‚gen dicianpacn, bey welhmider. gchdrige Oend 
on Neweaung orhentlicher Weiſe vorhanden. ML 
gan. die: Mewegung. Pupch chhen dieſo Aei⸗ 
Zeuſchaft nach. uch: haſchlaumigt / wird, aha ha· 
Sun moſabiger werden·RKum Theiln iſt die 
Arſoche ſittlich. Jedq Leidenſchaft entzight dem 
Begenftanpe inen Theil. van bar Aufmerlſamkeit 
‚ab: yon, der Kraft der Meehe, und wimmt,fie für 
di ꝓu⸗ nat Bänke men aiſo die Leidenſchaften 
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Über die Prufung der Fahihreiten. any: 
anbern Arbeitenan, als die ihnen aufgegeben ſind. 
Ihre ganze Bermühung alfo beſteht bios im Faffen: 
und. im Wirderholen, unb dieſe deſchaͤfftigt fie ge⸗ 
such, um zu.iches anderm weder Jeit nod) Nei⸗ 
gaing zu haben· Gute Köpfe: hingegen ſinden im‘ 
dem Unterricht ihrer Lehrer, nur einen Stoff, den 
fre'fetbfl’erfi:boarbeiten, fre ſuchen ſich die Aubllen 
Ber Kenntniſſe, die ſee brauchen, ſcbſt; und.oB.fie: 
gleich diejenigen wicht. vernachläßigen, bie ihnen ar⸗ 
geboten werben, fo find. fie doch wicht fo aͤugſtiach 
begierig: darnach als hie anhern/Hio darin das ein -⸗· 
zige Mittel ihrer Aufklaͤrung finden. — Dieß HE 
die eine Urſache dieſer Erſcheinung. Die andre 
HR, daß mit Liner groͤßern Faͤhigkell auch nochwwen · 
dig eine. groͤßre Leichtigkeit im Arbeiten verbunden 
He: Vey einer gleichen : Autzahl won Beſchaͤfſti⸗ 
gungen .weibenvalfe natuͤrlicher Weiſe die erſten 
Boch mehr Jels ibeſchaͤfftigt ſeyn als die anbern. 
Lehrer von Einſicht werben dieſes Merkmal nutzen⸗ 
und Ben Fleiß, der eine behende mb zugleich. an⸗ 
heitende Wirkſamleit ik, "(öas:’eigne: Bepräge 
de& Cenies;) :wonl der bloßen ¶Arbeiſamnteu 
Dig. in einer emfigen und! amermüberen Wica, 
derholung einerley vorgeſchriebuer, und vielleicht im⸗ 
wer fruchtloſer, Bemhangen befbeht, unterſcheiben? 
Mur tehrer von eingeſchraͤnkten Einſichten, die 
nech dabey Eitelkeit Haben, werden die Yäbige 
keit ihrer Schuͤſer nach der Zeit abmeſſen, bie 
fie in ihren Hoͤrſaͤlen zugebracht Haben, und dei 
u Zuhẽrer auch fuͤt den geſchietteſten 
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ahnt, SRd ie in Den. Sri fehe, Immer 
EXXXRXEREIEſF;XIXIXXCEV 
ya Zeitbergeſſent: Dan: ina ſar ER Aemter. wid 
Fr: RE von elehreenvloiſte Leforgun, und 
HÖRER RARF für den gesßtene Theil Hinlähgtichl 
Wenn zlädeten Fahigkeiten beB Werſtandes noch: g 
wegen des Charakter hinzu Eomraenz 
erftlich· die Behatmuchteie⸗ welche Schmierigfeiräil 
—— und auch einen langſamen Foetgzang 
Re 5. per «ing; AR 
Re Feing, Siege erepen für, erleryt anzufeheny ‚big 
fie. andern —* benbriggen koͤnnen; fp * Or 
gen teshf.guts Lehrer, auf, Afanapien und AK: 
ker — Räpfe zubepgitgn, up 
ARE Aupung.gebene Man ürhe 
Durch „die ötgenge, diß giſe anittelmäßigen .Ko 
en non der — ausſchließt, dem ‚Sfpats 
mehr ſchaden ala hüßen- Geiſtet non, hähern Gay 
ben haſſen fi as ſcentrheh du; dieſen Die 
Fen Brauchen, ange petrichten fig.gnher Tpat.chlerhr 
ben pri eng ‚ober gerſtreut een, Ih 
re enhinge REST, epqu deuen,fiß. 2, 
| Be ie lieber wieder log Ju ommen ſuchen. 
geſchickter Lehrer wird einen jungen Menfchen, der 
An ef. Eine adn beaucbaren Selehrten kommen 
‚Darin ba wre. : Eeine: Mevunken werden 
wiemils einmadigues uns her vorfiehernus haben, 
Aberꝰ "fit: wer oa:duch· niemals ubgeſchmackt ſeynd 
Re wird oſt anheri nachahmen7 aber cr wird ob 
voch auf eimerfchiehliche Arc‘ zu then wiſſen; Trivedoh 
Mißig/ beruthiſam,/ und uͤberlegt ſeyn,Und Yor 
ma-⸗ P 5 allen 















ſich —————— —————⏑— 
J feva,s hin er nicht emnelihen kann. In ber da 
kann ‚ine ſebt miteteinnhige Arbeit, ein. (hihi 
Gericht; von eitem ‚gang auten Kopfe herchhaß 





Abae wenn er es ſelbſt für vortrefflich halt, ae | 


gr ben Unterſchied gegen andre nicht ſohlt: Dame 
iſt er verlohren. ag die Wierac⸗ 
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Die andre Claſſe von Geicheten ; wäh W 
—* erweitern ſollen erſorbert RT 


Das’, ihas mar Genies, nenne, "dag veht ir | 


eine Bätigtei ih thndm ohjäglicßen Grade und de 
Abrigen in einer gehdrigen Unrerordriung; fie iM 
unterftifien. Wit Haben hier das meifte ſchon we 
than, da wir die Merkmale diefer Ygigfeieen in 
gegeben haben. Die Wiſſenſch ſaͤdſt brac 
man’ hier nicht erſt auszugeichnen; zuerſt, wel 
folche Köpfe für ſich feröft die Grgenftände 
- die für fie gemacht find; zum andedir ; weil f 

jede Wiffenfchaft ſo viel verſchiedene Seien het, 
daß man eben ſo viel vetſchiedene Köpfe, brand, 


vum fü fie anzubauien. urn 124. nt ur Be I 505 


nz: 95 .. 

Mur bey der Baht ber fingen # 
noch dies zu mesten, : Ban ſuch⸗ den Augen ine 
sen. einen wirllichen Begriff: von :benfelben beyp 
bringen, ( Daß fir um Changes, Grab fomeitetofe 
fie erlernt zu haben moaͤglich iſt,) ohngefaͤhr voraus 
Heben koͤnnen was ſie darinne pu erwarten habe 
und » Re, mit ihnen Kleine. Deaben, * 


u Pau 









üßer bie Prufnng der Fähigkeiten. 227 
ah einet jeden Wiſſen chaft Un.’ Man kenie 


all dem enophon vie Schule der Gerechtigfeie des .. 


Birftt, in welcher dee Lehrer nicht blos die Geſete 
BEE Rechts vortiig;, ſondern feine Schüler auch 
iach venſelben aber Streitigkeiten den Ausſpruch 
chumließ. Wäre es micht moͤglich, daß man auf 
wie Att junge Leuten über jede Oaktinig etwas vera 
ſrichen ließe, ul dann auf diejenige; in welcher 
Vie vas Beſte lieferten, ihre Neigungen zu leiten 
RG? Man benihe ſich ferner, fd viel möglich 
Ven Eindruck zu zerſtoͤren, den auf bie erſten Jahre 
Die aͤußern Blendwerke eines jeden Standes gel 
madıt haben, und lege, dem jungen Menfchen, wenn 

Mann, ti’getreies Gemälde von dem menfch- 
Achen Leben · und ben verſchiedenen Ständen beſſell 
Ben vor! Nichts iſt hierbey fo wichtig, als ihn zu 
Mherzeugen, daß die Glückfeligfeit und das Elenb 
Geh nahe allenchalben gleich, und faſt nirgends 
vVow dem Stande, fordern durchaus von ber Petfok 
Abfängig ten: J 4 


: Die —** dee Seſlaicheeche maß me 
raid öffentliche Eramina und feherliche Un⸗ 
terſuchimgen, als durch die beſtaͤrdige Aufmerk⸗ 
jfankeit auf die ‚gewöhnlichen "Arbeiten gefchehem. 
Veberdieß follsen Die erften Probeſtuͤcke nicht fowohl 
gang neue Ausarbeituͤngen ſeyn, die gemeiniglich 
elend und leer Firid, und nur den Stolz der jungen 
"Echte vermehren, und die Zeit zum Lernen nehmen; 
ſondern freye Wiederholungen des Gelernten. 
Das eſe, wodurch ſich die Seele im Denken uͤbe, 
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| ——— nd einige/ eigne damit zu Zr 
hm. Durch yichts alſo Könnte. man-bie Gefch 
* beſſet eufanfihen, als wenn der Schuͤlge (Mi 
_ während;deg Uncerrichts nichts:gber nur: ſo mich 
20m Erhaltung. dar Unfmerkfapkgit nothwanig h 
anfjeihnen —* für, ſich ſelbſt alsdann ca 
—— er idR; — 
PURE: vontege. Man 
auf,diefe Atẽ ſo wohl die. Afe. hon Biſſenſcheſt. 
den, GErqd Dep: Kibiefeit. Dar. einem sehen a 
——— * Bu, J— BI I aD * 
De ba | 
Die beit Fölaffe, rich Bis an 
Snimeen. in -Agsbagneife, onprbarg dn:des Fonc:0f 
. weit zpeniges ® elebrfamfeit. ala ;Kingheit ur 
Dir Mesfunagesiyan-biefn ı SAhigfeiten. 2 
orch die Beftim mung für. diPeaxis.... [7 
dirſe Sache ait mich ihre einen, ie 
fih nur an das Benfpiel der praftifghen Arzang- 
kunſt erinnert., an weiß, wie oft große Euren 
"am Leuten · ſenh nierrichtet yorden,: beren, Wiſſen 
ſhhaſt ſehr naittehn aͤßig war · Mon kann daraps 
wenigſtens abne weitere Uneerſuchungen. dig Mech 
wendigkeit kernen, auf. biefe Megfingle, Achtzg zu 
Igeben. : Genres vn 
wirklichem Bertienft neranbtet.an. ſahn, hloe weil 
hie ſich nicht in, hen Placen befinpen, woſr ſig. vn 
äbsen Gaben Gelarauch machen fFonnen. enteyn 
Aeaſjer Beleheisimfeit, die auff iner Atademie die 
Ever bvr. ee —— u | 










Über bie Pelitun der Fahegchiten. a 
ur Do⸗ Mutzen und ohne Aufeden, weil ſie duvch⸗ 
Tess. obrigkeitliche Aemter bekleiden J ober über 
"bank Oefjäfuni voenchen toi. 
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ur Zeh will dieſes San nur. no mi ber Bir 

rt eitüger Hinderniſſe orkäieben, die Hr 
— der Tatenrs Im Wege fee I 
u 9* Ein jeder Wꝛenſch kann größtendgeits von 
‘den menfchlichen Fähigkeiten nur nach feinen eiger 
‚men urtheilen; und je eingefchräukter er ſelbſt iſt, 
‚befloweniger kann er höhere Vollk ommenheiten be⸗ 
greifen. Daher kommt es, daß, da das Maaß, 
welches er annimmt, ſchon zu klein iſt, die Groͤße, 
welche er mißt, zu groß heraus koͤmmt, und er alſo 
‚immer. über feine Faͤhigkeit sin zu guͤnſtiges Urtheil 
Apricht. Dieſe Bemerkung zeige uns erſtlich die 
Mothwendigkeit, über. unfer Genie andre urtheileh 
au laffen, die ſelbſt Genie haben, Zum. andern 
giebt fie uns ein Merkmal, woran wir unfer eignes 
zxuͤfen fönnen.... 2... - 


1.9) Jeder Menſch ſteht in Get Berbinbud, 
gen, die feiner Eitelkeit entweder -aufbelfen und 
fe — oͤder in andern, die feine wirkliche 

igkeit verkleinern und unterbruͤcken. Es iſt 
nur gar zu gewiß, daß unſre eigne Gemlithoart i in 
die Beurtheilung unfter felbit einen ‚ja großen Ein- 
Ri hät. Und fo;' wie in Abſicht auf die Moral, 
die. Schwerniuch oder der Leichtſinn, das’ Mas 
uiiſter Tugenden und raſter verſaͤlſcht; ſo werden 
much ft Furchtſamkeit und Mistrauen unſre Fähig;- 
feiten 
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‚keiten herummer fegen, oben Dreuſtigkeit und Bigu- 
terkeit fie. vergroͤßern. Der seine ſucht feihh 
nicht ſoviel in feinem Verßanhe, als er fin 
wuͤrde, wenn er nur Zutrauen zu ſich hätte, und 
daher einen Theil ſeiner Baben ungebraucht; beram 
dre ſucht in ſich faniel und vielleicht noch ettuasundgg, 

als er hat, und wendet alfo eine Eier Kraft unit 
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ſerm Nachdruck an. Um alfo diefem Hindernifteabge 


helfen, iſt es eine Regel ſur den Lehrer, "bie Due 
“auf beyden Seiten einigermaßen gleich zu 






- ‚entweder,‘ inbem er bem einen etwas weniger, bie 


“andern etwas mehr als Gerechtigkeit wiederfafkik 


tät, ober hiden er fie“ folche Umftände mb | 


Verbindungen fest, wo dieſe ihre Leidenſchaften dgie 
Einfluß find. Vornehmlich aber muß er ſich da 
durch warnen laffen, feine Schüler nicht nad) ek 
zeln Faͤllen, in denen fie fidy entweder fehr vorchß 
Haft oder’ nachtheilig gezeigt haben, fondern neh 


dem Ganzen zu beurteilen. ’ ° 
J LEE Erz . ala. nn 


3) Dieß ift endlich noch ein großes Hinderñ 

"bey diefer gamzen Unterfuchung, daß wir eine lange 
‚Zeit, von uns felbft und, andern, bios nad) ‚ber 
‚Größe unſers Gedaͤchtniſſes beurtheilet werden. 
Wie viel weißt du? iſt immex die erſte Frage, bie 
‚man, anein Kind thut. Das heißt mit andern Won 
sen fo viel, als, was haſt du hehalten? und ge 
meiniglich verlange man alspenn bie ‚Wiederholung 
der Gebanfen, die man ihm ſelhſt vorgefagt hat, 
und zwar auch grade mit den Ausdruͤcken, in de 
nen fie uns am. beutlichien ſcheinen. Uno deqh 
| on kann 


..* 


uͤher die Prüfung ver Fähigkeiten. ayı 
Fünn das Kind, welches ben einem folhen Ber. 
Hör oft verfiumme, und fehr fehlerhaft und zer- 
rückt das wieder erzählt, mas es gehört hatte, ein 
weit fühigerer Kopf, als das. andre ſeyn, das ah 
les auf das genauefte herſagt. Die wahre Unter« 
ſuchung bes Vermögens zu benfen ift: wenn man 
zwey Perfonen über eine Materie, über «die fie 
gleich viel Erfahrung und Unterriche haben, ihre 
eigne Meynungen und Urtheile fagen oder auffchrei« 
ben läßt. Der gute Kopf wird hier den Man⸗ 
meldeflen, was er vergeffen hat,’ durch eigrie Be⸗ 
trachtungen erfeßen, der andre wird entweder bios 
wiederholen, oder nichts hervorbringen. Dapee 
wird auch in den Gedanken des einen mehr Mes 
ehode und anfcheinende Buͤndigkeit ſeyn, weil fie 
Blos entlehnt ſind, in des andern ſeinen mehr Un⸗ 
regelmäßiges, aber zugleich mehr Eigenthümliches: 
Die Natur giebt auch ihren geringften Werken ges 
wiſſe Vorzaͤge vor den bloßen Werken des Fleißes 
ab der Ruf, die dem Auge bes Kenmers nicht 
eg 
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tarın es jedermann begrgiflich. machen, ef 

von Wen. Alterchuͤmern, welche aus dem Sum 
der Verwuͤſtungen bishero hervorgebracht ſind uh 
nach und nach: feyner zu Tage kommen, wenig 
vden ſaſt gar krine Etuͤcke gefunden werben: 
währt. geoͤßeſtan Marſtmmel gen glitten hi 
bennDieß betruͤbte Echickſal. zeigen ſich Haupt 
ſachuch en den Statuer⸗ Bruſtbiiderne vnd erheit 
wein Arbeiten, von! denen hie: her vorr agende Theile 
ls: Arme, Beint, Maſenu 1.90, allemal algk 
brochen find, und öfters faum den Gegeuftand e 
rathen laſſen. Man würde gluͤcklich feyn, wen 
Diefe Zerftückelungen fich bey einander fänden, we 
fodann die Ergänzung. mit leichter Mühe und ned 


der Wahrheit aeläehen koͤnnte. Allein diefes # 
felten und niemats vollkommen DER 


a 





men DER Ball, da pm" 
Theil bey den erften Verheerungen durch Feuer 
und wilde Wuth vieles ganz barauf gegangen un 
zerſtreuet worden, zum Theil aber auch bey dem 
Ausgraben noch mandyes Stuͤck zerbrocden, u 

kenntlich gemachet, ja wohl gar verlohren ji 


. reßaurate da Bart. Cavaceppi. 233 
Die neuern Bildhatıer, inſonderheit zu Rom, ha - 
Ber daher ſchon laͤngſtens fich vorzüglich darauf ge- 
teget, dieſe fhäßbaren Reſte wieder herzuſtellen 
und zu ergängen. "Niemand aber unter ihnen het 
ſich hierinnen wohl mit mehrerer Einfiche und Ge 
ſchicklichkeit bewieſen, als Bartolomeo Caba⸗ 
ceppi, der Freund und Gefehrte unſers guten Wine 
Pelmanns. auf feiner letzteren ungluͤcklichen Reife, 
Wir haben von dieſem Meifter Werke, ſewohl ſel⸗ 
ner eigenen Ausführung als geſchehener Ergänzum 
‚gen vor Augen, wovon jene auch ben ben ſchoͤnen 
Stüden des Alterthums ihren Werth erhalten, 
und dieſe nur von fcharfen Kennern unterfchieden 
werden koͤnnen. Sein ganzer Styl iſt nach den 
Arntiken gebildet, und wir kennen ihn auch als. eis 
nen Mann von Wiſſenſchaft in den Alterthuͤmern 
und Empfindung des Schoͤnen. Das Werk, mes _ 
mit er das Publicum beſchenket, kann alfo demſel⸗ 
bene nicht anders, als angenehm ſeyn. Es ent 
haͤlt dieſer erſte Theil ſechzig Stüde, nämlich 56 
Statuen,. 3 Bruftbilder, und 1 Werk: erhobener 
Arbeit, zu ‚welchem leßteren gleichwohl noch ein 
“ paar Fußgeſtelle gerechnet werben fönnten, barauf ' 
kleinere Figuren geſetzet ſfind. Sie find allefamme 
betraͤchtlich, und wohl geflochen, auch noch niemalen 
befannt gemacht, außer daß Winkelmam einiger 
mit Ruhm erwaͤhnet hat, fo Daß man diefes Werk 
ols einen Anhang zu feinen Schriften anſehen 
koͤnnte, wenn nur eine Erklärung dabey vorhan⸗ 
den wäre. Diefe über vermiflen wir, und noch 
mehr eine Anzeige ber neueren Ergänzungen, außer 
N. Bibl.VIIl.B.aSt. 8 bey 
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bey einem Ganymedes bes Lord Egremon, —2 
einer Eemd; von welchen. erſterem der Kopf, ub 
leßtete ganz, für feine, ‚bes Eavaceppi, Arhetes 
gegeben wird. Sur. eine fürze Abhandlung ug 
der Kunftialte Statuen: wohl zu ergaͤnzen g 
waran geſetzet, die allerbings ſehr richtige Grip 
füge enthaͤlt, jedech zugleich einen Meiſter zeig 
der, voll von feiner Kunſt, dem Lehrlinge wur id 
Hauptzuge derſelben ‚mittheilet, aber auf bie * 
fangsgruͤnde und Handgriffe ſich einzulaſſen riiht 
die Geduld befiget: . Er zeiget zufoͤrderſt Die Re 
weridigfeit, warum ein Maler ſowohl, als Wi 
bauer, ‘die Antiken ſtudiren müffe, und infonbeigk 
in der. Miegalographie (der Kunfk große Gem 
ſtaͤnde vorzuftellen) bey ber: Natur niche beftsim 
bleiben könne. .Die Hauptabficht ber Alten gie 
allemal zwar auf die Natur,. aber nicht wie ſi 
aus Nebeneinflüffen. erfcheinet, fondern mie fie fr 
ſich felber . in ihrer Vollkommenheit ſeyn wire | 
Dies machte ihr Ideal. Befondere Phyſtonomicn 
feltene Reise. und Erhabenheiten. im Anblicke, dieſe 
und jene Gliedmaßen, welche bey ihrer: Anftrengumg 
oder Erfchlaffung bas Angenehme ihrer aͤußerlichen 
Bildung ‚verlieren, maren bey ihnen Fehler; ge 
wiſſe unregelmäßige Stellungen aber. und Bene: 
Hungen des Körpers, welche die Leidenſchaſten 
andeuten, Ausfchweifungen ber Natur. Die 
" Sorgfalt. dieſe Mängel zu vermeiden gab alſo ihren 









wuenſchlichen Figuren diejenige Einfalt und mein 


Bert: Bewegung, welche Unwiſſende für Stupiditaͤt 
und. Steifigkeit halten. Die Schönpeit, fo nm 
W der 
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Ber Jugend eigen ift, purbe.om ihnen jebem Alter ' 
mitgetheilet. Ruhe und Froͤhlichkeit wurden ſelbſt 
mit den Ausdruͤcken des hoͤchſten Zornes, und 
—— mit Schmerz vereiniget. Wem 
Diane, Dophne und Atalante flüchtig faufen,. fo - 
wird ihrer Anmuch und Ruhe dadurch nichts be⸗ 
nommen. Zürnen Juno, Mars und Apollo, fo 
ergeht zwar die Freudigkeit, doch opne. ber Schön« . 
beie Abbruch zu thun. Laocoon leget den heftig 
Ken Schmerz nur in der Maße zu Tage, daß man - 
alfein ven. Körper leiden, und den Geiſt muthig 
und gelaſſen hieburchfcheinen ſiehet. Es iſt wahr; 
nicht afle Antiken find von diefer Vollkommenheit 
Men findet aber doch wenige, ober faft Leine, da 
ih der Charakter der wahren Schönheit und deg 
Anſtandes nicht abgebildet zeiget, und diefer kann 
alfo von ben bilbenden Känftlern nur daraus erler⸗ 
met werben. Da aber diefelben fo unvolllommen 
zu uns gelangen, fo wird. zu Deren Ergänzung deſto 
mehrere Vorſicht erfordert, und feget der Ver- 
faffer, der diefe Arbeit 34 Jahre getrieben, fol. 
gende Regeln’ barüber feſte: 1) Wenn,. wie oft 
. mals der Fall iſt, ſich das vorgeftellere Sujet in fein 
. nen Reften nicht gewiß erfennen läßt, fo muß ſich 
ber. Kuͤnſtler darüber an Gelehrte und Kenner des 
Alterthums, ber Geſchichte und Fabellehre wenden, 
jedoch eines Theils in deren Auswahl vorſichtig ver⸗ 
fahren, andern Theils aber, wenn ihre. Meyrung 
nicht fattfam gegründet unb zweifelpaft ſcheinet, 
auch eine vielfache Bebautung.. möglich. bleiben, 
nichts weiter vornehmen, als nur die klaͤrlich man⸗ 
a 2.2 gelnde 


wenn das Sujet unbeflimme bleibe, eine wäh 
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gelnden Thelle der Figur zu ergänzen, und ſich je 
buͤten, die Stuͤcke und Merkzeichen hinzu zu ham. 
weiche den Gegenſtand individualiſiren würbä 
Er mager hiebey zu viel, und es ift niche met 
Kunft, ſondern dem Werthe des Stüdes ſellu 
ſchaͤdlich, wenn Kenner und Kunftrichter bernal 
male befinden, daß 5. E. aus einem Mercurins dit 
Yaris, aus einem Pinto ein Jupiter, aus ein 
Benus eine Diane gematht werden: da hingegn 


















Unterſuchung und ein Zufall gar oft Die wahre We 
deutung in ber Folge an ben Tagbringet. 2) DE 
der Bildhauer bey den Ergänzungen auf bie M 
des Marmors wohl ſehen und eine gleiche Et 
zu den neuen Stuͤcken nehmen müffe, fälft in u 
Augen, und ber Unterſchied 5. ©. eines parifdien 
and grobfärnichten Salino machet einen wibrigen 
Abſchnitt. Das Hauptwerf aber hiebey bieilt 
affemal dieſes, daß der Ergänzer, durch langen 
Fleiß und Erfahrung den Stil-alleer Manieren, bes 
dollkommen ſchoͤnen, mittelmäßigen und geringeren 
fich eigen gemachet habe. Es ift nicht gemmg, 
daß er einen fhönen Arm, einen ſchoͤnen Kopf, 
ein: fehönes Bein zu verfertigen wife. Erg 
fich in den Geiſt des alten Mieifters verfegen, mb 
ſeinen Ergänzungen die völlige Uebereinftimmung 
mit ber Manier bes Vieberbleibfels, und niche mim 
der auch niche mehr Vollkommenheit geben. - Im 
letzteren Falle würde man ben neuen Zufag zwar 
als ein ſchoͤnes Kunſtſtuͤck, nicht aber als eine güre 
Ergänzung geiten laſſen. 3): Das anzufeßende 

| neue 
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mene Stuͤck muß. an den Enden, wo die Zufammen: - 
fuͤgung mit dem alten geſchiehet, nicht vorhero 
gaͤnzlich ausgearbeitet fenn, ſondern erft nach ber. 
geſchehenen Verbindung mit diefem behutſam und 
nach und nad) in feine völlige Verhaͤltniß und Leber» 
einflimmung gebracht werden. Die Erempil find 
betrübt, da der Ergänzer, weil er die neuen: 
EStuͤcke vorher ganz vollendet, das alte darnach 
abgearbeitet und verhunzet hat. Noch mehr aber 
üt Die Verwegenheit zu bebauren, wenn man fogar. 
das Antike verbeffern mollen. 4) Muͤſſen die 

Zufammenfügungen nicht in geraden Abfchnitten, 

ſondern vielmehr nad) zufälligen irregulären Linien, 

. wie fie der alte Bruch an die Hand giebt, gefcheben, 

daneben aber die in beybe Theile faflende Mägel 

ftarf genug ſeyn, mm das neur Stuͤck ganz allein 

recht fefte zu halten, obne auf bie überher anzu⸗ 

bringende Verbindung Ruͤckſicht zu uehmen. 


Was aber hiernaͤchſt das Werk felber anbelan⸗ 
get, fo enthält zwar ſolches, wie geſagt, lauter aus, 
nehmende Stuͤcke. Indeſſen wollen wir nur diejeni. 
gen, welche uns am vorzuͤglichſen ſcheinen, Daraus 
anführen. Mo. 1. iftdie bekleidete Pallas, bes ältern 
griechiſchen Sceyls, in der Villa Albani, welche 
MWinfelmenn in den Anmerkungen zu feiner Ge⸗ 
ſchichte der Kunſt befchrieben bat. 2) Leucothea 
mit dem jungen Bacchus auf dem Arme, eben da⸗ 
ſelbſt, wovon auch Winkelmann in feinen Monu- 
menti eine Abbildung gegeben, und umſtaͤndlich 
gehandelt hat, 3) Eine ganz vortreffliche Statue 

23 des 
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bes Kayſers Domitianus, unbekleldet mit em 
Paludamento ͤber die linke Achfel geworfen, gleite 
falls in ber Billa Afbani und als ein beſonders Mi | 
eines :Stüc In den Anmerkungen - über die & 
ſchichte ber Kanfl angeführet. 9) Eine Pe 
vietri bekleidet und mit ihrem cingulo verfehm, 
in’ Det Sarimlüng des Grafen von Egremat. 
G: Ein Moloſſus, von fo vorteefflicher Arbık, 
- Baer. für din Wert bes Pfibias” gehalten wi 
+, Venus haſlbentbloͤßet, neben einem Hernen 
in gebüdter Stellung; 8) ein tanzender GW 
* 9) Ein Ringer ober Pancratiaſte; 3 
wiere im Beſitze des Deren STermings zu Senke, | 
und, nach den Abbilbungen zu uvczeilen, diefähe 
fein in Ber ganzer Sammlung.‘ 10) Eine Cam, 
and. rı) eine Hygea, Milord Pakıtterfton gehoh 
14) Der fhöne Dierfurius zu Sansſouci. 3 
und 25)'ein paar Eilenen in Engell and. . 20) € 
unbekannter Eonful, für den Ulpius bes Ira 
tus Water gehalten; ar) ein Ceſtiarius, be 
vuch Hafelbff: #123)" :Eim junger Müro, dein di 
Üifchen Conſul Dick Jit ivorno gehörig. 24) EM 
beſonders ſchoͤnaredintinous, über Arbeiten; e 
der linken Hand ein Fuͤllhorn, das mit einer Shut 
umgeben ift;’-anigo- in Deutſehſdad. 76) o | 
Die berühmten ‚Statuen zwerr entalten 
ſchwaͤrzlichem Marmor, mit dem Namen tn Pd 
fier Ariſteas und Papias von Aphrobifmm, mit 
der ißige Pabft von den Erben des Cardinals je 
rietti erhandele ud in das Muſeum Capitolimun 
‚gefchenfer hat, Winkelmann gedenket ” Wu 
8 einen 
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Seinen Monumenti, wie auch in feinen Anmerfum 
zen, und Eawnteppi melbet, daß er, von benben, Co- 
gien in weitem Marmor: gleicher Größe ben fich fer: 
zig habe. 28) Ein ſchoͤner Faumus, auch im Cam: 
widoglio und vermuthlich von eben ben Meiftern, . 
welchen: Cavaoeppi gleichfalls nachgemacht hat. 
29) Eine fiende Muſe beym Conſul Dick in Li⸗ 
Vorno. 31). Ein Mpollo der die Zitter ſpielet, von 

welcher man den obern Theil, Luyoc, ſieher, in j 
Doutſchland. 32) Eine: Flora und 33) ein dipollo 

mit der Leyer, beyde dem Grafen Fede in Rom zur 

- Mändig:’ 94): Eſculapius, in Deutſchland. 35) 
Eine Heyrathsceremonie in erhobener, Arbeit, 

on fſuͤnf Figuren und einem Hymen mit der Sadel, 

nach Engelland gekommen. 36) 37) Eine Ber 
nus, der Mediceifchen ſehr äßnlich, ı und ein Bac⸗ 
chus, nicht minder ſchoͤn, im Beſitze des Herrn 

Thomas Anſon, eines Engellaͤnders. 41) Ein ſitzen⸗ 
ber Herkules den Cerberus zur Seiten, in Engel⸗ 

land. 42) Ein Diſcobulus von fo vortrefflicher 

Arbeit, daß man ihn von demfelben Meifter, der 
den borgheſiſchen Fechter verfertiget, dem Agaſias, 
haͤlt, gleichfalis in Engelland. 45) 46) Calliope 
und Euterpe, in Deutſchland. 56) Ein herrlicher 

Apollo, mit der einen Hand auf einen Stumpf ge: 
lehnet, in Deutſchland. 57) Eine Bacchantinn, 
ihr Uriterfleid, ala eine Schürze weit in bie Höhe 

und Früchte darinn haltend, auch in- Deusfchland. 

56) Eine figende Ceres, noch-dafelbft. 60) Eine 

wunderfihöne Nymphe halbgeſtreckt liegend, aus 
de Sammlung des Her Generals von Wälliee- 
un Q 4 den 


Ä 240 Dei Luis Joſ. Velazquez Seſchichte 
den zu Hannever, welche Winkelmann in Yen ine 
sngefuingen über. feine Kunftgefchichte beſchrich⸗ 
hat. Das. Titelkupfer diefes Theites ſtellet ig 
Merkftätte des Cavaceppi vor, und kann denjenn 
gen, welche dergleichen nicht geſehen, fehr Iefe- 
reiche: Begriffe geben. Wir bezeugen nur mh 
ben diefem Werke ein befonderes Vergnuͤgen über 
den Daraus erfcheinenden Fortgang Des Geſchmak⸗ 
an dem Schönen in unſerm deutfchem:WBaterlanbe, 
indem fo viele Stüde zu uns gefommen ſind unb 
. wie die Schäße mit den Engellänvern bey nahe x· | 
theilet haben, ba hingegen fein einziges nach Gran: | 
reich gegangen und nur ein weniges ih Italien ge | 
blieben ift. Sollten wir unferm Winkeln 
nicht Danf bafür ſchuldig ſeyn? 


uI. | 


Don Luis Joſebh Velaʒque; Geſchichte de 
ſpaniſchen Dichtkunſt. Aus dem Spa 
niſchen überfegt und mit Anmerkunger 
- erläutert von Joh. Andr. Dieze, der Ph 
- Tofophie außerordentl. Prof. auf der Uns 
berſitaͤt Göttingen, der afabem. Biblie 
4,. thek Cuſtos, und der koͤnigl. beutfchen 
— Geſellſchaft daſelbſt Mitgliede und Sr 
cretaͤr. Goͤttingen, bey Boßiegel, 8. 1769. 
655 ©.) 
De Drigikal dieſes Werks iſt unter dem Tu: 
| Origenes 4 de ia Pocha Caftellana zu Be 
laga 
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loan 1754 hetausgekommen. Eine umſtaͤndliche 
Recenſion deſſelben lieſet man in Journal etran- 
ger ’ı755, und daraus. überfeßt in cin paar deut- 
(hen Monatsſchriften. Es ganz fennen zu fernen, 

iſt defto.wichtiger je unbekannter unter uns bie ſpa⸗ 

‚nische Litteratur ift, und je unrichtiger und unbilli-- 
see man biefleits ben Pyrenaͤen von den Wise ei⸗ 

ur Nation urtheilt, die fehr große Dichter gehabt 

bat, welche von SJtaliänern, Franzoſen und Engrl- 

laͤndern fleißig: ſind gebraucht worden. 


Das Buch betrachtet, in vier Abtheilungen, 
die Quellen der ſpaniſchen Dichtkunſt, den Ur« 
fprung, ben Fortgang und bie Zeitalter der caſti⸗ 
lianiſchen Poeſie, die Geſchichte der vornehmſten 
Gattungen ber Poeſie, und einige andre zur Poe⸗ 
fie gehörige Dinge. Des Herrn Prof. Diezens 
häufige Anmerfungen betragen zum wenigſten bie 
Hälfte des Werks; fie erteilen umflänblihe und 
genaue Nachrichten von den angeführten Schrift: 
‚ ftelleen und Begebenheiten, berichtigen und mils 
dern zumellen des Verfaſſers Urtheile, und find 
vielmal ausführliche gelehrte Abhandlungen. Da 
uns doch der Raum nicht werftattet alles Merk: 
würdige aus: Diefem Bude anführen, fo wollen 
wir uns meiſtens auf Das einſchraͤnen, was dem 
Dewfdenzugepitt, 


Bey der erften Abctheilung im vierten Ab⸗ 
ſchnitte giebt Hr. D. viel Nachrichten von den pros 
wengelifchen" Dichteen, aus denen die Italianer, 
— md Ernie J— Dichtkunſt geſchoͤpft 


und 
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and verbefſert haden. Das XI. und KH abe: 
" Inmbert machte das golbene Zeitalter dieſer Dice 
aus. Ihre Gefchichte koͤnunt in den Grfhikk 
bachern von Frankreich, Spanien and Italien de 
denn es befanden ſich unter ihnen Koͤnige, regt 
‚rende Herren, und eine Menge; von CEdellencen 
Eigne Geſchichte von dieſen Dichtern findet mem 
unter ben Handſchriften ber koͤnigk. Bibliothe zu 
Paris, angezeigt, auch in ber. vaticaniſchen m 
mebiceifchen. Bibliothek, und anderwärte.."Rb 
ſtradamus hat 1573. zu Lyon Leben ber berügmts 
sten Proͤvinzialdichter heraus gegeben, die man eber 
mit Recht für etwas, fabelhaft hält. M 
Jordi, ein Valencianer (Moſſen heißt fo viel ch 
das ſpaniſche Don *), Jordi heißt Georg, Ib 
Dichters Famllienname iſt nicht bekannt) hat um 
1250, alfo hundert Jahre vor dem Petrarch, gelct 
Petrarch hat ihn etwas meht als gebraucht. Fob 
‘gende Stellen mögen zur Probe dienen. Bes 


Petrarch: | Bu . 
Eoce nan.tzgvo, © nonhq.de far guem 
| ge... Tog Sonuel 


.. Evolp fopral:fieloe giangin interte. 
1. 5 .Enulla-Aringo, e-tatto] Maudo abraxio 
I... Kl be, in. odio me ſte ſſo, ed amo alerui 
SAnor aon & che dungue& quel ch'io fo! 
u. 5 VOR 1. 102 Som 
1. 9) Vielleicht der⸗ Ueſprung von Mänliem, RK 
.. Mation, Die ſchon gefittet max, als DieBranfenmuf 
C 1 Barbaren waren, ihrem Monfiguore. u 
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MR | . Pr PB Moffen Jordi. ä J F 
— E -non he. pau, e non tine quim' guerreig; F 
“ Vol fobre Cel € nom’ movi de'terra 


Em efttench res, etot lo Mon abras- A 
Oy he de mi, e vull’a altri gran be: 
Si non es Amor, donchs agb que fera? Ä j 


om Aufl ind March wird gezeigt, daß er ein 
Valencianer geweſen, und fein Leben aus einer 
1555 erſchienenen Ausgabe biefes Dichters beyge⸗ 
bracht. Der. Seipziger Prof. Rapp hat in feinen 
Arnmerkungen uͤber bes Saavedra gelehrte Ne: 
publik einige Nachrichten von dieſem Dichter ge 
. geben. Die’ mitgetheilten Stellen find nicht alles 
- "Mal zum beſten gewählt, noch zum richtigften über, 
‚Re: K. Alfons der Weiſe verfertigte Ge⸗ 
dichte in portugiefiſcher oder galliciſcher Sprache von 
der Geil. Maria Wundern und Lobſpruͤchen. Ein 
Band derſelben, den ber P. Terreros y Pando in 
feiner Paleografia Eſpaũñola erwaͤhnt, enthaͤlt 
ſolche Sieber, ig ef gemaltos Pergament mit auf 
a ſeror 


2) Siebe) ik Rappen nichts sur kaſt zu legen, as 
etwa zuviel Gelindigkeit in der Prüfung der Ue⸗ 
berfegung.: Der · Recenfent erinnect ſich mehrerer 
Unachtſamkeiten, die er damals, als die Ueberſetzung 
des Saavedra herauskam, bemerkt, und dem ſel. 
Kapp angeſeigt bat. GSie find auch ohne Der» 
gleihung mit dem Driginal kenntlich, 3. C. Abbils 
dung eines Gebäudes auf einer Pflanze; die Qua⸗ 

dratur des Kreiſes mit einem Compaſſe erfinden, 
bg 


244 Don Eis Joſ. Beldzaug Geſchichte 

ferordentlich ſchͤnen Buchſtaben gefchrieben, tırd 
gängig mit Farben Hluminire, über ber erſten 
Strophe (Copla) jedes Geſanges ftcht Die Melodie 
in Neten gefeße: Hr. D. theilt hier bie beyden er: 
ften Zeilen dieſer Sammlung nebft ihrer Meledi 
in einem Kupferftiche mit, um einen Begriff von 


der bamaligen Compofition zu geben. ‘Die hier a 


geführten Gedichte dirfes Könige find eigentid 
geiftlihe Romanzen, welche Art von Gedicht 
gentlich den Spaniern als Erfinbern zugehort uk 
bey ihnen fehr alt iſt. Sie haben einen Refrai, 


— — 


weltcher Damals bey allen geiſtlichen Liedern Dit | 


‚Are gewoͤhnlich war, wie leicht zu ſehen iſt, der M 
fit wegen. Er enthält insgemein die Veranlıf 


fung ober ben Hauptgedanken des Gedichts; ui 


mucht den Eingang dazu aus. Diefen Eingane 
ber wiederholt wird, nennen bie Spanier Eli 
eder Eitribille. : So hat eines der beften von K. 
Atonfens Gedichten zum Innhalte: Wir der Kalt 
Don Ferdinando dem. Goldſchmidt Meiſter Gears, 
im Traum erſchien, und ihm befahl, ben Ring, Da 
er (der K.) an feinem Finger hatte, abzugichen, 
und dem Bilde.der heil. Maria — Det 
Anfang iſt: | 
»%,, Muito demofrn } a pa 
ı : A Sennor Eſpirital 

Su Lealdad a aquele 

‚, Que a oacha fempre leal: 


D. i. ‚Die heilige Jungfrau, unfere geißfice Or 
„bieteviun, beweiſet ihre Treue demjenigen, den ſe 
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„ereu findet ſehr deutlich.  Diefer Anfang wire 
am Ende jeber Strophe wieberhöft. ) 


Won der biſcayiſchen Sprache wird S. u; 
‚wine lehrreiche Nachricht ertheilt. Diefe Sprache, 
welche die Spanier Vafcuence oder Lengua Ba- 
Tcongada, und bie Sranzofen Basque nennen, wir 
heut zu Tage in dem größten Theile von Navarra, 
Suipuzgoea, und Bifcaya geredet. Auf 
Der andern Seite, jenfeits ben Pyrenaͤen, ift fie 
noch, in Labord, Niedernavarra und Gola, die 
gewöhnliche Landesſprache. Sie hat unterfchies 
Bene Mimbarten, bie vornehmften find die in: 
Biſcaya, Onipuzgea und Navarra. Die Len- 
gua Bafcongada, welche diefe Dialecte zuſam⸗ 
men ausmachen, heißt in ben Laͤndern wo fie ge⸗ 
‚redet wird Eufquera, Eufcara, Eſcuara. Man 
follte fie. eigentlich nicht bie Biſcayiſche nennen, 
weil das. Bifcayifche nur ein Dialect davon ift, fo 
wie man auch mit Unreche die. ganze Proping 
Bifeaya nennt. - Diefe Sprache, welche mit kei⸗ 
ner. einzigen andern einige Lebereinftimmung hat, 
ift wahrfcyeinlich Die alte Cantabriſche, oder ſtammt 
von ihr ab. ie. hat ihre eignen Flexionen und 
Grammaticalveränderungen bee. Wörter, die man 
fonft in feiner Sprache antrifft, unb für Diejenigen, 
welche fie vollkommen verſtehen, muß fie aud) 
. große Schönheiten haben... Der P. Larramendt 
von der Geſellſchaft Jeſu, ehemaliger Lehrer ber: 
Theologie in dem koͤnigl. Collegio zu Salamanca, 
der ſo um dieſe ESprache befonders verdient. ge⸗ 


| macht 
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macht hat, iſt von der Schoͤcheit und Wilken. 
menbeit feiner Muttetfprache ſo eĩngenommen, daß 
er in der Vorrede zu feiner bifcayifchen Gramm 
sit fagt: Da alle andere Spracheg: von Mesa 
erfunden, zuſammengeſetzt und ausgebildet worden, 
fey diefe von Gott ſelbſt gebildet, der fie den erſin 
Einwohnern gleich auf einmal, fo. ſchoͤn, ſiunreih, 
loſophiſch, Machtrüdtich, fanft, aunchnich 
w. eingegeben ‚hätte, ſo daß ſie gleich vom A 
fange ganz vollfommen geweſen sodey: + Man ha 
von diefem enthurfiaftifchen Lobredner feiner. En⸗ 
che unterſchiedne Schriften darüber, . Dom Mn 
chum derfelben, xin Wörterbuch), eine. Erammai; 
die er, wegen. ber.:großen.. Schmirrigfeit Di 
Sprache in eine Grammatik zu bringen, ode de 
Grammatik anberer.auf fie -anzuivenben, bie üht: 
fountsene Unmoͤglichkeit, genannt hat. - Er hat wi⸗ 
der Den Gregor: be Mapans. mis wiel-Heftigfet 
zu behaupten geſucht, daß biefe Sprache feine ir 
craͤchtliche Weränberungen. erlitten bot, und nd 


 Ble-alte. Cantabriſche ift. Aus dem Sarramakt 


wird hier ein klrines Gediche eines Ungenamin 
auf: den Tod K. Don Ludwig l. mitgetheilt, mil 
einer lateiniſchen Lieberfegumg, die ſehr getren ſcha 
ſoll. Das Gebiche beſteht aus Sprapben Uli 
vier Furzen Zeilen, wie die Romanjen, jede Ott 
phe iſt in einen Herometer ud Pentameter aͤher ⸗ 
fest. ¶ Dieſes Mechaniſche der Aeberſebung Ai 
keinen großen Begriff von der: Einſicht ihes 
Berfertigers, denn es iſt unmaͤgliche daß ba. 
unterſchiedenen Verdarten, Wendungen, Annie 
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und. —* Zahl der Gedanken einer bleiben 
koͤnnen). nn 


Don dem PBerfaffer der Kraucana, Don 
Alonſo de Erzilery Zuniga, wird (S. 203.) das 
Leben erzaͤhlt. Don Alonzo beſchreibt darinnen ei⸗ 
nen langen und beſchwerlichen Krieg, den er gegen 
die ſtreitbarſte und unbezwinglichſte Nation unter 
ben Amerikanern, die Araucanos gefuͤhrt. Er 
war nur 29 Jahre alt, da er ſich ſchon als Held, 
und Dichter fo ruͤhmlich gezeigt harte. Den. et 
ften Theil des Gedichts fehrieb er während: des 
Krieges, und auf deffelben Schauplatze. Nach- 
dem er den Krieg glücklich geendigt hatte, kehrte er, 
nad) Spanien zurüd., Sein nachmaliges Schick. 
ſal und Lebensende bat Hr. D. nirgends finden 
können. Herr v. Voltaire dife, für la poeſie 
€pique chap. 8. ſagt viel Unrichtiges von biefem, 
- Dichter und deſſelben Werke; er mar nicht Kaiſer 

Maximilians J. Kammerherr, ſondern Kaiſer Carls 
V. und deſſen Sohns K. Philipps IT; die Pro⸗ 
vinz hieß Arauco, nicht wie Hr. V. und die in | 
äusfhreiben fie nenne Auracana! 


Bey vielen ſpaniſchen Dichtern bellagt Sr: 
D. ben Mangel dev. Rachrichten von ihren Lebens⸗ 
umſtaͤnden. Eſtevan Manuel de Willegas 
(S. 209.) von dem. man nur weiß, baf er big ge- 
gen bie Mitte des fiebzehnten Jahrhunderts gelebr, 
iſt riner der beften Igrifchen Dichter: der Spanier, 
und jede Nation koͤnnte auf ihn ſtolz ſeyn. Aus: 
ainer Erle die. bier. beygbracht wi, erhelle/ daß⸗ 


er 


6 .. % 
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er Hemlich frühzeitig zu” dichten angefangen, im 
vierzehnten Jahre Lieber —— und im wenig 
vo fie ausgebeffert, 

Mis dulces cantilenas. 
- Mis fnaves delicias 
A los veinte limadas- 


Là los estorce eforitas, 


Der P. Luis de Leon (©. 212.) hatte, af 
‚ Bitte eines feiner Freunde, bas hohe Lied ins Spt 
nifche überfegt und einige Anmerkungen bepgefüg, 
biefe Ueberfegung, bie niche für den Drud ie 
nat war, fehrieb einer von feinen Seuten heit 
lch ab, und liche die Abſchrift andern, fo daß ih 
unterfjiedene Eremplare ausbreiteren. Weil ie 
In quiſition alle Ueberſetzungen der heil. Schrit 
ins Spanifche verboten hatte, ergriffen einige fr 
ner Feinde dieſe Gelegenheit ihn anzugeben. & 
mußte fünf Jahre in einem harten Gefängnifle mu 
‚ bringen, fam endlich, nachdem er ſich gerechtfed— 
‚figet hatte, wieder in Freyheit, und gab herneh 
eine lateiniſche Ueberſetzung des hohen Liedes, m 
UAnmerfungen heraus. Vicente de Efpind (& 
243.) von Ronda, einer Stadt im Koͤnigreiche 
Granada, gebuͤrtig, koͤnigl. Capellan im Hofpftall 
zu Madrid, Hat Muſik und Perfie durch Erſe⸗ 
dungen bereichert. Auf ber Guitarre ober Cithe, 
führte er die fünfte Saite ein. In ſeinen Be 
dichten. bediente er. ſich zuerft.der Strophen, Di: 
"aus zehn kurzen achtſyllbigen Werſen beſtehen 
man nannte fie ihen zu Ehren Eipinelas,. ige 7 
2 _ ie 
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füe unter dem Namen Decimas bekannter. Er 
Itarb 1634 in feinem neunzigften Jahre. Den 
Sranciſco de Quebedo Villegas, (©. 227.) . 
ann aud den Deutfchen durch feine Viliones be⸗ 
Eannt ſeyn, die Philander von Sietenwald in feinen 
ſatiriſchen Geſichten eheils überfegt, theils nachge«. 
ahmt hat. Quevedos poetifhe Schriften hat - 
Don Joſeph Gongalez de Salas, unter dem Tirel, 
Die Mufen gefammiet. Man findet in biefer 
Sammlung, und in ber von Quevebos Werfen 
nur ſechs Mufen. Antonio, der ihn ausfchreibende 
Baillet u. a. glauben, der Tod des Gonzalez 
babe die Ausgabe der übrigen drey gehindert; Hr. 
D. fuͤhrt aber hier ben Titel derfelben an. 


Lope Felix de Vega Carpio (S. 239.) war: 
zu Madrid den asften Nov. 1562 aus einem adeli⸗ 
chen Gefchledhte geboren. Man fagt voy ihm, er 

“ babe fchon- in feiner Kindheit Verfe gemacht, und 
weil er ſelbſt noch nicht ſchreiben koͤnnen, fie andern 
dictirt. Er ftudirte zu Alcala die Philofophie, und, 

‚warb da Magifter. Zu Mabrid diente er dem 
Herzoge von Alva, den Marquis von Malpica,' 
"und dem Grafen von Lemos als Secretär, Er 
verfuchte aus Neigung den Soldatenftand, und bes 
fand fi) bey der unglüdlichen Unternehmung ges 
gen Engefland 1588. Er verbepratbete fich zwey⸗ 
mal, ward aber bald auch) zum zweytenmale Witte . 
mer, worauf er in den geiftlichen Stand trat, und 
fih zu Toledo zum Priefter weyhen, hernach auch 
in die Eongregation des heil. Franciſcus aufneh⸗ 
2, Bibl.Vill.B.a St. Ro mm 
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men ueß, aber er ward kein Moͤnch vom brüten 
Orden der Franciſcaner, wie einige es faͤlſchlich m: 
fanden haben, Er warb ferner Familiar der we 
quifition, welches in Spanien eine Ehre if, mb 
erhielt das Maltheſerkreuz. Pabft Urban VIlL 
beebrte ihn aus beſonderer Hochacheung mit dem 
Grade eines Doctors der Gottesgelahrtheit. & 
ftarb in einem Alter von 73 Jahren den. aıften Aug 
1635. Kein Dichter ift wohl fo fruchtbar geweſte 
‚alser. Außer 1800 dramatiſchen“ Stüden uf 
400 Autos lacramentales, einer-Art von gef 
hen Schauſpielen, hat er eine große Anzahl a 
derer Gedichte verfertigt. Er ſagt von fich fehl, 
baß auf jeden Tag feines Lebens fünf Bogen fom- 
men, die er gefchrieben habe, welche zufammen, 
nach Baillets Berechnung, 532900. &Seften in Fol. 
betragen. Seine $andsleute haben ihn megm 
dieſer faft unglaublichen Fruchtbarfeie beynahe ver 
göttert, und ihn ſonderlich als den Schöpfer ihrer 
Bühne verehrt. - Es bedarf feiner Erinnerung, 
daß unter einer fo ungebeuren Menge nicht aßes 
von gleihem Werthe ſeyn kann. Die große Leich⸗ 
tigkeit zu ſchreiben und zu Dichten riß ihn Bin, def 
‚er feinen Ruhm in der Anzahl feiner Stuͤce mehr 
als in -derfelben Werthe firchte, und die Begierde, 
dem größern Saufen zu gefallen, verleitete ifn, Die 
Regeln, die er -fannte, ganz aus den Augen pi 
ſetzen. Um unpartheyifch zu urtheilen, muß man 
befennen, baß Lope wirklich viel Genie Hatte, und 
daß er oft Original iſt. Wie men aber oft Ruhm 


— — — — — — — — nn — —— ——— — — — 


und Tadel großes Leute uͤbertreibet, ſo gieng +6 
ze er "u 
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auch mit ihm. Bey den großen, und meiſtens 
vorſetzlichen Fehlern, die er in allen den unter 
ſchiednen Dichtungsarten begieng, in denen er ſich 
zeigte, hat er wirkliche Schönheiten, unerwartete 
Originalzuͤge, eine ſchoͤpferiſche Einbildungskraft, 
Die ſich durch feine Regeln wollte feſſeln laſſen. 
Man hat von feinen Schriften fein vollkommenes 
Verzeichniß, des Antonio ſeines iſt weder vollſtaͤn⸗ 
dig noch richtig. Baillets Nachrichten (Juge- 
miens des Savans, V. B. S. 147: 151) find voller 
Unrichtigkeiten, 5. € aus Unmiffenheit des Unter⸗ 
ſchiedes zwifchen Frayle und Freyle nennt er ihn 
Prötre du Tiers Ordre de St. Frangois. 


* Velazque geftehr, daß ſeit dent Anfange des 
ftebzehnten Jahrhunderts, die Poefie bey ben 
Epaniern in Verfall gerathen. Er macht drey 
Serten ber Verberber bes Öefchmads. Zur erften 
rechner er die, welche aus Unwiffenheit oder Mer: 
aͤchtung der von den Alten’ hinterlaffenen Regeln . 
der dramatifchen Dichtfunft die Schaubühne ver- 
derbten, und die Unordnung, die Vernachlaͤßigung 
Ver Regeimaßigkeir und des Wohlſtandes, das 
Unwahrſcheinliche und die Pedanterey darauf ein⸗ 
führten. Lope de Vega wird als einer der vor⸗ 
nehmſten genannt. Die zwote waren die Liebha⸗ 
ber von witzigen Einfaͤllen (Conceptiſtas), welche 
die Schoͤnheit des poetiſchen Stils blos in verfei⸗ 
nerten witzigen Einfaͤllen, affertirten Spitzfindigkei⸗ 
ten, ſubtilen Gedanken, ungeheuren Metaphern, 
ausſchweifenden Hyperbeln; Verwechſelungen, Pa⸗ 
Ra rono⸗ 
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sonemafien, Antithefen, Zweydeutigkeiten, gold 
zenden und ſchoͤnkllingenden Worten und feltfames 
Perioden ſuchten, und bas für ſchoͤn hielten, was 

ſchon ehemals Horaz verſpottet haste. Die ver⸗ 


nehmften Urheber diefes Stils in ber Iprifhen 


Dichtkunſt, waren faft alle eben diejenigen, weide 


die dramatifche verberbt hatten. Die briste Secte 


machten die fogenannten Cultos, die Geſchminkten 
welche eine gewiffe Art von poetifcher Gelehrſam⸗ 
keit affectirten, und ſich deßwegen von ber ges 





wöhnlichen Art zu reden ganz entfernen. Ee 


befliffen ſich dunkler und unverfländlicher Gedg⸗⸗ 
fen, neuer und rauſchender Woͤrter, eines hohlen 
und aufgedunſenen Stils, eines prächtigen und laͤr⸗ 
menden Austruds, unb. endlich eines eignen Die 
lects der in ber eeßillanſhen © Sprache ganz um. 
hir war. - 


Indem der Mecerſent dieſe Stelle aus dem. 
Velaaue abſchrieb, fiel ihm eine Vorſichtigkeit 
bes ſel. Prof. Kapp ein. Dieſer Gelehrte ließ 
des Don Diego de Saavedra y Berarbe Thorhei⸗ 
ten von Europa zu einer Zeit drucken, da es mög 
lich gemefen wäre, daß man bes Innhalts wegen; 
dieſe Schrift für ein beutfches und neues Original 
hätte anfehen fönnen.. Er fügte daher zu der Ue⸗ 
Berfegung den Grundtert, Locuras de Europa, 
fidy zu rechtfertigen, dag der Auffag ſchon um bie 
- Zeiten des weftphälifchen Friedens herausgekom⸗ 
men war. Hätte Herr Prof. Diez wicht auch wohl 
sehen, werner, ſich vor. dem Sure ‚mancher Deuts 

oo. ſcher 
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(her Dichter in Sicherheit zu ſetzen, bas Original 
der angeführten Stellen, von einem kaiſerl. ge» 
ſchwornen Notario vidimirt, beygefügt hätge? 


Als den Urheber der dritten Secte nenne V. 
den Don kuis de Gongora, dem einige andre - 
folgten, die durd) ihre Nachahmungen biefen Ge⸗ 
ſchmack nur immer unerträglichee machten: Here 
D. giebt von bes Gongora $eben Nachricht, der 
1627 geftorben iſt. Schon damals fanden fi. 
Seute, bie.ihn für Beinen großen Dichter, fondern 
vielmehr für einen Verderber des Gefhmads ger - 
halten haben, ein Beweis, daß damals ber Gr . 
fhmad in Spanien nicht durchgängig verberbt 
war. Heut zu Tage ift man über des Gongora 
Werth in Spanien eins; er wirb eben fo fehr ver- 
frottet, fo fehr er fonft erhoben warb. In einigen _ 
kleinen Gedichten, bie er in feiner Jugend verferti 
get hat, iſt er erträglicher, als in den größern Ars 
beiten. feines Alters. Die Dunkelheit, bie in 
Gongoras Werken herrſcht, und bie von feiner 
überall angebrachten pebantiichen Gelehrſamkeit 
und Anfpielungen auf Gefhichte und Mythologie, 
neugemacheen und infeltfamen Berftande gebrauch“ 
ten Wörtern, herruͤhrt, hat unterfihiedne Verehrer 
von ihm veranlagt Auslegungen über ihn zu ſchrei⸗ 
ben. Daß Herr Prof. Jacobi in Halle 1767 eis 

mnige Nomanzen ſehr ſchoͤn ins Deurfche uͤberſetzt 
ans che geſtellt Hat, erwähnt Hr, D., Hat aber 
vermuthlich nicht hinzu ſetzen wollen, daß dieſe Ue- 
begetuns eine ſchoͤne Ungeseue iſt. Der. Recen-· 
R3 ſent, 
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fent, der fie mit dem Grundterte verglichen hat, Tim 
det defto mehr Urfache dieſes bier zu bemerkte, 
meil dieſe Ueberfegung in unterſchiehnen Rec 
ſionen ihrer Treue wegen ift gelobt worden, natiz 
licher Weife von Kunfteichtern, die Fein Spaniſch 
verſtehen. Warum ‚wollte Herr J. fein Benie, 
das ung Ehre macht, verläugnen, und fich für ci 
wen Ueberſeßer ausgeben? | 


An manden Höfen möchte vielleicht ein Pro 
buct des deutſchen Witzes mehr goutirt werden, 
wenn es unter dem Namen einer Ueberſetzung er 
ſcheint, fo wie in der galanten Welt manche Arbeit 
deutſcher Hände für franzoͤſiſch bezahle rird. 


Einem gluͤcklicheyn Zeitraum der raſtiltaniſcher | 
Poefie rechner Velagquez vom Don Ignacio de 
kuzan her (S. 261.) der 1737 feine Poetif, dag 
nüglichfie und wichtigſte Buch, das in biefer Art 
konnte gefchrieben werben, herausgegeben Bat, auch 
ſelbſt einer der beften fpanifchen Dichter iſt, vor⸗ 
nehmlich in, bee dithyrambiſchen Poeſte. Des 
Blas Naſſaro beförterte den guten. Geſchmack 
durch eine Abhandlung über das fpanifche Luſtſpiel, 
die fich vor den Luftfpielen des Cervantes in ber 
Ausgabe die er 1749 veranftaltet hat; befinder, und 
durch andre Bemühungen. Der Graf u. Torres 
palma hat viel Genie in feiner noch ungedruckten 
Abhandlung über das ſpaniſche Luſtſpiel gezeigt. 
Velqzquez hofft, die fpanifche Akademie die Diefe 
und andre. geoße Männer hervorgebracht hat, werbe 
noch ferner.ber Nation vortreffliche Sprachlehrer, 
— a | feurige 
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feurige Redner und erhahne Dichter geben. Hr. 
D. liefert in ben Anmerkungen von ben bier ge⸗ 
nannten Gelehrten, umſtaͤndliche Nachrichten, und 
fuͤhrt noch einen vorzuͤglichen Dichter, den D. 
Vicente Garcia de la Huerta an. 


Zu der Geſchichte des ſpaniſchen Theaters ge⸗ 
hoͤrt folgendes von Hrn. Diez (S. 296.) Sie iſt 
zur Zeit weder von den Spaniern, noch von den 
Auslaͤndern vollſtaͤndig bearbeitet worden. Ve⸗ 
lazquez hat das vornehmſte, mas er von der Ge: 
ſchichte und Critik des Thearers fagt, aus D. Igna⸗ 
zio de Luzan Poetif. D. Blas Antonio Naſ⸗ 
ſarro y Feliz Abhandlung vom ſpaniſchen Luſt⸗ 
ſpiele, und D. Auguſtin Montiano y Luyando 
Abhandlungen uͤber das Trauerſpiel entlehnt, aber 
doc) hier und dar eigne Nachrichten und Anmer⸗ 
kungen beygefügt. Bon Schriften der Ausländer 

bat man nicht viel über Die fpanifche Bühne. Bey 
den Sranzofen, die im vorigen Jahrhunderte die 
. fpanifchen dramatifhen Dichter fo wohl zu nugen 
mußten, hat le Sage, zu Anfange Des igigen, in ber 
Vorrede zu feinem Theatre Efpagnol, Paris 
1700, 8. welches eine Aeberfegung von einem 
Stüde des D. Franeifen de Rojas und einem des 
Lope de Vega ift, einige Anmerkungen über die 
Bühne der Spanier gemacht. Le Sage Fannte 
die Spanier giemlich gut, feine Romanen, durd) 
die er berühme ift, find faft ganz aus dem Spani- 
ſchen überfegt. Der Abe Prevoft D’Eriles hatte 
in feiner periodiſchen Schrift Le Pour & Con- 
' RN 4 tre 
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tro-XI. Th. 148 St. eine genaue Nachricht vn 
‚ber fpanifchen Bühne verfprochen,. hat ſolche abe 
nie gellefert, denn alles was er gegeben bat, fü 
“ einige einzelne überfegte Stellen aus einem fpaki 
ſchen Suftfpiele eines Ungenannten. Du Perren 
de Caſtera, der in der fpanifdyen und portugifs 









fihen Litteratur ziemliche Kenntniß hatte, weiße - 





in vielen Stuͤcken ſehr richtig. von ber ſpaniſchen 
Bühne, allein er Fannte fie doch nicht genug, um 
vollkommen richtig davon zu urtheilen. D. As 
guſtin Montiano hat ihn fehr grünblih wider 
legt. Das Werfpeißt: Extraits de pluficus 
pieces du Theatre Efpagnol avec des refle- 
xions & la tradudtion des endroits les pas 
remarquables par Mr. du Perron de Caftera, 
Par: 1738. ı2. in drey Beinen Theilen. Etwa⸗ 
beſſer find die Urtheile über das fpanifche Theater. 
von EudwigMiccodeni, die man in feinen Refle- 
. xions hiftoriques & critiques fur les diffe- 
rens Thheatres de l’Europe lief. Weil er fein 
andern bramatifchen Dichter, als’ den Lope de 
Bega, Lalderon und beren Nachfolger Fenmt, 
glaubt.er, daß es ohne Regeln fen, geſteht ihm aber 
doch zu, daß es durch das Sonderbare der Ideen, 
und die erſtaunliche Zahl und. Mannichfaltigkeit fei⸗ 
ner komiſchen Gegenſtaͤnde, noch immer die Dichter 
lehre, und allen europaͤiſchen Bühnen nuͤtzlich ſey. 

Das D. Auguſtin de Montiano y Luyando 

erſte Abhandlung uͤber das Trauerſpiel, nebſt einem 

Auszuge aus der Virginia, hat der Herr von Her⸗ 

mielly ſeinen landeleuten in einer Ueberſetzung zu 


leſen 


der ſpaniſchen Dichtkunſt. 257 - 
leſen gegeben. Ben den Engellaͤnbern hat Wiel⸗ 
kes in feinen general View of the Stag& (Lond. 

2759. 8v.) von einigen Fehlern bee fpanifchen 
Bühhe gehandelt, er kennt abet bie Spanier viel 
gu wenig, als daß man genade Machrihten oder 
richtige Kritiken bey ihm finden follte. Sein 
Landsmann, Eduard Clarke, giebt in feinen Let- 
ters on the Spanifh Nation eine Nachricht von 


- der Bühne, bie hoͤchſt elend, Falfch und unvoll- - \ 


kommen iſt. Er verftand Fein Spaniſch, und uns 
terſteht fi) doch, vom Theater zu urteilen. Er 
bat einen Auto facramental gefehen, und glaube 
tun Das ganze Theater zu fennen. Unter diefen 
geiftlichen Schaufpielen befinden ſich freylich viele 
von ganz feltfamer Art, mit Poffen ; ‚aber das iſt 
nicht diejenige Gattung, die der feinere Theil der 
Nation befucht und bewundert. Unmiffenheit und 
Partheylichkeit zeigen ſich in den meiften feiner 
Nachrichten. ‚Daß diefes elende Buch hat Bey⸗ 
fall finden koͤnnen, ift ein Beweis, in was für eis 
ner Unmiffenheit Ausländer in Anfehung der Spa- 
nier leben. Unter uns hat ber Freyherr von Cro⸗ 
negk in einem Ffeinen Auffage über die fpanifche 
. Bühne (in feinen Werken. 1. Th. S. 387.) den . 
Spaniern Gerechtigkeit wieberfahren laſſen. Er 
Fannte ihre gitteratur und fludirte fie forafältig, 
und hätte er länger gelebt, würbe er unfere Bühne | 
gewiß durch Nachahmungen der fpanifchen bereis 
chert haben. In Leßings theatralifcher Biblio⸗ 
thek, J. St. ©. 117. ſteht Hermiellys Auszug aus 
der Virginia des D. Auguſtin Montiano üben 


Rs fe 


y ’ 


258 Don Luis Joſ Velazque; Geſchichte 


fest. - Und das iſt nun alles, was wir von ber ſpe 
nifhen Bühne wiffen. Kein Theater in Europa; 
iſt fo intereffant, als das fpanifhe. Es ift ganj 
original in Anfehung der Schönheiten und Fehler. 
Es uͤbertrifft an Reichthum an Dramatifihen Ste: 
den hie Bühnen aller übrigen Bölfer. Riccobeu 
fogt: die Spanier allein haben mehr Schaufpide 
. als die Franzoſen und Staliänen zufammen, unb 
er koͤnnte noch ein paar Voͤlker Binzufegen, ohne 
in dag Uebertriebene zu fallen. Wenn bie Ste 
Häner und Franzofen den Spaniern ihre eheatreli 
ſchen befannten und unbekannten Diebftäble wie 
der erfegen ſollten, wuͤrden fie fehr viel verlieren. 
In Anfepung der Erfindung wüßte ich ihnen feine 
andere Mation an die Seite zu.feßen, und Darinnen 
befteht eines ihrer größten Verdienfte. Fehler der 
Unregelmäßigkeit, und das Uebertriebene finden fh | 
nicht bey allen ihren Dichtern. 


Velazquez meldet S. Zor.), die Araber, melde : 
die Utteratur in Spanien wieder herſtellten, hät 
ten bey ihren öffentlichen Zuftbarfeiten dramatiſche 
Borftellungen gehabt; Here D. miberfpricht ihm 
aber barinnen, D. Miguel Eafiri in feiner Bi- 
“ bliotheca Arabo Hifpana J. B. ©. 85. fagt 
ausbrüdlih, die Araber führten Efine Schauſpiele 
guf, man hätte aber einige gefchriebene von ihnen. 
Das Stüf, das Caſiri in diefer Abſicht ermähet, - 
bat die Ueberſchrift: Witziges und finnreiches Ges 
ſpraͤch zwifchen verſchiedenen Künftlern; es wer 
ben darinnen 51 Perſonen, Gelehrte, Kuͤnſtler und 

Sande 
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Handwerker redend eingeführe. in jeber redet 
die Sprache feiner Wiffenfhaft, Kunft oder Pro 


fegion, und fucht die andern lächerlich zu machen, u 


und ihnen ihre Fehler und Betrügereyen auf eing 
fatirifche und fomifche Art vorzumerfen.. Don Ca⸗ 
firi, der diefes Geſpraͤch für ein fatirifhes und 
ſcherzhaftes Luſtſpiel ausgiebt, ſagt weiter ‚nichts 
davon, woraus man beurtheilen koͤnnte, ob es zum 
Drama gehoͤrt. Es ſcheint aber nur ein ſatiri⸗ 
ſches Geſpraͤch zu ſeyn, Das ſehr weit von einem 
dramatiſchen Stuͤcke entfernt iſt. Dergleichen Ge 
ſpraͤche haben koͤnnen geſchrieben werden, ohne zur 
Vorſtellung oder Auffuͤhrung beſtimmt zu ſeyn. 


Man wird aus dieſer Probe ſehen, wie glück, 
lidy es für die Deutfchen ift, daß Velazquez Werk . 
in die Hände eines Ueberſetzers gerathen ift, ber 
#8 fo.fehr zu bereichern wußte. In Hr. Prof. D. 
Wermehrungen zeiget ſich die weitlaͤuftige Kennt 
niß, die Arbeitfamfeit, die genaue Sorgfalt für 
bie. Richtigkeit alles deffen, was erzählt wird, Vor⸗ 
züge, dadurch ſich Deutfchlands Gelehrte immer 
noch von auswärtigen unterfchieden haben, bis fie 
feit einiger Zeit, durch ſchimmernden Wis und ges 
wagte ‚Ustheile, bey feihten. Einfihten, leichtere 
Mittel zu haben glaubten zum Kuhme zu gelan 
gen. Wenn aber auch eine natürliche Aulage 
zum Witze und zum feinen Geſchmacke durch an- 
haltenden Fleiß gebildet und genaͤhret werden muß, 
fo möchte wohl der Ruhm, der auf die nur er⸗ 
wähnte Art erlangt wird, nicht von gar zu langer 
vi Dauer 


/ 
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Dauer ſeyn, gegentheils wird man nie die Ben 
dienſte ſolcher Schriftfteller verfennen, Die bie fh 
- nen Wiffenfchaften durch gründliche Se 
Leit und geprüfte Beurtheilungen aufflären. 
Diezens Bemuͤhungen haben, außer biefem Bei 
the, noch den ihnen eignen, daß fie uns mit eine 
für ung ganz neuen Felde ber fhönen Litteratur 
kannt mad)en. 






Er verfpriche von den fpanifchen Dichtern i 
ſchoͤnſten Stellen in der Grundfprache nebft ein 
Ueberfegung und mit Fritifchen Anmerfungen 9 not 
zutbeilen; und auch von der portugiefifchen Dt 
Funft, über die man noch gar niches umſtoͤd 
liches hat, ein eigneg Werk zu liefern, Barinm n j 
- nur Leben, und fitterarifche Nachrichten von 
beſten portugieſiſchen Dichtern, ſondern —* | 
fhönften und vorzüglichften Stellen aus ihren 
Werken überfegt und mie Fritifhen Anm 
begleitet, vorkommen follen. Da er ſelbſt elf 
reichen Vorrath von ſpaniſchen und portugiefiſchen 
Werken befißt, und den Gebrauch ber vorteffi4 
chen akademiſchen Bibliothek zu Göttingen hat, ſe 
kann man von dieſen Unteryehmungen nichts as 
ders, als etwas, das Deutſchland Ehre machen 


wird, erwarten. 
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Leæ Pitture antiche d'Ercolano e contorni in- 
cife con qualche ſpiegazione. Tomo 
quarto. Napoli 1765. nella regia Stam- 
peris. .- | 

De’ Bronzi di Ercolano e contorni ; incif 
con qualche fpiegazione. Tomo | pri=- 

. mo. Buſti. Napoli 1767. nella regia 
Stamperia. groß Folie, 


gt unfhägbare Werk, welches , wie bo⸗ 
„7 fannt,. auf koͤnigliche Koften herausgege⸗ 
ben, und nur ben Großen, auch einigen öffentlichen, 
Bibliothefen zum Gefchenfe mitgetheilet wird, iſt 
Rod). zur Zeit für wahre Kenner und $iebhaber ein. 
fo verborgener Schag, daß ihnen die Anzeige da⸗ 
von allemal willfommen feyn muß, warn aud) dies 
felbe etwas ſpaͤt erfolge. Wir haben von 
den dreh erfien Bänden Nachricht gegeben, und, 
fuͤgen alfo zuförderfi den viersen hinzu, der fchon 
im ‘jahre 1765 erfchienen, aber nur erft kuͤrzlich 
uns. zu Geſichte gefommen ift. Er fchließet die, 
Abtheilung der Gemälde, nicht fo wohl weil ſchon 
alles, mas man davon entdecket und anden Tagges . 
bracht, vorgeſtellet worden, ſondern vielmehr um 
auch von den uͤbrigen zu Herculanum, Pompejaͤ 
und Stabia bereits ausgegrabenen vielen wichti⸗ 
gen Alterthuͤmern die Beſchreibungen nicht laͤn⸗ 
se zuruͤcke zu halten, daher auch im der Solge 

noch 3J 
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noch eine Foriſetzung der Gemaͤlde ausdroͤdi 
verſprochen wird. Die Ausführung dieſes vier⸗ 
ten Bandes giebt den vorhergehenden nichts nach 
und kann vielniehr auf gewiſſe Vorjüge Anfored 
machen. Die mehreften und beſten Stüce ſud 
don. Pozzi, Nolli, Morghen und Ceppareli (ke 
wohl geſtochen: die Erklaͤrungen aber, nach den 
einmal gemachten Plane, blos-Hiftorifch und: dell 
quarifch, ohne in bie Theile ber Kauiſt hinein zu 
gehen. Dem Liebhaber waͤre ohnſtreitig mehr mit 
Erläuterung des leßkern gebignet gewefen: wb 
wir fönnen, bey der, in Anfehung ber alten 
lerey, noch vorhandenen größen- Luͤcke i 
Kunftgefchichte, den Wunſch niche zuruͤck 
daß noch fünftig unter Denjenigen, welche das 
Haben, dieſe reiche und einzige Sammlung wi 
Materialien dazu nicht blos nad) ihren Abdruͤcke, 
_ fondeen in ben Urbildern felber, Betrachten zu Kin 
nen, ein Mann aufſtehen möge, der Einfidt; 
Kenntniß und: Gefhmad genug beſitze, um über 
die Gemälde, als Gemälde, nach allen ihren Eheb‘ 
fen gründlich zu urtheilen, ihren' Verth zu beftims 
men, und für bas Publifum darüber ein Sicht auf 
ziſtecken. So getreu auch bie Kupferſtiche ſeyn 
moͤgen, ſo kann man doch nur allgemeine "Begriffe 
vor einigen Stuͤcken der Kunſt daraus erlangen, 
welche noch dazu allemal unvollkammien bleiben. 
Aus eben dieſem Grunde wuͤrbe es auch von uns 
zter viel gewagt fepn, kritiſche Anmerkungen 
uͤber die Kunſt zu machen, und wir begnügen 
uns vielmehr, eine bloße Anzeige dis Vorſtelum 
J gen 
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gen mitzueheifen. Ueherhaupt enthalt bieſer Band 
viele Stuͤcke, ſo zum Theater gehören, wie benn 
auch in der Vorrede ein paar tefferae theaträles 
abgebildet und befthrieben find. Die Anzahf der 
Gemätbe an ſich aber beläuft fich auf 70, außer 
weichen denn noch in den Anfangs und Shin ß⸗ 
leiſten verſchiedene geringere Stuͤcke vorgeftelfet 
wwerben. Das erſte Blatt iſt ein Jupiter, mit ei⸗ 
nem gefluͤgelten Liebesgotte. Das ate zwo weib⸗ 

iiche Figuren mit Rränzen. Das zte ein junger 
Mars, wobey nichts befonders anzumerken iſt· 
Die 4te Tafel, Venus in einer Mufchel auf dent 
Meere liegend, hat viele Reise. 5) Ledanebft 
einer Bacchantinn und Citherſchlaͤgerinn. 67 Her⸗ 
kules ber den Löwen uͤberwindet, ſchoͤn von Zeich- 
img.’ 7) Hylas von den Nymphen entführee, 
nicht minder ſchoͤn. 8) Perfeus und -Andror - 
mieda, auch ein vorzüglices Stuͤck. d) Bacchus 
und Ariadne. 10) Die Friedensgoͤttinn und Pe: 
leus. n) Ein vermeyntlicher Gott Comus. 
12) Sol im Wagen, 13) Drey Canephoren oder 
Korberägerinnen: 14) Ein Opfer nebft einer 
Friſe. 15) Noch ein Opfer. 16) Vier Par: 
ttaits,. naͤmlich zwey Mägdchens,' ein junger Mann’ 
und ein’alter. 17) Eine junge Priefterinn nei 
einem jungen Manne, fehr angenehm. 18) Cine 
gottesdienſtliche Handlung des Bacchus, leicht 
und. ſchoͤn. 19) Die Goͤttinn des Ueberfluſſes, 
von meifterlichem Ausdrude. 20) Zwey Frauen: 
zimmer, vermuthlich Priefterinnen des Bacchus. 
2 Zwo ſitzende rauen, 22) Ein fhöner En: 
dymion, 
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dymion, nebſt zwo liebesgottern. 23) 
einer Frauen. 24). Eine fat nadende Tänzerig, 
leicht wie ein fliegender Vogel. 25) Drey 
nebſt einer Friſe. 26) Ein Frauenziuumer 
entbloͤßtem Ruͤcken. 27) Apollo, ber einer Ram 
phe. Hewalt chun teil, mit. vielem Affecte. 
Bacchus und Ariadne tanzend. 39) Marek, 
30) Zween fi fü gende Juͤnglinge. 3U Eine 
Manns und eine junge Frauensperfon 4: po 
| ſihend 32). Eine Bacchantinn, die ſich eu 
jungen Manhıgg erwehret, ſchoͤn. 33-35) Die 
komifche Auftritee. 36) 37) Perkhiebene Lara 
geſichter. 30 Eine in Gedanken fitzende * 
perſon, nebſt einer ſi benden Frau und einer 
ſo ſtehet, vermuthlich ein dramatiſches Stüd, 
fehr .befchäbiget... 39) Noch eine. ee: 
Handlung. Darauf folgen vier Stüde, fo Die aufge 
füßgteften i in der ganzen Sammlung find, und Age 
reits von Winfelmann in feiner Gaſchichte Is 
Kunſt umſtaͤndlich befchrieben und angepriefen map, 
den, als 40) ein figender. Mann, mit ber 
Hand einen ſtehenden Spieß haltend und midn 
linken einen Degen faſſend, gegen über eine ihm 
den Ruaͤcken menhende weibliche Figue, die vor de 
ner auf’einem Geſtelle ſtehenden tragiſchen fang, 
mit dem einem Beine kniet und ſchreibet, ba Sp, 
ter dem Geftelle noch eine Figur erſcheinet, in Pr 
chen erfteren beyden Winkelmann einen tragiſchen 
Dichter, und die Melpomene zu finden glaube, 
41) Ein Städ von verſchiedenen Figuren, fo ermas 
iſt, worauf man noch fuͤnf Papa 
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entdeckt, als eine weibliche mit Blumen gefröner, 
ſechend ımb in ber. rechten Hand eine: aufgerollte 
Schrift haltend, eine junge Harfenſchlaͤgerinn, ein 
Floecenſpieler, beyde gleichfalls ſihend, und zwey 
märnliche Figuren ſtehend. 42) Vier weibliche 
Bägiren, wovon bie eine auf einem Seſſel mit un⸗ 
tergelegtem Fꝛßſchemmel figet, die andern aber ſte⸗ 
ben, und eine neben einem Tiſche ſich bie Haare 
qsfpeen kißt, 43) Zwo junge Mannsperfonen, 
eine fißend, Die andre ſtehend bey einem Pferde, 
Die nach Winkelmauns Mutchmaßung Achilles und 
Patroclus ſeyn möchten, aber fehr gelitten haben, 
44) Drey Streifen mit Eleinen nieblichen Figuren, 
45) eine breitere Dergleichen, 46) noch eine und 
groo ‚jugendliche Figuren. 49) Ein junger Baus - 
aus und ein junges Frauenzimmer, zwey befonbere 
Stüde, ſchoͤn. 48) Zwey junge Mägbchens in 
verfihiebenen Gemälden. 49) Eine Siegesgoͤt⸗ 

tim. %o) Drey Sragmente; als &) vier Figuren, 
darunter ein kleiner Junge mit einem Vogel, b) 
Pfyche, c)..ein Genius. sı) Ein großes Ge⸗ 
ſimſe, worauf. eine fatirifche . Larve, ein Gemälde: 
wit zwo Figuren, und verfchiedene Goͤtzenbilder. 
52) 53) Zwey ſchoͤne Plaſonds, mit Beinen Abe 
ee und überaus angenehmen Figuren. 54) 
Ein Architeoeurſtuͤck, Tine Thür ober Fenſter vor⸗ 
ſtellend, worauf oben die Siegesgöttinn und in der 
Oeffnung eine Figur mit einen Räucherfafle ſtehet. 
ss) Noch. ein ſchoͤn archieectouifches Stuͤck. 56) 
Drey dergleichen. -57) Ein anderes, fo das inn⸗ 
‚wendige eines. Haufes nebft einer Figur vorſtellet. 
V. Bibl.Viil.B.asS. S 58) 
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58) Ei Sehe: vom Tempel mic einem Mögichen 
welches lieſt. 59) Einfchöner Perſeus und And 

mieda, aber beſchaͤdiget. 60) Die, vor tem ie 
geſichte der Stadt: Troja dem Serungeheuer ib 
Zeſtellete Heſione. 61) Daͤdalus und Jcaraky 
vortrefflich. 62). Drey Stuͤck, nämlicdy eine Dip 
ne; Apolio und Archemorus; 63 Zwey Kein | 
ger, die mit einer Schlange kaͤmpfen. 64:9) 
Verſchiedene Ardpitesturflüde. 68 = 70) Ing | 
‚mente von Plafonds. Lebrigens weiß. jeber, da | 
den Winkelmann. gelefen, daß alle dieſe Ste 
auf der Mauer, theils in trockenem theils np 
fem Brunde gemalet find, und iſt es defto nich ge | 
verwundern, baf bie Farben fo verſchiedener As 
ten, wie fie alle‘ in der Beſchreibung umſtaͤndlich 
angebracht werden, 1 artgeencheie ſo lebhaft ex er⸗ 
halten haben. 


Wir gehen zum fünften Burde ‚ be ci 
neue Abtheilung ber. Alterthümer, nämlid die 
ehernen Figuren oder Bronzen enthaͤlt: Won ih⸗ 
nen iſt dieſer erſtere betitelt, - Dex. eigentliche ° 
Antiquarius Fiber ſich Gier wieder in: feifeenn ſchan 
Ren Face, und erhäle zugleih eine Hoffnung 
weiche ihn mit Ungeduld erfüllen muß. Man ver 
ſpricht naͤmlich in den 'folgenden Theilen zuförderß 
. Die Statuen von Bronze, ſodann bie Büften, Sta- 
tuen und erhobenen Arbeiten von Marmor, naͤchs 
biefem .aber die Geraͤthe zum .gottesbienftlichen 
und 'gemeinem Gebrauche, und endlich Die Gem 
men, Münzen und iſchiiten weiches alles denz 
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zuletzt mit einer Gefchichse der Ausgrabung, ben 
‚Brunbriffen ber correfpondirenden Derter und der 
beyden Theater zu Herculanum und Pompeji, wie 
aud) ber erhaltenen Gebäude befchloffen wer⸗ 
Den fol. Außerdem aber befommt hier die ganze 
gelehrte Welt die angenehme Verſicherung, daß 
mit Bearbeitung des Bandes der aufgefundenen 
Schriften unermuͤdet fortgefahren werde, und da⸗ 
von ſchon fünf Stuͤcke mit der erforderlichen Be⸗ 
hutſamkeit zum Stande gebracht ſeyn. Was fuͤr 
Entdeckungen haben wir nicht hier zu gewarten. 
Moͤchten ſie doch bald erfuͤllet und allgemeiner ger 
macht werden. 


Unter den Monumenten des Aleerthums iſt 
nichts ſeltner als Kunſtwerke von Bronze. Theils 
ſind ſie durchs Feuer, mehrentheils aber durch 
Barbarey, Unwiſſenheit und Geiz vernichtet wor⸗ 
den. Das Erz naͤmlich blieb immer Geldes werth, 
und nahm alle Geſtalten an, die man ihm geben 

wollte. Es finden ſich dem zu Folge auch im Ver⸗ 
haͤltniß gegen die alten Marmor ungemein wenig 
wirklich alte Kunſtwerke dieſer Art, welches fuͤr 
die großen Sammlungen derſelben, die man hin 
und wieder außer Italien zu ſehen bekommt, eben 
kein gutes Vorurtheil erwecken kann. Doch wir 
wollen die Beſitzer derſelben nicht niederſchlagen, und 
lieber die in dieſer Sammlung enthaltenen wirklich 
alten vortrefflichen Stücke, mit deſto mehrerer Auf⸗ 
merkſamkeit betrachten. Es find mehrentheils 
Buſten; man hat ſie aber den liebhabern und 
S 2 Lunſt 
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Künftlern zum Beſten faft alle von vorne und von 
der Seite gezeichnet, damit die Gefichtszüge deſto 
beffer in die Augen fallen, und mit alten Münzen, 
gefehnittenen Steinen ober andern Monumenten 
decſto leichter verglichen werden Fönnen. Damit 
auch diefer Theil die gehörige Zahl von Kupfer 
ſtichen befommenmöge, find zugleich einige filberme 
Basreliefs mit abgeftochen, und in bee Worrede 
und in den Verzierungen einige Kleinigkeiten am 
gebracht, die für fih Feine eigne Suite auf 
machten. | | 


In der Vorrede wird von S. V— XVI. ein 
manus votiva oder Panthea befchrieben, melde 


im Jahre 1746 zu Reſina ausgegraben und eben | 


fo reich mit. allegorifchen Bildern überladen ift, 3 


die andern, die-man ſchon fennet, und Pignoriss, 


Thomaßini, La Chanfee, Kircher, Buonanni, Ger, 
Caylus und Bellori mit:einer ſo großen Ber 
ſchwendung von Gelehrſamkeit und auf fo ven 
ſchiedne Art erfläret haben, daß die Herren Ms 
demiften viele Seiten mit ihren Hypotheſen anfül 
fen können. Die Unzulänglichfeit verfchiedener 
derfelben ‚zeigen fie ungemein wohl; gegen den 
Gori, z. E. S. VI. VIH, in der ioten Anmer 
kung, daß dergleichen manus votivae und pan- 
theae nicht vorzuͤglich dem Merkur geheiligt gewe⸗ 
ſen, denn wenn ſich gleich auf der ſeinigen An Bild 
des Merkur befand, ſo fehlt doch dieſes auf den 
übrigen, und auf ber herkulaneſiſchen ‚füget die Fi. 
gur eines alten. Männes mit einer phrygiſchen 
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Muͤtze und aufrechten Händen, welche Pignorius 
für einen Midas würde gehalten haben, meil er . 
lie ähnlihen Monumente vorzüglid) der Cybele 
oder Dese Syriae zuſchrieb. Thomaßini war 
Derfelben Meynung, doch war er nod) ungemiß, 
ob er fie nicht lieber der Iſis zufchreiben ſollte. 
ra Chaußee, Kircher und Buonanni erflärten fie mie 
allen ihren Beywerken aus ber ägpptifchen Mytho⸗ 
logie. Alle famen aber barinn überein, daß es 
figurge pantheae, und felbige mehr als einer Gott⸗ 
beit geweihet gerdefen. Paßeri in lucern. fict. 
Tom. I.p. ı. Gori Tom. III. gemm. aftrif. 
p. 108. und Buonarroti Medagl, Pref. p. 3. find 
der Meynung, biefe figurae Pantheae wären alle ° 
yon römifcher Arbeit, und nur in ‘den Zeiten erſt 
verfertigt, da man die heibnifche Religion gegen bie 
Einwürfe der Ehriften durch allegorifche Erklaͤrun⸗ 
gen zu retten gefücht, und vermittelft berfelben haͤtte 
zeigen wollen, baß in ben verfchiedenften Abbil⸗ 
dungen der Gottheiten nichts als der Begriff der 
einzigen Gottheit enthalten fen, welchem zufolge 
man denn auch die Attribute verfehiebner Gotthei⸗ 
ten in einem Bilde oder benen figuris pantheis 
vereinigte habe. Go wahr dieſes won einer gewiſ⸗ 
fen Seite ift, fo gewiß iſts doch aber auch, daß es 
weit ältere figuras pantheas gegeben. Die her. 
kulaneſiſche Hand ift fpärefiens aus den Zeiten des’ 
Titus, und nach), bem Dio enthielten die Statum 
des Mars und der Venus in dem Pantheon bes v 
"Agrippa die Vorftellung vieler andern Goͤtter, wie 
die Diane von Ephefus und die ſoriſche Goͤttinn 
6; 0 bep 
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ben den Griechen in noch ditern Zeiten. Die 
Herren Akademiſten find aber S. XIII. in der 
aoften Note nicht damit zufrieden, daB man dieſe 
Hände figuras pancheas nenne. Sie wollen fe 
fieber als ägnprifche Vorftellungen der Matur und 
‚ihrer Wirkungen, die fie für die Haupt - und eis 
zige Gottheit hielten, anfehen; oder aber, welches 
im Örunde auf eins hinaus fommt, fie der Cybele 
‚ober der forifchen Goͤttinn zufhreiben, die gleid- 


falls Vorftellungen der Natur waren. Daß die 
Iſis im untern Theile von Italien verehret wor: 


den, hat mohlfeinen Zweifel. Daß aber die Bor 
ftellung und Arbeit aͤgyptiſch fenn folle, will uns 


noch nicht einfeuchten, weil fih bisher unter der 


großen Menge aͤgyptiſcher Alterthuͤmer noch feine 
bergleichen alfegorifche Hand gefunden Hat, ob fie 


gleich übrigens wie die Agyptifchen Kunſtwerke in 


Bronze grob und ohne Geſchmack weggearbeitet zu 
ſeyn pflegen. 


Hierauf werden zwey in Erz geſchnictene ho- 
neftae mifliones beygebracht und erklaͤret. 


» Die erfte warb 1750 bey Gragnano ausge: 
graben. Eie ift vom Kaiſer Claudius, und folg- 
lich die ältefte unter allen bie ſich erbalten und in 
der Ziſten Anmerkung angefuͤhret werden. Der 
Kaiſer hat barinn. den Beynamen Pater Patrise, 
Mad dem Dip foll er denfelben nie geführer haben, 
Er giebt in dieſem Monumente unter feinem fünften 
Eonfulat, da er zum zwoͤlftenmale Tribunus Per 
bis, und zum fieben und zwanzigſtenmale Impe⸗ 
u rator 
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bertor war, den Befehlshabern unb Ruberfnechten, 
bite auf der mifenifchen Flotte unter dem Tiberius 
Jxulius Optatus gedienet, und honeſtam miſſio- 
hem erhalten haben, das ius civitatis et connu- 
bil, Es ift aber dieſe Innſchrift nur eine Ab⸗ 
ſchrift, wie ſich aus dem Schluſſe und aus der Form 
derſelben des mehrern ergiebet. Der Echluß 
Beißer: 0 


4. D. III. IDVS. DECEMBER. 
FAVSTO CORNELIO. SVLLA. FELICE 


L. SALVIDIENO. RVFO. SALVIANO. Cos 
GREGALI. 
SPARTICO, DIVZENI. F. Di... PSCVRTO 
BESSO 


DESCRIPTVM. ET-RECOGNITVM, EX. TABVLA 

AENEA. QVAE. FIXA. EST. ROMAE. IN. CAPI 

TOLIO.. AEDIS. FIDEI, POPVLI, ROMANI 
PARTE DEXTERIORE, 


Wir fönnen nicht unbemerkt Laffen, daß die beyden 

hier genannten Confules, Suffedti find. Des er- 
ſtern erwaͤhnet Tacitus II. Annal, 32. er nennet 

ihn aber nur ſchlechtweg Fauſtus Sulla. Alme⸗ 

loveen, der ihn K. Corn. Sulla nennet, kann alſo 

‚hieraus verbeffere und durch den L. Salvidienus 
Rufus Salvianus ergänzee werben; denn deffen 

bat bisher fein altes Monument Erwähnung ge 

than. Doc) dies nur beyläufig. Die Form fie 

"het einem libro quadrato aͤhnlich. Es beſtehet 
nämlich aus zween Tafeln, die durch Ringe an 

rinander befeſtigt ſind, und als ein Buch aus ein⸗ 
S4 ander 
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ander gelegt twerben Finnen. Auf ber inmenbi, 
gen Seite derſelben ift die Inſchrifet mit dem 
Schluſſe befinblich, den wir abgefhrieben; auf der 
einen auswenbigen Seite aber iſt fie mie eben fe. 
vielen Worten, jeboch in Pleinern Buchftaben wie⸗ 
derhofet, und auf der zwoten auswendigen Seite 
ſtehen folgende Namen, mit dazwiſchen gelaftemn 
Kaume alfo: 


ä. MaESTI. Le F. AEM. PRISCE 
DVRRACHINT. 
L NVTRI VENVSTI 
DVRRACHINE 
€ DVRRACHINI: „ ANTHI DVRRA 
| CHINI. 
C. SABINT. | NEDYMI. DVRRA 
2 CHINT. 
C. CORNELL AMFLIATI. DVR 
" RACHINI, 
Y. PONPONI. EPAPRRODITT. . 
J DVRRACHINT. 
N. MINIHYLAB, THESSALONICEN 
s .' SI“ 


Son Infer; 1. P- 258. fiehet dergleichen Namen Ä 
auf einen gleichgeftalteren Monumente für Die Na⸗ 
men derjenigen an, bie bas ius Civitatis und con- 
nubii erhalten haben, denn es Heißer in biefen und 
allen ähnlichen miffionibus: quorum nomina | 
-fubferipta ſunt. Die Herren Akademici halten 
fie aber vielmehr in der 54ſten Anmerkung für die 
Namen der genen, die bey der genommenenen 
’ Abſchrift 
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Ab ſchrift gegenwärtig gemafen ; und dieſes hat, nach 

vunſerm Erachten, viele Wahrſcheinlichkeit, Beil Ä 
V auf allen. aͤhnlichen Monumenten nie mehr und 
gie weniger als fieben dergleichen Namen. finden, 
and weil fie 2) fo gefehrieben ‚find, Daß jeder zwir . 
ſchen feinen Namen das Siegel druden Ponnte, 
wenn er das ganze Inſtrument verfiegeln wollte. 
Zu diefem Ende find beyde Tafeln aller ähnfichen 
Monumente noch mit zwey Löchern in der Mitte 
verfehen, und wird durch diefe ein Band gezogen, 
und auf felbiges das Siegel der Zeugen gedruckt, 
fo treffen Diefefbige genau zwifchen die Namen der 
Zeugen, und ohne Verlegung derfelben oder des 
Bandes fann das Document nicht geöffnet werden. 
- Uns duͤnket, die Seftalt ber alten Teftamente unb 
die Art ihrer Werfieglung koͤnne nicht anbers ber . 

ſchaffen geweſen ſeyn. 


Die zweyte honeſta miſſio wird S. XXIX- 
XXXVI. beſchrieben. Sie ift yon Kaifer Veſpa⸗ 
ſtanus, und wird darinn denen veteranis qui mi- 
litaverunt in Leg Il. Adiutrice Pia fidele, qui 
vicena Stipendia aut_plura meruerunt et fung 
dimiſſi honeſta miffione quorum nomina 
 {ubferipta fünt, ebenfalls das ius civitatis und 
connubii gegeben. Außer daß die Form der vo⸗ 
sigen voͤllig gleicht, iſt merkwuͤrdig daß ber Platz, 
wvo ſich das Original auf dem Capitolio befand, un⸗ 
gemein deutlich darinn beftimmer iſt. 


Wir eilen zu den uͤbrigen Brayen. Ta av.l. 
Ei Weir Mond, in deſſen Mitte ein Adler mit - 
| SS; dem 
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der Donnerkeile figet und an deffen beyden Spihen 
fih zwo Köpfe finden. Iſt entweder ein votum 
Jovis für sie Geſundheit deu beyben Perſonen, de 
ren Köpfe barauf befindlich find; ober eine Hause 
gottheit des Jupiter mit feinen: beyden Söhnen; 
Saftor und Pollur; oder endlich eine allegoriſche 
Porftellung bes Jupiter Delius und Vorſtehers 
ber Zeit. Die Herren Alademiften haben biefe 
drey Mennungen mit vieler Gelehrfamfeie fe wahr 
ſcheinlich gemacht, daß wir jedem: bie Freyheit laf 
ſen, zu wählen, welche er will. - Die zwote kommt 
ans am wahrſcheinlichſten vor: 1), weil Die Haus 
goͤtter Elein und mehr nach den befonbern Einfällen 
bes Hausherren als ben allgemeinen Begriffen wer 
fertige wurden; 2) weil man neben den Hausgät 
‘ tern die Bildniffe gelehrter Männer und der lieb⸗ 
ften Freunde in einem Zimmer bewahrte; und enb⸗ 
lich 3) weil beym Paßeri Gen. Altrif. Tav. 85. 
Kaftor und Pollur anfeiner Mondsſcheibe abgebildet 
find. Die Arbeit des Stuͤcks iſt nicht ſonderlich. 
Ks ward mie den brey Köpfen der frigenben Platte 
u Reſina ausgegraben. Ä 


2 “ Tav. Il. Enthält einen Meinen Kopf des Yu 

piter, des Herkules und der Diana in natürlicher 
Größe vorgeſtellt. Der Charakter diefer Sott 
heiten ift völlig: in den Gefichtein, vornehmlich in 
den beyben erften. ‚Herkules ift mie Pappeln ge- 
gekrönt, denn, . 

Alcidac ae populo gratifirn, 

Fire. Eecl. VII 61. 
..4 | \ Dian⸗ 
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VDiana ift völlig wie fie Birgil befchreibt: 
Succincta pharetra et maculolae tegmine tigris, 
Aen. 1, 322. 


om Monde auf der Stirne iſt nichts zu fehen; 
vielmehr find die Haare flüchtig über ber Stirne 
zufammen gebunden. 

Tav. III. Wiederum drey Rpfe zu Nefina 
gefunden: der erſte und zweyte fol einer Juno; 
ber dritte der Minerva gehoͤren. An dem erften 
tft eine corona radiata; an bem zweeten ein zu« 
ruͤckgeſchlagner Schleyer zufeben; und da es ideas 
liſche Bildungen find, fo laffen wir uns die Erfid. 
rung gefallen, um fo mehr, ba beydes, die Krone 
und der Schleyer, ſchickliche Attribute der Syuno 
find; dennbeym Mart. Eapella lib, ı. fommt eine 
uno tecto capite ladteo quodam calymmate, 
unb Homer giebt I.XIV, 184. diefer Göttinn eis 
nen Schleyer. Sie war eine Vorſteherinn der 
‘ Ehen, und verheyrathete Weiber giengen bey den 
Griechen und Römern mit verhülltem Kopfe. Die 
ſpartaniſchen Weiber verfchlenerten fo gar das. Ge⸗ 
fihte. Clem. Aller. Paed. II. sw. Der. dritte 
Kopf, der einen Helm bat, ift ein männlicher 
Kopf; er kann alfo unmöglich) der Minerva ge 
hören. 

Tav. VI. Drey Köpfe des Silenus in na 
türlicher Größe vorgeftelle, auch zu Reſina gefun- 
den. . Die Arbeit ift vortrefflih. Der Bart ift an 
alfen dreyen ungemein Funftreich geworfen: und 
wir erinnern uns faſt in allen Silenis eine befnee 

uf⸗ 


> 
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Aufmerffamfeit und Affeetation ber Ränfte ie 
merfe zu haben, nicht nur den Bart ungemif 
Lünftlich zu Eräufeln, fondeen auch feine übrige 
Haare, womit er an Bruft und Schenken u 
mein reich verſehen zu feyn pflegt. * 


Tav. V. Ein vortrefflicher idealiſcher Sk 
zu Refina gefunden, Ausdrud und Charakter ib 
meifterlich, und findet ſich desgleichen noch in Ling 


Sammlung. Die Bildung iſt zwar menfchäl, 


‚ober es iſt die Bildung eines Menfchen, ber it 


_ Vieh zu werden anfängt, oder ſchon Halb Wich h. 


Ueber der Stirne nämlic) ragen zwo kurze Nie 


“> Börner hervor; bie Ohren find geflugt, wie man 


en einigen Saunen gemahr wird; über ben Aug 
ift ein Wulſt Haare, und vom Kinn läuft ger 
die Bruft eine förmlihe Wamme herab. Da 
ben find die Augen außerordentlich groß und wid 
und ein jeder wird in bem Gefichte beym erften I 
blicke ein gemifles rausorınav erfennen, das fe 
Gottheit beffer zufommt als dem Bacchus, den Di 
Alten (nad) der zten und zten Anmerkung &.25) 
fehr oft mit Rindshörnern abbilbeten, und 74 
Öluseov, xgvoonsgor, Traugansgor, [arsger Mb 
 saugoukrurer, ja ſelbſt in ben eleuſiniſchen 66 
heimniffen @&0v ‚raugor nannten. : Pfurm 
fagt de nat. Deor, cornua liberi patris im- 


lacro adiiciuntur, ‚quem inventorem vini di 


cunt, eo quod homines nimio vino ud 
fiunt, Ob dieß eben, ober eine andre alte Tr 
Son, Die face feiner Rierfrmigen Bei 
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laſſen wir dahin geftelle fen. Auch die Schlange, 
die er in derrechten Hand hat, wurde in ben Bac⸗ 
chiſchen Myſteriis gebraucht (ste Anmerk.), Wir 
fehen alfo feinen Grund, warum die Herren Akade⸗ 
miften auch bier nicht einſtal entfcheidend für dert 
Bachus fprechen, fondern lieber ungewiß bleiben 
Wollen, ob das Bild ein Bacchus oder Faun fep. 
Die Aebnlichkeit, bie es in einigen Städen mit 
‚den Zaunbildern hat, ift ganz natürlich, denn die 
„Saunen gehören zum Gefolge des Bachus. Wo 
‚aber bat man einen gleich ftierförmichen Faunus 
bemerkt? 
Tav.VI. Ein weiblicher Faunenkopf mit Wein⸗ 
ranken gekroͤnt und einem Granatapfel in der Hand, 
der, nach dem Pauſanias, zu den bacchiſchen My⸗ 
ſteriis gehörte und, nach dem Clemens Alerandri⸗ 
nus, aus der Urſache an den Feſttagen der Ceres 
nicht durfte gegeſſen werden. 


Tauvu. VII. Ein gefluͤgelter Bacchus mit einem 
mie Weinranken und Epheu ſehr kuͤnſtlich durchflocht⸗ 
nen Diadem. Pauſanias Lacon. c. 19. meldet, 
die Ampelder hätten einen geflügelten Bacchus 
verehrt, denn der Wein beflügele die Gedanken, 
Ihr Dichter, Hatten fie unrecht? Es ift ein vor 
greflliches, Eunftreiches, bedeutendes “Bild! 


Tav. VIII. Ein bärtiger feitwärts gedreheter 
Kopf mit einer Binde und einem mehrentheils ver« 
ſchleyerten Schmuck von Wein » und Epheublaͤt⸗ 
tern. Das Gewand fehläge fih von der Bruft 
in die e Hohe als eine Kappi, der Dart wird zum 

Theil. 
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Theil damit bedeckt. Es feheint, als gäbe dieß Ui 
mit ber rechten Hand ein geheimnisvolles Zeichen, 
benn der, Zeigefinger wird hinters linfe Ohr gelgp 
Wahrſcheinlich iſts ein Bild eines Priefters dee 
einer Perfon, die in den bacchifchen Orgiis unge | 
mweihet worden; denn diefe haften ihre Zeichen als 
Freymaͤurer. Im Plautus Mil. IV. 2. en 
heiße es: 
Cede figaum fitu harumce Baccharum es; . 
und beym Apufejus Apol.I. Si quis’adeft =, 
eundein follennium, mihi partieeps fignum diese; 
Wir wollen jedoch unfre Mennung niemanden af 
dringen. Die Herren Herausgeber nennen in dee | 
sten Anmerkung meßrere bärtige Bacchos, mb 
find geneigter, das Bruftbild wovon bie Rede # 
für einen Bacchus zu halten. 


Tav. XI. Ein Bruſtbild eines jungen Bas 
hus mit Weinranken und Trauben gekroͤnt; haͤt 
im Schoos nebft Obft und Tkauben einen Becher. | 
‚ Sonderbar ift feine weibliche Kleidung, die mes | 
an ben zugefnöpften Ermeln erfennet. Doch us 
dieſes nichts ganz neues, : Buonarotti hat Me- 
dagl. p. 446. gezeiget, daß weibliche‘ Kleidung 
dem Bachus und ben Bacchanten fehr oft geger 
ben worden fey. Die Arbeic ift mittelmäßig. 


Tar. x, Ein fehr (hägbares Bruftbild dee | 
Pomona; nicht der. Arbeit megen, denn die iſt un 
ter bem mittelmäßigen; . aber weil ſich eben auster 
. Arbeie und Leeduns derſclben der lateiniſche 
Urſprung 
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- Mefprüng derſelben erweiſen laͤßt, unb denn, weil 
marı bie ige kein ſo wohl charakteriſirtes und fo gut 
erhaltenes Bild biefer Goͤttinn befiget. Sie wirh 
vurch zweyerley charafterifiret, durch die Baum. 
fruͤchte und Trauben, die ſie im Schoos hat, und 
welche man auch auf dem Lippertiſchen Steine, wie 
auf allen neuern Abbildungen derſelben, findet; und 
zweytens durch ihre Kleidung, die ganz hetruriſch 
iſt, und aus einem tutulus, einem Schleyer mit 
herabhaͤngenden Klappen, einem Halsbande mit 
fünf daran hängenden Bullis oder Steinen, und 
enblid) aus einem Gewande beftehet, Das in pa⸗ 
zallele Falten gelegt iſt. Varro de L. L. VI be- 
fihreibe den Tutulus dieſem "Bilde volllommeg 
gemäß... Appellatur ab eo, quod matres fa- 
Bilias.crines ‚convolutos ad verticem capi- 
tis, quos habent uti velatos, dicunt tutulos. 
Die. Herren Herauggeber zeigen, daß biefe Kleir 
bungsart ‚betrurifch fep, und wir bemerfen nur 
noch, Daß die phrygiſche Müge mit dem tutulus 
leicht verwechſelt werden fönne, und daß bie Bil⸗ 
dung dieſes Kopfes uͤbrigens keinen Bertumnns 
eigen. werde. 
Diie bis ige befchriebenen Beuftbilder find allg 
zu Refina und an einem Orte gefunden worden. 
Die folgenden find im Jahre 1753 ebenfalls zu Re⸗ 
ſina und. aus bem Gebäude ausgegraben, wo man 
de alten Handſchriften entdeckte. Selbſt in.dem 
Zimmer wo dieſe lagen fand ſich der 
„ Tav.. XI. und XII. gezeichnete vortreffliche 
Kopf des Demoſthenes mit dem griechiſchen Na- 
Vt men 
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men auf der Bruſt, wovon Winkelmann fen a 


feinem Sendſchreiben von den herfulanefifchen Es 
deckungen eine Nachricht und Zeichnung gegeben, 
womit aber bie Herren Akademiei fehr übel zufrie 
den find. Sie fagen davon in ber aten Anmerk. 
in ua libercolo (ſeritto per altro con poca r- 
fiefione e confeguentemente con molti er 
rori di fatto) fi vede anche incifo quefto bu; 
fto, ma cosi difformato e diverfo dall’ origk 
nale che bafta queflo folo a difingannz 
chiunque fi foffe mai lafcisto con troppa leg- 
gerezza forprendere da quel tuon decifivo 
e ficuro, Schade! daß der gute Winkelmam 


“Ihnen nicht diefes beantworten fann.- Die Se | 


dımg diefes Kopfes gehet fo wohl Son dem Di | 
des Demofthenes im Fulvius Urfinus, als bemm 
darnach getauften Sippertifchen Steinen ab; dem 
er ift bärtig, und die Stirne weicher mehr zurüf: 
Es kann diefes aud) gar wohl zufammen beftchen, 
dem es gab mehr berühmte Männer Diefes Re 
mens; wie benn ſelbſt Fulvius Urfinus und Age 
flini verfchiedene derſelhen namhaft machen, mb 

nicht entfcheiben, daß der ihrige der Redner fem 
folle. Der Bart und das Alter diefes herfulans 
. fifchen Kopfes ſchicken ſich fuͤr den Redner. Me 
erſt zu Alexanders Zeiten fiengen die griechifhes 


Weichlinge an ſich ven Bart fcherren zu laſſen; 
und in der untern angezogenen Kippe finden Kunſu | 


verftändige denſelbigen Charakter der ſchweren 
Sprache, den Michel Angelo auf eben Die Art fi 


nem Mofes gegeben hat. 
Tav. 


— EEE — — — — — 
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Tay. XIII. XIV. Soll au) ein Demoſthe⸗ 
nes ſeyn, weil er mit dem vorigen eine Aehnlichkeit 
haben fol, die wir jedoch im Kupferftiche nicht fin⸗ 
Den, und die uns auch um ſo weniger täufchen 
wuͤrde, ba biefer Kopf mit dem’ vorigen in einen 
. Bimmet, der Buͤcherſammlung naͤmlich, iſt gefun. 

den worden. | 


| Tav. XV, XVI. Ein vortrefſ licher charakte⸗ 
riſit rter bärtiger Kopf eines Zeno, deſſen Werth 
durch den darauf ſtehenden Namen ungemein er⸗ 
hoͤhet wird. Er weicht in der Bildung von allen 
Monumenten, die denſelben Namen fuͤhren, gaͤnz⸗ 
lich ab, und die Vermuthung der Akademiſten, daß 
es vielmehr einer von den beyden Epikuraͤern die⸗ 
ſes Namens, als ein Zeno von Eleaͤ oder von Zi⸗ 
zium ſey, hat einige Wahrſcheinlichkeit, weil die 
übrigen herkulaneſiſchen mit Namen verſehene 
Bildniſſe von Philoſophen, Epikuraͤer find, und weil 
fie alle zum Theil in der Bibliothek, wo fich bie 
Schriften des Philodemus funden, zum Theil aber 
in den-übrigen Zimmern beffelbigen. Hauſes, ſind 
gefunden worden. 


Tav. XVII. XVIIL Ein vortrefflich gear⸗ 
beiteter und charakteriſirter Kopf des Herma, 
chus, mit dem Namen EPMAPXOC auf ber 
Bruft; fand ſich mit dem .vorigen in einem Zins 
mer. Er mar der Nachfolger und Erbe des Epi⸗ 
fur, und muß fein Name ſowohl nad) dieſer alten 


Buͤſte, als einer von den Afademiften in der 2ten | 


Anmerkung angeführten Stelle aus ber nun ent⸗ 
BRD VS, 26. ° widel. 
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wickelten Handſchrift des Philodemus nicht her 


machus, ſondern Hermarchus geſchrieben werden. 
Tav. XIX, XX. Epikurus mit dem Namen, 


mit dem vorigen in einem Zimmer gefunden; nd 
Winkelmanns Urtheile dem Capitoliniſchen voͤlig 
gleich. 

Tav. XXI. XXI. Soll auch ein Epifuns 
ſeyn. Wir finden aber keine Aehnlichkeit were 


mit dem vorigen Kopfe, noch dem Abguffe des Ca⸗ 


pitoliniſchen, der in unſern Haͤnden iſt. 
Tav. XXIII. XXIV. Noch ein Epikur. He 
mehrere Aehnlichkeit. 


Tav. XxV.- xXVI. Ein ſchoͤner Kopf. Si 


dem Metrodorus auf dem Capitolio gleichen. 
Tav. XXVII. XXVIII. Ein ſogenannter Pi 
co, weil er wie viele Köpfe dieſes Philoſophen eine 


Hauptbinde hat, oder ein Speuſippus, weil er wie 
derſelbe einen krummen und ſeitwaͤrts gebogen | 


Hals bat, ben aber Winfelmann für. ivealifh, jr 


Doch in feirier Are für das ſchoͤnſte und: vollfem 


menfte Werf von ber Welt haͤlt. Im Jahreı79 
zu Reſina gefunden. 


Tav. XXIX. XXX. Architas Tarentinuf, ' 


im Jahre 7753 zu Reſina gefunden, Er hat ei⸗ 
nen befondern Kopfſchmuck, der-faft einem Turbas 
gleicht. Die Tarentiner trugen, nach dem Su 
das, befondre Diademe von tarentinifcher Mole ge⸗ 
macht; und beym Athenaͤus wird.einem Platonifer 
in der Beſchreibung feines Aufjuges ein Li, 
div ara zugeſchrieben; ein Umſtand, der die 
| Bir⸗ 
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Binden an ben. Köpfen bes Plato und feiner An 

bänger fehr wohl erklaͤret. Der Architas auf dem 
Capitolio har einen aͤhnlichen Kopfſchmuck; viele 
leicht war es die eigng Tracht feines Baterlandes, 
vielleicht aud) ein Zeichen feiner Würde, denn er 
war ein eben fo großer Soldat als Pbilofoph- | 


Tv. XXXIIL XXXIV. - ein Demscritug, 
beybe an einem Orte zu Refina gefimben-im Sabre 
1753; aber beyde doch ungewiß. 

Tav. XXXV, XXXVI. Vermuthlich ein 
Seneca, ob es gleich, nach dem Geftändniße der 

Akabemiſten, auf den heutigen Tag noch an wohſ 
ermiefenen Bildniffen diefes Philoſophen fehlet. 
Der Bart ſchicket fich weder zu dem Jahrhunderte, 
noch zu dem Stande, worinn er lebte, Winkel 
mann hält ihn für das fchönfte feiner Bruftbilder 
und. unnachahmiich. 

Tav, XXXVIL XXXVIII. Ein weiblicher 
Kopf; im Jahre 1758 zu Reſina gefunden. Soll 
eine Sappho ſeyn, weil ſie eine doppelte Kopfbinde 
hat, und den mehreſten angeblichen Bildern dieſer 
Dichterinn aͤhnlich iſt. 

Tav. XXXIX. XL." Ein Seipio Afrika⸗ 
nus, zu Portici gefunden, mit beſchorenem Haupte 
und einer Wunde uͤber dem linken Schlafe. Die 
Akademiſten entſcheiden nicht, ob es der ältere 
oder der jüngere fen. Winkelmann hat auch da« 
von in feinem zweyten Sendſchreiben gehandelt, | 
und erklären ihn für den letztern. | 

z 3 Tav, 


Erz gehalten. 
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Tav. XLLXLIL Ein junger Sulla. 


— XL. XLIV, Ein M. Emil. Lepidue. 
— XLV. XLVL Ein fogenannter Octa⸗ 


vius Auguſtus, mit der Innſchrift: ATIOAAONIOT , 


APXIOT AOHNAIOZ EIOHZE; der erfte den man 
in alter Bronze gefunden. Winkelmann hat feine 


Zweifel darüber geäußert, und hält ihn für einen | 


griechifchen Helden aus den ältern Zeiten. 


— xXLVMI. XLVUI. Der Gefährte bes 


vorigen, ein weiblicher Kopf, eine vermeintliche 
Avia, die von eben dem Meiſter zu ſeyn ſcheint. 


— XLIX, L. Wird für einen Marcellus 


— LI. LII. Ein angeblicher Eojus Caͤſar, 
der Enkel des Auguſtus. 

— . LIII. LIV. Sein Bruder Lucius. 

— LV. LVI. Eine Agrippina, zweifel⸗ 
haft, ob die aͤltere oder Die jüngere. 

= - LVIE. LVIII. Der Kayſer Cajus; ale 
gu Portici gefuuden und groͤßtentheils wohl ge 
tauft. 

'Tav. LIX. LX. Ein ägnptifher Kopf mit 


einem Diadem und vielen langen über Die Stirne 


und an den Seiten herabhängenden Haarlocken, ben 
. die Afademiften für einen Prolomäus Arion ausge: 
hen, und der von Winfelniann alsdas feltenfte Stuͤck 
feiner Art befchrieben wird. Ebenberfelbe bat in 
der Geſchichte der Kunſt mehr ſo gekraͤuſelter aͤgh⸗ 
ptiſcher Köpfe erwaͤhnet, und ſieht fie für Paru- 
0 dm 
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an. S. 51. Auf den Münzen des Juba ber 
en fie ſich aud), wie auf verfehiedenen Eprenens 
jen und Aegyptiſchen, welche Sie Herausgeber 
ühren. Wurde zur Portici gefunden. 
Tav. LXI.LXU. Ein ungewiſſer Kopf, den 
n ohne großen Anfchein dem Prolomäus Phila⸗ 
Hus zufchreiben. will. Zu Refina gefunden 1759. 

Tav. LXHI. LXIV. Ein ſchoͤner weiblicher 
pf, wird fuͤr eine Berenice gehalten, weil fi 
jem Cabinet des Baron Ronchi zu Neapel eine 
jptifche Münze mit einem Kopfe einer Königinn 
fes Nameris findet; die aber unglaͤcklicher Weife 
: Dem gegenwaͤrtigen feine Aehnlichteit hat. au | 
rtici 1756 gefunden. 

Tav. LXV, LXVI. Ein Prölomäus Dpilo. 
tor; ebendaſelbſi 1755. 

Tav. LXVI, LXVIII. Noch ein Piolomäus 
lleicht Soter. Il. Ebendaſelbſt entdeckt 176. 


Tav. LXIX. LXX, Ein Ptol. Alerander. | 
yendaf. 1755. 

Tav, LXXI. LXXIL Der Kopf eines. unbe: Ä 
nnten, ‚vielleicht mauretanifchen Koͤnigs, deun | 
: Haare find wie auf Tav. LIX. dod nur über 
: Stiene gekraͤuſelt; und, hier. Aft.fichtbar, was 
zinkelmann vermuthete, Daß es in angefehtes 
aar fen, benn..her Kopf: iR ührigene mit einer 
duͤtze bedeckt. 2 

Tav. LXXII, LXXIV. Ein Aböner —** 
cher Kopf mit ſwen über bie Stirne banner 
üngenben. Haauen· Zaren! 
3 Tar. 


. R 
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cd /Fav. LXRVILXXVI, Ein wibefannter mit 
einem ganz glatten, einer bloßen Haube ähnlichem 
Helme, bedeckter Kopf. Bey diefer Gelegenheit | 
erwähnen bie. Herausgeber der neuerli "we 
Pompeji entdeckten gefchloffenen:und das Gefidt | 
detfenden Helme, dunch welche bes kipfüs Meng | 
hieaush von aaderstangenommen worben, daß die Ws 
ten dergleichen. wicht gehabt, vollkommen nideck 
wird. 

Hierauf folgen verſchiedene Basreliefs 9— 
Biber. . Das ‚seftere ©. 257. ſtellet unläugde 
Ben: Zob der Elgopafra vor, Der, fich, auf bie Kae 
‚he verſcheihenhen Koͤniginn ftügende. Amor has 
einen ungenannten Öefebrten,. der dieſes Stud ln 
1758.befannt ‚maghte ‚verleitet, eg von einer Venus. 
zu erflären, die ihren Adonis 5 beklagt. Die. dr | 
beit wird geruͤhmt. Wir befuͤr fuͤrchtep. aber, Dagmar 
den Kupferflich mehr Kdtaihg 1a. gerach di 
ſich? wirklich "auf dem Originale‘ mi eis Wenig 
Aruc baſſon He die bunkeln Schatten des Hinter 
grundes keinesweges mit einem Basrelief reinn 
vwoteine andere als Linienperſpeetis Statt finden 
kann.“ Das; zwobe ſtellet einem Satyr mit Tr | 
gen Hornern vor, den’ gegenneiner Herma über it 

ab die Sener:fchtägt. Die ſchwarzen Schaf | 
ro, teieberuim ein Bufas des Kupferſtechess. 

: Sur 367 en drey teen Mt Ä 
| dem Fuͤllhorne und Ruder vor; yetr 17 Zu 
weni | 
u 64. vorßäntnende: ee mie Sie | 
u ‚eingelegte, ãefel ir Dagegen deſto ſchoͤner Mr 
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B 4 einen Aeſculapius und eine Hosa mit Dee 
oͤhnlichen Attributen vor. 


Won S. 273. bis 280. werben die in den Ger: 
angen und $eiften des: ganzen Werts angebrach- 
‚Kleinigkeiten erklaͤret; und endlich folge rad) 
r Regifter eine Beſchreibung von einem Mo⸗ 
e eines Alten dreyruderigten Schiffes ,: weiches 
en Gebruͤdern La Vega, die ed verfertiger, 
als Jngenieurs In-neapofitarifdyen Dienften 
‚en, un fo vielmehr Ehre macht, da Mr. Des⸗ 
‚des im Eflais für la Marine des anciens noch 
Kurzem die Möglichkeit ſolcher drey⸗ und 

br rudrichten Schiffe ganz’ und gar geleugnet 
, und bie größten Alterthumsfundigen gemei⸗ 
lic) eben fo fhlechte Schiffsbaumeifter zu ſeyn 
egen Als Maibom ein Tänzer war. Die 
Hierlgkeit, "die mit. Gelehrſainkeit zu machen, 
te mit feiner zu heben wor, beſtand barinn, nie 
m ohne. den Bord des Schiffes zu fehr. zu erhoͤ⸗ 
ı, und ohne die Huber felbft zu lang zu machen, 
Hp und mehr Reihen Ruderknechte und Ruder 
einander anbringen koͤnnte; und biefe iſt ſo⸗ 
bi durch bas Modell als. die gemachten Wer⸗ 
he glaͤcklich gehoben worden: und wer weiß, ob 
m ſich nicht inskuͤnftige ähnlicher Gebaͤude auf 
"See zu Poquetbooren oder zur Schiffahrt auf 

iſſen, und zwar gegen den Strom bedienen 

rde. Die Sache ſcheint möglich und vortheilhaft. 
Wir wlederholen nicht, was man ſchon ſo 


bemerkt, daß die Herausgeber eine ganz. 
| Ta | beſondre 


sv 
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beſondre Gabe der Weitlauftigkeir haben; 

nur eins zu erwaͤhnen: bey’ Gelegenheil ber hc 
Vorrede erflärten miſſionis honeflae der mike 
nifchen Ruderknechte und des fo eben, angeführten 
Modelle, haben fie aus alten Schriftftellern h 
Mouumenten alles;bengebracht, gut und ſchiecht ah 
ſich nur immer von dem Schiffbaue, dem Seckriegt; 
dienſte und ber Haushaltung ber Alten ſagen lich. 
Sonſt iſt auch dieſer Band fo wohl in ben Haue | 
Bauten als Vignecten fchön, und Die Kupferſteche 
Morghen, Cepparoli, Campana, Nolli 4J— 
Beil daben inſenderheit Eter daber eingelegt“ 


| 


W 

Der nee Emil, oder: Bon der En 

nach bewährten Grundſaͤtzen. Erla 
sen, bey Wolfs. Walther 1768::8. ob 
H’% biefes Buch ben Heron Prof. Feder u 
Göttingen zum Verfaſſer hat, wuͤrden wir 

ohne feine Erlaubniß bier. zuerſt niche anzeigen, es | 

iſt aber ſchon durch andere gelehrte : Nachrichten 

bekannt. Das Gute aus Rouffcans. Emil zu un 
‘gen, zu ergängen, und von: dem Hapichgigen ohp- 
‚fondeen, mar, wie-es ſcheint, die erſte Veranlg⸗ 
‚fung zu dieſem neuen Emil. (Der Boangufe ſchreit 
‚Emile, ‚weil ihm vielleicht Aemile nicht. päbf6 
"ausfieße, und ben feinem’ hergebradhten Recht— 
feemde Namen bis ur Unkenntlichkeit zu vau 
mein, 
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wird Aemitnoch ganz iekblich von ihm bes 
At, warum ſoll aber der Deutſche, Emil aus 


en we und“ ie aus dem 
iſchen ) | 


Man et bie har das seit und zweyte 
, jeries gehet bis ins gehnte Jahr, dieſes bis 
ate. Das erſte Kapitel enthaͤlt ein Muſter 
Inſtruction fuͤr einen Hofmeiſter. Sie wirb 
Verfaſſer von dem Vater des jungen Emils 
‚gegeben, duͤrfte aber freylich von wenig Vaͤ⸗ 
bie Grafen und Miniſter find, nachgeahmt 
m. Nur eine-Stelle daraus: „Ohne Zwek 
billigen, Sie es, daß man, auch fehon an bie 
— bey dieſem (vierjäßnigen): Kinde gedacht 

So thoͤricht es waͤre, wenn man in. dieſem 
zuſammenhaͤngende Begriffe von der Gott⸗ 
oder ein ordentliches Lehrgebaͤude einem 
de beyzubringen ſich bemuͤhen wollte, fo'tıns 


antwortlich ſcheint es mir, bie Gelegenhriten, 


m Saartien ver Religion in ein jünges Gemürh 
egen und ein zartes Herz zur Ehrfurcht gegen 


hoͤchſte Weſen zu bilden muthwillig zu ven - 


men, Die Hottheit bleibe immer über unfere 


griffe erhaben, immer ‚unbegreiflich; . aber 


te es derſelben unangenehm. feyn, wenn ein 
nd, zwar nach bunfeln, und vielleicht unrichtigen 
wfefungen, aber mit aufrichtiger Andacht fie 
hetet? Wenn es Religiqn mehr empfindet als 
dert. Oder follte eß zu dem. Dluͤcke des Kindes 
was ange ſeyn, dep -Zeiten zur Vereh⸗ 

75. „rung 


v 
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„rung besiegen Weſens. angefuͤhrt zu wehe, 

mivelches die Quelle alles. .Buten iſt? Nur dere 

nrüge, der an dem Ruhen der;iRcligien und enie 
„Gewißheie ihrer Wahrheiten felbit zmeifelt, fer 

„derjenige, der felbft nicht fo gluͤ ch iſt ie 

Werth zu ewpfindeg, ‚une ‚hiefer, wird ber Dia 


„nung feyn, daß man einem. neben zwoͤf chae 


„mehr. Jahre leben laſſen ſolite. des Glücs, ba 
„Namen des. Hoͤchſten mit heyigem Schau — ihr 
ernit_inbrünßiger. Negung zu: hhennen, ſich ua 
wußt. 7. Dep aberglanhiſche Graf! Bey iſa 
hätte weder Der, fapoyiſche Picar noch ber, Ser 
Kandidat Feymany, Pforren betonmen. 


3 Die eifter Aue Enit anter der dih 
ſtche einer ſranzoſccchen Predigerwiĩttwe, ber Me 


deme 2 grwegen fa 8 Meet eine * 


wat)», au AT 
x 17:3 2 ie 


2 ——— 





u. N:Die, iraname D3°3, 58 De a n 


m Beten bey Emiis Ertjebnyn gemefa 
- bleibt c8, hoch yepguucblich, Fänftig nicht wche, Wh 

. fann fi, habe. wit einem Bicpſtaben Ratt dad 
Rameng begnü en. Ob S ẽ non den Kb 
Maſchreibern fonft mäßfgethänt 4 die Hatptze 
wi nen fo tuth zu ü vehelchnen wie verru B. in no 





EN mela, das fe the andere Frage Bern dr . 


si * And Frau £. db Jungfer Y.’auf vinmal uf 
kdmmen, ſo MWiinte “ein unnötffender: veſer wohl ze 
een hörte algebt aiſch / Bhch Vey Ger⸗ 
210 Rgedichten, Mi ſtaut der Namnen Eurtche gefat "® 


ringen, batte Rabner einmal den Einfall: Baum 


«6317 Bash fee man da Bu man wit den 
ll 2 | Kuh 


"Peifor iſt als die gewohnlichen Mammſel⸗ 
Sie hat ihm fo ftuͤhzeitig, Deutſch zu leſen, und 
angöfifchen ſich etmas austudruͤcken, dadurch 
ihrt, daß ſie, ohne Ihm Zwang anzuthun, Die 
emerft; wenn er Luſt zu ſo etwas gehabt, und 
uff pr unterhalten gefucht. Ungefähr nach 
em Entwurfe foll der Unterricht eines Haf. 
rs angeftelfe fenn. : „Mächte zumm Schulhab⸗ 
: heißt es im beitten Kapitel, „find bie Hofr - 
ter beſtimmt, zur Geſellſchaft, zum Zeitver⸗ 
e ber Rinder, denſelben alles: zu fagen,. was 
Bildung in dieſen Jahren erfordert. . Ihre 
iſte ſind nicht nach Stunden zu rechnen, nicht 
dem, wab fie ihun, ſondern nach beit) was 
indern.,;, ' nein Paar’ folgenden Kapiteln 
n noch Regen für: Bildung des Herzens 
dinder gegeben die wichtiger ſi ind als das 


. rıYs ge N 


Das fünfte ı und fechte Kapitel find fehr ſpecu⸗ 
ſch, fie unterſuchen die Fragen: Ob der 0% 
ied der Sedlenfähigfeiten allein dußerfichen 
hen zuzuſchreiben, oder ob er in der Natur 
Seele ſchon gegründet iſt? unbe ob mari Stets 
m, die don der Nattir herkominen, atisroreen, 
ole, bie in der Natur nicht gegründet wären, 
fen kann 7° dus weihen die Mirtel ib; Nö 

| gro | 


* machen Bü: And, ‚weil wen im gen 
Beben: nicht gawohnt iſt die Leute. mit Buchſtaben 


mm rufen, ſo wei man nicht, wag man da mit Ei 
Verſtande machen fol. 


29% Dei neue Entf. 
gungen zu ſtaͤrben oder zu ſchwaͤchen, falls fir mer 
Aberıwindlich find? Wielleicht find beyde Fragen 
an ſich nicht fo verwickelt als. fie durch eine phileſe 
phiſche Einkleidung werben koͤnnen. Es wid 
Bier über beyde viel. Gutes, unb befonders ip 
Dem legten Theile der zweyten viel praftifcyes ge 
fügt, Dem Recenſenten fiel baben ein geeßee 
Kerner des menſchlichen Herzens ein, er fanb ie 
hier nicht angeführt, aber feine Regeln gebraucht. 
Der Jagd habe ich mid) eine Zeit lang mit g 
„tem Vortheile bedieuet, einer andern Neigung M 
xbuch zu thun.n Das ‚heißt auf gaten: | 


 Nune leporem. pronum catulo ſedare — 
Nane tua frondoſu retia tende-i iugie. 
pc his, aut aliis, dynec dedifcis mare, 
.S „Ipfe ubi born decipiendus eris. _ | 
Ouid. Rem, Am. . ! 














Ein inerfwürbiger Gedanke ſteht S. 36 86. 
um haben fromme Vaͤter fo oft Die (him 
„Säpne, ‚und ruchlofe Eltern oftmals gurgeastele 
Kinder ?, Ich beufe, unter anbern Urfachen arh 
deewegen, weil fegtere die Laſter in’ ihrer moßenn 
Geſtalt erbliden und ihre beteäbte ' gen 6 
‚Seiten Eennen lernen, jene aber vurch falſche Ge 
maͤlde verführt, durch allzuviele und zu oft mir 
derholte Moral unempfindlich, durch übertrieben 
Strenge erbittert, vecdruͤßlich muchlas, biswei⸗ 
| ‚ten. auch durch Berglädrung ber worereffikhen Lehre 
mie gewiſſen großen: Schwachheumn. Fuel r Den 
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Aern, die man vergeblich vor ihnen zu ver⸗ 
ſucht, irre gemacht. werben, 


im ten Kap. ift ein Lectionscatalogus fir 
ünfjährigen Studenten. Kleine Fabeln und 
lungen wählte.der Hofmeifter nicht fo wohl 
der Moral, von der er zugiebt, daß fie ſel⸗ 
: Kinder begreiflih ift, ſondern weil fie für 
r unterhaltend find, die es gar nicht befrem⸗ 
aß Thiere reden, da fie mit Bildern als mit 
hen umgeben, und Steden als Pferde zu 
en gemohne find. ‘Ben bem nicht ganz Be⸗ 
ben meynt Herr F., fönne es doch nichts 
n, wenn fie indeſſen eine gute Sehre ins Ge» _ 
iß faffen. Diefes gilt aud) in Anſchung 
der Lieder fuͤr Kinder. | 


as gte Kapitel, ritterliche Uebungen fie die⸗ 
ter, lehret, daß man die Kinder nicht zu zaͤrt⸗ 

ewoͤhnen müffe, und daß der Hofmeifter, 
der Maitre bes Plaiſirs des Untergebenen 
oll; moben er des letztern Neigungen, gute 
ſchaften , aufkeimende Fehler kennen lernt, 
ich alsdann das Kind vor ihm nicht zwingt. 
kStrafen und Warnungen von ihm haben 


m ein größer Gewicht, wenn man weiß, daß 


ı Etöhrer des Bergnügens iſt. 


hier ift eine Geſchichte aus dem sten Kapitel, | 
Fmils zehnten Jahre: „Wir harten einmal 
nde ben uns, Anverwandte, die in Hefdien- 
kunden. Beym Deſſert, als die Unterre⸗ 
duns 


a‘ 
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„bung lebhaft ward, verfielen fie darnuf, ihre 
„Jugendſtreiche .iady ;einander, zu.erzäßlen. © 
„waren wohl feine fchandbaren Dinge, Doch 
. „fie auch unerzäple bleiben fönnen. "Des arkıp 
„Morgens beym Theetrinfen hörte ich auf ei 
„erbaͤrmlich fehreyen. Als ih mich nim 
„wandte, fahe ic), wie mein Heiner Graf Vie 
„über die Kohlpfanne gehalten hatte, aber 
„wieder (08 ließ. Ich wußte gar niche, was 
„mir bey diefem Anblicke denken folte, aber i 
„konnte faum das Sachen verbergen, als.@ 
„mir feine Abſicht offenherzig geftand,. daß er & 
„gethan hätte, um auch etwas erzaͤhlen zu koͤnnen, 
wenn er einmal groß wuͤrde, wie ſeine Herren Di 
„kles. — Sie würden ohnedem zu erzaͤhlen ge 
„habt haben, wenn Sie auch dieß unſchuldige Thier 
„nicht gemartert haͤtten. — Ich konnte nicht wie 
„bin, beym folgenden Deflert, dieſe Begebenheit 
 ngleichfalis zu erzählen. : Der Ton, mie dem ih 
„es that, gefiel, wie mir:deuchte, niemanden dis 
„dem alten Grafen und ber Madame 5... 


. Bon dem Unterrichte in ben ſchoͤnen Wien 
fhaften, redet das zehnte Kapitel. Nur einen Go | 
banfen Daraus anzuführen, fo hält der Verf. feinen 
$ehrling vom $efen ber neuen Schriftfteller fo lange 
als möglich zurüd, bis fein Geſchmack vorher rede 
antik geworden ift.. — „Wenn erft die Alten ger 
„tiefen worden find, dann wird in einem bahıs 
„Jahre alles reichlich -eingebrache werden, was 
„oisher in der neuen Litteratur verabſaͤumt worden 

Ä „if 
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cken an. 5.51. Auf den Münzen des Juba bes 
fünden ſie ſich auch), wie auf verfchiedenen Cyrenen⸗ 
ſiſchen und Aegyptiſchen, welche Sie Herausgebet 
anfuͤhren. Wurde zur Portici gefunden, 

Tav. LXI. LXII. Ein ungewiffer Kopf, den 
man ohne großen Anſchein dem Ptolomaͤus Phila⸗ 
delphus zuſchreiben will. Zu Reſina geſunden 1759. 

Tav. LXHI.LXIV, Ein ſchoͤner weiblicher 
Kopf, wird fuͤr eine Berenice gehalten, weil ſich 
in dem Cabinet des Baron Ronchi zu Neapel eine 
äguptifche Münze mit einem Kopfe einer Koͤniginn 
- ‚diefes-Nameris findet, die aber ungluͤcklicher Weifſe 
mit Dem gegenwärtigen feine‘ Aehnlichteit hat. au 
Vortici 1756 gefunden. 

Tav. LXV. LXVI. Ein Ptolomaͤus Dpilo. 
meter; ebenbafelbft 1755. 

Tav. LXVIL, LXVIII. Noch ein Ptolomaͤus 
vielleicht Soter. Il. Ebendaſelbſt entdeckt 1754. 
Tav. LXIX. LXX. Ein Ptol. Alerander. 
Ebendaſ. 1755. 

Tav, LXXI. LXXII. Der Kopf eines. unbe: 
kannten, vielleicht mauretaniſchen Königs,. bei 
bie Haare find wie auf Tav. LIX.. doch nur über 
die Stiene gefräufelt; und, hier iſt fichtbar, was 
Winkelmann vermuthete, daß es «in angefehtes 
‚Saar fen, denn..her Kopf; u abrigena mit einer 
Muͤtze bedeckt. 3 

Tav. LXXIil. LXXIV. Ein ſehoner —* 
Ucher Kopf mie freyen über bie Seirne berureer- 

‚hängenden Da len. 
T rw . Tav. 
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»:5 Fav. LXXV. LXXV, Ein wibefannter nie 
einem ganz glatten, einer bloßen Haube ähnlichen 
Helme, bedeckter Kopf. Bey diefer Gelegenheit 
"erwähnen bie. "Herausgeber der neuerlich "zur 
PDempeji entdeckten gefihloffenen:und das Geſicht 
deckenden Helme, dunch welche des fipfius Meynung, 
Die auch von andern angenommen worden, daß Die Als 
ten dergleichen richt ‚gehabt, vollkommen widerlegt 
wird. 

Die folgen yerſchiedene Basteliefs von 
Silber. . Das ‚erftere ©. 257. ftellet unläugbar 
Ber Tod der Cleopatra vor; Der. fid) auf die Knie 
te verſcheidenden Koͤniginn ftügeude Amor harte 
einen ungenannten Öelehrten, der dieſes Stuͤck ſchon 


1758.befannt machte, verleitet, eg von einer Venus 


zu erklaͤren, die ihren Adonis beklagt. Die. Ar: 
beit wird geruͤhmt. Wir befür ten aber, daß man 
ii ben Kupferflich mehr Hal ng. ‚gebracht, als 
ſich; wirklich aüf · dem Originale’ firtdet: Wenig- 
Feris. Kaffen ſech bie dunkeln Schatten des Hinter- 
grundes feinesweges mit einem Basielief reimen, 
wo keine anders als 8 Linienperſpectis Statt finden 
kann. Das. zwote ſtellet einem Satyr mit Tank 
gen Hotnern vor, der gegen einer Herma über ſitzt 
And die Leyer ſchlagt. Die ſchwarzen Schaften 
Fi, teheberum ein Zuſatz des Kupferſtechers. 
7 Or 263: Lomnun drey Duͤcksgottinnen mit 
| dem Fuͤllhorne und Ruder vor, ‚weder beſonders 
wo een. -- 7 
Ba - 721.77 wrcommende akku mit Silber 
| Angeige ‚Tafel ir dagegen deſto ſchoͤner. Sie 
ſtellet 


| 


) 
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heget einen Aeſculapius und eine begaa mit ka 
gewoͤhnlichen Attributen vr. 


Von S. 273. bis 280. werben die in den Ber: 
gierungen ımd£eiften des gangen Werks -angebrach- 
ters Kleinigkeiten erflärer; und endlich folget nach 
dem Regifter eine Befchreibung von einem Mo⸗ 
Delle eines alten dreyruderigten Schiffes, welches 
denen Gebrüdern La Vega, die es verfertiger, 
und als Jugenieurs In-neapofitanifhen Dienften 

ſtehen, um fo vielmehr Ehre macht, da Mr. Des⸗ 

landes im Eiſais für la Marine des anciens noch 
vor Kurzem ‚die Möglichkeit ſolcher drey⸗ unb 
mehr rubrichten Schiffe ganz’ und gar geleugnet 
bat, und bie größten Alterthumskundigen gemei- 
niglich eben fo fehlechte Schiffsbaumeifter zu ſeyn 

. pflegen als Maibom ein Tänzer war. Die 

Schwierigkeit, "die mit. Gelehrfamfeit zu machen, 

. aber mit feiner zu beben war, beftand barinn, wie 
man ofße.ben Bord bes Schiffes zu fehr: zu erhoͤ⸗ 
ben, und ohne die Ruder felbft zu lang zu machen, 

Drey und mehr Reihen Ruderknechte und Muder 

. "übereinander anbringen koͤnnte; und biefe iſt ſo⸗ 
"wohl durch das Modell als die gemachten Ver⸗ 
ſuche gluͤcklich gehoben worden: und wer weiß, ob 

man ſich nicht inskuͤnftige aͤhnlicher Gebaͤude auf 

"der See u Paquetbooten, oder zur Schiffahre auf . 
| Fluoͤſſen , und zwar gegen ben Strom bedienen 

werde. Die Sache ſcheint moͤglich und vortheilhaft. 


Wir wiederholen nicht, was man ſchon ſo 
. oft bemerkt, daß die Herausgeber eine ganz. 
| | T4 beſondre 


v 
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—— de Abin. —* € % 
cenflöne"ld: Taylorf, Cm eiusdäiit 
Wolli, Mirchandi, Palmerti, Reiskil file | | 
2 que aniihäduerh — * edidie "Te 
Bi "Harles:‘ ‚Aktenburgi’&x 
iehteria, 1766. 8 u m 


ſchou oſe Bearbeitrte Meterie mare u, 
weicher fie: vom neurn vondinnıt, die Dale 
doppeit ſchwer, und ein Schriftfteller, wii De 
mifihengsy.der! fa fleißig gelefen, fö. forafäktig w 
klaͤrt, ſo ſtrenge beurtheilet, gefobet umb. gerabäl 
worden, koſten dem Herausgeber weit mehr Arbeit; | 
als ein undekauntes, oder groͤßtentheils verne⸗· 
laßigtes Werk aus dem Alterthume. Er fol wei | 
allem Nachrichtigeben, und doch kurz ſeyn; er ſel 
das Beſte andlefen, und erh das Falſche nicht 
gänzlich: verſchweigen, und ⸗ die Gründe des Zw 
thums entbdecken. Wir ſetzten uns an Hr. H. 
Stelle; da wir ſeine Ausgabe ſahen, und Fühlen 
bie Schwierigkeit. Tahlor hat ausnehmende 
Verdienſte um den Demoſthenes; feine Anmer- 
kungen, die kritiſchen und grammatiſchen ſo wohl, 
als die hiſtoriſchen und chronologiſchen, find von 
großem Werbe: und Taylor hatte faft alles ge 
ſammlet, was zu einer Ausgabe eines Schriftfi- 
lers, wie er den Entwurf gemacht hatte, nöthig 
war. Wie, muß man alfo von feiner Arbeit Ge⸗ 
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nen, toied Aemll noch ganz letblich von ihm ber 
handelt, warum ſoll aber der Deutſche, Emil aus 


dem Franzoͤſiſchen überfegen, und“ ni aus dem 
tareinifhen?) oo 


"Man erhält‘ bier nur das ef und jweyte 
Sub, jenes gehet bis ins gehnte Jahr, diefes bis 
ins 14te. Das erfte Kapitel enchält ein Muſter 
einer Inſtruction für einen Hofmeifter. Sie wird 
dem Verfaſſer von dem Vater des jungen Emils 
ſelbſt gegeben, dürfte‘ aber freylich von wenig Vaͤ⸗ 
tern, die Grafen und Minifter find, nachgeahmt 
werden. Nur eine Stelle Daraus: „Ohne Zwei 
„sel billigen Sie es, daß man, auch ſchon an bie 
„Religion bey dieſem (vierjaͤhrigen) Kinde gedache 
„hat. So thoͤricht eg wäre, wenn. man in dieſem 
„Alter zufammenbhängende Begriffe von der Gott⸗ 
„heit, oder ein ordentliches Lehrgebaͤude einem 
Kinde beyzubringen ſich bemuͤhen wollte, ſo lin⸗ 
„verantwortlich ſcheint es mir, die Gelegenhriten, 
„einen Saamen der Religion in ein junges Gemuͤth 
RN legen und win zartes Herz zur Ehrfurcht gegen _ 
„das hoͤchſte Weſen zu bilden muthwillig zu ver⸗ 
„ſaͤumen. Die Hottheit bleibe immer über uͤnſere 
„Begriffe erhaben, immer unbegreiflich; aber 
„ſollte es derſelben unangenehm. feyn, wenn ein 
Kind, zwar nach dunkeln, und vieleicht unrichtigen 
Vorſtellungen, aber mit aufrichtiger Andacht fie 
sarberet ? Wenn cs Religien mehr empfindet als 
yvdenket ? Oder ſollte es zu dem. Oluͤcke bes Kindes 

„fe was entbehrliches ſeyn, Dep Zeiten zur Gereh⸗ 


E23 „rung 


/ | 
75. "Dimoflitulsür de coroha, > 


Ettlatcug beweiſen Mail ſehe S. 62. iu mug | 


las wiriryoefiv, : mwelches':ir überfeße, für die 
fange Meile, und darch eine Stelle ves Die 
Chryſoſtomus erläutert. Uns ſcheint der Sim 
vleſer Stelle zu ſeyn: „Agſchines Läuft bey ber Am 


„Hage weniger Gefahr ala ich: er behält noch id | 


„ubrig, wenn er auch verlieren ſollte; ich aber, 
„wenn ic) verurtheilt werde, verliere-alles.,, "Alle 


fagt: som Aefchines, ix rreiucias ‚oo zamr 


Yo. : Wie wuͤnſchen, daß ſich viele Subſcri⸗ 


beniten ‘finden mögen, die Hr. Neisfens: vedliche 
Abſicht · und unglaubliche Arbeit belohnen, und den 
Goletzreen gi. einer Ausgabe bes größten Redners 


vnter ven Eriechen verhelfen, welche vor - ofen 
‚übrigen gewiß Votzuͤge Haben wire: "Fri dieſer 
Abſicht Bann man cs duch zufrieden ſeyn, daß dieſe 
werikufigen Anmerkungen von Wors zu Wort 
eingerhcke find. Cine biöße Anzeige von Hr. Reis 
kens Meynungen wuͤrde vielleicht nicht allemal den 
gehoͤrigen "Begriff von feiner Arbeit gegeben ha 
ben. : Was blieb alfo Hm. H. nad) fo vieler und 
großer Männer Benrihungen übrig? Und mie 
ſuchte er Die Abficht, die befte Rede des Demoſthe⸗ 
nes feinen Zuhoͤrern in die "Hände zu geben, -fo zu 
erreichen, daß fie auch andern Freunden det grie 
chiſchen Litteratur nüglich vuͤrde? Er bemerfete 
die Kunſt des Redners in der Verbindung der 
Materien, in dem unvermerkten ober unterhalten- 
ben Uebergange von einem Beweiſe zum andem, 
(dem Demoſthenes matht.oft einen locum tom- 
munem, wenn er die Zoborer fi; wi erholen 
laſſen, 
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andere Peiſon iſt als die gewohnlichen Mammſel⸗ 
keu. Sie hat ihm ſo ftuͤhzeitig, Deutſch zu leſen, und 
im Framzoͤſiſchen ſich etwas ausgudruͤcken, dadurch 
angefuͤhrt, daß ſie, ohne ihm Zwang anzuthun, Die 
Zeit bemerkt, wenn er Luſt zu ſo etwas gehabt, und 
dieſe Luſti jr anterhaften. gefucht.. Ungefähr nach 
eben Dem Entwurfe foll der Unterricht eines Hafı 
‚meifters angeftelfe feyn. : „Nicht zum Schläge 
„ten,“ heißt es im britten Kapitel, „find bie Hofr - 
„meifter:beflimme, zur Geſeilſchaft, zum Zeitver⸗ 
„ereibe der Kinder, denſelben alles: zu fagen,. mag 
„ihre Bildung Indiefen' Jahren erfordert, Ihre 
„Dienſte find nicht nach Stunden zu rechnen, nicht 
„nach dem, wab fie thun, ſondern nach dem / was 
„fie Hindern.,, Sn’ ein paar folgenden Kapiteln 
- werben noch Regeln für die Bilbangides Herzens 
der Kinder segeben ; die wichtiger find als das 
£atein. 


Das —9— und ſechſte Kapitel find fehr ſpreu⸗ 
lativiſch, fie unterſuchen Die Fragen: Ob ber’ 2177 
‚gerfchieb der. Seelenfähigfeiten allein außerlichen 
Urſachen zujuſchreiben, ober ob er in ber Natur 
der Seele ſchon gegründet iſt ?’unb; ob man Nei⸗ 
gungen, bie von der Natur herkommen, atisrotteh, 
“und folche, bie in der Natur nicht gegründet: wären, 
rwecken Tann?" zus welher bie Mittel mb; Nds 
Wu. | „ers | 


Moari⸗ — fo: un, ei war im genieingn 

Leben: nicht gewohnt IR, bie. Leute. mit Buchftahen 
: cA rufen, fp weiß.man nicht, mag man. ba wit Bin 
15 Verſtande machen fell, | 
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Anmerkungen, wo Demoftgenes auf: unbefanse 

Begebenheiten zielet, und wo man oſe ˖ die Eitii 
rung nicht ſo * in den bekannten Seſchichtſchre⸗ 
bern, als den alten griechiſchen Auslegern dieſet 
Redners findet. Man ſehe Beyſpiele davon & 
140. 205. Wir reihen auch diejenigen Stellen 
hierher, deren Verſtand auf der richtigen Einſicht 
in die Alterthuͤmer beruhet, wie S. 335. von den 
Amphiktyonen, S. 318. ven den Syndicis br 
griechiſchen Staaten, und S. 182. von dem Ware 
xci Sæcua. Dev Sn ſektener, ober body den Au 
fängern-anbefannter Wirter (5. 287: von omas) 
iſt mehrentheils angegeben, wo Tapfor und Keiste 
ihn, als bekannt, angenommen Hatten, und ed 
nicht in den Roken geſchehen, ſo wirb man in den 
Regiſter der griechiſchen Woͤrter die Nachleſe fi 
den. Es iſt kurz; aber die Stellen find genes 
nach Ber -Züfammenharige erklärt,“ welcher ihre 
Bedeutung an jedem Sitte beſtimmet, und Hr. H. 
verweifet auf: andre Philelogen, bey welchen man 
den Sprachgebrauch; im: Ganzen erlaͤutert findet 
Wir führen eine einjige Stelle 5. 192. an. De 


mioͤſthenes erflaunetüber Die Verheerung feines Be 


| — weiche die Athenienſer erleben mußten, 
und: Body nicht hindern konnten. Es geſchahe, 
ſagt er, — Adna naj- Owriv. - Man het 
ariav in Deavraw'veränbern wolle, und Die Mu - 
maßung durch ei Stelle aus bem Homer 01 6 
8.) gerechtfettiget.. He. H. behält örrem, un 
flärt es, cum ädhite.tales effent; hoc cf, 
mälorum more ſe vorriae defenlore⸗ praeſu 
| cr. rent. 


vd ThtepirChrilidphrhtacies. 1983 

0 Aſt uber: wohl erlaube dieſes taleu Fo 
hrlich einzuſchalten? Die gange: Stalle ſp⸗ 
Biefen. Vregriff da Athen: zack ſtand/die 
nienſer noch bluͤheten. Wir zweifeln/ vb 
herian die Darferkeit der Vorſahren denken 
wi Wirt fehen her auch nicht ein, warum 
zehriſeſteller welcher fo vſe gleichbedeutende 
euͤcke erben een hier ſeiner Bewahnheit 
KA gefeigarnſeyn. Usber':dig harten Aue⸗ 
Pdes Oemeſthenes, womit re’ ein Gegner 
B, eoftäre A:.de: 13). Si α Wit: 
0 fie: itzt nicht recht, : untr eg wäre: Thorbeie, 
8 den Wörterbüchern emgmslogiich zu erflä- 
Dieß ift wahr, und nie hat fich bie urfpräng- 
Bedeutung eines Worts To geändert, als in 
eihen Fällen. Aber wie wird Hr. H. das 
mbe vertbpibigen? Sie können, wie er ſagt, 
is nicht fo unedel geweſen feyn,“ als fje’uris 
Sefsmitien, Athen war za fein, und Demoſthe⸗ 
u flug für einfo pöbelhaftes "Bettagen. Sollte 
9: bie ee: Sefhüchte-überhäupe, und das N⸗ 
»aler jdbehunderse von doer Hihe des De⸗ 
henes, auf ſeiner Seite haben ? Vielleicht haͤtte 
ffer gethan, wenn er bey dee Meynung geblle⸗ 
waͤre, die er auf ber. vorhergehenden Seite - 
etragen⸗hattr, wo er folge Schimpfwoͤrter für 
haft erllaͤrt, und fie auf die Rechnung der un⸗ 
Sterns Freyheit ſchreibt. Die Seileriſche Ue⸗ 
sung dieſer: Rede, welche wir neulich erhalten 
beuscheitt. haben, iſt fleißig verglichen, und 
H. trite dem Ueberſeter mehrentheils bey. - 

U4 Die 


994 MNicbelo Briefe uͤber has Publikum 
Wie Bekönadichaft des Herauogebers int den hie· 
der gehörigen: Schriften aiienat;nien zut Gigs, 
st hie Rıkzyy, vis welcher fie augrzeigt find, wid 
dovermithlich auch andern Ibm gefallen: Be 
Pollen bie Anagge, die ſchan ſo oft gemesht fat? 
Mir vermißten diefe.. Kuͤeze E. 235. in derNiek 
Don den Dilephauten, welche wohl Kramer 
igeratpen iſt. Am finde ſindan xxit noch eine dee 
„wologifche Abpatibhihg von: Eanterermus über dicſe 
Meder : Diät lateiniſche Virberfegung von Wdier 
AR mit abgedruckt. Uebrigenq made Dub. 
‚Boffmäg; ch: dos Ipfias- Areuerred⸗ Be 

| De ‚Art * berouspngeben. RR 
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Riehels Briefe ber daß Publſkum, an Pr 
Glieder ge deſſelben. Ir bey 2 Cum, 
2278 S,) 


er —** und sie — Der ein 


‚gen —* ung: —* dieſer zu * | 
Wie ſollen Dchrifeſteller beurcheilet werben und 
ewelcher tft: Der rechte Richder derfelben ? ab. 
Tadel iſt geaeiniglich nichis andern, als der ie 
druck den. Vergnuͤgens oberibes, Mingergubgens, 
‚das ung ein Weck gemacht. Fr “Aber find er 















Wirkungen allenthalben gleichſarmig? Wied en 


jebem: Werke des Geiſtes jade menſchliche Sue | 
„auf gleiche. Aptigerhfeh? IR aber biefer —* 
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IR — Der Geſchmack wird ſicherer nach den Al⸗ 
ten gebildet, da ber ihnen das Klaßiſthe dinch die 
Probe vieler Jahrhunderte ſchon beſſer ausgeſucht 
iſt als bey dem Neuern, wo Mode, Glanz; ur 
„allerhand Vorurtheile blenden. Bey dieſer Me⸗ 
Dthode iſt nicht zu befürchten, daß ber Schüler zu 
„dem mühfamen $efen der alten Schriftfteller nicht 
mehr Luſt haben möchte, wenn es zu ſpaͤt geſche⸗ 
»hen ſoll — ich habe mid) bis igo weder durch 
‘Gründe des Nachdenkens noch durch) DVenfpiele 
„überzeugen Pönnen, daß es uͤberhaupt der Gelehr: 
„famleit oder dem Genie mehr Vortheil als Scha⸗ 
„den bringe, wenn man, wie es igo faſt die Mode 
„will, fobald der neuen Sitteratur fich ergiebt, und 
ſo frühe über die Kunft philsfophirt, und fo viele 
ykritiſche Schriften lieſt. Einmal dünft mich, 
„diefe Gewohnheit zu ſtudiren waͤre immer die 
„Epoche geweſen, wo die Meiſterſtuͤcke aufhörten, . 
„und ſeichte Gelehrſamkeit und Geſchmack am Ge: 
„ſuchten, Gezwungenen, Unnatürlihen zu herr 
„ſchen anfieng. Sodann ſehe ich, daß dieß das 
„Mittel iſt gelehrt zu ſcheinen, ohne es zu ſeyn, 
„nund fo viele kritiſche Schwaͤtzer, vor denen man in 

. „Peiner Geſellſchaft mehr ſicher iſt, beſtaͤtigen nu 
„mebr und mehr in biefem Bahnen; 


Noch eine Stelle aus dem drenzehnten Kapi- 
tel: „Aus dem Namen Gelehrter macht man ſich 
„in der feinen Welt eben nicht viel, aber wahrlidy; 
„ein Menſch der niche gewiſſe Einfichten beſitzt, die 
„gar wohl Gelehrſamkeit heißen koͤnnten, macht 

„da 
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da auch eine gar ſchlechte Fin. Hiftorie und 
„Philofophie, werden ige von einen jedem getrieben, 
„der nicht zum Poͤbel gehören will, So vick 
»liebe Dichter, die gelehrter waren als ſie es ſchei⸗ 
vnen wollten, in deren Werken die gründliche Wif- . 
afenfchaft das ift, was in einem fhönen Gemälde 
„bie Muskeln. find, die die Reize erhöhen und das 
„tere ausfüllen, dieſe haben alle diejenigen bie 
„fchöne Geifter ſeyn wollen — und wer will es 
„nicht ein wenig fepn? in die Nothwendigkeit ge: 
„ſetzt, ſich auch ein wenig um bie Gelehrſamkeit zu 
„bewerben. Soviel Anfpielungen auf die Ge— 

sfhichte! Und wer will ohne diefe ein Trauerfpiel 
„recht verſtehen? Und Philoſophie! o bie wird auf 


z5dem Kanapee wie auf der Katheber gelehrt. 


„Dort freylich nur von ben Philofophaftern und 
„ohne Terminologie, Aber doch. Kurz: Gelehr⸗ 
pꝓſamkeit wird in der Welt geachtet, ob man gleich 
„bas Gepränge ber Schulen nicht: gern an ihr 


„ſieht. 


Im iaten Kapitel ift ein Profet einer Rit⸗ 
terakademie auf dem Lande, welches Aufmerkſam⸗ 
keit verdient, befonders wo etwa die öffentlichen 
Schufen zum Unterrichte junger Leute, die in die 
große Welc kommen follen, nicht rofl eingerichtet 
find, 


Herr F. führe die Geſchichte Emile i im ı6ten 

Kap. bis zu einer Krankheit fort, die von einer un. 

bedachten Siebe beeräßre und neöf ihrer Urfache 
gehoben wird. 

| . Kennt 


en Ware AR 


der Mſkthen und Beurenigen Stan 
des, der beſonders hier ſoſl geſchildert werden, phi⸗ 
loſophiſche Einſichten und’ ein Herz voll Tugend 
Sure —— durchgoͤnq de. Di bie 
Sphriftn. ‚An, Begehenheiten ift:fie nicht fg reich 
ala. an ———— Herr $.-fagt.feibft: Er 
befise, 6 bie ‚Kunft die Ergieungsießrein eine 

verwaͤndeln. Die Geſchichte der ge⸗ 

brannten age, und ein Gemaͤlde von einem unger 
zogenen Candidaten des’ Hofmeifterftandes, find 
Koynade ‘bie: einzigeit: luſtigen Stellen: Freyllch 
fonnee. bie; un € eines. Kindes nicht 
wich: Woerfaͤlle darbieten; aber ein ſchoͤpferiſchher 
Franzofe hatte ſich doch hier zu: befen gewuße 
Was mar natuͤrlicher? als daß die Mabame Hr. 
und der Herr Hofmeiſter ihre Geſchichte einander 
echaͤhlten, allenfalls einen Knoten zu ſchlingen ans. 
fingen, ber ſich in dem vierten ober fünften: 
Bande, — auflöfte ober zuſammenzog. Herr Fur 
hat die, Billige Achtung für feine Sandaleute, zu 
grusben, daß eine gefaͤllige Erzaplung: ohne Fünfte: 
liche Verwickelungen, und wunderbare Erdichtun⸗ 
gen, zulänglich ſeyn werde, Ihnen das Lehrrriche an 
genehm zu machen, weiches eigen fine Saupte 
“pe war, . 


rs 
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08 na 
denu ift Barmabihäftig. gut; wenn bes mit 
WM; wenn mein: Willesarit: den Geundfügenie 
Grtlichlin -übereinfommt; chen fo ift mitm 
ſchoͤn, was mir gefällt; aber alsdunn iſt cu 
Schone? weniſ mein: Gefollen mit ten Ormiflie 

des Geſchmacks übeteinftiinint... Dem mich 
HR unter beyden ·noch der Unterſchied. NE 
Sigfeit. eier: Sache meine Vollkommenheit wib 
Sieben, iſt das Meſen der ate; Bas 0) 
Alben iſt mur das Zeichen; daß ich in ie WIR 
‚Bigfeit:.etfänne ober vorqusſehe ben der Ohb 
heit hingegen mache die Empfindung, weiche die 
fie urtheile, zugleich das Weſen derſelben MM 
Schin iſt / etwas desſdegtnweil es uni 
But: aber iſa es daun, wenn wir es wollenn⸗ 
Uber weiches iſt nun ber richtige Meſchmack Dat 
ws keine Pbjectiwifche. Schaͤnheicgiebt, fo wind 
Lcheruch zu ſagen: ·bann · iſt imfer Geſchnachuh 
Hg, wenn as wirklich ſchan iſt, was wir fuͤ ſch 
heiten. ¶Es giebt in den Dingen .etruas, des 
angenehme, Saispfinbung:. veranlaßt. : Ab I 
»hefes nochwerdig ſie erregen müffe, und EHE 
ame allein ann geſallen / koͤnnte, das hat nnd W 
-anb bewieſen· Fra pen. Er ALM 
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ı.,. IH, Es giebt Sefetze, nach 
































elchen bie Ben 

wie vie Karper handein, rue vaßz / bieſe immarrhdt 

an gebunden ſaud, und jene uncllen ihwnunig⸗ 

Handeln koönnen. Dieſe Gefete find chelt ME 

metne, theils beſondre. Die erſten werden ⸗ 

ie Wergleichung unfrer Eunminduugen wit pr 
Ki ' “ | j 
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brauch machen? Hr, Harles has alle Anmerkun⸗ 
gen von ihm in feine Ausgabe eingeruͤckt, auch bie 
gelehrten; aber ziemlich weitlaͤuftigen Abhandlun⸗ 
gen, in Denen Taylor manches Stück ber alten Lit⸗ 
teratur erlaͤutert. Man kann dieſes zwar, wegen 
der Koſtbarkeit der engliſchen Ausgabe, mit Dank 
erkennen; aber man duͤrfte beynahe wuͤnſchen, daß 
uns Hr. H. nur den Auszug davon mit ſeinen ei⸗ 
gnen Worten geliefert haͤtte, wie S. 178. und 179, 
weil dieſe neue Ausgabe hauptſaͤchlich aus Dem 
Grunde über anderthatb Alphabet angewachſen iſt. 
Die übrigen Anmerkungen von Marflanden, Yaus 
mier und Wolfen find Fürzer; aber fie chun an ih⸗ 
rem Orte gute Dienfte. Kin berrächtlider. und _ 
ganz neuer Vorzug biefer Ausgabe find Hr, Reis⸗ 
tens Anmerkungen, wodurch er den Gelehtten eine 
Probe von feiner Arbeit giebt, welche.  . ſchon 
lange auf ben Demoſthenes verwandt hat, fo we⸗ 
sig man ihm bisher Die Hand zu ihrer Bekannt⸗ 
machung hat bieten wollen. Sie find hauptſaͤch⸗ 
lich kritiſch, und liefern die Lesarten aus zwo baye⸗ 
riſchen und einer augfpurgifchen Handſchrift, wel⸗ 
che freylich vielen Stellen eine ganz andere Geſtalt 
geben. Wir würden zu meitläuftigwerben, wenn: 
wir Beyſpiele anführen wollten; ber $efer, dem 
daran gelegen ift, kann fie auf jeder Seite finden. 
Niche felten beftimme Hr. Meiste den Sinn dunk⸗ 
ler ober fireitiger Stellen; aber kurz, unb mehr 
aus dem Zufammenhange, als aus einer Menge 
ähnlicher Beyſpiele, welche ohnehin, außer bem 
Remnenbange — u sis die der 
telde 


210 Rear een | 
ne nn die —— verſcheſſu 

kann. endlich i⸗ 
wor durch bie. DTraͤghtit Beiefligen: * 
ger eine Nasen if, ic mehn,erfinderifche Kn 
bar; deſto After: werben ih xy ihr Die Makauk 
Wiffenfhefterg.Münften unb-Sittenarur chönin; 
Eine anbın: Unfehr non.der: Verfchiedenieu 
ey‘ 













Geſchmacks iſt die Kehulichlgie diß mir in: 
hen mie „une: ſelbſt ſuchet Mo, lange 
Meufchen verſchieden find,5 fr lange erben eng 
einen: vorſchtehbenen Maaaſtab ben Schönen ur 
Haßlichen paben. Jeder :Mrhriftfieiler fände 
für feine Zeicgenoſſen zuerſt. Dir ganze Beih 
fang. der Zeit, Des Orts und. der Umſtaͤnde, ui: 
nen er war, ſtimmten ben To feiner Werke Bi 
die Ragelt find freylich eine Menge diefer Schön 
heiten vetleren, die für. feine Deitgenoſſen Did 
leicht die empfinhlichften: women... „ ber bey hau 
wirklich guten Schriftfielleen ‚nhfen doch im 
nach die air bleiben, die aus. dem —— 
der menſthlichen Natur genommen .find. Ehen 

deswegen find die Vergleichmsen ſowohl ih 
abs mialich. Hie werben Foͤßtentheils ur v⸗ 
braucht, Grundſaͤtze zu bewiſen, Die man cher ſe 
ſchon angenommen hatte. Uebercpieß erzwingen ſe 
oft eine Aehnlichkeit, die nicht if, ſuchen gemeir 
ſchaftliche Regeln, wo die Schriftſteller ſelbſt uk 
. ganz verſchiedenen gearbeitet haben, uud und (nie 
fen. die. Werbe mehrerer Genies in die Gran 
und in den Seumen * avꝛwen ein. 
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Kaffe; damit er einen deſte heſtigern Augriff auf 
fe thun, farm) ia ber Verſchlagenheit ſeine Echwaͤ⸗ 
che zu verbergen, und dem unglaublichen Mucke, 
die Bosheit ſeines Gegners aufzudecken, Der 
gleichen Erinnerungm kommen in dieſer Ausgabe 
oft vor, und · je mehr fie ſich zur Abſicht derſelben 
ſchicke deſto Lieber geben wir ihnen unfern. Bey 
fat... Dieß ift.der. 1 das Eigenthauͤmliche eis 
wes jchen Rednere, und felglidy auch die Anvemıc 

Des Dewoſthenes kennen zu leraen. Doefen wir 
aber gene. Anmerkung machen, ‚fo wuͤnſchten wir, 
daß in biefen Faͤllen auch her Ausdruck, ‚gla: Aus 
Druick, wäre: beurtheilt worden. Die Wenn; 
Die Bignr, die Einfalt, Rienatärliche Porishe, du 
Wirderhelung, u, ſ. f.. hoͤngen mit be Mehanten 
unzezteenvnſich zuſommen ‚manır.nämlidk ein, Metz 
wer · ſo, wie Demoftbenes, feinem Genie ugd Feuep 
wenn; er blos der Natur, folgt, So lernet man 
das Nasarliche keunen, und. xexsißt endllch⸗ deß 
das Aeußerliche ber Bertafamheit im, Pithe beſte⸗ 
ben foh,. So behandelte Dionyſius nem. Holt. 
Samaß.hie griechiſchen Wuſter. Doch. whr arg 
wieder Hr. H. Anmerkangen zuruͤck und bher 
merten die durchgongige · Mergleichung: einer Way 
ler Ansgabe; von 1547,3 melche ben Harmogen ger 
ande. ‚Die Lesartan ſind nicht alle · gleich dry 
æraͤchttichz ber. fir. helfen dach das Anſqhen. der 
Handſchriften and originellen Ausgaben nterſt⸗ 
are, nah uͤbexrhaupt gehoͤrte es mit zur Pallkom 
enheit pay len Hülfemifsein Gebrauch zu ma⸗ 
am 4 4m. ‚Ind, die hiſteriſchen 


y _ Anmer⸗ 
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Yamın Wisgebuit; wennennem einzalaen do⸗ 
foͤllc/ en * — der 
Te pp Tag) 

7 "2 Sacbei Rei 2 | 
wirdermh nicht unmüstehhan folgen, baßınibte 
war ichnnes in ben. Bingen guur Schänkeitaphirete 
Dean ſo · ie auch bey wafern aͤhrigen Emrſicderge 
Ind Dingen ſabſt nur Die irſache liegt/ ie be 
pAmung ſelbſt iſt Wirkung: Me —— um. 
. Dingen eine gewiffe Beſchaffenheit fepn, weht 
macht, daß fie diefe Wirkung hervorbringen koͤnnen. 
Ob aberraͤhntche Wirfungenn clan Meheiuhles it 
den Urſachen vorausſatzen, unb in: —*22— 
ganz verſchiedenen Dingen ‚eben berielkert 
berusrgehruche werben.Edane, wefeen ur 
des Dingen, das ihn empfängt, veränbert wird; B- 
wis fern nlfo dieſe Eigenſchaft, die ibt dieſße Wohen 
rag Berfelbannerhmiendig ar 
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wien‘ AIſt es aber: wohl erfuhr, dieſes tãales Fo 
Aüiltithriich rinzuſchalten? Die gange: Stalls'fh- 
Dert Sieſen Begriff: da Athen: noch ſtand/die 
ADcthenienſer noch bluͤheten. Wir zweifeln, vb 
Tea hier vn die Dapferkeit der Vorfahren denken 
Belle: Wir: ſehen saber auch ‚nicht: ein, warum 
sata Dehriſeſteller; welcher fo ofe: yleichbrbeitenbe 
-Baisbedefe. verbindetz chen: Bier: feiner Wewohnheit 
Archergoll gefoiget iſeyn. Ueber die harten Aus 
DeaccVdes Demoſthenes, womit ex’ feinen Gegner 
.afai;; ettaͤrt ſich Hr. ©: 30%: for Wie ver⸗ 
1M ndien ſie itzt nicht recht, und: eg waͤre Thorheit, 
fie aus den Wörterbüchern ‚eraguntogifch "zu erklaͤ⸗ 
„wen Dick ift wahr, und nie hat ſich bie urſpruͤng⸗ 
Iich⸗ Bedeutung eines Worts fo geändert, als in 
dergleichen Fällen. Aber wie wird Hr. H. das 
ii arme vertheidigen? Sie fönnen, wie er fagf, 
| ch nicht fo unedel geweſen ſepn als fi e uns 
I porkommen, Athen mar zu fein‘ und Demoftpe- 
nes zu klug für einfo pöbelhaftes Berragen. Sollte 
ße 5 eher Geſchichte Überhäupe, und das Ur⸗ 
cheil⸗ aller Jahrhunderte von ber Hihe des De⸗ 
woſthenes, auf ſeiner Seite haben? Vielleicht haͤtte 
deu: beffer gethan, wenn er bey dee Meynung geblie⸗ 
ben waͤre, dieer auf der. vorhergehenden Seite 
. yelgerräügen: hatte, wo er ſolche Schimpfwoͤrter für 
obpolecihaft erllaͤrt, und ſie auf die Rechnuag der un- 
geſaͤhmten Freyheit ſchreibt. Die Seileriſche Ue⸗ 
berſetung biefesi Rebe, welche wir neulich erhalten 
. ab beurtheilt haben, iſt fleißig verglichen, und 
| "Be: H. wie den ucha ge gehrencheux bey. 


Die 


Z14..Riedels Briefe über bad Publikumn, 
Der Bau eines Gliedes, ber es zu dem brauchen 
Ren macht, macht es zugleich auch zu dem ſchr 
Men, Ob es gerade fo fenn muß; ob dieſe Gm 
Bindung zwiſchen dem Vollkommnen und Schlm 
blos willkuͤhrlich ft; oder ob nothwendig in ale 
Geiſtern, die nicht alles deutlich denken fü, 
und verwickelte Begriffe unter eine Empfude 
zuſammen -foffen, das‘ Bollfommene fih pi 
Schönheit Herabftimmt, das iſt frepfic mit 
demonſtrativiſch gewiß; aber es iſt auch hier uf 
die Hauptſache. Genug; der. Einbrud der Eodt 
entſteht ben uns aus einer gewiffen Einrichtung 
der Sache, die mit ihrem Endzwecke und ihren de 
xichtungen am meiften harmonirt. 
Wenn wir alfo nun unterſuchen, einmal, un 
ber überhaupt der große Unterſchied der Urtheit 
über die Exchönheit fommt, zwentens, warum die 
fer. Unterfehied bey allen andern Arsen der Chin 
heit bäufiger und größer ift als bey den Gchdlim; 
fo werben wir finden, daß ein großer Theil baue, 
nicht fowohl ein wirffich verſchiedner, als nur ch 
mangelhafter, ein unvollfommner Meſchmat ſa 
Wenn man die Organe fuͤr gewiſſe Empfindung 
niche hat, fo kann man aud) das Vergnügen ik 
genießen, das fie gewähren. Wenn man fax 
höhere Schönheit Eenne, fo ift man mit der geri⸗ 
gern zufrieden. Der Mohr liebe feine: Dir 
rin. Aber würden die Diftinctionen, die er twe 
ter ihnen macht, nicht vielleicht auf eben dem Grude 
beruhen, nad) weichen Tr bie Europaͤerinn vorge 
ben wide; und wurde er nicht vielleicht * 
= ‚em, 
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ut Uniſtuͤrcden weſſen Weod ühe vebommen Sol: ls 
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Nim ſeinen chrigen: Rhoxri ebt/ aus beca ar icꝛne 
. de bakdusgehaben hace C fnrielab un ndeid Bchtif- 


‚ch ul) ran ich xicxgs ringen. di 
Meklertveiburg Falfeh mann: Oieſen erſtee Khal 
Tr Woeoacerden wir· wit em/ meiſten Fleiſe caus · 
sylehe,:wohunfee eigens Eiebanbenpöngifegus: ie 
ranbern Iuebe, ‚his tiber hiſtoriſch, cxx nur 
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eis eine bloße Anzeige au... ::: 
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316 Rievbels Briefe über das Publikum, 
verkemnt ihn. In den übrigen? Eadın, we 
dig Schoͤnhell mit dem Reiz des befriedigten Bo 
RMrfuͤiſſes and der Gewohnheit vermiſcht, iſt früh 
Si Abwechſeluͤng und Verſchiedenheit noch größer; 
aber dieſe Urfächen ſind vöräbergebenb, man i 
fi&h? ſehr wohl’ beinuiße, daß eine Sache an ft 
haßtich iſt, wenn man ſie auch durch Gewohnhe 
dat ertragen. oder, ‚gar lieben lernen. 


u Bier iſt alte‘ noch ein Beyeſzie baß die Vid 
tzeurigteit eliſes Worts bie Entſcheidung der Eat 
ſelbſt ſchwer maͤcht. — Wenn’ Schoͤnheit bios ee 
andres Wort fuͤr Vergnuͤgen ifi, und wenn die li 
ſaͤchen des Vergnũgens und Misvergnůgens fb vi 
fach, und beydẽ off in’ einer Sache vereinigt find; 
 Ütes wohl — daß, nad} dem bald die ein 
bald die andre Urſache in der Seele die Oberhand 
behaͤlt, eberi die Sache bald ſchoͤn bald haͤßlich m 
| feine? Eine Düelle des Bergnügens find dr 

Debitfrüffe, "und die Befriedigung berfelben; ein 
dtidre, die angenehmen Seen, die die Imagina 
fion mit der Sachẽ verbindet, und die fich mit den 
beſondern Umſtaͤnden jedes Menſchen, aus welchen 
ſte genommen find, aͤndern muͤſſen; die Wiederho⸗ 
füng und bie Bekanntfchaft einer Sache; Einfidt 
des Vortheils den fie bringe; endlich und zulcdt 
. Uebereinſtimmung und Regelmaßigkeit des Im 
haͤltniſſes. Wenn. man alſo das Vergnuͤgen, dat 
aus fo vielen Eindrüden zufammen gefest ift, als ck 
nen einfachen anſieht, fo werden freylich der An 
malien erſchtecklich viel, und allgemeine Grunbjäte 
unmöge 


rt an einige eben DER? 5 
en Diation Got ihoen agnen Geſchmach und mb 
Der ſpvicht· dem Urthzrile der übrigen. ::: Der. NRoͤmer 
ah Ber Grieche / der Franzoſe und’ der Engländer 
Seflreisen ſich wuhfelskeeife ihre lmpfindungen 

auıd. den Werch ihrrer BGenies. Zum Theil ent. 
——* Verſchiedenheit des Urcheils aus dev Vro 
MHhiebenheit der Epraͤhhe. Wenn. nam nicht bie 
iganeit beſitzt, durch welche das Schoͤne auf ds 
siehe fl, was Wunder, wenn wie ſeine Eegrn 
regnen? Um mit der Nation ſelbſtrinen⸗ 
"SegrAlztheil üben ihre Schriftſteller za fien, muß 
aan ſich in den "Stantiort der Dutunc.foped Bi 


ae, Die Urtheile einzelner Perfonen finty; eben 


PR: Iefieden, ale ganger Nauonen · ihr, mb Fe - 
wuͤrdenes noch mehr ſeyn, wenn. jeber reift ge⸗ 
amnig waͤrr, fein Urthtil zu: ſagen, meint es auch 
Dem Urtheile der andern weiberfpräde. Die drnae, 
br eine innrẽ Schoͤnheit in ten Dipgen Kehl, 
Abk cinerley mit der: Giebe es eine: Sußigkeit, wo 
nudenumd da iſt; der fie ſchmeckt. Das Schön 
Jen if nur ein andrer Ausdruck fuͤr das Gefallen, 
Bat der Ausdruck der Wirkung). den die Sache 
air ins thut. Erklaͤrt man: fe durch Die Einſer. 
migfeit im Mannichfaltigen, fo fage man nur Me 
Urſache, niche die Sache ſelbſt. Die Begriffedes 
Bin nindides Schnen:fint' andlogiſch. Was mit 
ehts jeden Willen: Ihereinfiinmse, das iſt ihm gict 
wer mit feinen Epfirdungen harmonirt, das iſt 
thm ſchoͤn. Bey dem allen aber giebt es doch oe 
on Allgemeines in beyden. Es giebe Schein⸗ 
ha Das unse, iſt migigul; Aber mie 
dann 





SS Riebels Briefe über das Publikum 
die ber - Herbörbrfngung ber gewoͤhnlichen Miching 
im Wege ftanden, als auf eine völlige Unbekin 
Bigfeit oder Unkraͤftigkeit der Urfachen ſelbſt. Bm 
alfo der Ausdruck, die Sache ift ſchoͤn, nichts m 
Ders heißt, als die Sache gefälfe mir itzo: fe fan 
biefes Urtheil niemats falſch ſeyn, benn es drüt 
blos das Bewußtſeyn eines gegenwärtigen Zu 
Des der Seele aus. Alsdann muſſen freylich en⸗ 
gegenftehenbe urrfeile von ber Schönheit mehr 
ſeyn können, weil es verfchiedene Zuftände ge 
kann, in die mehrere Menfchen durch eben denſc 
ben Gegenftand gefeßt werben. Wenn aber, Ir 
Sache ut ſchoͤn, fo viei heiße, als, fie iſt ie 
Stande, mir, wenn ich fie immer, von allen Ga 
een, unter allen Urhftänden kennen lernte, wenn kt 
auf mich frey und ungehindert wirken Aland, | 
mehr angenehme als: unangenehme | 
zu erweden: fo ift erfitich ſchon Mar, daß we 
durch bie augenblickliche Empfindung, bie die Sahhe 
erregt, niche entſchieden werden Bann; und alt 
richt der Geſchmack jebes Menſchen, das heißt, fi 
isiges Gefühl davon Richter iſt; zum andern, deh 
biefe Urtheile alsdann nicht mehr entgeneuflehenb 
und doch wahr ſeyn koͤnnen; wenn nicht Das City 
eben fo wohl wie das Schöne, blos. willki alich um 
aller Art von Regel unfähig (08 geüccht mern 


Der fechfte Brief enthält ne Seſchhe m 
Satiren; der fiebende eine von der — 
teratur, Die Mannichfaltigfeit der Eachen, de 


| in. einen » engen Kaum zufamimengebrängf ro 


| 


ER 
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ich beewegen leicht oͤberſehen laſſen; ein ang 
mer, leichter, ungekuͤnſtelter und doch gefaͤlli 
Fortrag; Beleſenheit mit Beurtheilung Year 
m, alles macht dieſe beyden Bricke, Bi 


Ser achte bis "uni zehnten Briefe, entfjaten ' 
neine: Anmerfuugen über den Zufland.unfner 
ur, unſre Kunſtrichter und unſer Publifym; 


Zoch Worte noch von dieſer Materie, bleuns 
ewiſſe Weiſe insbeſondere angeht: in u 


7 iſt mit ben Kunſtrichtern, glauben. wir, 
nit ‘den Aerzten. Wenn alle, die guten für 
als. dig, fhlechten,. gugleich aus ‚ber Welt waͤ⸗ 
fo mären die Menfchen. im Ganzen. gefünber, 
febten .länger. . Der, Nugen, ben. die eis 
tiften, ‚halt kaum -mit dem Schaden, den Die 
n. anriihten, das Gleichgewicht. Aber ‚dies 
chade, Den die Kunſtrichter thun, iſt, deuchi | 
weit. mehr auf ber Seite. ber Schrifefkeller als 
er Sefer ihrer. Wenn man felbft in bie 
anfen ‚getreten ift, f ift einem an jeber lau 
Stimme, bie.man hört, wenn es auch big 
me eines Unperfläubigen wäre, etwas gele- 
IM fie wider uns, ſo erwartet man immer, 
ieſe Stimme bie furchtſamen Gegner, die ſtille 
viegen haͤtten, erwecken, und bie unſchluͤßi⸗ 
ait ſich fort reiſſen wird. Iſt fie uns guͤn 
0 zerſtreut fie Doch, oft wenigſtens, und macht 
e Zuſchauer mehr, als auf das Ziel aufmerk;, 
— Der Laufer ober der Ringer felbft. olfg 
4 wird 


\ 
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witb durch den guͤnſtigen ober widrigen Zuruf mei: 


ſtentheils aus der Faffung gebracht, ſelten ermın | 


tert. . Aber die; welche an den Schranken ſtehen, 
‚ find ’ eiweder Renner ver Kunſt, "und verein 
auch, ob fie gleich ihr Urtheil nicht ausrufen, oder 
nd-Umeiffende, und dann werben fie Boch) irgend 
jemanden gefucht: haben, der r ihnen ihr Uechell um 
ihren Ausruf angegeben haͤtte. Alſo Dei jangen 
noch mißtrauiſchen, noch mit ſich ſelbſt nicht recht 
bekannten Autor kann der Kunſtrichter in der That 
irre machen: es wäre weit beſſer für ihm geweſen, 
er Hätte, obfie Sob und Tabel irgend eines Mer 
ſchen u hören, ruhig feinen Weg foregefest. Bat 
kann'es ihm im Grunde helfen, merm man re 
daß bas was er gemacht bat, ſchlecht ift, wem 
‚man ihm nicht zeigt, wie er es anfangen foll, um 
es beffer zu mädchen. Sind angezeigte Süden 
auch besiwegen ſchon ansgefülle, weil man fie weiß? 
find fehlende Vollkommenheiten ſchon dadurch er 
ſetzt, daß man ihren Mangel kennt? — Man ſieht 


beswegen, daß Köpfe, bie eine Zeitlang im Ver: 


borgenen ˖geweſen find," ihre Arbeiten und ihre Te 
lente den Augen des Publici entzogen, und ofme 
Beunkuhigung, ohne heftige Begierde fortgear⸗ 
beitet haben, ° ‘am meiften zur Reife gekommen 
find, — Aber für‘ die Leſer iſt das Journal mei 
weniger ſchaͤdlich: Jeder Menſch von Verſtande 





— 


urtheilt in ber That für ſich ſelbſt. Iſt es wol 


moͤglich, daß ich, wenn ẽch ſelbſt Augen habe, des⸗ 
wegen etwas nicht als weiß ſehe, weil es der an 


dere mit Deematen ſthwarz genennt har? Up | 
moͤch⸗ 


| wur tige Olienentefi gen. isC 511 


WE Dichten di Aunſtrichter· Ip: Ber-ar) 
——— Behigkoiten.ſſh da Fieriide‘ 
wgen tdeſoffangen um Denkungsarten hinelnzu⸗ 
ſezen y Win: Art von Einpfindungen⸗ zu Fühlen, die‘ 


eine vadte Reihe son Gegenſtaͤnden und Begeben⸗ 


beten In iins hrrvorbringen wuͤrbe, aleen del win: 
ſelbſt find; und mit einem Worte (fh, ſabſt zu dem 
Menſwennumzufchaffen ber man ſeyn will/ und 
Der douſt Rlın durch · die Matur und · die Umſtande for 
gebuder werden kann. — Schwerer iſt diefe Ver⸗ 
felenig- dm cine wirkliche, aber uns frembesWett, als: 
in eine: blos eedicheette. Mine unbeſtimmte Situa⸗ 
NE Ma ſelbſt er nah feinen Ween biwet 
—* leichter an, als eine, Die Thor: von der 
MNatur und der Geſchichte vorgezeichnet ift. — A‘ 


einem gewiſſen Grade iſt dieſe Faͤhigkeit auch dem 


Gofcachtſchreiber und Runfteichter noͤthig. Dem 
Geſchlehtſchreiber; weit ſelbſt die Beſchroibung ei 
use Begebenheic, ohne eine gewiffe Art 
Von: er ‚Gegenwart, nicht lebhaft: genung ſtyn 
Dem Kunſtrichter, um nicht alle Ideen 

Er Ber. ——— mit. den feinigen “ beut· 
Bea - 
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ki Sin mitt een emegufünmengängenbe kei 
biefer Kontefe; den wir bier im Ganzen vorgeſtellt 
baden, n Pine. der Ideen unſers Autors ohne die 


Eintchrantaneg zu laſſen, die er in der Folge hinzu.‘ 


gefege- hat. — Aber wir ſahen nicht glelch, wie 


eben biefe Einſchraͤnkung mit dieſen Ideen beſtehen 


| kann. Denn. wo kann 06; einen vichtigen De⸗ 


ſchmack 
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‚von Büchern, bie blos zum Urtheilen beſtinnt 
find,. fo fol unfer Buch nicht zu dieſer Claſſe ger 
hoͤren; fo wollen wir ung feyerlich aus diem Range | 
bes richtenden Theils des Publici berausbegeben, 
um uns unter bie Reyhen ber beurtheilten freyen 
Bürger zu fielen, big gerne ihre Meynung von 
ihren Mitbürgern frey fagen, -aber noch weit lie⸗ 
ber ſelbſt etwas thun, was werth waͤre von ihnen 
mit der Strenge beurtheilt zu werdca, Die eine Folge 
der Aufmerkſamkeit und ber t Achtung iſt. 





vii 


Von dem Verdienſte des Portraitmalers, m 
: einer außerordentlichen Verfammlung 
geleſen von J, von Sonnenfeld. Bien, 
1788.76) en 
ir haben ſchon vor einiger Zeit der Sonnen 
RD; felfifcerr Crmunterung an junge Kuͤnſtler 
gedacht. Wie ſchabbar iſt uns dieſer Mann! wie 
ungleich ſchaͤzbarer muß «x feinen Sanbsleuten ſeyn, 
denen er bie Wege zum Schönen durch fein eigen 
Beyſpiel zeigt, und durch feine Berebſamkeit au 
dere aufmuntert, die Kuͤnſte edel und groß zu be | 
handeln? Sein gewählter und förniger Ausdrud + 
wird gewiß die jungen Künftier nicht ohne Nugen, 
‚ohne warmes Gefühl von fich laſſen. 
Die Vorlefung, bie er uns igt wieber gegeben, | 
unterſucht das Berdienft bes Portraitmalers, woher 
s kemme, daß daſſelbige fo geringfchägig geachten 
wirt, 





v 
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.. am einige Glieder deſſelben. 
frevich nicht ausgemacht werben; fo (ange ai wir 
Die Veränderungen der Sache eben nur aus dieſe 
veränderten Eindrucke ſchließen, und alſo feine von 
Demſeiben unabhaͤngige Kenntniß der Sachen ha» 
ben. Aber daß dieſe Eindruͤcke doch nicht ganz 
willkuͤhrlich mit ben Eigenſchaften der Dinge yer⸗ 
Emuͤpft find, daß eine gewiſfe Analogie zwiſchen 
beyden ſey, und daß alſo nicht jede Sache, jeden 
Eindruck, ſelbſt bey ben verſchiedenſten Einrich⸗ 
tungen der Seelenkraͤfte hervorbringen koͤnne, das 
-äft aus. der übrigen Analog dev Dinge bocht 
wahrſcheinlich. 24 


2) Ein Begriff kann blos Vwehalenß ſeyn, 
nichts Beſtaͤndiges und Weſentliches in den Sachen 
haben, dem er zugehoͤrte: und dem unerachtet ein 
beſtaͤndiger und unwandelbarer Begriff ſeyn; fo 
wie die Entfernung zwoer Sachen dieſelbe bleiben 
kann, wenn gleich benbe ihren Ort verändern. — 
Aber auch alsdann werben nicht entgegenftehende 
Urtheile wahr -fenn. — Das Relative in unſern 
Empfindungen fann vor fich ein Gegenftand fenn; 
‚der allgemeinen Geſetzen untermorfen.bleibe; went 
auch die Sachen, die dieſe Relation haben, ſch mit 
uns zugleich veraͤndern. 


Um von der Schoͤnheit überhaupt zu urthei⸗ | 
fen, ift es am beften, daß man von ber fichtbaren 
Schönheit ausgeße. Hier fehen wir. nun, dag'eg . 
wirflich etwas in ben Dingen ſelbſt giebt, was die 
Schönheit macht. Gerade diejenige Einrichtung; 

bie die zmeefmäßigfte iſt, iſt ur die aeätigte. 
N . Bibl.VIII.B.2St. 
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„derewigt zu werben; wuͤrde ſtatt zehere ſchiefer 
„Abbildungen, deren Feine ihr Urbild überdauerg, 
„rein Anherr feinen Enkeln in einer Bildung zurüdf- 
Igelaſſen; aber in einer Bilbung, bie, wenn auch 
die Familienbeziehung erliſcht, noch ihres eignen 
MWBeriges wegen aufbrdalten, und in.: einer 
3®&ammlung ber Kunſtwerke beygeſetzt zu ‚werben 
verdiente; wer zweifelt, daß dann Diefer Theil ber. 
Run fich wieder: In diejenige Achtung: einſehen 
Awuͤrde, woraus. ihr mır der Schwarm: bloßen. 
Handarbeiter vorbrängt hat, welche den Namen 
Wer: Portraitiften an.Tich gerifien haben... Ge⸗ 
woöhnlih geben unſre Portraitiſten ihren Koͤ⸗ 
pfen einerley Wendung, ihren Figuren einexien, 
„oder beynahe einerley, und immer gezwungene 
„Stellung; einen nach dem angenommenen Ein 
„falle des Lichts, rechts oder links gewendeten 
Geand, fitzens ober ſtehend; und: ſtets mie einem 
Auge, das im Sigen ber "Maker gefcſt bat, und 
„auf eben diefe Art, diejenigen in ae SRinkel-orr 
„folgt, bie es betrachten. Solche unkebeutende 
„Stellangen vermebren den Froſt ˖ eines Ealten Ge 
„maͤldes, und verhindern alles Feuer des Entwarfe 
„und Erfindung. Der Kuͤmſtler ſebe fh über 
„biefes Gewoͤhnliche, ober wie ich es Ticher nennen 
„möchte, Althergebrachte hinweg! er gebe feiner 
Figur eine Handlung! er gebe ſeinen Köpfen cine 
„Charakter, einen Ausbru !. er:habe. das herz fe 
sin einer Bemüchsbawegung zu ‚faflen ; in derjeni⸗ 
„gen Gemuͤthsbewegung, worinnen füh die unter⸗ 
ſarenden ‚Seite ihrer Dilbungen xvorthellbaſt 
e „ber 


Rau an einigg Glieder deffelben. - 


Sieben, mern, er mit beyden gleich genug * 
märe. Eben daher kommt es daß, je aufgeflärter 
die Nationen in einer gewiſſen Epoque ſind; defin 
wehr ſich ihr Geſchmack naͤhert. Franzoſen, Engläne . 
Ber. und Deutfche, find ſich ist ſchon weit näher, 
eis fi fie. ſich nur vor hundert Jahren waren; und es 
wuͤrde wenig übrigbleiben,wenn es moͤglich wäre,duß 
jeder alle die Kenntniſſe hätte, ohne bie das nicht kann 
empfunden werden, was man nicht verſteht, oder nicht 
fo verfteht, wie es ber National⸗Leſer verſteht. — 

Woper koͤmmt es, daß über Gemälde und Schitde⸗ 
gegen, Franzoſen, Englaͤnder, Italiaͤner und Deuts 
ſche einig find? Weil hier. Fein befondres Mes 
bium da ift, durch weiches diefe Art von Schoͤn⸗ 
in die Seele wirkt; weil hier nicht erſt durch 
eichen das Subjert ber Echönpeit erkannt werben 
darf; diefe Sprache ift allgemein, und allen verftände " 
lich. Bey der Mufik ift die Verſchiedenheit 
ſchon viel größer, hier komme alles auf den Aus. 
druck an; und um ihn zu verftehen, muß man ihn 
gehört haben, man muß damit befannt ſeyn. 
Dem ungeachtet hört auch ige diefer Nationalges, 
ſchmack fehr auf, und verliere ſich in dem Allgemei · 

nen. In Aufehung der Werke des Geiftes, wo 

“ viel Urſachen des Gefallens und Disfallens zu⸗ 
ſammen kommen, iſt der Geſichtskreis, in dem 
man voͤllig ſchmecken und ſehen kann, weit enger. 
Die Hülle iſt dichter, durch die wie den ſchoͤnen 
Öegenftand fehen follen, und mer nicht ganz die Art 
der "Bekleidung durchſchaut, wer fie nicht ſelbſt 
Ri ber eh immer. von be den Körper hin, ober 
ver⸗ 


N 


zu Scherilun iber die Masfellung 
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DE 8. 

über: dio Ansſtellung der Deeötner | 
vbirchitectut ⸗· Akademie in Den Tab 
D i7os und 1769. 


Wertheſter Freund! 


Se haben mich viderlegt, Sie waren hab 
unwillig, als ich gegen Ihre ſchoͤne Becher 
Sung,. von.der Dresdner Kunſtausſtellimg vorigen 
Jahres einige Zweiſel aufwarf, weiche. zwar nicht 
An Ihre trefſflichen Kenntniſſe von- den Kuͤnſten 
ein. Mistrauen verriethen, wohl aber in. Ihren 
Patriotiſmus, der zu feurig iſt, als daß er dei 
kalten Urtheile des Kenners nicht manchmal vor⸗ 
geeifen ſollte. Denn fo. groß auch Das Rergni- 
‚gen war, ‚das ich vor dem jahre, uͤber bie mir gü- 
tigſt ertheilte Nachricht, von der Dresdner Kunſt· 
ausſtellung, beſonders uͤber die Beſchreibung der 
Bauriſſe empfand, und ſo lebhaft als ich mir dieſe 
beſchriebenen Riſſe und Zeichnungen, Dig. unter Ih 
ver Feder vielleicht noch gewonnen, haben, vorſtel⸗ 
len Eonnte; fo ſehr wuͤnſchte ich doch ſelhſt einmal 
das Gluͤck zu haben, fe zu fehem: 8* einnern Sie 
Sich wohl aller don Cinwuͤrfe, die ich Ibnen da: 
über gemacht habe? : 

Ich hielt damals das Mefrehe der Beſchrei⸗ 
Bun für allzu ſchmeichelhaft, um meiner. &iebe 
zur ſchoͤnen Baukunſt Onuͤge zu thun: und id 
konnte mir in der That nicht einbilden, daß eine 
od “ Kr neu 
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;.aber. wenn man jeben Zheil bes. Rage. 
Smhgens; feiner befonbetn Urſache. zuſchreibt, undi 
ae. ber Bereinigung, bem Gleichgewichte und Pekz. 
Sageseufegung derſelben bas Reſaltat des Ganzen 
binsehugt ; fo taich Die erfchreskliche Verſchiedaaheit 
Des. Beidimade ſich ꝙerlieren, ab. man with. fa 
hen, daß die Urtheile nur deswegen fo.jebr por einn 
ochen gefaͤllt wor den / wenn fieoucheinerien Gegen. 
Banden ſich hoben. 5 
‚ 13 Unſer Autorgieht eine Regel des Geſchmadg 
m; Mlfesmuß,es dach, bey aller Weränberlichteig 
und Mannichfaltigkeit der Urtheile uͤber die Schön, 
hejt, irgend etzvas Fixes und BPeſtaͤndiges, entmeben — 
in Menſchen oder. in den Gegenſtaͤnden geben, 
Dern wie kaͤnnte eine Regel ſtatt finden, mo nichts 
acemeines,. miche⸗ Bemeiufchaftlichen, it? Anh 
siehts fo enden, worinnen iſt alsdann ber Des 
Sl der Schönbeit-von andern Begrifſſen unter: 
fhieden, die auf Eigenſchaften der, Dinge gehn, Die 
viemyur durch ihne Wirkungen kennen? Unerachtet 
vitewigſen, daß das Weſen, welches bie Wirkung 
chut; und Daß, warouf gewirkt wird, beyde einen 
aemeinſchaftichen Einfluß haben, die Veränderung, 
diedoraus entfliehen Soll; zu beſſimmen: ſo nehmen 
wir dem unerachtet in den Dingen ſelbſt eine Ur- 
ae und ine aleichfürmige-übereinftimmende.Ur- 
ſeche jeber Wirkung an; und, bleibe biefelbe au 
Puredonen wir diele Auenahmen mehr auf gemifle 
beſopdre Hinderniſſe, die wir ‚nicht kennen, und 
en.... 3 J die 
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Jahre ausgeftellten Grund » und. Standriß weh 
großen Gewaͤchshauſes von ‚hundert. und fünfuup | 
fiebenzig.Elen, daß ber Freyhert vor Miefch uf 
feinem Gute zu Neſchwitz in ber Oberlauſitz, nah 
ber Angabe befagten Hofbaumeiſters, aufg | 
hätte, unb daß es aus einer Menge Säle und 
‚ferien zur Ueberwinterung auslaͤndiſcher Frucht 
baͤume beſtuͤnde; die große Doppeltreppe, die x 
dem obern Saale und Wohnʒzimmern fuͤhret, de 
Menge derſelben, die zur bequemen Wohnung % | 
ner ganzen Familie und eine Menge Fremden ob 
fommen. hinreichend ift; alles vieles bat ken | 
Beyfall. Allein nun. Ihr Tadel! Es 2% 
Ihnen, daf der Gurtſimms an ber mittleren guk 
fen Vorlage, um amberthalb Ellen hoͤher foriugh 
als ber Hauptfimms an den beyden langen Seite 
ba doch nad) der ſtrengſten Regel kein Simm 
unterbrochen ſeyn ſoll. Nun muß ih Ihnen ir 
gen, daß ich Diefes Gebäude unterweges felber ge 
feben habe; weil ber. Ruf bavon, in ber De 
lauſitz meine Nengier-teizte, und ih von Buße 
aus, einen Weg über Neſchwitz, das nur zwo Eti 
den davon liegt, nach Dresben nahm. . Ich ⸗* 
ſtehe, daß mir nicht nur dieſes ‚neue GewähsW 
Wohnhaus, fonbern auch die ganze Anlage Mt | 
Gärten ſammt dem alten Schloſſe, und ben but 
gehörigen Gaftgebäuben ungemein. gefallen. bh | 
Der Stifter davon, . wie Sie willen, tar ein gm 
30g von Würtenberg, ber es zu Anfange Dicht 
Jahrhunderts antegen ließ, und der igige Befihet 
fürche es in allen Stuͤcken zu verbeſſenni. —* 
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alles diefes, und -fpreche ige ‚blos. vom Ge. 
shauſe, das ich zur Herbſtzeit voll, von den. 
ten Bäumen antraf. Die erfiaunenbesänge, 
urch "Bogenfiellimgen und freyſtehende Saͤu⸗ 
chsmal unterbrochen, und in drey Saͤle und 
Gallerien eingetheilet war, durch ‚die man 
in drey Reihen durchfeben konnte, war mir 
ich. ein ueuer und deſto angenehmerer Anblick. 
jeden Schritt entdeckte man mehr die Säulen 
nittlern Saals, der ſich uͤber alle das uͤbrige 
x hebt; dieſer hat in der That ein antikes 
hen, das durch die Bilderoͤlinten, darein 
ſelsweiſe Oefen und ‚Gefäße zu fteben kom⸗ 
‚ „permehret wird, - Er if dreyßig Fuß 
und zu faſt eben fo ‚hoben Baͤumen angelegt. 
n, im Vorbeygehen geſagt, außer Caſſel. Wey⸗ 
Nuͤrnberg und Dresden habe ich nirgends 
me ‚von foldyer Höhe in Deutſchland angetrofs 
, „Hier iſt nun Die Frage? ob bie. Säle der 
igen Bäume, ohne Noch eben-fohod)-fenn 
irals dieſer? und wie wuͤrde es ausſehen, wenn 
decke in gleicher Hoͤhe fortliefe? Iſt es nicht 
falls eine eben fo.fixenge Regel der Baukunſt, 
alle Säle höher als bie Nebenzimmer ſeyn 
en? alfo aud) bier. . Daraus nun iſt der er⸗ 
te Gurtſimms des mittlern großen Saales ent⸗ 
ven; der, weil gr noch einen Tanzſaal, und 
‚große ‚Zimmer über. fich bat, mithin einen 
ion vorflellet, der feinen ‚befondern. Haupt 
ng bat, gar wohl zu entſchuldigen iſt. Men 
mir gejagt, Daß der Baumeiſter eine. Zoe in, 
WBibl VIII.B.a St. der 
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936 Riedels Briefe äßer das Publikum, 
witd durch den ganſtigen ober widrigen Zuruf mei; 
ſtentheils aus ber Faſſung gebracht, ſelten ermun⸗ 
tert. - Aber die, welche an ben Schranken Reben, 
‚ fi6 entweder Renner der Kunft, 'omd — 
ud ob fie gleich ihr Urtheil nicht austufen, ober. 
nd-Wmeiffende,; und bann iwerben ſte Sach irgend 
jemanden gefucht haben, der ihnen ihr Uerheil und 
ihren Ausruf angegeben Hatte. A dei’ jenigen, 
noch mißtrauiſchen, noch mit fi) ſelbſt niche recht 
bekannten Autor kann der Kunſtrichter in der That 
iürre machen: es wäre weit beſſer für ihn geweſen, 
er Härte, opfie Lob und Tadel irgend eines Men 
fen; Ju hoͤren, ruhig feinen Weg fortgeſeʒzt. Was 
fan es ihm im Grunde helfen, wenn man fagt, 
daß vu was er gemacht hat, ſchlecht iſt, wem 
man ihm nicht zeigt, wie er es anfangen fol, um 
es beſſer zu madjen. Sind ange eigte Süden 
auch deswegen ſchon ausgefuͤllt, weil man fie weiß? 
find‘ Fehlende Vollkvminenheiten hhon badurch er⸗ 
ſetzt, daß man ihren Mängel kennt? — Mean fie 

beswegen, dag Köpfe, bie eine Zeiclang im Ber 

borgehen:gervefen find, ihre Arbeiten ürd ihre To 

lente den Augen des Publler eittgogen, tind ohne 
Beunkuhigung, vhlie heftige Begierde fortgear⸗ 
beitet haben, ° am meiften zur Neife gekommen 

find, — Aber‘ für‘ die Leſer iſt dus s Soul met 
iveniger ſchaͤdlich eher Menſch von Verſtande 

| ürtheife in ber That fuͤr ſich ſelbſt. Iſt es weh 
moͤglich, daß ih, teen Wh: Jelbſt Augen habe, des 
wegen etwas nicht als weiß fehe, weil es * 

bere wie Beefiatit ſchwarz genennt per a 
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inoͤchten die Kusfpräche eines Journals noch 6 
kuchn, noch fo deſpotiſch ſeyn, es würde deswegen 
Boch feine. folhe Tyranney jemals zu befürchten 
ſeyn, die das Urthell einer ganzen Nation unter 
threr Gewalt haͤtte. Man billige das gar nicht, 
bem man nicht Öffentlich widerſpricht. Die an 
dern, bie aus ben Journalen ihre ganze Willen - 
{haft und ihre IArtheile ſchoͤpfen, würden ohne fie 
irgend einen ihrer Freunde oder‘ ihrer Lehrer zu 
Herren über ihren Verftand gemacht haben. Es 
giobt gowiſſe ſklaviſche Geifier, die müflen jeman- 
den haben, der es ihnen vorfchreibt, was fie von ei⸗ 
ner Sache glauben ſollen. Ihre eigne Wernunfe 
iſt weber für irgend eine Sache, noch wiher fie, wei 
ſich niemals-eines eignen Gefühlg bewußt find. . 

ey dieſen thut der Kunſtrichter nur, was ſonſt 


ein andrer würde gethan haben, er eutfcheibet, was 
fie. ie. empfinden follen. | 


AIm Ganzen alſo wenn das Jounal niche zu 

8* ſelbſt ein gutes Buch iſt, wenn es nicht mehr 

Kine Sammlung einzelner zerſtreuter Ideen, die 

die Lectuͤre veranlaſſet hat, und die fuͤr ein eignes 
„Werk zu wenig oder zu unausgearbeitet find, als 
Bloße Nachrichten und Auszüge enthält: fo ik im« 
& inet der einzige, weniäftens ber größte Nugen, den 
es haben kann, daß es bekannt macht. In dem 

andern Falle iſt es von eben der Brauchbarkeit wie 
jedes andre Buch, das nicht ein ganzes Lehrge⸗ 
Bäude, fondern nur einzelne Anmerkungen enthaͤlt. 
Iſt dieß wirklich wider den Endzweck Diefer Arten 
vd 7 5. , von 
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‚von Büchern, die bios zum Urtheilen beftimer 
find, fo foll unfer Buch nicht zu dieſer Claſſe ger 
höten; fo wollen wir uns fenerlic) aus dem Kange 
des richtenden Theils des Publici berausbegeben, 
um uns unfer die Reyhen der beurtheilten freyen 
Buͤrger zu ſtellen, die gerne ihre Meynung von 
ihren Mitbuͤrgern frey fagen, -aber noch weit lie⸗ 
ber ſelbſt etwas thun, was werth waͤre von ihnen 
mit der Strenge beurtheilt zumerbia, bie eine Folge 
der Yufmerkfamteie und ber Achtuns iſt. 
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Von dem Verdienſte des Portrattmalers, in 
einer außerordentlichen Verſammlung 
geleſen von J. von Sennenfels Wien, 
168.8. 776) 
ir haben ſchon vor einiger Zeit der Sonnen 
felſiſchen Ermunterung-an juage Kuͤnſtler 
gedacht. Wie ſchaͤtzbar iſt uns dieſer Mann! wie 
ungleich) ſchaͤrbarer muß er ſeinen Landsleuten ſeyn, 
denen er die Wege zum Schoͤnen durch ſein eigen 
Beyſpiel zeigt, und durch feine Beredſamkeit uw 
dere aufmuntert, die Kuͤnſte edel und groß zu be⸗ 


| handeln? Sein gewählter und koͤrniger Ausdruck⸗ 


wird gewiß die jungen Kuͤnſtler nicht ohne Mugen, 
‚ohne warmes Gefühl von ſich laſſen. 

Die Vorleſung, die er ung igr wieder gegeben, 
unterſucht bas Berbienft des Portraitmalers, woher 

es fomme, daß daſſelbige fo geringfchägig geachte 

re | wirt, 
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söirt, und alle anbere Arten ber Malerey vorgryo⸗ 
ger: werben? Die Gründe findet ber. Herr von. 
Sormenfels: cheils in dem Betragen Der Por⸗ 
rtroitmaler ſelbſt; welche den materiellen Theil 
wer Kunſt für ihre hoͤchſte Vollkommenheit 
arrſehen, bie;;:fo.bal fie die ungefaͤhre Aehnlich⸗ 
Deit eines Geſichts erreichen, ſchon, als ben dem. 
erreichten Ziele dee Geſchicklichkeit ſtehen bleiben; 
unbelümmert um Diejenigen Eigenſchaſcen, weiche. 
Die Beſtandtheile des wahren Künftiera fin: ich 
feße Hinzu: unbefümmert; wie⸗ lange: ihre Arboit. 
einigen · Werth habe; ſondern nur,. wie bald fie, 
werde bezahle. werden. „Der Haufen: der, 
Vortraitiſten denkt wahl ‚nicht, daß er nicht. 
zeinmal.:van;ber Schönheit des Colorits, und: 
„den Wirkungen bes ‚Schattens und Lichts die 
ganigen Begrifiihabe; er fiche die Färbung eines 
„Bildes; : wie bie Farbe ‚eines bunten Stoffe; 
„die Setrhafsigfeit gefällt ihm.““ - Theile, find. 3%, 
die Gattungen der Zienheber, welche nichts 
als Aehnlichkeit fodern, oder ſich über ales ‚Hin 
wegſeden, wenn nur ihrent Gefichte geſchautichelt 
wird. Wuͤrden Monarchen ſich und ihre. Fa⸗ 
„milie ur von wuͤrdigen Kuͤnſtlern ſchildern laſſen; 
„wuͤrde, wie es einſt zum Verbrechen warb, Mine 
„een mit den Bildniſſen der Kayſer einzuſchmelzen, 
„ur denen. bie. gelehrte Hand dee Griechen den 
‚Otempel.gehräben, würde es heute zum ers. 
brechen "gemacht, wenn eine andere als eine ge⸗ 
zehrte Hand, wenn ein andrer Pinfel den Fürften 
smalt, als der es verdient mit dem Fuͤrſten felbſt 
| Ss , vver⸗ 
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„derewigt zu werden; wuͤrde ſtatt zeher fchirfer 
„Abbildungen, deren Feine ihr Urbild uͤberdauett, 
„ein Anherr feinen Enkeln in einer Bildung zurif- 
Igelaſſen; aber in einer Bilbung, bie, wenn auch 
„die Familienbeziehung eiliſcht, noch ihres eignen 
„Werihes wegen aufbrhalten, und in.: einer 
Sammlung ber Kunſtwerke Daygefege zu ‚werden 
veerbiente; wer zweifelt, daß banıı biefer Theil der 
Rum fich wirdor In’ Diejenige Achtung :einfehen 
wurde, woraus ihn nur der Schivarwi: blofse. 
SHandarbeiter verdraͤngt hat, welche den Namen 
z3beder! NPortraitiſten an. ſich getiſſen haben. Ge⸗ 
xwöhnlich geben -unfre Portraitiſten ihren Koͤ⸗ 
sipfen einerley Wendung, ihren Figuren eiverley, 
ober beynahe einerley,. und immer gezwungene 
„Stellung; einen nach bem. angenommonen Cie 
„falle bes Lichts, rechts‘. ober links gewendeten 
„Gtand, fißenb: ober ſtehend; und ſtets mit -einem 
Auge, dasim Sigen ber "Maler .gefue hat, und 
„auf eben diefe Art, diejenigen in ade MRinfel-opr 
„folgt, Die es betrachten. Solche :unhebetende 
„Stellangen vermehren den Frofl:eines alten Ge⸗ 
 „mälbes, und verhinbern.alles Toner bes Entwarfs, 
zund Erfindung. Der Kuͤnſtler : fege ſach über 
dieſes Gewoͤhnliche, ober wie ich es licher nennen 
„möchte, Althergebrachte hinweg! ‚ergebe feiner 
Figur eine. Handlung! er gebe,feinen Köpfen eine 
. „Sharafter, einen Aucdruck! er habe das Herz fe 
„in einer Gemuͤthebewegung gu faſſen; ‚in derjeni⸗ 
ggen Gemuͤthsbewegung, worinnen ſich die unter⸗ 
Aöreibenben. Ste ihrer Bübengen Sertheilpeft 
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ei Hierff eiger der Herr von 


Sonnenfels, daß der Ausdruck in Portraiten, von . 
dem hiftorifchen Ausdrüce unendlich unterſchieden 
Fey, er erlaͤutert, er vedet nonber Bearbeitung: rin- 
doſiver und’ Familiengemoͤlde, und giebt Benfpiele, 
welche feinen Sag deutlicher machen. Bey dem 
Schluſſe fühle fih. der Redner, und zeige fih in 
feiner ganzen Stärfe. „Nur fey fein (des Por: 
„eraifikits)- Anlaß ſich wer’. Kunft zu weißen, 
ꝓnicht ber unedle Eigennag! Er ſtrebe, neben dem 
billigen Preiße ſeiner Geſchicklichkeit, nach dem 
„Beyfalle derjenigen, deren Beyfall fuͤr die Kuͤn- 
„ſte Lohn uhd Ermunterung iſt, fein Zeitalter ſey 
„ſeinem edlen Stolze zu enge! er: blicke mit Sehn⸗ 
ſucht in die Zukunſt, und mache auf die Ewig⸗ 
„keit einen kuͤhnen Anſpruch! aber er unt 
„dieſen Anfpruch auch durch ſeine Werke! und ax⸗ 
„beite wie einer, ‚der vor dem Richterſtuhle der 
Nachwelt erfiheinen, md won Raphaelen und Ca- 
»racten beurfheilt werden will, Er. vergefelle das 
Werdienſt der · Aehnlichkeit mir einer richtigen und 
. „eblen Zeichnung, mie einem wahrhaften Kolorite! 
„er vallende feine geiſtreiche Erfindung mit einem 
leichten, lieblichen und marfichten Pinfel, mit 
„Freyheit und Werftände, mit Geſchmack und Em- 
spfindungl und feine Stücke werden, wie Die Mei⸗ 
-  „fterftücte der Geſchichte, mit Sorgfalt und Be⸗ 
| vimderng an die Nectömmlinge aberleſen 
| vwerden. | 
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Scheriben uͤber die Ansſtellung ber Dresdner 
irchitectur« Akademie in Den Jahren 
== 1768.umd 1769. 


Wertheſter Freund! 


Se haben mich widerlegt, Sie waren halb 
unwillig, als ich gegen Ihre ſchoͤne Beſchrei⸗ 
Sung,. von der Dresdner Kunſtausſtellung vorigen 
Jahres einige Zweiſel aufwarf, welche zwar nicht 
An Ihre trefſlichen Kenntniſſe von den Kuͤnſten 
ein Mistrauen verriethen, wohl aber in. Ihren 
Patriotiſmus, der gu feurig iſt, als dag er dem 
kalten Urtheile des Kenners nicht manchmal vor⸗ 
greifen ſollte. Denn fo groß auch Das Vergnuͤ⸗ 
gen war, das ich wor bem Jahre, über bie mir gů⸗ 
tigſt ertheilte Nachricht, von ber Dresdner Kunſt⸗ 
ausſtellung, beſonders uͤber die Beſchreibung der 
Bauriſſe empfand, und ſo lebhaft als ich mir dieſe 
beſchriebenen Riſſe und Zeichnungen, die unter Ih⸗ 
ver Feder vielleicht nech gewonnen Haben, vorſtel⸗ 
len konnte; ſo ſehr wünfchte ich doch ſelbſt einmal 
das Gluͤck zu haben, fie zu ſehen Erinnern Sie 
Sich wohl aller der Einwuͤrfe, die ich Ibnen dar⸗ 
über gemacht habe? 

Ich hielt damals das Mehrene der Beſchrei⸗ 
bung fuͤr allzu ſchmeichelhaft, um moiner Liebe 
zur ſchoͤnen Baukunſt Gnuͤge zu thun: und id 
konnte mir in der That nicht einbilden, daß eine 
a. . neu 
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Kreu "errichtete Afaderhie binnen fünf Jahren, folche 
Schuͤler habe ziehen koͤnnen, daß die Ausftellung 
. eigener Erfindungen in der Baufanft mit der zu 
Dom und Paris koͤnnte verglichen werben, Mit 
renden geftehe ich nun, daß ich geirret, und da⸗ 
durch Ihre Aufrichtigkeit beleibiget habe. Doch 
Diefen Fehler will idy wieder gut zu machen ſuchen. 
‚Hören Sie mid) alſo guͤtig an, m. l, F., und wiſ⸗ 
fen Sie hiermit, daß ich ſeit dein Gelegenheit ge⸗ 
funden habe, nach Dresden zu gehen, und die 
Ausſtellung von dieſem Jahre zu ſehen. Ich 
werde Ihnen fo gar eine Beſchreibung davon 
machen, um Ihnen die Ihrige zu erwiedern 
und mid) badurd) zu rechtfertigen. Nur bitte ich 


um Bergebung, wenn fie nicht mit eben der Ber 


urtheilungsfraft abgefaßt ift als die Ihrige. Zum 
Gluͤcke Habeich Ihren Brief bey mir. ' ch werde 
däher die heurigen Stüde der Baufunft mit ben 
vorjährigen, die Sie gefehen haben, vergleichen. 
Auf ſolche Weife hoffe ich eben das Vergnügen in 
Ihnen zu erweden, bas ich empfand, ohne daß 


Eie, wie ic) gethan, daran zweifeln. Auch bier 


werden Sie Ihren freymürhigen Freund finden, 
der Ihnen über verfchiedenes feine Meynung ers 
Bffnen, nicht in allen der Ihrigen fenn, und viel. 
„Leicht fo ein Meines Gezaͤnke anfangen wirb, dad 


die ſchoͤne Baukunſt doch wohl eben fo wohl vers 


dienet, als fo mancher kritiſche Briefwechſel über 
eine dunkle Stelle eines klaßiſchen Schriftftelers. 
Ich fange beym Hofbaumeifter und Profeffor 
Krubſacius an. Sie loben zwar ben vor dem 
oo Jahre 
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Jahre aucgeſtelleen Grund⸗ und. Standrig einet 
großen Gewaͤchshauſes von hundert. und fünfunp | 
fiebenzig Ellen, daß der Freyherr von Rieſch af ' 
feinem | Gute zu Neſchwitz in der Oberlaufig, u 
der Angabe befagten Hofbaumeifters, aufgefühes | 
hätte, und daß es aus einer Menge Säle und Od 
‚ferien zur Uebertinterung .guslänbifcher Fruch 
bäume. beftünbe; die große Doppeltreppe, die x 
dem obern Saale und Wohnzimmern führe, ie 
Menge derfelben, bie zur bequemen Wohnung db 
ner ganzen Familie und einer Menge Fremden voll ! 
kommen. hinreichend ift; alles dieſes bat Zum 
Benfall. Allein nun. Ihr Tadel! Es mis | 
onen, daß der Gurtſimms, an ber mittlern gef 
fen Vorlage, um anberthalb Ellen hoͤher fpringk 
‚als ber Hauptfimms an ben beyben langen Seiten, 
ba body nad) ber ſtrengſten Regel Fein Simms 
unterbrochen ſeyn ſoll. Nun muß ich Ihnen fa 
gen, daß ich Diefes Gebäude unterweges felber 9% 
feben habe; meil ber Ruf daven, in ber Ober 
- Jaufiß.meine Neugier-zeizte, und ic) von Bubifie 
aus, einen Weg über Nefchwig, das nur zwo Chi 
ben bavon liegt, nad; Dresden nahm. . ch 9% | 
ſtehe, daß mir night nur dieſes neue Gewaͤchs⸗ un) 
Wohnhaus, fondern auch die ganze Anlage im 
Bärten fammt dem alten Schloſſe, und ben dat 
gehörigen Gaftgebäuben ungemein gefallen. ba 





Der Stifter davon, wie Eie wiflen, wear ein ‚Kar 
zog yon Wuͤrtenberg, ber es zu Anfange birft 
1 Jehrbunderts anlegen ließ, und der igige Beſiter 
Bi es in allen Süden zu abefa Ich über 

| seh 
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gebe alles dieſes, und ſpreche ige. blos. vom Ger 
wächshaufe, das ich zur Herbſtzeit voll von den 
fchönften Bäumen antraf. Die erftaunenbesänge, 
Die durch Dogenftellungen-und frenftebende Saͤu⸗ 
len fechsmal unterbrochen, und in drey Säle und 
zwey Gallerien eingerpeilet war, durch Die man 
alfe in drey Reiben burchfehen fonnte, war. mir 
wirklich ein neuer und defto angenehmerer Anblick. 
Auf jeden Schritt entdeckte man mehr die Säulen 
des mittlern Eaals, ber ſich über alle das übrige 
empor hebt; biefer hat in der That. ein. antifes 
Anſehen, das durch die Vilderblinten, darein 
wechſelsweiſe Defen und Gefäße zu fliehen fom. 
men, vermehret wird. Er if dreyßig Fuß 
hoch, und zu faſt eben ſo hohen Baͤumen angelegt 
Denn, im Vorbeygehen geſagt, außer Caſſel. Wey⸗ 
mar, Nuͤrnberg und Dresden habe ich nirgends 
Baͤume von ſolcher Hoͤhe in Deutſchland angetrofs 
fen. Hier iſt mın die Frage? ob bie. Säle der 
niedrigen Bäume, ohne Noth eben fo hoch. ſeyn 
ſollen als biefer ? und wie würbe.es ausfchen, wen 
die Decke in gleicher Höhe fortliefe? Iſt es nicht 
ebenfalls eine eben fo fixenge Regel ber Baufkunſt, 
daß alle Säle höher als bie Nebenzimmer ſeyn 
-müffen? alfo auch hier. Daraus mın iſt der er⸗ 
höhere Gurtſimms des mittlern großen Saales ent - 
ſtanden; der, weil er noch einen Tanzſaal, und 
vier große Zimmer über. ſich hat, mithin einen 
Pavillon vorſtellet, der feinen beſondern Haupt⸗ 
.ſimms hat, gar wohl zu entſchuldigen iſt. Man 
bat mir gefagt, daß ber Baumeiſter eine Zocke in, 
NM. Bibl. VIII.B. a St. I) der 
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der Höhe befagten Simmfes, um bas ganze Dech 
habe hetumfuͤhren wollen, um dadurch das Dach 
um ſoviel zu verſtecken, als welches ohnedem bey 
allen ſchoͤnen Gebäuden ſeyn ſoll; allein fie ſey aus 
Erſparniß mweggeblieben. ° Ebenfalls find die bey⸗ 
den Eckpavillons und Fluͤgel, fo wie. fre im Riſſe 
waren, weggefallen. Dahingegen zwey niedrige 
fhlechte Gebäude zur Kuͤche und Gärtnermohnung 
mit vier Meinen Hoͤfen hinterwaͤrts außerhalb des 
Gartens’ aͤngehangen worden find, die mehr der 
 öfonomiflhen Denfurigsärt bes Bauberen, als dee 
Baukunſt Ehre machen. J — 


Ich fomme nunmehro zur bichahrigen Aus 


* des Profeſſor Krubſacius. Dieſer zeige 
eine Loreito Kapelle, bie. Se. Durchl. der Fuͤrſt 
won Sohforsig an der alten Pfarrkirche zu Sagen 
ſtiſten will. Erinnern Sie Sich) noch wohl ber 
jahren toretto Kapelle, wie ungefchicke und über 
häufe die Zierrathen daran find ? jedoch dieſes mar 
der Geſchmack damaliger Zeiten. In dieſen Kif 
ſen aber finde ich mehr edle Baukunſt als Ver: 
zierungen: Die Kapelle wird Mein und nur vier 
und vierji Fuß von außem lang, neun und zwan⸗ 
zig Fuß breit, und ſechs und dreyßig Fuß had. 
Acht gekuppelte Wandpfiler machen die Laͤnge, und 
vier einfache/ die breite Seite aus; daraus entſprin⸗ 
gen' drey Hauptſaͤulenweiten, in derer Mittlern 
beyder Anſichten zwo Bilberblinten ſind ange⸗ 
bracht worden, wo in einer das Biſd Davids, und 
in der andern Joſephe, uf, wohl gefehncifen 
Pr Gtah⸗ 
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Stüßlen- ſtehen.“ In den zwo andern Saͤulen⸗ 
weiten, find ebenfalls ablang runde Blinten, zu 
DenBruſtbildern, Moſes, Jeſaia, Matthäus und 
Lueas iangeorbuet, die vermoͤge: des herumlaufen⸗ 
Den Kämpfers, auf eine angenehme Art mit eins 
ander verbunden find; - : Unter erftern befinden ſich 
gwo Meine Ihren, auf’ der fangen Seite, davon 
Ble ine gangbar iſt. Dieſe find in guter Vers 
Bätrüß,:und mit der gehörigen Verdachung ges 
decke; anderfeits aber, ziehen ſich bloße Füllungen, 
‚weit allegoriſchen Gehenken herunter: und obers 
halb der Blinten, ſind ebenfalls dergleichen anges 
Bradt. Zur Saͤulenordnung bat der Baumeiſter 
Grund deutſche Ordnung erwaͤhlet; und warum, 
nicht? ich glaube wir haben Urſache, darauf gegen 
andere Voͤlker fo gut, wie bie Römer ſtolz zu ſeyn. 
Ich finde aber, daß er in etwas die Verhaͤltniſſe 
ber: Saͤulenſtuͤhle und bes Gebälfes gluͤcklich ver⸗ 
beſſert hat. Freuen Sie Sich mit mir über den 
rüuͤhmlichen Eifer der deutſchen Künftler, bie niche 
mehr. Nachahmer der Ausländer, fondern eben. 
falls wie jene Schöpfer feyn wollen. Ueber diefer. 
Drdnumg erhebt fi eine niebrige Attique ohne 
Pfeiler, oder, wie Sie.wollen, ein Mäuerchen zur‘ 
gänzlihen Verdeckung des Daches, das in: Poftas: 
mente mit gehörigem Simmswerfe eingetheiler ift, 
daran ndch unterſtehenden Säulenmweiten vertiefte 
Füllungen angebracht find; in welchen verfthiedene ' 
auf bie heil, Gmpfängniß ſich beziehende Schrift⸗ 
ftellen in halb erhabener Arbeit fteben. Unter _ 
andern hat mie ber Ausdruck vom 6ten bie mit bemt ; 
no. Da... uten 
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ırten Vers des 72ſten Pfalms gefallen, der in der 
hat manchem fehr ſchwer gu malen ſeyn wuͤrde. 
Zur Kroͤnung diefer Poftamente, fichen Andachts⸗ 


leuchter, von guter Zeichnung und Erfindung, uud 


in beyden Mitteln, das Wapen und der verzogen 
Namen: Sr. Durchl. mie dem Zürftenmantel wm 


geben. Das Inmwendige ber Kapelle ift, roie Sie 


wiffen, ganz. glatt; der Haupteingang aber in fel 
bige iſt aus der. alten Kirche hinter einem, Altar 
. tifche der Thurmkapelle. Dieſer min iſt aufs hen⸗ 
lichſte gleich einem Altare mit korinthiſchen Saͤulen 
verzieret. Zum Altarblatte iſt der engliſche Erf, 
in Lebensgroͤße, von Marmor exwaͤhlet, der ganj 
frey vom Bildhauer in einer Vertiefung, bie mit 
einem Rahmen von Lilien und: Palmen umgeben 
ift, ſtehen fol. Zwiſchen ben. Säulen fteßen bey⸗ 
berfeits Adam und Eva, und über dem Haupt: 
fimmfe ift die Glorie des heil. Geiſtes, bie vom ein 


paar Engeln; über, den Saͤulen fniend, verehret 


wird: Alles iſt im beften Geſchmacke angegeben; 
und ic) ‚glaube die Kenner auf meiner Seite zu her 
ben, wenn id) fage; daß biefe Feine Kapelle dem 
Durchl. Stifter, ſowohl als dem Baumeifter, ver 

fie erfunden bat, ja unſerm Deutſchlande Ehre 
machen wird. tn 


. Die vorjährige: Kusftellung des Hrn. Hohes 
Unterlehrers ver Baukunſt, mit der Sie fo ſehr zw 
frieben waren, habs ich nicht koͤnnen zu * 
kommen, ic) glaube Ihnen alſo voͤllig; umd danke 


es: dem Herrn Hoͤlger, uch er meinem Fremde. 


dieſes⸗ 


. 
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Biefesmäl ein fa angenehmes Vergnügen verſchafft, 
"als dieſes ift, den Wachsthum ber Kenntniſſe, in 
einem jungen Kuͤnſtler ſtufenweiſe wahrzunehmen. 
So vist leſe ic aus Ihrem “Briefe, daß Ihnen: 
der Grund. und Aufriß zu einem. Landhauſe nach‘ 
roͤmiſcher, mit aufgefegter attifchen Ordnung wohl 
gefallen Habe. Sie loben vorzüglid) die gute Ein: 
theilung des Grunbriffes nad) heutiger Bequem- 
lichkeit, fo wie die Erhöhung deſſelben, und bie 
große Freytreppe nach dem Garten zu, und fie 
geftehen, daß dieſer Entwurf nicht nur in antiken. 
Geſchmacke in Anfehung ber reinen Baukunſt, der 
richtig eingetheilten guten Cäufenweite, und Krag⸗ 
fteine in allen Berfropfungen, fonbem aud) in wah⸗ 
rem rangöfifchen, in Anfehung der Wohn: umb 
Prachtzimmer fen. Siehaben in beyden recht ge= 
habt, denn id) vermuthe, daß Diefer junge Kuͤnſtler 
ſich vor dem fahre nicht habe verleugnen Eönnen, 
da ich dieſes ebenfalls an dem heurigen Schloffe, 
das er erfunden hat, mahrgenoinmen habe... Er⸗ 
lauben Sie mir alfo, daß id) Ihnen in der Kürze 
das Fönigliche Schloß befchreibe. Der. Grundriß 
iſt fuͤnfhundert und zwanzig Fuß lang und vierhuns 
dert Fuß breit, mit einem großen Hofe in Der 
Mitte; bie: Hoffeite iſt blos mit einer prächtigen 
Säulenftellung, nad) alter griechiſcher Art ger - 
ſchloſſen, damit man das Innere fehe, und bey 
derfeits im Trocknen abfteigen fönne. Durch viele: 
große und Fleine Treppen gelanget man ins obere 
Stockwerk. Die Menge Säle, Galerien, Prunk. 
Vohn und Kleiderzimmer, nebſt allen ihren gehei- 
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men Ausgaͤngen, kann id) Ihnen nicht b i 
So viel aber will ich ſagen, daß ſie alle ſehr 
quem, wohlverhaltend, und zuſammenhangend 
geordnet, ober mie Sie wollen, nad) franzöftfe 
Bequemlichkeit angeleget find. Wie vielmal ha⸗ 
ben wir uns nicht uber dieſe Bequemlichfeie un 
redet; und haben wir wohl eine andere und beſſere, 
nach) unfern angenommenen Sitten und Gebrau- 
“hen, ausfündig machen Finnen? Vormals ahm- 
ten wie ben Sytaliänern, ist den Franzoſen nach. 
Karin alfo wohl eine beflere Bequemlichkeit feyn, 
ald die fich nad) dem Eigenfinne der Mode richtet, 
und auch nach ber Strenge der Regel zu vertheidi⸗ 
gen ift? In diefem Geſchmacke nun ift das ganze 
Schloß angelegt. Was aber das Aeußerliche be⸗ 
trifft, fo muß jedermann ben Franzofen Die Gerech⸗ 
tigkeit wieberfahren laflen, daß, da die ſchoͤne Bau⸗ 
funft, und ber antike griechiſche und römifche gute 
Geſchmack heutiges Tages ganz und gar aufs neue 
An. Stalien untergegangen. ift, berfelbe noch in 
Stanfreich herrſchet. Aber auch Darinne giebt 
ihnen Dresden nichts nad): denn es iſt ja wohl 
uns Deurfchen fo gue als andern Völkern ertaukt, 
aus der reinen Quelle .zu ſchoͤpfen, und die ſchoͤne 
Baukunſt nad) unfern Umftänden einzurichten. 
So wie ich num allezeit gedacht; fo habe ich es 
auch Hier. gefunden; und es. freuet mich, daß 
Künftlee ebenfalls anfangen, dieſe freyen Geſin⸗ 
nungen zu begen, ohne welche unfere Genies mit 
gleicher, oft mie mehr Gefchiclichkeit, als die Aus⸗ 
länder, nur immer furchtfamere Nachahmer biei- 
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Derer jungen-Seute, die bis hieher Die Baukunft 
gehoͤret haben, und auch bier verfpreche ich Ihrer 
Erwartung, melde allemal von einem jungen 


Künftler noch feine bollfommenen Meifterflüde | 


-forbert, au entſprechen. 


Herr John, ber vor dem Jahre einen praͤchti⸗ 


gen Standriß zu einem fuͤrſtlichen Landhauſe, auf 
einer ſteinernen Erhoͤhung, mit regelmaͤßiger ein⸗ 
getheilter ioniſchen Ordnung, auf zwey Stockwerk 
gerichtet, gezeiget hatte, hat ein noch praͤchtigers 
fuͤrſtl. Landhaus non dreyhundert und zwanzig Fuß 
lang in Dorifcher Ordnung mit gefuppelten Säu- 
len, und Wandpfeilern, nach aller Genauigfeit der 
Dreyſchlitze und Zwifchentiefen ausgeftellet, Davon 
Die auferwefentlihen Zierrathen, in gutem Ges 
fchmade und am rechten Orte, unüberhäuft ange⸗ 
bracht waren. Desgleichen hat Hr. Ritter, defe 
"fen Riß, wie Sie fihreiben, vor dem Jahre, aus 
“einem Landhauſe beftund, heuer die Anficht eines 
prächtigen Schloffes von vierhundert und achtzig 
Fuß lang gegeben, das auf einem Unterbaue von 
“ anderthalb Gefchoß hoch ftehet, und aus zwey Ge⸗ 
ſchoß nad) dorifcher Ordnung errichtet iſt; hieran 
erbliche ich ebenfalls Sturms gegebene Regeln zu 
Kuppelung der Säulen und Pfeiles, biein der That 


ben den Franzofen noch für unmöglid) gehalten 


wird. Der großen Länge halber, hat das Schloß 
fünf Vorfprünge, Davon ber mittlere und die an 
4 beyden 
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bern werben. Ich gehe weiter, und beſchreibe Ih 
nen blos in der Folge die Dresdner Ausſtellung an⸗ 


— 
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beyden Een noch eine Attique mit Giebeln tragen. 
Das Dad) iſt nad) gebrochener Art, und ver ſei⸗ 
bigem läuft ein Geländer mit Docken Serum. Die 
Bierrathen find befcheiben und gluͤcklich vertheilt; 
überhaupt hat das ganze Gebäube: Der fehr brei» 
ten Schäfte halber ein italiänifches Anfehen. Nur 
Schade, daß alle untere Eingänge fchmäler find, 
als die großen Bogenfenfter, bie darüber ftehen, 
noch anderer Fleinen Fehler zu gefhweigen, Die ale 
dem jungen Künftler, den Rum eigener Erſin⸗ 
bung nicht benehmen. 


Ein noch praͤchtiger koönigl. Schloß (6 man 


vom Hrn. Loſe, der vor dem Jahre nur ein Land⸗ 
haus ohne Saͤulenordnung zeigte: Diefes iſt tau⸗ 
fend Fuß lang, mit vier großen Höfen in Nachah⸗ 
mung des neuen koͤnigl. Schloffes zu Caferta. Ich 
kann mit Wahrheit fagen, Daß nichts im Grund» 
riffe vergeffen, was zur Pracht und Wohnung ei 
nes Königes gehöret, der Millionen verbauen fann. 
Gleich der Eintritt überrafht das Auge aufs 
prächtigfte; und nichts kann Eöniglicher feyn, als 
eine Einfahrt in eine Gallerie mit Säulen; Eim 
Rundung mie einer Kuppel im Mittel zum Umlen⸗ 
fen mit fehs Pferden, und beyberfeits doppelte 
Treppen von zwanzig Fuß breit. Hierauf folgen 
die Wachtfaͤle, Wor-und Wohnzimmer, Speiſe⸗ 
Draht » Bücher - und Tanzſaͤle, “Bildergallerien, 
Cabinetter und andere nöthige Zimmer, mit allen 
beauemen Aus-und Eingängen und Treppen, alles 
fo ſchoͤn, daß ich) vielleicht Ihre Geduld nicht ermi- 
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ben, wohl aber die Ecranfen eines Briefe Wer⸗ 
fehreiten wuͤrde, wenn ih Ihnen eine Beſchreihung 
des Details. beyfuͤgte. Was bie Anſicht des 
Schloſſes detrifft, fo nimmt ebenfalls. bier Unter⸗ 
bau anderthalb. Geſchoß ein, mit baͤuriſchem Werke 
gezieret. Auf dieſem erhebt fich die Dorifche Ord⸗ 
nung mit gefuppelten Säulen in den. faͤnf Worla⸗ 
gen und mit einzelnen Wandpfeilern in den Ruͤck 
lagen. Der mittlere Vorſprung tritt mit einer 
Rundung, ben Brunbfägen ber Kunft gemäß weis 
ter hervor als die übrigen, und eben diefer Runde 
halber Eonnte Mein Siebel angebracht werben; der . 
Erfinder bat fih deswegen eines Auffages von 
Bildhauerey bebienet, der aber etwas zu niedrig 
ausſah. Doc diefem Hätte gar leicht durch ein 
erhabenes Poftament geholfen werben können, da 
ohnedem eineZode über ven Hauptſimms herum lief, 
Die außerweſentlichen Zierrathen waren wie im vor⸗ 
bergehenden ebenfalls Hug und ſparſam angebracht. 
So' ſchwer es nun- if, ein ganzes koͤnig⸗ 
liches Schloß regelmäßig zu erfinden, eben fo 
ſchwer werden Sie es mit mir ſinden, Kirchen 
famme ihren Thuͤrmon mit Saͤulenordaungen an: - 
zugeben. "Aber auch hierinne haben ſich zwey junge 
leute hervorgerhan. Der. eine ift Herr Wilmſen, 
ein Holſteiner, der ſich ſeit drey Fahren bier aufs 
. hält, um bey der Afademie die Baukunſt zu er⸗ 
lernen; diefer , der vor dem Jahre ein Landhaus 
nach ioniſcher Ordnung und ein Portal nad) der 
Entfernung gezeichnet, agsgeſtellet hatte, hat heuer 
eine Rice yon feiner Erfintamg gezeichnet, darau 
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die xoͤmiſche Ordnung, moht berechnet, herum lief; 
das Schiff erhob fich im Mittel durch) eine Attique, 
und der. Xhurm, ber bis an die Spige zweyhundert 
und zwanzig Fuß bochwar, beſtund über den rönıl- 
ſchen noch aus. dreymal übereinander geftellten ko⸗ 
rinthiſchen Säulen, uͤber welchen zu oberſt noch 
eine Laterne und Spille war. Ich habe mit Fleiß 
unterſucht, ob nicht bey dieſer Uebereinanderſtel⸗ 
lung, zumal gekuppelter Säulen, Fehler ber Ver⸗ 
jüngung ober Verkroͤpfung des. Sparrenkoͤpfe ver- 
gefallen wären; allein ich habe alles nicht nur regel. 
mäßig, fondern den ganzen Thurm, der von ber At⸗ 
tique des Schiffs abſteht, woblverhaltend und py⸗ 
ramidaliſch bis auf die obere Spitze gefunden, die 
zu ſchwach war, und etwas Widriges in ihrer An⸗ 
ſchweifung hatte. Wenn ich aber bedenke, wie 
wenig ſchoͤne Thuͤrme wir erbauet finden: wenn ich 
erwaͤge, daß ſo gar die Franzoſen, nichts Schoͤnes 
darinnen aufweiſen koͤnnen; ſo iſt es immer viel von 

einem jungen Menſchen, daß er dieſen erfunden bat. 


Was mich aber weh mehr vergnuͤgt iſt die 
Beeiferung der jungen Kuͤnſtler. Der: junge 
Kamſetzer, ein Menſch von 15 Jahren und voller 
Hoffnung, hatte eine Kirche mit zween Thuͤrmen 
ausgeſtellet, die nicht weniger regelmäßig, als 
Herr Wilmfens mar, Sie beftehet aus einem 
Unterbase, vom bäuerifchen Werke, über welches 
eine ioniſche Ordnung die Höhe der ganzen Kirche 
eusmacht. Die beyden Thuͤrme ftehen an ber 
‚Seite uͤbereck, und find durch. zweymal über ein- 
u 2 ander 
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ander geſtellte roͤmiſche Saͤulen und Pfeiler erha⸗ 
ben, endlich durch ein geſchweiftes Poſtament, 
ſamimnt' einer Haube und Spille, zugeſpitzt; fo re⸗ 
gelmäßig alles iſt, ſo muß ich doc) befennen, daß 
Diefe beyde Thieme gar zu nahe beyfammen fichen, 
und ſich nicht pyramidaliſch genung erheben. . An 
dem erſten iſt die ſchmale Spannung ber Kirche 
ſchuld, das andere aber kommt blos auf einen gii- 
ten. Schwung der Saͤulenſtuͤhle ans und’ es iſt 
immer ein Beweis, daß das allzuregelmäßige öfr 
ters das Steife hervorbringt. Dasijenige, was 
‚ich, hier fage, haben. Sie ebenfalls vor dem Jahre 
an dem runden Thurme des Herrn Haberſangs, 
der ein Mitglied der Akademie und Lehrer der 
.Baufunft in Leipzig iſt, erkannt. Etlauben Sie 
mir, daß ih Sie an Ihre eigenen Worse erimere. 
. Sie fagen: „der Thurm iſt gar zu regelmäßig. ger - 
„zeichnet, ber Erfinder hat dadurch die Lehre der 
‚„Uebereinanderftellung.. aller fünf Saͤnlenordnun⸗ 
„gen, und noch. darzu in einer Rundung zeigen 
„wollen. Wer da weiß, daß Zirkelrechnung und et⸗ 
Was. Trigonometrie zu Austheilung der. Säulen, 
„weiten gehöret, ber mird es immer für ein Mei- 
„ſterſtuͤck halten; allein im Ganzen betrachtet, fie- 
„bet er. wier.eine hohe Walze aus, Die eine Halbe 
„Kugel, oder Kuppel zur Dede hat, welche. noch 
„darzu auf den äußern Säulen ruht. Hieraus 
„erkenne. ich, daB die wenigfien Baumgifter noch 
„wiſſen, wie fie die ſchoͤne Geftalt, Das Leichte, 
„das ‚Fliegende und Einnehmende, mit den Re⸗ 
xeln ihrer run dageſeatt ‚verknüpfen, follen, daß 
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„ihre Erfindungen, ben aller verſteckten Ruf, - 
„einen ängfllihen Zwang, feine ſklaviſche Ye: 
„folgung der Regeln verrathen; kurz, daß jede 
„der die Baukunſt verſteht, bey fi ausenft: f 
„wuͤrdeſt du gebauet haben; fo wie bey. einem 
„trefflichen Gedichte jeder Sefer: fo ‚und. nicht an 
„bers.möchteft du gefchrieben haben.“ Diefe 
. Herr Haberſang nun hat am letzten Friedriche⸗ 
: tage xinen vlereckigten chineſiſchen Gartenpapile 
ausgehangen, der ebenfalls ganz artig ift; allem, . 
ich wollte wünfchen, daß unfere Kuͤuſtler ram 
das wahre Chinefifche befümmern nröchten, be 
vor fie vergleichen erfinden wollten. Härte Herr 
Haberſang nur bes Chambers Werk . von Ge 
braͤuchen, Trachten und Häufern der Chineſer zu 
Mathe ziehen ‚wollen, ber. als Baumeiſter, uns 
alle Grund⸗ und Standriſſe nah dem Maacſtabe 
zeiget; ſo wuͤrde dieſes Volk ſeinen Pavillon nicht 
für ſaͤchſiſch halten koͤnnen. Jedoch auch andert 
Kuͤnſtler geben ihre Grillen für arabiſch oder dir 
nefifch aus, und wer es nicht beffer weiß, ber kann 
es ohne Gefahr: glauben. Außerdem muß ich, fo 
wie Sie, bem Deren Haberſang die Gerechtigkeit 
wiederfahren laſſen, daß er feine Untergebenen is 
Leipzig die Anfangsgruͤnde ber Geomeerie, ber 
Perfpeftio- und Baukunſt mitaler@röndlichkeit di 
dieſe Wiffenfchaften erfordern, lehret: denn ſolches 
bewriſet die vorjaͤhrige und die legte Ausſtellung. 
Mithin Hat auch dieſer Zweig der hieſigen Akademie 
ceinen vortrefflichen Lehrer in den Grundregeln, unter 
den Augen des beruͤtzmten Directors Hrn. Oeſers. 
’ Rn - 5 . J Ich 
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Sy: wi; uͤebſter Freund! weil ich ohnedem, 
bey der Mannichfaltigkeit der Gegenſtaͤnde, wider 
Willen ſchon zu weitlaͤuftig geworden bin, nicht als 
Leu beruͤhren, was ich geſehen habe, fordern Ihe 
nen nwir das vorzuͤglichſte noch davon ſagen. Bier 
her gehoret vor allen andern die Anſicht eines ſchoͤ⸗ 
nen Landhauſes nad) dem Garten zu, das auf ti⸗ 
ner gemauerten Erderhoͤhung mit drey großen Frey· 
treppen, ‚und aus zwey Geſchoß von zweybimdert 
Fuß lang nach ioniſcher Ordmung gezeichnet iſt. Die 
mittlere Vorlage iſt beſonders gut, denn fie hat 
gekuppelte Säulen, drey Vogeuthoͤren, und dar⸗ 
über ablaiig: eunbe Fenſter zur Erleuchtung des 
Saales; darüber herrſchet ein Giebel nach alt. - 
griechiſcher Art, und bie breite ganz gerede Frey ⸗ 
treppe, mit beyderſeitigen Poſtementen und dar⸗ 
. auf liegenden Schnitzbildern giebt dieſem Mittel 
das Anſchen eines antiten Tempels. Dieſes iſt 
von der Erfinkung und Hand bes jungen. Panſen. 
Der junge Scheffel gab auth ein Landhaus, hum⸗ 
dert und fechzig Fuß lang im Örunb- und Aufriße, 
das nur aus dem Seller und Erdgefihoße beſtehet, 
und daran das Hauptmittel nur korinthiſche Eaͤu⸗ 
len zeiget, das übrige ganze Haus nad) heuti- 
ger Ark, mit eingeblinteten Fenftern oder ſoge⸗ | 
nannten Leſſeen verzieret iſt. Noch ein derglei⸗ 
chen nach doriſcher Ordnung war von dem jungen 
Speck zu: ſehen. : Alle dieſe drey jungen-Baw - 
kuͤnſtler, von welchen mir vor dem Jahre nur Bo⸗ 
gen⸗ und Saͤulenſtellungen hatten, haben na u 
ſolche At ehe zu Tr gezeigtt. 
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. eh uͤbergehe viele Anfänger, die dichmat eben⸗ 
falls nichts beſſeres, jedoch won ihrer eigenen Er- 
ſindung · ausgeftellet haben. Denn · dieſes muß 
man uͤberhaupt der Dresdner Akadene nachruͤh⸗ 
men, daß, wie ich gehoͤrer und geſethen ‚habe, die 
Schuͤler gleich) nach Erlernimg ber Brundregein, 
gar nicht mr muͤhſamen Abzeichnung vieler Niffe; 
fondern zur Nachahmung And: eigener ‚Erfindung 
von: ben kieinſten Theilen an bis zu⸗den größten 
Gebäuden tn kurzer Zett-augeführet werden · Die 
ſes externen fchon viele Aäsländer, die ſich hier 
ber zum Unterrichte,, (befonders dba bie. Rımefk ganz 
umſonſt gelehret wirb,) begeben haben : Und erlau⸗ 
ben Sie mir immer.eint Prophezeyung, ; Dieddi: we⸗ 
nig Fahren nicht mehr ftolz.Hingen wich: Mit ber 
Zeit' wird dieſe: neu angelegte Kunfialndemie; der: 
guten Letzrer, ber vorzuͤglichſten Sammtumg ber 
‚Gemälbe,; des Kupferſtiche amd Zeirhnudgen, der 
antifen. Bilder, der (duch; Gebaͤube; Der ange⸗ 
nehmen Gegend, utib:.dee. geſitteten Lebensart 
halber, eine ber berũhnuteſten von Dincslans 


werhen. | 7 


€ e ich ſchließe muß ich Ihnen noch etwas 


von! Jusſtelung ber nesfpeeoifhen Aria u 


fügen." 


J Ein Yun. taler Pechwell, —9 durch 
ejne geoße-Zeichnung,.:die vinen roͤmiſchen: Markt 
vorfleltse,. ſeyr hervongreharicı "Der Merbergrund 
baäaſteht aus einem hatb eingefallenen inithen Ges 
Br ber. Mitelgtamdraus. einem plän Sorinthi: 
| ſchen 
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ſchen Tempel, und der Hintergrunb jeiget einen 
runden Tempel mit feiner Kuppel. Beyherſeits 
ſtehet ein Waſſerbrunnen, Grabmaal und Pracht ⸗ 
Pegel, jedes nad) feinem- befondern Punkte gerichs 
tee, welches eben fo wohl das Angenehme als 
Söhne ber Perfpectide anzeiget, zumal wenn 
alle Gegenftände aus -ihrem runde aufgezögen 
werden. Dieſe Erfindungen machen eine Menge 
Figuren und Gebüfche zur maleriſchen Zeichnung, 
wo nicht zur Verzierung einer Schaubuͤhne. 


Noch; zwo andere Vorſtellungen, von den bey 
den Schülern Kangwagen und Haaken, verdie⸗ 
nen angemerkt zu werden. Dieſes waren Gar⸗ 
renſtuͤcke mit zwo Pavillons i im Vordergrunde und 
einem Hauptgange mit Bäumen, Heden; Eprings 
twaflern und Bildern bier und dar verziert. Alles: 
war nad) dem einzigen Augenpunkte gezogen, und 
in. der Haltung ganz gut: Die Bäume und die 
Luft waren nur mislungen. Ueberhaupe muß ich 
Ihnen meine Meynung wegen ber Zeichnung frei 
Heraus fagen. Alles mas der Zirkel; die Reißfe 
der und der Tuſchyinfel hervorgebracht haben, iſt ſehe 
gut. Denn die Linien find zart, ſcharf und ſchlieſ⸗ 
fen geriau. Der Pinfel-Yi faftig, weich und den⸗ 
noch Präftig, ja ich muß geſtehen, daß ich an’ dert 
 Hetiänifiien und frangsfifchen Riſſen, weber das 
“ Scharfe und Zarte der Linlen, noch. das Sanfte 

und Glatte des Pinfels gefehen babe. Die Ur⸗ 
fache iſt, ſie haben feine fkäplerne Reißfedern und 
| aſchen Ju ſchwarz, ohne viel zu vertreiben. Das 
binges 


344 Schrtiben uͤber die Ausſtellung 
bingegen iſt die freye Handzeichnung der außerwe 
ſentlichen Zierrathen deſto boſſer und correkter bep 
ihnen: Diefes iſt es, was vielen deutſchen Baumeiſtern 
noch mangelt , und biefe Handzeichnung ifteseben, 
bie den Gefhmad in der Baukunſt bilden kann. 
Kann man es aber wohl von ihnen verlangen, ds 
man bishero biefe Kunft blos in der Kenntniß des 
- Bauzeuges, deßen Bearbeitung unb wohlfeilen Bes 
handlung, auch geſchwinder Errichtung ber Gebaͤn⸗ 
de gefucher dat? Aber auch Hierinne ift, wie ich ge 
böret habe, durch die Fürforge des Herren Gehe 
men Legationsrath, und Generaldirectors der Kün- 
Ke und Kunftafademien, ‚Deren von Hageborn, gutt 
Veranſtaltung ‚getroffen worden. Dieſer Patrick 
iſt es allein, unter deſſen Antriebe. eine neu errich⸗ 

tete Akademie binnen fuͤnf Jahren fo ſteigen konnte. 
Die Claſſe ber. Baukunſt hat einen beſondern Une 
terlehrer der. Zeichnung Herrn Friedrich, erhalten, 
der die Schüler zum faubern Zeichnen Fleiner Fi 
gurm anbelten ſoll; da fie bey den übrigen Pro 
fefforen ins. Große und fo gar nad) dem Seben zeich⸗ 
pen und in Thon bilden lernen Finnen, Ja, was 
noch mehr iſt; ſo legen ſich viele ber älteften Zu⸗ 
hoͤrer auf die. Radierkunſt, damit ſie alle ihre gute 

Erſindung an ſtatt ber Zeichnung ausſtellen, dop- 
pelte Geſchocklichkeit zeigen, und ſich deſto bekann⸗ 
ger machen moͤgen. Hierinne abmen fie den jun 
gen Vanl nſlarn in Daris- nach. 


"Ein ediet Vorſat, bie Kumf recht. allgemein 
” M made. He ſolche Be wird mein Fe 


der Dpeshntr Architeetunckademie. 945 . 
Eanftiges Jahr nicht. fr fang--merben, wemn· ich 
das Vergnuͤgen haben ſollte noch in Dresden zu 
ſeyn, ſondern ich würde Ihnen, ſtatt der unvoll⸗ 
ſtaͤndigen Beſchreibung, die Sache felber ſchicken 
koͤnnen. ‚Dem alten ungeachtet glaube ich, daß 
unter beyber Lebhaberey allemal das Urtheil dar⸗ 

über fordern mird. Sch verſpreche es Ihnen; reth 
‚meiner Einſicht, aber ich verlange es auch sm | 
‚Einen. And damit ich Sie nicht fo lange mie - 
laſſe; fo bitte sch mie in Antwort eine Beſchrej- 
hung des Zuftanbes ber. Wiener Akademie aus, 
von der id voraus Das Varurtheil, aus einer 
Menge Kupferſtichen, gefaßt habe: daß zwar die 
Malerey md. Bildhauerey ſehr weit getriehen 
worden; allein daß die Kupfpeftedieren zuruͤckge⸗ 
‚btieben, und daß der gute Geſchmack in der Bau⸗ 
kunſt und Berzierung daſelbſt, durch die angenong« 
‚menen falfchen Regeln des. Borromini, und bes 
Ungleihfeifigen Des Meßonier verderben worden 
ſey. Vielleicht aber irre ih mich auch hierinne, 


ſo wie ich mich son der Dresdner Kunft geitret. 


“ babe. Ihr: Urtheil foll es entfcheiden. Schrei- 
ben Sie mir es. ja bald, und behalten Sie Ihren 


Freund eben fo lieb als Ihre Baufumft. Dres u 
den, ben a. A 1769: 


N. Dibl.Vn.B. 2St. 3 X. Ver⸗ 
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Venniſhhei Nadeicen. 


erfin, Bey grudrich Mieolai if gebrudt: 

' ‚Befchreibung Der Föniglichen Refideny 
Adore, Berlin und Potsdam, und alle dw 
ſelbſt Hefindlichen Moerkwuͤrdigkeiten. Wemn 
autos Bud) auch weiter nichts als ein trockens 
Verzeichniß berer in: obangezeigten Städten be⸗ 
findlädyen Gehenswürdigfeisen wäre, fo würde es 
ſchon für die Fremden fo wohl als Die Einheimi 
| ſchen, die nicht ſelten oft fo wenig als jene dar 
“unterrichtet find, ein großes Geſchenk feyn: abe 


es empfiehlt ſich vorzuͤglich durch die guten Hifleel- 


ſchen Nachrichten, von Kuͤnſtlern und Kunſtſachen, 
die durchgängig "eingefchalter find. Wir wollen 
nur die Titel der Hauptabſchnitte den Leſern vorke 
"gen, damit fie feben, was fie darinnen zu ſuchen 
haben. Erſter Abſchnitt. Topographiſche Ye 
ſehreibung der Straßen, Pläge und merkwuͤrdigen 
Gebaͤude der Staͤdte und! Vorftäbte. 2) Bon 
den Einwohnern in Berlin,. ihrer Anzahzl und Ein 
eheilung. 3) Vom föniglihe Hofe. 4) Yon 
den zu Berlin befindlichen hohen Sandescoilegien. 
5) Won ben zum - bürgerlichen unb ‘Policepregis 
mente ber Refidenzien gehörigen Jufiz- Policy 
und andern Collegien, aud) fonft zum Nutzen ber 
Refidenzien geftifiteten Anftaleen. 6) Von ber 
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Meligion und deren · verſchiedenen Nartheyen, von 
"den Kirchen, ber, Einrichtang Bes Gottesdienſtes, 
and. den milben Stiftungen.’ ‘.'7).MBou der Gelehr⸗ | 
ſamkeit, von öffentlichen Schulen, Bibliotheken, 
Buchhandlungen und Buchdruckereyeri. 8) Bon 
Handel, Manufactaren, Fabriken und mas dahin- 
‚geböret. 9) Bon fehenswürbigen, Sachen, als 
Mebaͤuden, Privarbibliorhefen,. Ntaturalien Kumft- 
Antiquitaͤten⸗ und Münz « Malerey: und Kupfer: 
ſtichcabinetten? Diefem ift auch sein Verzeichniß 
Der dafelbft. istlebenden Baumeiſter, Bildhauer, 
Kupferſtecher und Maler beygefüget. 11) Nach⸗ 
zächten von verſchiedenen Dingen, die einem in Ber⸗ 
lin ſich aufbaltenden Fremden zu wiſſen nöchig und 
nüglich find. 12) Won denen in der Gegend um 
Berlin liegenden Luftfchlöffern und. andern merk: 
würdigen Dertern. Auf diefe folgen nod) jimeen 
‚Anhänge, wovon der iſte eine-Befchreibung der 
zkoͤnigl. Nefidenz Potsdam, wieder nach 5 Abfihnit« 
ten, der ate aber ein Verzeichniß der Baumei- 
ſter, Bildhauer, Kupferftecher, Maler und ande» 
rer Künftler enthaͤlt, die, ſeit Churfuͤrſt Friedrich 
‚Wilhelms des Großen Zeiten, in Berlin und 
Motsdam gelebet haben, ober, deren Kunſtwerke 
daſelbſt befindlich find. Wie fehr münfchten wir, 
son allen großen. Städten fo fleißig geſammelte 
Machrichten: ben. Fremden mürbe dadurch Der 
Aufenthalt nicht nur fehr erleichtert, : und durch 
ven biftorifchen Unterricht bey Befehung der 
sorzüglichen Merkwürbigfeiten: nugbarer gemacht 
werben, ſondern auch die Geſchichte der Kunſt 
32 


ſelbſt 
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ſelbſt viel dabey gewinnen, da fo vide wichcige 
Nachrichten Durch die Zeit ober den Verfall ber 


Künfte an dieſem ober jenem Orte verlohren geho 


Ebend. Ben dem geſchickten Hifterienme 
ler, Herm Bernhard Rode, einem chemaligen 
Schüler. des alten Pesne, find zwo Sanımlunge 
von ihm feibft nach eigenen Gemälden gef 


Blätter herausgekommen. Die erſte Emm 


- fung befteht aus fünf Blättern. Das erſte fiel 
den Sehafi, den Knaben des Elifa vor, mie @ 
den Eohn der Sunamitinn mit dem Stabe des 
Propheten weden will, Das zweyte ben Elia u 


die Wittwe von Zurpath, die Holz aufgelefen bat, 
. und ihr franfes Kind auf den Armen hal. Das 
dritte aus dem zweyten Buche der Iliade, zeig | 
‚ den Adilles, der dem Flußgotte Efamander u 
gegenringt, bee. ihn mit feiner ftrömenden Um 
‚ erteänfen will. Das vierte aus Kleiſts Ciſſides 
und Paches, ftellt den macebonifchen Krieger vofn, 


‚ ‚der feinem Bruder, dem beide Beine zerfchmettert 


find, auf feine Bitte einen Pfeil durchs Ha 


ſchießt. Das fünfte Blatt aus bee brandendut 


gifchen Gefchichte, wovon diefer fleißige Kinfle: 


vierzehn der merkwuͤrdigſten "Begebenheiten gemalt 


‚Hat, ſtellt Joachim ben Zweyten vor, wie er das 

Sacrament unter beyden Geflalten empfäng, 

Bon diefen letztern Gemälden find in. dem berfins 

ſchen genealogiſchen Kalender von 1769 zwfll 

Ertuͤcke von einem Lupferſeecher ins Kleine „ 
bracht worden, . 

| no Di 
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Die zwote Sammilung enthält: Adam 

d Eva, wie ihnen der Tob angekuͤndiget wird. :; 

= Engel des Herrn zeige mis drohender Mime -. 

f den Tod, der mit feinem Pfeile bewaffnet iſt, 

am erſchrickt, Eva fällt an die DBruft Adams ' 

Her, und umfaßt ihn. 2) Cheiftus ſchlaͤft auf 

ar Meere im Ungewitter, die Schiffleute zagen, 

ten, laſſen den Anfer herunter, ziehen bie Se⸗ 

L auf, Petrus tritt Hinzu und wedt feinen Mei 

r. 3) Petrus im Gefängmiße unter den Waͤch⸗ 

a ſchlafend, ein. Engel rührt ihm an, und Bier 
Mel faͤlt ihm von der Hand ob... 4) Numa. ° ._- 
#8 durch den Vogelflug zum Könige erwaͤhlt. 

ie Geſchichte iſt aus dem Plutarch und bie Ge⸗ 
ap ift, dep dem Aufenthalte des Künftlers in. 
om, nach der Retur genommen. .5) Die Goͤt⸗ 
an Nacht auf einem Wagen von Nachteulen ges. 
‚gen. Der Genius des Schlafs freut Mohn aus, 
€ Träume ſchuͤtten ans einem großen Traum» 
sen: alferten Geſtalten ber Dinge aus. Am Ho⸗ 
zonte blaͤſt ein Sturmwind die Wolken zuſam⸗ 
wei, Pie fe um Ben. vollen Mond ziehen. Dies. 

g. iſt eines von den fechs großen Deckſtuͤcken, die 

ieſer Kuͤnſtler für den König. von Preußen in dem 
roßen neuen Schloſſe zu Sonsfouci gemalt hat. 
Paulus wirb von ber Geißelung befreyt, Apo⸗ 
telg. 22, 24. 7) Paulus auf: der Inſel Melite 
chlenkert eine Otter ins Feuererrr.. 
Die meiſten dieſer Stuͤcke wobſt ihren Seiten⸗ 
pemälden find bey dem Künftler noch im Original, 
as haben, Dieſer vortrefſliche Maler befigt alle. 
ren 33... Theile, 
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Theile, die zu ſeiner Kunſt gehören, in einem nick 
gemeinen Graͤde; beſonders aber raͤumen ihm bie 
Kanſtwerwandtien in. ber maleriſchen Compoſitien, 
in Vertheilimg von Licht und Schatten und in d 
fan mas zur guten Haltung gehoͤrt, einen beſen 
Diem Vorzug ein. Ale Kuͤuſtler und Gelehen 
aber bewundern ifn in der Erfindung, in bem Aus 
drucke der mannichfaltigen Charakter und Leiden⸗ 


ſchaften, und in allem was zur malerifchen Gelehr⸗ 


ſamkeit, zum. Eoftume und zur Kenntniß der As’ 
tiken, gehört. Daß diefer wahrhaftig große und 
liebenswuͤrdige · Kuͤnſtler nicht überall bekannt ae 
koͤmmt ‚von feiner. beften Eigenfchaft her, nämlich 

von feiner außerordentlichen Beſcheidenheit; einer 
Eigenſchaft, die weder den Malern noch ben Dich⸗ 


tern bey ihren Sebgeiten einen  autgehreieen Ruhm 


zuwege ‚Bringt... 


Ebend. Adieux de Calas 2 à fa * 
mille, iſt der IJnhalt eines vem 
Seren Chodowiecki, mit der Unterſchrift aus der 
Athalie des Racine Je crains Dieu — & ns 
point d’autne. crainte.. Die Geſchichte des um 
guͤcklichen Gates, eimes Kaufmanns zu Toulouſe, 
der in feinem Ggften Jahre unfihulbiger Weiſe an 
geflaget, daß er feinen älteften. Sohn, ber fih- 
ſelbſt erhieng, "umgebracht, und im Jahre ‚1762 
am gten März besmegen leberibig geräbert wurde, 
iſt nur allzubekannt. Er wird auf diefem Bilde 
vorgeſtellet, wie er aus dem Gefängnifle zum Tode 
fell geführet werden. Ein Bedienter des Kerker⸗ 


[ 


Ve Mer Notice. se 


Sre iſters loͤſet ihm die.Sehlen don Füßen, und die 
dbeyden Dominicaner, Bourgdes und Eabalgwes, 
Bie ihn zur Gerichtsſtaͤtte begleiten ſollen, weten 
zur Ihre des Befängniffes hinein, Die von 2 Sol 
baten befeger ift.. Der alte Ealas fißt, mit Au⸗ 
gen voller Schmerz und FJaͤrtlichkeit auf feine aͤl⸗ 
teſte Tochter gerichtet, die ibm mit einem, Arme 
Baklt, ‚und. He: Geſichte, worauf. die äußerfig Be⸗ 
trübnig gemalt ift, an fein. Haupt druͤcket, indeſſen 
Daß bie jüngfte vor ihm auf den Knien liegt und 
ihre Arme um feinen Körper ſchließt. Er hat 
feine. Arine ausgeſtrecket: die rechte hälte fein 
Sohn und Füße fie tief "auf fie herab gebeugt: 
mit der linken weiſet er gegen ſeine aͤlteſte Tochter 
auf ſeine Frau, und ſcheint ihr dieſe arme Mutter 
zu empfehlen, die in einer Ohnmacht lieget, und 
von ihrer alten Magd, Jeanne Vigviere, und ben 
jungen Sabanffe, welcher Spiritus auf ein Schnupf⸗ 
tuͤch gießer, unterſtuͤzet wird. Ausdruck, Zeich- 
nung md Stich, alles machet dem Kuͤnſtler —* 
und man kann nichts ruͤhrender ſehen. Es iſt 
ich dem eignen Oelgemaͤlde von ihm in gleicher 
Groͤße geſtochen Dieſer Kupferſlich iſt von eben 
der Größe, and eben dem Format, wie das Bilb 
La Famille de Calas, von Me. de la Foſſe nadı 
dem Gemälde des Mr. de Carmontelle in Paris 
geftochen, "und kann ihm alfo zum: Öegenbitde die⸗ 
nen; er hat aud) Die Ahrlichteit der Geſicheer von 
dieſem genommen. 
Ebend. Nach unſerm Ductich/ der ſeine 
Manier ſe. ſehr zu vervielfaͤltigen weiß, hat der 
an 34 | ‚berüßmte 
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beruͤhmte Herr; F. Schmidt ein vortreffliches 


Gegenbild zu dem ſchoͤnen Rembrandtiſchen Stüde, | 
Jairi Töchterlein, das den Kennern zur Genuͤge 


bekannt iſt, in Kupfer geäget. Es iſt von gleichet 
Groͤße, und zeiget die Darſtellung Chriſti im Tem- 
pel, fuc, 2, v. 29. es iſt dem Herrn Dietrich ee 
widmet. Mit naͤchſten haben wir 2 neue Blaͤtter 
nach Rembrandt aus dem Kabinerte bet Hrn. Gta-· 


fen von Kamke von ihm zu erwarten. 


Ausfpurg. Vorſtellung der Baalbekiſchen 


Alterthinner nad) dem englifhen Originale nebſt 
‚ einer kurzen Befchreibung derfelben, berausgege 
ben von G. €. Kilian. 2 Bogen, Fol. 6 Kupfer: 


blatt. Hr. K. der uns ſchon die arhenienfifchen 


Alterthuͤmer des Robert Sayer auf dieſe Art gelie⸗ 
fert hat, machet ſich ſo wohl die Gelehrten als 
Kuͤnſtler durch dieß Unternehmen, ung auch die be⸗ 
ruͤhmten Baalbeckiſchen Ueberbleibſel zu liefern, 
ungemein verbindfich, ba das Original’ wegen fei- 
wer Koſtbarkeit in fo wenig, Hände koͤmmt. Zu 
der „Erläuterung der Kupfer ift eine, vorzuͤglich 
aus Maundrells Reife, den Erzählungen der Ver 
faffes der allgemeinen Weltgefhichte „ aus ber fü: 
riſchen Reife des Ritters d'Arvieux von fa Roque 
herausgegeben, zuſammengezogene Beſchreibung 
beygefuͤget, die aber zur Geſchichte dieſer Ruinen 
pollkommen zureicht. 


Ebend. Hr. J. E. Nilſon hat wieder eine 


Bolge von Kupfern nach Holzeriſchen Frescoger 
‚mälden geliefere, bie feiner Kanſt Ehre machen. 
ALLE — — -. on Das 
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Mäs erſte ſtellt die bruͤderliche Liebe unter de 
Dabel des Caſtor und Pollur vor, welche den obern 
Theil der Minleren bes Pfefielifchen, iht Carlifchen 
Sauſes ausmachet. 2) Der untere. Theil deſſel⸗ 
sBigen mit ber Unterferift: "Tandem fert Spina 
eoronas. 3) Die vier Jahrszeiten: Zwey 
 Eitanftüde andem ehemaligen Pfeffeliſchen Haufe, 
4): Die 12 Monate tanzen einen Reihen nach: 
Der Pfeife der. Zeit, mit der Deviſe: Alles hat 
feiie Zeit. Ein Deckenſtuͤck in dem Carlifchen 
Gartenſaale. 5) Die Kunſt, gequält von Ge⸗ 
weit und Neid, gerettet durch die Zeit. Cine 
Efize von J. Holzer, welche er zu: dem Pfefleln 
fhen Haufe anfänglih machte. 6) Wiflens 
Schaft und Gewerbe, eine Size zu eben dieſer 
Abſicht verfertiget. Diefe find in Motenformat. 
Vier andere Blätter auf halben Bogen nad) Skis 
gen von J. Holzern, ſtellen vor das kindiſche Al⸗ 
der mit dem Bilde der Unſchuld. Es ſey denn; 
baß ihr euch umsfeßret und werdet wie die Kinder. 
Macch. 18, 0:3... Das jugendliche Alter: mit 
bem Bilde der. Gottesfurcht. Die Furcht 
desi Herrn iſt eine Quelle des Lebens. Spruͤchw. 14, 
w32;: Das maͤnnliche Alter mit dem Bilde 
her äsiöheit,. Wer weiſe iR, der hoͤret zu, ſo 
wer noch weiſer. Spruͤchw. 1. v. 5. Das 
hohe Alter. mic dem Bilde Der Gerechtigkeit, 
Der Gerechte ft: auch in feinem Tode getroft, 
Epruͤchw. 13:0. 17. Ebenderſelbe hat auch. das, 
Wltiniß Des.berühmten Pascalis de Paoli nach 
den m Behnnagge £de Zrontagne ; 
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v Ebend. Bon Herr Joh. El. Maid haben 
wir folgende gute Blaͤtter in ſchwarzer Kunſt am 
zuzeigkn: Eimen und Pero, nach einem Origi⸗ 
nalgernälde von Karl Loth ‚und dem jüngern Hra. 
Paul von Stetten, dem würdigen Verfaſſer ber 
Geſchichte von Augſpurg, zugeeignet. Seines 
Baseris Bildniß, Joh. Jac. Haids nad) dem Ge 
maͤlde Hrn. Ant Graafs, welches vollkommen bie 
Erwartung erfüllee, die mir im 6ten Bande. 
farer M. Bibl. auf der Zgzften Seite davon geduf 
fit haben. Endlich ein kleineres Portrait son 
deut berühmten Befthichtmafer, Gregorius Gu⸗ 
gielmi, nad) deſſen eignet Zeihnumg. . 

Aus Engelland. 
Eondon. The complete. Didtionary of 
Arts and Sciences,‘ In which th& whole Cic- 
ole of human ”Leärning is explained, and 
the Difficukties attending the. Acquifition nf 
every Art, "whether liberal: or. mechanical 
are removed, in the moſt ealy and fanmlisr 
Manner &c. Folio 3 Volks. Robinfon and 

Robert. Die Engellänber haben fchon ein allge 
- Meines Dictionnaire aller Kine und Wilfen 

fehaften von Ehambers, das feinen großen Werth 
wegen des weiten Umfangs ber. Materien bat, Die 
man daſelbſt durch den Fleiß und die Arbeirfanfek 
sites einzigen Mannes gefammell fiber, Imwi 
ſchen hat es ſeine ‚großen Mängel hauptſaͤchlich ia 
der natürlichen Geſchichte und Geographie: dieſen 
| füchre Hr. Scot und D. >. —— 
abzu⸗ 


Sur 
“ 4 
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Ozuhelfen. Um bey dem gegenwärtigen dieſo⸗ An· 
wvilſtaͤndigkeit zu vermeiden, da unmoͤglich ein ein⸗ 

ziger Mang aller möglichen Kemutwiſſe fähig iſt 
haben ſich drry Hauptarbeitre fo: darein gecheilet, 
daß PHeinrich Crooker, A. M. die cheologiſchen, 
rqthifologiſchen and. kritiſchen Matetrien, Thom. Wil⸗ 
Ultams, M. De die meditiniſchen, anatomifchen und- 
chymiſchen, Sam.: Clark, dix mathematiſchen und 
mechaniſchen uͤbernommen, und die uͤbrigen Theile 
der W. und KR durch derſelben kundige Männer: 
ausgearbeitet worden, Allein ungeachtet det vie⸗ 
fen ganz guten Artifel, die ſich natürlicher Weile: 
darimmen finden, bat es auch bie einem. folchem 
Buche. gereößnlichen Fehler: daß nämlich manche: 
zu weieläuftig, manche zu kurz und mangelhaft; 
viele feichte. mb unzuderluͤßige, nach Beſchnffen⸗ 
heit der Kraͤfte eines jeden Arbeiters darinnen vor⸗ 
kommen:. dirie Kleinigkeiten darinnrn ſtehen, und 
viele wichtige Sachen fehlen. Die —* 
Kuͤnſte ſind durch eine'große Menge Kupfer erlaͤu. 
tet, and diefe belaufen ſich über 150. | 2 
3. . 
An —* on ‚the: Orders of“ Architeluse; 
in which are eontained ſome, confrderebler 
—* in their Proportions, ſeveral Ob- 
ſervations omthe Propriety oſ their Uſe, and 
the Introduction of a new. great Order.gal- 
led the Britannie Order, iHuftrated with Cop- 
per-plates, By Perer. de la Roche, Archi- ' 
tet. Webley. 1768. Der Verf: bemerket, da 
bie ie Architeeut m: ben übrigen Künften biefes.gen 


mein« 


336 Werweiichte Nachrichten: | 
melnſchaſtlich Habe, daß fie, nad) dem Verhaͤltniffe ber 
verſchiedenen herrichenden Meymungen, auch einige 
Veroͤndorungen leiben mruͤſſe, daß aber kein Kuͤnſt⸗ 
ler, ohno die Kenutniß desjenigen, was bie Alten 
geleiſtet, ſich einen wahren Geſchmack erwerben 
konne. Die Geſetze ber Architertur geben nice 
aufs Deſondere/ foubrtin aufs Allgemeine: dieſe 
füxb: 1) ſtark und: fefte zu bauen, und das Ganze ber 
Beftimmmg gemäß einzurichten : und ‚hiermit hat 
ber Verſtand zu inn; 2) alles mit -Zierlichkent 
uni Seührigfeir. zu· verbinden, und dieß geht den 
Geſchmack ꝛ an. Er; glaubt, daß wir die Verzie⸗ 
rungen der. Alten für. ihre Art und Proportion an 
nehmen, ımb nimmt: aldbann- die verſchiedenen 
Ordnungen vor: Bey der. jufammengefegten aͤn- 
Bert er am meiſten. Won der neuern, die er bie 
Beittiſche nennet, beſtimmet er die Verhaͤltniſſe, 
weh: die Werzierung bes Kapitals intime er aus ei⸗ 
. ser: Anccbote in .ber angliſchen Gefchicher. Als 
unter ber. Regierung Eduard des zten, deffen Soße 
den König vom: Böhmen ‚in ber: Schlacht bey 
Creſſy ſchlug und feine Sahne nahm: fo mar das 
Binidberfelben das koͤnigl. Diadem vor Böhmen 
mit z7&traußferern darauf, unh dem Matto: Ich 
diend. Dieſes Siegszeichen wurde die Fahne 
bes Siegers, imd die Prinzen von. Wallis haben. 
es ſeitdem zu ihren Kennzeichen genummen,; Die 
fea,: wie der Verfaſſet glaube, giebt den Federn 
eine Würde, die ſich wegen ihrer fanften Biegung 
in Eine Art von. Bolten. vortrefflich zur Verzie⸗ 
‚ rang eines Kapitals ſchickt; und ſelbſt vor dem 
ern | a Acan⸗ 
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Ae anthus des Korinchiſchen einen. Bring haffru. 


Die Sahne hat 3: Federn: vlſo hat das Kapital 


dieſer Säule 8 Federn, fo daB 3 von jeder Seite 


des Anblicks koͤnnen geſehen werden: ein Pilaſter 


würde ihrer 12 haben. Iſt die Saͤule ausgehoͤlt, 
ſo wuͤrde ſie unten in der Hoͤhlung mit der engli⸗ 
ſchen Roſe verzieret werden. Det Verf. bringe 
noch gute Anmerkungen darüber ben, .zu was für 


Gebäuden fih Säulen ſchicken, und welche Ord. 


nung zu bem ober jenem bie vorzüglichften find. 


Zingis, a Tragedy. As it is performed at 


the Theatre Royal in Drury- Lane. By Ale 


Dow, 8vo. Becker. Diefes Trauerfpiel verdie- 
net den Vorzug: vor allen benenjeriigen, die ſeit ei⸗ 
nigen Jahren auf der englifhen Bühne erſchienen 
iſt. Die Geſchichte ift aus dem Tarich Mogu- 
liſtan oder der Geſchichte der Mogulſchen Tartarn, 
die in perſiſcher Sprache geſchrieben iſt, genom⸗ 
men. Der Charakter des Zingis iſt neu, ehrgei⸗ 
zig, ſtrenge, praͤchtig, voll von Politik, aber groß⸗ 


muͤthig und entſchloſſen in allen Unternehmungen. - 


So wenig er liebenswuͤrdig ſcheint, fo hatder Verf. 
fo. viele. Züge ‚einer großen. Seele hinein gewebt, 
daß man ihn, bewundern muß, wenn man aud) 
nicht alles billiger. ‚Alle übrigen Charaktere find 
eben fo ſchoͤn gezeichnet, und ſtechen unter einan⸗ 
ber aufs befte ab. Durchgaͤngig find große und 


‚unerwartete Situationen, wodurch bas Derz em. 


ſchuͤttert und gerührt wird, und alles in bie edel⸗ 
fie und zierlichſte Sprache eingeklleidet. Dex Bere 


fafler 


— 
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feffer iſt eben derjenige der uns vor Lurzem die wich⸗ 
tige GOeſchichte von Hindoſten geliefert hat. 


Tom gone, a Comic Opera: as itis 

rfornied at the Theatre Royal in Covent 
—* By Joſeph Reed: Bvo, Becket. Bir 
zeigen diefe Fomifche Oper an, weil fie einen grof- 
fen Vorzug vor denjenigen bat, die bisher das 
englifche Theater verunftaltet haben. Es ift nicht 
eine Ueberfegung bes franzoͤſ. Tom Jones vom 
Mr. Poinſiner, außer einigen. fieinen Nachah. 
mungen: inzwifhen.ift fie au) aus dem befann- 
ten Romane bes Fielding genommen. Was er 
darinnen geändert hat, ift fehr glüdlich geändert. 
Stones ift nicht der luͤderliche, obgleich gutherzige 
Bube, Weftern hat feine Laune bebaften, ohne fo 
gar plump zu ſeyn, aus dem Eupple. hat er einen . 
Sandjunker gemacht, um nicht dem geiftl. Stand 
laͤcherlich zu machen, u. f. m. Der Dialog ift vor 
trefflich / überhaupt aber die Profe durchgängig 
beſſer, als die Lieder. | 


:  Elegies on different Occafion. 4to. Bat- 
burfl. 1768. ' Diefer Elegien find 9 an der Zahl: _ 

fie find groͤßtentheils voller Empfirbting und fünf 

ter Harmonie: ob man gleich hin und wieder auch 


auf zugeſuchte Gedanten ſtoͤßt. 


Tales, tran htedfrom the Perſian of In 
rulla of Delhi. In a Vols. Becker and & 
Honde. Diefe Erzählungen ſind von bem ober 
wähnten Hru. Dom, wirklich aus dem Perfiſchen 

übers 
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Aberſetzt, und verdienen als eine aͤchte Probe eines 
morgenlaͤndiſchen Romans einige Aufmerkſamfeit. 
Der gewoͤhnliche praͤchtige und aͤußerſt poetiſthe 
-Ausdrud erſtreckt ſich bis auf die. gemeinſten Sa 
hen. Die Erzaͤhlang iſt oft ſehr verworren: m 
zwiſchen findet man uͤberall Funken eines wahren 
: poetiſchen Genies, und man Fann.fie als eine Blu 
menleſe von leichniffen, Metaphern, Arfpielun 
gen und andern folchen Zierrathen anſehen, bie ' 
ein nüchterner Poet bisweilen mit Bortheile brau⸗ 
ben fönnte. In das obgedachte Drama ſcheint 
der Verfafler einige derfelben gluͤcklich verpflanzet 
zu haben. 


Poems. 4to. Becker and de Hondt. Diefe 
Gedichte haben einen vorzüglichen Werth, und zei⸗ 
gen von einem ungemein glüdlichen Genie. . Man 
‘findet darinnen eben fo vicl Züge von Erhabenen, 
als von Zärtlihen und Ruͤhrenden: eben fo viel 
Empfindungen eines guten Herzens, als Taune. 
Sie beftehen in einigen Oben, Elegien und poeri. 
ſchen Sendſchreiben. Wir wollen aus einem det 
legten eine Stelle anführen, wo er ſich über feine. 
Siebe zu einem ländlichen Leben auf eine fehr-farr- 
nige Art erfläret. „Einmal, und nur einmal, lirß 
„ich mich durch die Eitelfeie verführen, kleidett 
„mid in ein nad) allen Regeln der Mode ger 
„ſchmuͤcktes Kleid, wie David in Sauls Panger 
„hemde, und verſuchte eg, mich als ein Stutzer un- 
„ter eine galante Geſellſchafſt zu wagen. O ihr 

„haͤttet ſehen ſollen, mit was für. einer traurigen, 
| „ſtei⸗ 
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"ufteifen Miene, als wenn ich geſaͤhit hätte, daß 
„ich nichts Hier zu thun hätte, ich die kuͤnſtlich ge- 
„arbeitete Dede und die Malereyen anftarrete, 
„mit manchem wünfchenden Blicke nad) der Thuͤre 
„gerichtet; wie ich mitten unter einer Menge 
„Menfchen allein, feine Seele Fennend, und fe- 
„ner befannt, fenerlich und ernſthaft, ohne nur ein 
„Wort vorzubringen mich umher drehte, indem 
„ic, einmal über das andere über mein herabbär- 
„gendes Schwerdt ſtolperte: Ihr haͤttet den ver⸗ 
vwirrten Herrn bedauern, mir ſelbſt ins Ohr ji. 
»„ſchen muͤſſen. „Guter Freund, geb deiner Wege. 
„Endlich entfioh ich, vergaß meine Zeche zu bezah⸗ 
„ien, lief nad) meiner Wohnung und feufzete hier 
zin Ruhe nach meinem fchlechten blauen Plüfch- 
- „eocfe und nad): der Landluft.“ Es finden fih auf 
ferdem in diefem Gedichte eben fo viel Ergiefungen 
sines reblichen Herzen, als gute poetiſche Gemaͤlde. 


The Life of Alexander Pope, Esqu. com- 
piled from original manufcripts, with a cri- 
. tical Eflay on his Writings and Genius. By 
Qwen Ruffbead, Esqu. 8vo, Batburft. 1769. 
Mr. Rufipeads Plan bey diefem neuen Leben von 
Pope, ift, die beſondern und intereffanteften Um⸗ 
ftände deffelbigen anzuführen;. eine. Geſchichte feis 
ner poetifchen Schriften, mit verfchiebenen Anecdo⸗ 
ten feiner Zeitgenoſſen durchwebt, einzuflechten; 
gelegentlich kritiſche Anmerkungen einzumiſchen 
und anderer ihre Kritiken zu beleuchten; bie Na- 
du, Staͤrke und. ben Umfang ſeines Genies zu be⸗ 

ſtim⸗ 
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ſtimmen, ſeinen moraliſchen Charakter aus der eine 
förmigen Uebereinfimmung feiner fo wohl gehe 
‚men als öffentlichen Gefinnungen zu vertheidigen, 
und feine Aufführung in ‚ben. verſchiedenen Ver⸗ 
haͤltniſſen des Lebens zu rechtfertigen... Ob er dien 
fes alles geleiſtet, iſt eine andere Frage? Es 
ſcheint aber, daß er wenig hiſtoriſche Facta in dem 
. teben von Pope uns vorgeleget, die man nicht ſchon 
in Biſchoff Warburtons Noten, und wenig neue 
kritiſche Anmerkungen, die man nicht in dem be⸗ 
kannten Eſſay on Genius of Pope finden ſolltę. 
Inzwiſchen verbienet doch vieles des Sefers Aufe 
. merffamfeit, befonders aber ein Entwurf zu einem 
epiſchen Gedichte von Pope, von dem ſich der Inn⸗ 
halt auf eine Geſchichte gründet; die der alte Ans 
nc«ft, Gottfried von Monmourh, von der Ankunft 
bes Brutus, eines. vermepnten Enkel des 
Aeneas, in Britannien und der. erften. Saftung 
des brittiſchen Reichs erzaͤhlet. 


The Mufes Bloſſoms: or Juvenile 
Poems. gvo. Printed at Bath: fold by Robin. 
fon &c. London, 1769. Wenn diefe Gedichte 
wirklich indenen Jahren geſchrieben find, mo fie an⸗ 
gegeben werden, fo gehört der Verf. in der That 
- zu den Wunderfindern. Das erſte iſt von feinem 
sıten. Jahre. Die Sprache iſt correkt, die Ver⸗ 
fiftcation barmonifch ,. die Befchreibungen voller 
Feuer und eine Stärke. von Gedanfen, die weil‘ 


über diefe Jahre find.” Aus dem Gebichte erhele 


let, daß er den Homer damals im Griedifhen 
N. Bibl.VIII.B.2 St. Ya A, 


u 
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las, und mit dem Milton und Spencer genau be⸗ 


Panne war. Der Inhalt ift feine Errettung von 
der Ruthe durch die Nachricht, daß Prinz Ferdi⸗ 
wand die Franzoſen bey Minden gefchlagen. Er 
hatte Torten bey dem Paftetenbecfer gegeffen, da 


‚ erden Homer fefen folltes er wird von dem Proͤ— 


ceptor an den Ort ber Züchtigung geführet, wo al⸗ 
les mit den lebhafteſten Farben beſchrieben wird. 
„Schon iſt die Hand zum erſten Streiche erhoben, 
„und nur ein Bott konnte ihn reiten: ‚aber up 
„ter und Apollo waren taub, „Doch der gütige 
„Merkur gönnte ihm ein mitleidiges Ohr. Ge 
„ſchwind fam er in’die Celle verfleider als Je— 
„ſeph, feine Geftalt, Mine und Stimme waren 
„diefelbe: Joſeph, deſſen Amt es war, die Staͤlle 
„zu kehren ober das Bier anzuzapfen. _ Zornig 

„blickte der Pedant ben ſich zubrängenden Juͤnc⸗ 
fing an, er’ fchürtelte die erhobene Ruthe und 


Fzbruͤllte in Wuth: Fort Schurke! fort verwegenet 


„Bube, dieſe Thaten erfordern eine feyerliche Stille. 
— Ich thue ja nichts Boͤſes, ſagte Joſeph, ich 
ou⸗ nur die Nachricht bringen, daß Ferdinand 
„die Sranzofen in Stüden zerhauen. So fprad 
„Merkur, und. jog fich mit einem $ächeln zuruͤck: 
ꝓer floh, mir allein kennbar, andern erſchien er 
„mie der bloße Joſeph, ihr. koͤnnt aber der Muſe 
„glauben, denn die Mufe muß es wiffen; fie ſah 
„ihn in Wolken gekleidet und an Kopf und Füßen 
„geflägelt Patriotiſche Sreude erhub itzt des Pe. 
s,banten Seele, und Mitleiven ſchüch in fein ſich 
offnendes Herz. Beſanftit warf er ſeine Arme 
„don 


) 
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‚„von ſich und fagte: Geh.und ſpiele ſo viel du wiliſt: 
„kein ſaures oder trauriges Geſucht moͤge die Trium⸗ 
ꝓ„phe einer fo gluͤclichen Stunde verunſtalten. So 
„als der gute David, wie die alte Geſchichte er. 
mäählt, triumphirend über feine. angebornen Feinde 
 „iurüd kam, brachten feine getreuen Soldaten ben 
„ſchaͤndlichen Buben, der bes. königlichen Wehes 
„geſpottet, und feinem Könige geflucht hatte. Schon 
„erhub Joas fein durftiges Schwerdt und erwar⸗ 
„tete dag fürchterfiche Gebot feines Seren, als die⸗ 
nfer ſchrie: Nein, laß ihn leben, ic) vergebe al⸗ 
„tes: fein Sfraelite foll diefes Tages durch Has 
„Schmwerdt Davids fterben,“ Den Schluß muͤſ⸗ 


Jen wir billig noch) berfegen. „Bas bin ich deim, 


„für. den ganze Nationen fielen-und halb Gallien 
„vie Schatten der Hölle ſuchte? für den ſolche 
„Fuͤrſten fochten, folche Feldherren flohen, für den 
; „ganze Regionen unter Haufen von Todten feufzten? 
„pie mich. ftanb der brittifche Soldat als Sieger, 
. „und badete feine Klinge tief in feinblichem Blute, 
„und Gallien. trug taufend Wunden, meine zit⸗ 
. „ternden Seiten von einem halb Mandel Streiche 
„zu retten. Ihr unfterblichen Sieger, ihr goͤtt⸗ 
„lichen Heerführer, Euer ſey der Ruhm, fo wie 
„der Vorteil alfer.mein war, Ich lag unter ber 
„ftrafenden Geifel quaͤlend, von Schrecken und 
„aAngſt halb todt: mich zu retten ſuchten Millionen 
„das ſtygiſche Ufer und die Weſer floß roth vom 
„galifhen Blute. Uber Du o Ferdinand, ‚du 
Halbgott, deſſen Schwerbt dem Pedanten die Ru⸗ 
 fhe entriß, laß nicht mehr den hohen Ehrgeiz being 
2. Aa2 „Bruft 


- 


325  Vermifhte Nachrichten. 

jBeuſt befruern, Du kannſt ruhig fen, da Du die 
„nes endloſen Ruhmes gewiß bift, gewiß des 
„Rahme ben einer fünftigen Nachwelt, daß Du 
„Herer und 2**8 Hinterſten gerettet haſt.“ 
Die folgenden Gedichte vom ı4ten bis 2oſten Jahre 
tum vielleicht nicht ber Erwartung des vorberge: 
‚henden von ıı Jahren Genüge: aber fie find doch 
nicht ohne Verdienſt. 


A Difcourfe delivered at the opening of 
. the Royal Academy, Jan. 2. i769, by the 
Prefident, 4to, Davies. Diefe Rede bey Er⸗ 
öfinung der Malerafademie in London ift von dem 
berüpmten Bildnigmaler Hrn. Reynolds. Wir 
werden vielleicht gelegentlich mehr bavon fagen. 


The Fatal Difcovery, a "Tragedy. gvo. 
Becker. Die Fabel zu dieſem Trauerfpiele iſt 
aus den Fragmenten bes Dffian genommen: aber 
der Verf. hat die Geſchichte mit neuen Charakte⸗ 
ren und Vorfällen bereichert, und. es gereicher ihm 
zu nicht geringem Ruhme, daß er ſich ſo gluͤcklich 
in den Ton bes alten Barden zu verſetzen gewußt. 
Die Zabel an fi ch ſelbſt iſt ſimpel und natuͤrlich, 
die Vorfaͤlle entſtehen aus der Geſchichte und ſi ſind 
dlauͤcklich angeleget, die Charaktere ſtark und wohl 
gezeichnet, und das Ganze intereßiret Durch und 
buch. Mod verbienet bemerfet zu werden, daß 
da die Scene in einen Periöden-geleger wird, mo 
bie Künfte unbekannt waren, alle Bilder von der 
Natur entlehner, und nur darum deſto rührender 

find.“ Der Verfaſſer bat ſich bereits um Die sw 
| glifche 


\ 


— — — — — 
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giiſche Bine durch das fine Trauerſpiel Douglas. 
verdient gemacht. 

The Adventures of Telsmschus thasan, 


| of Ulyffes, Translated.fram the French, :By. 
‘Jobn Häwkeswortb, LL. D. 4Ato. Becker, 


Diefe Ueberfegung ift ungemein meh! gerarben, * | 


wenn er bisweilen dem Originale nicht allzugetreu 
zu folgen ſcheint, fo kanñ man ſicher ſchljeßen, daß. 
et es gethan, um feiner ercefrbung den Reiz ein 
nes Driginäle gn verſchaffen. + 


The Bonze, or Chinefe ‚Anıchorite, "art 
Orientäl_Epic Novel: Tranlhıted from the - 
Mandarine Language of Hoamchi- vam, d 
Tartarian Profelyte, By Mr. D’Alenzon. IH. 
2 Vols, 8vo. Dodsley. Wer eine ausgelaffene 
Einbildungäfraft liebe, die ſich in einen poerifchen 
Enthuſi aſmus ergießt, wird hier ſeine völlige Rech⸗ 
nung ſinden. Die Beſchreibungen ſind mit ſo biel 
Schmid überfaden, daß mail ft, wie bey den go: 
chiſchen Gebaͤuden, bas Vert v vor ben Bierrälen 

nie. fift...., 

‚A Biogmephical Hifopg * —* tom 
EgbertthaGrest to tha Revolution: ‚con 
of Chargdiers. difpofed in different Cafes; 
and adapted to a Methodical Catalogug :of 
engraved Brittifh Heads, ‚Intended as an Ef 
fay towards,reduciag our Biography ta Sy 
* lem, and a.Help to tbe Knowledge of Por» 
maits. 4 Vols. 4to, Davies, Wir zeigen die 
ſes Der. singe) als eine große Sammlung 


Ma . von 
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von Wortraiten "an; -Der Verf. füge, Da feine 


erfte Abſicht mar, bios ein methodiſches Verzeich⸗ 


nig brittiſcher Köpfe zu fammeln, Daß er aber nach⸗ 
gehende feinen. Pia: ettweitert, und eime biogre- 
phiſche Hiſtorie daraus gemacht habe. Die Bild- 
niſſe bis zu Ende der Regierung Heinrichs des. 
Ren · ſaad in einen. Artibel gebracht: unser den fel⸗ 
genden Regierungen aben in ıa Claſſen, als 1) Kö⸗ 
ride, Koͤnlgintzen, Prinzen ‚und Pringeßinnen sc. 
* F Pan Haufer:: 2). —— 
AG, ihrer Rangordnung, und 
— en —— a (8 Pairs baben.. :4) Er 
hiſchoͤſt und Biſchoͤffe, * andere Kirchendiener 
unb Geiftliche..-g) lieder aus dem Unterhauſe, bie 
| große Aemter ——— ‚ls Stoatsfecretärg, ge⸗ 
heimde Kaͤthe, Geſandten u. ſ. w. 6) Gericht. 
liche Perſonen; bieher gehoͤren Canzler, Richter 
und Abvocaten., 7) Kriegsbediente. 8) Söhne 
‚ ber ‚Baiks- of itef, Baronets, Ritter, und or⸗ 
—5 Gentlen GR r bie. geringere Aemiter gehabt 
haben. 6) Üerzte, "Wicheer, und anbere die ſich 
dur Schriften bervorgethan Haben. Maler, 
Meute; Handmorker 10) Damen und andere 
mer nach ihren Rarge.-:: Pr) Perfonen 
El Eeſ)hlechts hauptſaͤcht don dem nie 
brigfiei Kangt, i-die- wegen - eine beſonpern Um⸗ 
ſtanbes in ihren leben merkwuͤrdig geweſen, alsz B. 
| wegen ihres Alters oder wegen ihrer Nglichkeit u. 
ſ. w. Noch iſt ſolgendes dabey beobachtet wor⸗ 
ten, daß die naturalifiten Fremden, ober die in 
‚einem Amte geftänden, ingleichen fremde Känfties 
:ı.. n . ” die 
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die in Engelland gearbeitet haben, nicht uͤbergan⸗ 
gen worden. Daß man die Perſonen allezeit in 
die Regierung geſetzet, in der ſie den hoͤchſten Gi. 
pfel der Ehre etreichet, wenn es Staatsmaͤnner 
waren: oder wenn ſie ſich am meiſten durch ihren 
Verſtand oder ihre Kunſt hervorgethan, wenn eg 
Gelehrte waren, es müßte denn der Maler oder 
Kupferſtecher das Daum angegeben haben, wenn 
er fie gemalt, oder das Alter der Perfon. aus dem 
Gemälde ziemlich wahrſcheinlich zu ſchließen ſeyn. 
Es kommen auch nach den brittiſchen Koͤpfen am 
Ende jeder Regierung ſolche fremde Prinzen vor, 
die mit dem koͤniglichen Hauſe verbunden ge⸗ 
weſen: ferner ſolche, die den Orden des Ho— 
fenbandes, gehabt, und dieſes Königreich beſuchet 
haben: fremde Gevollmaͤchtigte und Geſandten an 
dem engliſchen Hofe: Fremde, Die ſich auf engli⸗ 
chen Univerfitäten aufgehalten, oder Mirglider 
der Akademie geweſen u. ſ. w. 


. Otcafional Attempts at Sentfmental Poe: 
try, by a Man in Bufinefs. gvo. Durham. 
Fauͤr einen Mann von Gefchäfften find diefe Ver- - 
ſuche einer empfindfamen Poefie fehr ſchoͤn. Die 
meiften Gedichte find entweder von einer launich⸗ 
ten oder elegifchen Gattung, in beyden aber beiget 
er eine gleiche Geſchicklichkeit. 


. An Eilay on the Writings and Genius of 
"Shakefpear, compared with the Greek and. 
French Dramatic Poets. With iome Remarks 
upon the Misreprefentations of Mr. de Vol- - 
Ya 4 taire. 
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taire, Bvo. Dodsley.. Diefer Berfuch über bie 
Schriften und das Genie des Shafefpear zeigt ei⸗ 
nen vortrefilichen Kunftrichter an. Nach einer 
ſchoͤnen Einleitung, wie man biefen großen Dichter 
beurteilen muß, theilet er feinen Verfuch in 
4 Theile oder Abhandlungen. Weber bie drama- 
tiſche Poefie: ‘über bas biftorifche Drama: den 
ıften und zten Theil Heinrich des 4ten. Ueber 
bie Einführung übernatürlicher Wefen: bie Tro 
goͤdie Macbeth: über den Cinna des Corneille: 
über den Tob des Julius Cäfar. Die Franzofen 
kommen bey den Bergleichungen fehr zu kurz, viel⸗ 
leicht hätte man dem Verfaſſer noch einen wichti⸗ 
gern Gegner als Voltaire wuͤnſchen koͤnnen, ba ihm 
hier gezeiget wird, daß er nicht Englife genug ver« 
ftehe, um vicheig ureheilen zu können. 

The Hiftory and Adventures of. an 
Atom. 2 Vols. i2mo. Robin/on and Roberts. 
Diefe Satyre ift ein Original von Laune und Big: 
wehe aber, wen fie .trifie! - Der Verf. nimmt das 
pythagoriſche Syſtem zu Hülfe und giebt feinem 
‚Atome Vernunft und finnliche Gliedmaßen. Seine 
Begebenheiten geben auf der Inſel Japan vor, 
die nichts anders als Großbritannien ift: ‚die Cha 
‚taftere. pon den hoͤchſten Perfonen an bie auf ben 
niebrigften Möbel find darinnen fo gezeichnet, daß 
‚fie felbft ein Fremdling nicht verfennen kann: aber 
man muß eben fo fehr über die ausgelaffene Ver⸗ 
wegenheit eines brittiſchen Witzlings erftaunen, der 
ungeſtraft die höchften Glieder einer Regierung, das 
"Oberhaupt nicht ausgenommen, auf diefe Art miße 

" Handeln kann. 
Letters 
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“. - Letters of the late Alexander Pope; 
Efq. to a Lady, Never before publifhed, 
'8vo. Dodsley., Diefe Briefe, die ohne Zwei⸗ 
fel aͤcht find, zeigen den großer Pope in einem 
neuen Charafter, der ſich ſchwerlich beſtimmen 
läßt. Entweder ift die Dame, an die er ſchreibt, 
feine poetifhe Echüferinn oder feine Geliebte; das 
letzte ift am wahrfcheinlichften, indem er ihr folche 
füge Dinge, vorſaget, die.nur ein Abelard feiner 
Heloiſe vorfagen fönnte: inbeffen findet man uͤber⸗ 
aAll die Artigfeit und das attiſche Salz, wodurch ſich 
vorzuͤglich Popes proſaiſche Schriften unterſcheiden. 
.A defcriptive Catalogue of a Collectiog 
of Pictures feledted from the Roman, Floren- 
tine, Lombard, Venetian, Neapolitain, Fle- 
miſh, French and Spanifh ‘Schools. To 


which are added, Remarks on the Principal 


Painters and their Works. With a Catalo- 
gue of: Thirty -two Drawings from capital 
‚Painfings af great Mäfters. Colledted and - 
. »drawn during. a Journey of feveral Years in 
«Jtaly, by-Robert Strange, Member of the 
‚Royal. Acädemie of Painting: at Paris: of the 
Academies of Rome,‘ Florence, Bologna: 
:Pröfeflor of the Royal: Aoademy of. Parma, 
«and a Director of the Royal Society of the 
Artifts of great Britain. gyo. :Dilly. 1769. 
Ein fehr angenehmes Verzeihniß von einer wid). 
tigen Gemäldefammlung, durch einen Mann abge» 
faſſet, der. als einer der größten itztlebenden Ku« 
pferſtecher in Europa befannt ift. 
Aa5 Para. 
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Raradiſe. a,Poem. 4to. Pearch. 176. 
Dieß Bebichte enthält die Beſchreibung eines fü. 
nen Landguthes; und zugleih Schilderungen von 
anmurhigen Auftritten der Natur, die dem Ber, 
oft gegluͤckt find, obgleich der Ausdruck nicht alle: 
zeit fo correkt iſt, als man wuͤnſchen koͤnnte. 


A Letter to his Excellency Cöunt *** 
on Poetry, Painting, “and Sculpture. san. 
Becker. 1768. Der Verf. hat in Diefem Drift 
zur Abfihe die Verwandtſchaft diefer Kuͤnſte, die 
Vorzuͤge der einen vor der andern, und bie Graͤnzen 
bender anzuzeigen: aber er ſcheint die Sachen nichtfo 
durchgedacht zu haben, daß ſich feine Begriffe da 
von rechrfertigen ließen, unb wendet bie Gebanfen, 
die er aus des Burke Abhandlung Über das Fr: 
habne und Schöne, und aus des Dübos Betrach⸗ 
tungen aufgelefen, oft ganz falſch an. 


The fourteenth Sätire of Juvenal, imits 
ted. By Thom. Neville, A. M. 4to. Beccref. 
1769. Dieß ift nicht eine. der ſchlimmſten Rode 
:ahmungen diefer Satire, deren man im Englifchen 
ſchon mehrere hat. - Sie ift mit Geifte und Re 
‚tigkeit gefchrieben, und neuen Charafreren und 
‚Sitten fo genau angepaßt, als. es nur- Die verſchie⸗ 
‚denen Umftände, unter benen das: Beigind er 
faßt iſt, zugelaſſen haben. 


The Conqueſt of Quebec, a Poem. Bj 
‚ „Midderon. Howard, Oxford. 4to. Fletche. : 
1768. Dieß Gedichte iſt voller Feuer, ik 


4 r . 
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Berufe unlgemeie: wehltungend. Hier iſt der An⸗ 
fang:: ebe wehl · ihr Majaden, dio ihr· Eure Soden. 
wafchet; wor Iſis chre unbeſleckte Welle rollet.. 
AIch fliehe wetVithinweg⸗ zu unkekanaten er. 
„genden, wo der laurentinifche Seen feine rei⸗ 
„chen Gemwäfler in fhäumenden Fluthen in das at- 
: „lantifche Mer: ergieht,A we haͤrgſt feinen fteilen 
„Ufern das Echo viemals die firien:Töne von einer 
Muſe Gefang:wernahm, ſondern has: Gefchrey 
„barbarifcher Mstoͤne erklang und: Blur der Krie⸗ 
„Bee fih uf den raiſchenhen Boden ergoß. 
Schon laͤngſt hat die ſchuͤchterne Muſe, ver⸗ 
jenügs, daß fie umher ſtreifen konnte, wo auf⸗ 
„merkfame Schafer ihrem ungekuͤnſtelten Geſang 
Beyfall gaben, van keiner Kunſt ‚gelehrt, und 
„wem Rufe unbekannt, ſchon laͤngſt hat ſie gelernt, 
blos ber Delta. Namen zu fingen; und nie hat fie 
„es gewagt ihre ſtillen Thaͤler und Haͤyne zu verlafe: 
“ „fen und die rothen Felder des Kriegs zu betreten. 
„Neue Slammertiahrt entglinmen in ihrem Bus 
vſen, ſie ver übt. für „ungeprüfte Geſaͤnge ben bun⸗ 
„te Schat hen Entzuͤcken traͤgt fie über 
"Eriegrifche Felder, und fanftere Freuden rufen fie 
wurdfönfl: sid. +10. ſchwaͤrmet das. Friegrifche 
Re, befreyt von Beſchwerden des martialifchen. 
yrDienfes, aurch blaͤhende Wiefen.umber. Bald 
„ſtůrzet ·es ſich in des Fluſſes cryſtallenen Strom, 
„feinen Durſt zu loſchen, oder feine gluͤhenden Seh 
ten: abzufühlen : bald ſchwaͤrmet es auf jungem 
Raſfen: in muchwilligem Spiele umher und vers 
länger mit mräpiggange den unrühmlichen Tags 
„aber 
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„aber. wenn der ſchmetternde Wang ber Tronipete 
nertönet, fpringt.es. zornig über ſich ihm entgegen⸗ 
„ſetzende Hügel; laͤßt ungekoſtet den raufchenben 
5'Bach baßinn, ud fh gummBhahene ungen, 
sroie der Wind.“ .. 


7 be School for Rates a Comedy, as 
Derformed at Drury - Lane, :8vo. ' Becket. 
Der Grundriß zu dieſer Comoͤdie iſt die Eugenie 
des Mr. Beaumurchais. Die Verfaſſerinn fl 
die Mamfell Griffith feyn. Es iſt der Mühe 
werth eine Vergleichung der englifhen Sitten, bie 
fich der Franzoſe ausgedacht, mit denenjenigen zu 
Hergleichen, bie man inm London fuͤr fein eigen er⸗ 
kennet. Die Schwierigkeit ſte darein zu verwan⸗ 
deln, ſoll fo groß geweſen ſeyn, daß fie ohne Die 
huͤlfe des Hrn; Garrick ſchwerlich hätte sur Aust 
| rung koͤnnen vebracht werden 76. 


Aus Frantreih. 
Sue: und mb Sunfnaigiten vom 


gJanuar. — , von deſſen Er 
auf Paftellart zu ſtechen, wir ‘fonft. ſchon gerẽedet 
haben, hat auf dieſe Manier wieder ein went 
- Blatt, nah Boucher geliefeet:! Le Reveil de 
Venus, welches dem vor kurzen von ihm ausge 
gebenen Kupferſtiche: PAmour qui prie Venus 
die lui rendre ſes armes zum Gegenbilde dienen 
kann. Das nme koſtet 6 Liv. ein 
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Eben biefet. Verkauft das Bild ber rußiſchen 
Kayſerinn in Medaillenform in. Petersburg nach 
dem. Gemälde. eines. daſi gen Malers Eichſon⸗ 
geſtochen. 


. Le Jardiu > Amonr) ein. großes allegori 
ſches Kupfer von Louis Lempereur nah P. P. 
Rubens geſtochen, aus dem Kabinette des Mr, 
de Piles, iſt 16 und 2Zoll hoch und 22 breit. Ko⸗ 
ſtet 12 Liv. Der Kuͤnſtler giebt von diefem. wid; 

tigen. Blatte jugleich eine Beſchreibung aus. 


Almanach ‚Iconologique, annce 1769, 
Dieß iſt die ste Suite des iconologifchen Alma⸗ 
nachs, die man, wie die erften, bem Mr. Cravelot 
au danken hat. Er enthält die Mufen, denen ep 
die Attribuce nach Medaillen, alten. Scufpturen 
und Stellen aus ‚griechiichen und Tateinifchen Dich- 
tern gegeben: der Stich ift fehr ſauber, aber nicht 
ſelten koͤnnte Erfindung und Zeichnung beſſer ſeyn. 


Nach Wouwermans hat Varin geſtochen: 

Le Menage ambulant. Auf der linken Seite 
iſt eine Frau mit ihrer Familie nebſt ihrem Haus: 
gexaͤthe, das ein Eſel träge. Auf der rechten eine 
Frau mit einem, Kinde, bas einen Hund an ber 
seine führer. Forn ein Herr zu Pferde. Tab 
Blatt iſt 12 Zoll hoch, s3.breis, koſtet 1 Liv. 4 Sous, 
nachſtens wird das Gegenbild erſcheinen. J 
Ebenderſelbe giebt ein Portrait aus, von 
Wilbaut gemalt: Alexandre Angelique de 
T elleyrand ‚Perigord, Archeveque de I.raja 
nopole, 


J 
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nopole , & Coadjuteur de. FArchevecht de 
Rheims, für-ı Liv. 4 ©. 


Pfyche & ’Amour, ein Kupfer nad) einem 
Gemälde von Raphael, von Nicolas Ranſonette 
geftocdhen, ift 3 Fuß Zoll bech 2 Suß 4 gelber. 
Koftet 1. 4 ©. 


Februar. Nach unſerm Dietrich hat De⸗ 
launay zwo große Landſ⸗ haften geſtochen. Man ſieht 
darauf Bauern mit ihren Heerden: Ruinen, die 
mit Gefträudhe, Kräutern und Moos bedecket fin, 
welche ungemein malerifch zuſammen gefeget, une 
mit vielem Fleiße geitochen ſind. 

Nach Greuze iſt der Kopf des Hrn. Diderot 
in Medaillenform von St Aubin erſchienen: und 
der Kupferſtecher hat den ſchoͤnen Ausdruck der 
Wahrheit, den der erſte allen ſeinen Werken zu 
geben weiß, volllommen nachgeahmt. | 


Zu der ſchoͤnen Suite der Kupferſtiche: Sur 


u les Moeurs & les divers habillemens des peu- 


ples du Nord, die £e Prince heraus giebe, und 
die für die Kenner fo viel Reizenbes haben, hat 
diefer Künftler einige zufammengefeßte Stücken hin 
zugethan, als Jefus dans le Temple; la Bar 
que Rüffe; la Nourtice; les Nouvelliftes: la 
Vertu au "Cabaret GCe. worinnen man ungemein 
‚viel Charakter, Wirfung und heyheit der Zeich⸗ 
mung findet, 
Eine junge und: (ebenenörbige Frau, Die mit 
Ben Gedanken an ihren Diane einſchlaͤft, wie bie 
Darune 


— 
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Darunter geſetzten Verſe anzeigen, fing‘ der. Inn. 
Halt eines Artigen Blattes das ben Titel führer: 
Lee joli dormir, nad} einem Gemätde von Jeau⸗ 


rat, von Madame Tardieu  geftochen: koſtet 
3 Liv. 


Zu der Reihe der beruhmten Manner nach 
Cochins Zeichnungen in Medaillenform, iſt das 
Bildniß des berühmten Wundarztes Hr. Saus 
veur⸗Francois Morand hinzugekommen. 


Lhomme condanınd au travail. Diefet 
-Rupferflich- aus der Suremburgifchen Gallerie‘ nach 
Dominico Feti, von H. ©. Thomaßin, der 1741 
verſtarb, geſtochen, iſt wegen des hohen Stils der 
darinnen herrſcht, Kennern bekannt genug. Cars 
hat die Platte, die ſeit der Zeit im Cabinette eines 
Liebhabers aufbehalten, und die noch ihre ganze 
Schaͤrfe hat, an ſich gebracht, und die ſchoͤnſten 
Abdruͤcke davon abgezogen, die er um 6 Liv. ver⸗ 
kauft. 


Maͤrz. Une des Environs de Naples & 
 Fete fur le Tibre à Rome find zwey große Blaͤt⸗ 
ter, 28 Zoll breit und 20 hoch, nach Werner: von 
3. Duͤret geftochen, Beyde ſind dem Koͤnige von 

Daͤnnemark zugeeignet. | 


De Marcenay hat in feiner bekannten Ait nach 
einem Originalgemaͤlde, welches ihm von den Muni⸗ 
eipalofficiers der Stadt Orleans mitgetheilet worden, 
La Pucelle de Orleans geſtochen: es iſt dieſes das 
gte von der Folge berühmter Perfonen, die er be⸗ 

| reits 


€ 
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bereits geliefert, und das 37ſte von feinem gann 


Werte. Die Dame à la Plume nah Ru 


brant, und eine ganz Feine Darunter fichente 
Sandfchaft, die er noch zu Enbe des vorigen Jake 
ausgegeben, machen die 35 und 36fte Nummer, 
Bon eben demfelben iſt nur vor Kurzem das Bil 
niß des General Paoli in einem Oval 4 Zoll hoch 


und 3 breit erfehienen. Das Original ift ihm me’ 
einer angefehenen Perfon aus Lorfica mit der Bw 
fiberung zugeſchickt worden, dag es hoͤchſt übe | 


lic) fen. | 

Ein anders von eben diefem Feldherrn hat J. 
B. Brabel geftochen, koſtet 24 Sons. 

April. Nach Toque' hat 2. J. Eathelin 
das Bildniß Peter Jeliote, eines alten Sängers 
und Schaufpielers bey der Oper in der Stellung 
eines Menſchen geftöchen, welcher ‚finger, indem 
er fich auf der Leyer accompagniret. Koftet 6 Liv. 

L’incendie d’un. Port, .ein Kupferftic von 
Anne » Philiberte Coulet nad) Vernet, 20 Zel 
breit, 12 hoch, koſtet 3 Liv. 

Vues de Delices & du Chäteau de Fer- 
ney appartenant äMr.de Voltaire. Unter.biefem 


Titel ſind 3 Blätter in 410 erſchienen, die einige Ge⸗ 


genden von diefem befannten Schloffe des Volteite 
vorftellen. Sie find von- Siguy gezeichnet und 
von Queverdo geftochen, 
Rene' Le Charpentier hat nah) P. P. Ru⸗ 
bens ein artiges Blatt La Danfe Flamande, 
14 Zoll hoch, 18 breit, setohen, Foftet tiv. 
u — -Hüquier 
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io Huͤquier verfauft Livre de. difitrens füjers 
de.’ figures, & animger.. . Biefe- Verftellungen 
enthalten 8. Blatt, und find nad Zeichnungen von 
Hrn. Roos, durch einen. iungen. Kunſter Qume 
der in Kupfer geaͤtzet. “ 
Eben derſelbe giebt folgende Sammlungen 
aus. Eine von 600 Waſen, in ıog Blättern, die er 
zum Theil felbft zufammengefeßet und geſtochen hat: 
Er gedenkt hauptſaͤchlich dadurch den Porcellain: | 
und Fayencemanufacturen, Vild hauern Gold⸗ 
ſchmieden und andern Kuͤnſtlern dieſer Art zu * 
“ügen, 
— Eine Sammlung verſchiedener antiken Rigu⸗ 
ren nach Zeichnungen von G. M.Oppenort. 

Eine Sammlung verſchiedener Akademien von 
Ehleren nach Jelchnungen geſchickter Meifter, won 
Dunker geäget, unb. mit. bein Gtichel von Huͤ⸗ 
quier ausgefuͤhret. | | 

Ein auderes verfihledener "Tiere, zu Kür 
Rüden, nad) den beften Meiftern. 

Eine Iconologie, wo die Tugenden, Safer, 
Kuͤnſte und Gottheiten ber Fabel in ais Blatter 
vorgeſtellet ſind. = 
Junius. Auf dem Safe Daupkine, we , 
am ‚Stonleihnamsfefte Gemälde und Zeigen 
junger Künftier ausgefeßt zu werben pflegen, ha⸗ 
ben ſich befonders einige von des Herrn Parizean 
Zeichnungen ausgensimmen: Als 1) eine große Zeich⸗ 
nung aus dem sten Buche der Aeneide, wo bie 
Trojaner. bie latte des Aenras anſtocken. a) Des 
N. Dibl. VIII. B. St. BT 
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Tod des Sokrates. 3) Die Einſiedler, die ten 
Koͤrper des daͤniſchen Koͤtges Sveno erkennen aus 
dem befteyten Terufalemi -: 4) Die Pfüche, die 
durch die Surien aus dem: Tempel der Venus ei 
führee wird, aus einem Gedichte des Abt Am 
bere,, das naͤchſtens erſcheinen wirb. . 5) Zwey 
Paſtoralſtuͤcke aus Geßners Daphnis und deſſen er⸗ 
em Sthiffer,: Deep arhiteetonifche Zeilen 
gen von einer. fehr. reichen Zufamsmenfegung bes 
Sen, Perlin haben ebenfalls zielen Beyfall. erhal 
sen. Außerdem haben Kch die Degswiſeſles 
Varlet, Dore, Medard mb Morenu:buh 
gute, Prrtraits in Del, Pape und Miniatur her⸗ 
vergerten. . a 


Scie, bie Kunſt und den Geihand 


betreffend. 


Arminiun, ou laGermanie delivree, 
ie 'höroique, pär le Baron de Schoenaich, 
. avec une Préface hiftorique de Mr.. Gott. 
Sched de’Leiplik,: traduit par M. E. für ba sc, 
£dition allemande,_dedie au. Roi de Danne- 
marck, chez la veuve David. a Vol. in m. 


8769. "Miele der. kiitiſchen Schriftſteller unter 


den Franzoſen beſchuldigen ist ihre Landsleuty einer 
Bermanomanie. Bald werben wir ihnen glauben, | 


Unfern Sandsleuten, die ſich etwas darauf gu guif 
chun, wenn fie fi im. Englifhen und Franzoͤſiſchen 


überfegt fehen, zeigen wir diefe Ueberſehung zur De 
möälhigungen.’ Wenn bie ©. . ‚ ſchen Herrmann 
Ko L EEE . an 
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an die Reihe kommen, wer wird niche boften dire 
fen überfegt zu werden? 


Traite hiftorique & pratique de I Grai 
vure en bois; par M. J. M. Papillon, Graveur 


en bois, & ancien aflocie de la (ociete aca- 
| demique des arts. Ouvrageenrichi des plus 


jolis morceaux de fa compofition & de fa 
gravure. 2 Volq. in 8vo. A Paris chez Simon. 
1766. & 1768. : Der erftt Band diefes Werke, 


das zween flarfe Octavbaͤnde ausfuͤllt, und- eine 


— 


Arbeit von 60 Jahren ſeyn ſoll, enthält dem 
Hiftorifchen Theil, d. i. den Urfprung, Fortgang 
und die Vollkommenheit des Holzſchnitts. Mar 
findet dabey ein mit Anmerkungen begleitetes Be 
zeichnig aller Meiſter dieſer Kunſt. Der ate ente 
hält einen Unterricht, mas dabey zu beobachten iſt, 
wovon ſchon einiges dem Dictionaire Encyclo: 
pedique einverleidt war. Am Ende findet man 
ein Supplement, welches verfihiedene Dinge ent⸗ 
Bäfe, die den Verf. betreffen, und verfdiedene 
neue Arten zu ſtechen. Es iſt ſelbſt mie einen 


. Menge von Holzſchnitten verſehen. 


. . Varietes litteraires, ou Recueil de pieces 
tant originales Que traduites, concernant la 
philofophie, la litterature & les arts: 4 Vols. 
in ı2. Chez Lacombe. Dieß if eine Samm⸗ 


- fung verſchiedener guter Stuͤcken, bie Poefie, Litt 


feratur, und Künfte und Wiffenfchaften betreffend, 

. die ſich im Journal dtranger undin ber Gazette 
Litteraire sernben, boch find fie weit verbeſſerter 
Sb a . und 
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“und mit vielen Zufägen bereichert. Der Abt Kr 
naud und Hr. Stuart, die Herausgeber jet 
Mönatsfchriften, find die Verfaſſer davon, 

Le nowwesu Thöätre anglois. Tom. I. 
Chez Humblot. 1768, in 12. Me. de la Plac 
bat fchon ein englifches Theater von dem beſten 
olten Stuͤcken biefer Nation geliefert. Itzt hat 
man bie Abſicht biefes au in Anfehung de 
neuern zu thun, Trauerſpiele ausgenommen. 
Dieſer erſte Theil enthält 2 Stuͤcke I’Enfant 
trouve, von Eduard, und das 2te la facon 
de le fixer, von Murphen, die dieſer aus tem 
Prejuge à la Mode und der Nouvelle Gcok de 
femmes genommen hatte. Gr 


Les Cerifes & la double meprife, Contes 
en vers, avec urle jolie Eflampe ou eft repre- 
[ent& le füjet du premier Conte. A la Hayo 
1769. Diefe Erzählung ift eine, Frucht der reijen 
den, leichten und muthwilligen Mufe, die die bep 
den Erzäbfungen, Alphonfe und Isle Merveik 
leufe geliefert hat. Die erfte ift aus Dem Moyen 
. de parvenir, Die auch Grecourt ſchon erzaͤhlet hat. 


Voyage en Sibérie fait par Ordre du Roi 
‘en 1761, contenant les moeurs, les ufages 
des Ruffes & P’etat adtuel de cette Puiffance, 
&c, enrichi de cartes g&ographiques, de Bis | | 
de profils du terrein; de gravures qui repre- 
fenteot les ufages des Rufies, leurs moeurs, 
leurs habillemens, les divinit&s des Cib 
mouks & plaſieurs morceaux d’Hiftoire u- 

| cxvurelle, 
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turelle, par M. hAbbé Chappe dAuteroche 


2 Vol. in 4to. très grand papier. A Paris, 
chez Debüre. Wie zeigen diefes aus andern 
Betrachtungen wichtige Buch, hier blos der ſau⸗ 


bera Kupfer wegen an, die nad) Zeichnungen vor 


Le Prince, von Tilliard und andern braven Künft- 
lern geſtochen ſind. 


Confeils dune mere a fon fi, Po&me 


traduit de Pltalien par le Sr. Pingeron, Capi- 
tsine d’Artillerie au fervice du Roi & de la 
R£publique de Pologne. ‚A Paris, chez Vente, 
Die Herzoginn von Bafto: Girardi, eine Dame, 
Die aus den aͤlteſten Haͤuſern in Italien ſtammt, 
und ſo wohl ihres Verſtandes als ihrer Schoͤnheit 
wegen bekannt iſt, borget hier bie Sprache der 
Empfindung und Poeſie, die Lehren der Moral ih⸗ 


ren Kindern einzufloͤßen. Die Ueberſetzung iſt 
ſehr gut gerathen, und das Original iſt beyge⸗ 


druckt. Am Ende ſtehen verſchiedene dahin ein⸗ 


ſchlagende Briefe, und eine Sammlung artiger ly⸗ 


sifcher Stuͤcke aus dem Italiaͤniſchen. 


Fables nouvelles, par M. Peras. A Paris, 
chez Vente. 1769. in ı2.dego pages. In die- 
fen Fabeln herrſchet ein naiver, angenehmer und 
leichter Ton, und die Moral iſt immer gut berbep- 

gefuͤhret. 
La Theriacade ou l'Orvietan de Leodow» 
&la Diabotanpgamie, on les Nöces de Dia” 
‚botanüs, Po&mes heroj-comiques; Vol. 


‚fm 12, avec deux Eſtampes deſſinces par 


85 3... Ch 


kır 
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Ch. Eiſen, & gravéces par F. Deghendt; i?s- 
ris chez Merlin. Man findet in dieſen Seid. 
ten viel fomifche und luſtige Gemälde. Der Ein 
ger des Diabotanus hat ſich die Freyheit genom- 
meh ſich der homerifhen Gottheiten zu bedienen. 


Sopbronies ou lecon prätendue du 
mere 4 fa fille par Mad. Benosfl, chez Dr 
ebesne. Wir zeigen diefen Fleinen Roman haupt: 
fächlic) wegen bes angenehmen Kupferblaͤttchen 
an, das nach Greuze von Moreau geftochen iſt. 


. Voyage d’un Francois en Italie, fait dans 
les années 1765 & 1766. contenant I’Hiftoire 
& les Anecdotes les plus fingulieres de Pits 
Jie & fa defeription ; les Moeurs, les Ufages 
le Gouvernenient, le Commerce, la Litter=- 
ture, les Arts, l’Hiftoire Naturelle, & les Ar 
‚tiquit&sz; avec des jugemens fur les Quvt# 
ges de Peinture, Sculpture & Architedture, 
& les Plans.de toutes les grandes Villes d’It> 
lie. A Paris, chez Defaint, 8 Vol. in 12. 
‘avec un Volume de figures. Wir bemerfer 
‚diefes Buch vorzüglich wegen ber darinnen befinb 
lichen Urtheile über die Malereyen in Stalin 
Der Verf: Me. de la Eande, hat diefe aus den 
vortrefflichen Handſchriften des Abts Gougen 
gezogen, der die Reiſe in der Geſellſchaft des be⸗ 
ruͤhmten franzoͤſ. Malers Greuze gethan, und dig 
muß nothwendig ein ſehr guͤnſtiges Vorurtheil für 
dieſelbigen erwecken: das übrige iſt aus den beſten 


und 
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amb wichtigſten Reiſebeſchreibungen mit Geſchmack 
und Wahl geſammlet. 


Hiſtoire anecdotique & raiſonnée du 
"Theatre ltalien, depuis ſon ctabliſſement ch 
France jusqu’ä lannde 1769. 7 Vol. & PHi- 
ftoire de !’Opera comique en 2'Vol. in 12. 
Diefe Gefchichte des italiänifcyen Theaters und der 
Fomifchen Oper enthält eine Zerglieberung ber vor 
nehmften. dafelbft aufgeführten Stuͤcken, und ein 
Verzeichniß aller, mit angenehmen Anecdoten und 
Nachrichten von den Leber und Talenten der vor⸗ 
nehmften Schaufpieler und Schaufpielerinnen ver⸗ 
miſcht. 


Les Saifons, Poëme en 4. chants avec 
‚des notes; ’Abenaki, Sara Th. & Zimeo, 
Contes en proſe; pieces fugitives en vers, 
Fables örientales en profe; Recueil d’envi- 
"ron 400 pag. gr. in 80. Chez’ Pifor. Dieſe 
Jahresʒeiten enthalten angenehme und reizende 
Schilderungen, von einer ſinnreichen und maleri⸗ 
ſchen Compoſition. Die Erzaͤhlungen find inter» 
eſſant und lehren die Tugend und Menſchenliebe. 
Die orientaliſchen Fabeln beſchaͤfftigen ſich mit eis 
ner reinen Moral, in der Einkleidung eines praͤch⸗ 
tigen und Bifdfichen Ausdrucks; und die flüchtigen 
EStuͤcke find mit der Weichbeie und Leichtigkeit ge⸗ 
ſchrieben, die dieſe Schreibart erſodern. Sie ſind 
mit artigen Kupfern nach Le Prince gezieret. 


Bb 4 Regi⸗ 


..- 


Reoiter. 


—8 anich der Kunſte in London, —* | 


et, 
A Alenzon, the Bronze, or chinefe Anchorite, an —* 
tal Epic Novel. 
Alfons, der Weife, 8. in Spanien, von defen Be 
| Allamer, ein Opfer des: Yan, nad Ande. Bach, 173 
(Almanach. iconolog. 373 
terehlimer, eklanifibe söc 361 ff. ſ. Pisture, u 


de Bromzi. 


Augelelli, Ginfeppe, T ragedie & Poefie,_ . 153 
Antiquities, Esrufeian Def Collettion. | 
Araber, ob fie Echaufplele —8 u as 


Arauco, nicht Auracana, 
Architas Tarentinus, in Kepf von ihin in * 


Arebitecture. ſ. de la Reche. 

Architecturabademie, Dsesöner, Sqreiben über de 
‚ven Ausklang von 1768, und 1769. 396 

Arminius, f, Schönaidy. 

. Atom, the Hiſtory and ‚Adventures of an Atom. 3# 

 Attempts, occafanal; a fentimental Poetry, by a Man 
in Bufineßs, 

St. Aubin, Kopf des Gen. Diderot, nach Ge 


u Aufmerkſambkeit der Kinder auf die —— 


. Empfindung, was dabey 28 beobachten, 5 
uguftus, Octavius, in Bronze, 3% 
WAusereche,. PAbbe Chappe, Voyage en Siberie fair pet 
ordre du Roi en 1761. &c EL) 


2, 
Bachus, mit £ Rindehörnern, 276. mit Stägeln, ımı 
in Weibskleidern, | Pi 


Reoiſter. 


— E —— — Notizie de’ Profefbri de ‚ut 
or da Cimabue i in qua, &c. da Ginfeppe Piacenza, Vol, 1 


nn en 
—— toſcaniſche, vom Alterthume und 8 | 
| — Bautwaf berfelben, ;Abbandlung des Chev. d santar- 

Besaif, Mad Sophronie, pp lecon pretendue d’une Dr 
Berlin. Beſchreibung der, —— Refidensftänts 


Berlin uud Pocsſsdam, und aller daſelbſt befindlichen 
Merkwürdigkeiten, 346 


di Be re⸗ Antoni di Gennaro, 
j Et ine — — ——— Das 
t ano 
Bertheiemi, die in Ohnmacht fallende Eſther, ml 
eine Gruppe, 


Dersaptungen eigene, Neigung darzu en Ratmach 
eines —*ã Tebrlings, 201 


Batı, Profpero, per la celebre Villa dell’ Em. e Rever. 
' Principe, il Sgr. Cardinale Aleflandro Albani, Ottave, 


160 

Bonner, le Reveil de Venus, nah Boucher, 372. Bild 
der rußiſchen Raiferinn, nach Erichſon, 373 
Boybell, die vier letzten Blätter des I. Bandes feiner 
Sammlung, 171. Probe des Titels und Befchreibung, 
ingl. Verzeichniß der Stuͤcke des 11 Bandes, 175 
Brad el, 2 B., Portrait des General Paoli, ein * 


Briefe, romantifihe, I Theil, - 1 * 
u⸗ Brenzi di Ercolano, e contorni incifi con qualche 
8 T. I. 261 262 ff. Urſachen der Selten⸗ 

beit dieſer Art Alterthuͤmer, a67. Verheichn⸗ der Stuͤ⸗ 


Po ſ. Dufart: 63. ft 73 
Er Ze Peer ar . 

Camerata, das Sudnis des Notari nach ihm rebß, 
B5 Canal 


Regiſter 
— Vilbuid "eines engliſchen Heern, nach du Ba 
—8* D. €., the Yan- Yard, nach Deter van Aue, 


Capitaine, les quatre parties du jour, poeme ad 

de l’Allemand de Mr. Zacharie, 168 

Cofanova, Abbildung des Hrn. Camerata, in Tuſche, 
der tahenden Magdalena 


nach von Daroni, Rn 
- ein Ulyſſes von ihm, 
Cathelin, . J., Bildniß Peter Jeliote, nach Tom 


Ervaceppi, 2 Bartolomeo, £ Raccolta &c. hands 
lung von der Kunfl, else Citarum wohl zu — 


Di Caveirac Abt, Parthenope, eine Inteinifche * 


des Cerifes & la double mépriſt, contes en vers &c. 
de Ehabames, Rochon, Hylas mb Sylvia, eine * 


ſtora 

ke —5** Bene, li Danfe Flamande, nach * 

ubens, 

Chodowiecki, les Adieux de ar ı ß Famille, 3 
einem eignen Gemaͤlde von 

Clarke, Eduard, deſſen Dach vom fpanifchen She 
ter iſt hoͤchſt ddend, 257 

Cieriffeau, zwey neue Blätter yon Ruinen und Alterthüs 
mern Italiens, 179. ſ. Lunego. 

Collection, of Etrufcian, Greek ‘and Roman Antiquities 
from the Cabinet of the Hon. Wilh. Hamilton, 45. Bes 
ſchreibung und Erklärung der darinnen gezeichneten 
- und gemalten Gefäße, 48 ff. anderer dabey befindlichen 
Kupfer, Bignetten, Duchftaben, _ 7 1 f 

Corruption, a Satire, 

Corfica, an Ode, 

Coudray, in Thon modellirtes Bruſtbild des ei 
ſten von Sachfen, 

Coulet, Anne Piliberte, Lincendie d’un Port, 4 
Derner, 376 

unge, Amphubeatar zu Venevent, md Capua, 179 


D. 
Deiauney, wo große rarditehen nach Dietrich, Eh 


‘ 
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mocvitus, ein Kopf von ihm in Bronze 298g 
moftbenes, f. Seiler. ein Bildniß von ibm us 
Bronze, 279. 2 
. oratio de corona&e. cd, . Chpb. Harles, * 
mis, M., die Gedichte Oſſians, eines alten celtiſchen 
Disnes, nach dem Engliſchen uͤberſetzt, I. und * 

and | 
esnos, Colle&ton originale des Tableaux les plus ine 
reffans des Metamorphofts, d’Ovide, 161. Gefisichte 
dieſes Werts, ebend. f. 


iabotanogamie, f. la Theriacade. 


ichter, provenzalifche, einige Nachricht von —F 


ichtkunſt, ſpaniſche, ſ. Velazquez. Urſachen Yo 
Verfalls derfelben, 25T. drey Secten, welche den Ge⸗ 
ſchmack verdorben, ebend. ff. 

ictionary, the complete, of Artı & Sciences, &c. 354 


dietrich, iwo Landfehaften mit Waſſerfaͤllen und Ein» 


fieblegen, im Geſchmacke des Said. Kot 145. noch 
einige aridere, ebend. 

diez, Joh. Andr., f. Delasqu 2; 

Dinglingerinn, Madem., eign Bocttit in winiatn 


nach Hr. Graaf. 3 u 


— tbe fatal, a Tragedy, 
Borat, Selim & Selims, poeinc imite de PAllemand, * 


Dom. ſ. Zingis, ingl. Tader. 
Rudewis, sung von einem lochwette, ober Kuno 
138 


zade, 
Dunker, urre de: diffe: rens fps de figures & animaux, 
nach Koos, 377 
Duranti, Durante Graf, Virginia, Tragedia, 153 
Dürer, %., une des Envirans de Naples & Fäte für" lo 
Tibre 2. Rgme, wach Dernet, 375 
Aufart, the Cottagers, von Browne geäßt, und von 
woollet pait dem Bhf ausgearbeitet, » 

Fr 

1. M. s Asminius,. ou la Germantt delivree &c. de Sches 
"paich,. ‚traduit &c. 378 
Ma Ridyard, the bilence, oder ein Ripoſo von 
Anvibal Caracci, az 


- 
. 
J - 
2 N nn —— — — — — — — — 


 Kegiften 


bildungsPrafs, 15. worinuen fie beſtehet, 17 f. 
en 19. Kennzeichen, auß denen fie zu beurthei⸗ 
Im ao 33. äußere Kennzeichen, 25 f. von ber ni 
ta 
Eiſen, ſechs Blätter aus der Eomifchen Eve: [es Meil- 
onneurz, nach feinen Zeichnungen, 166. ſ. aud Te 
vıacade 
Eitelkeit, hat auf gute Köpfeweniger Einfluß, 2:0 
ies on different occafıon, 353 
Pmil, der neue, f. Seder. 
. Empfindungen, anderer, Schwierigkeit fie zu beurther 
fen und zu vergleichen, 12. ihre Stärke —2* ſich 
nicht allemal nach der Schärfe. der Werkzeuge, 14 
Rmpfindungsvermögen, bie erfte Faͤhigkeit der Sede, 
. and der Grund aller übrigen, 4. aus was für Km 
gen ſolches bey Kindern zu beurtheilen, 4ff. äußere 
erkma 
ee einige Köpfe von mi in Bronze, * 
Eraclitus, ein Kopf von ihm in Bronze1 
Eben — , wleviel der Zufall, und wieviel Die Vernunft 
y 1237. 
"Eeyu, wie von weayyera unterfcieben, 0 
de Erzilla, f. y Zunige. 
de Kfpinel, Vicente, «in ſpaniſcher Dichter, und von 
deſſen Berdienſten um die. Digetusft und mi 


$& 
Sapigteit der Seele, fi A, u Kiffen, 25 


Fabneee * Ba die Yrifung Verfelben, 1. 
Fortfegung, 201. wie PR ju untecſcheiden, 3 ff. 
welcher. Art von Wiſſen fien je ah gehöre, sah 

SehHeim In Unterlebr er bey. der er Yfadenir, 

Drigi Imalbitbuiß bes Derzog Serie von von Enten, * 


Se der neue Emil, oder: "von dee. Exrnchong 8 
bewährten Grundſaãtzen 
‚Gerber, ein Kopf, nach nrebben, Zu ie 


. X 


Wiorini, P., la Sconfitta d’Amore, 


SE ir be guten Köpfen. niche fo endeten und fi 
Bu Sörfte, 


v 








Regiſter. | Bu , 
Sorte, Zheatettůale in Dresden, ‚eine rareſcaſ * 


—8 erhaͤlt den vom Gr. Lehlus oefifiten * 
des Ausbrudß, . 

„Frangois, {. Pösfes. | 

Sciedric, Madem., Blumen wach bem eben in R | 


13% 

iedrich, ber ältere, Beiden ber Architectur⸗ 
Sriebeidh de : Dresden. eh in Die Khc 
- Mon der agb abzuhalten —* 8 | 
-- „= Dir jüngere; eine-Landfehaft von 
Sranflin, auf die fegerliche Eroͤffnung ber konigl. u 
demie der Künfte in Zonen sehertigte Ode nern bee. 
. Urderſon· Da ig 
. | 6. rn | 
Gas, ı entperiep Arten deſelben und Keanpe 


18 
Gefaͤße, alte irdene, ihre Borzäglicheit, 45 ſind we⸗ 
niger bekannt, 47- ection. 
Geiebrtte, dreyerley Arten beefälben, 128, was bey ben 
: außübenden erfoders wird, 228. - 





Geiehrfamdek, iſt allerdings arch img Umgenge nie 


Bemätrenunfeltung in Dieeden vn 1768. voice 
betreffendes Schreiben 


@ehie, was es fep, und wieviel aien | af. 
Gefpmad, wie aus ſolchem —9— ndern ibe Emspfüie 

dimgsvermogen zu beurtheilen, 9% - 
Gefärvindigteit, m Empfinden, beyden Kindern, 
de Sbent, E, ein Kupfer von ihm, nach Ch. «fen . 


..- @hörni, Pier Maria, il Trionfo d’Amore, mM 

de Bongara, Dow Luis, ein fpanifcher Dcheer su 
ı Merderber des Geſchmacks, 253. Herrn Jakobl Ueber⸗ 
, feeung feinee Romanen iR eine ſchoͤne iin 


Brad Serseit: des Hen. Hof⸗ —* 
n Hohenthal, und des Hen. O 
Keſſel, 146. Des Madem. Petit und Pen. a Ä 


147 
Lippect | a 


Regiſter. 


(Bravelar, J. Almanach icon 
«Beiffich, Maden the Rakes, a Comedy, 
378 
er 


Gesten, Before 3 Zeichnung eines —— 


343 
Gaberfang, ein Kirchthurm und eine verbefferte Ans 
* ficht der Mochusticche in Yaris, 142. Eriinerung we⸗ 
gen — 339. ein viereckigtet chissefifcher . 
ckenpavillon, 
Said Joh, El. Cimon md ‚nach Rari 8000 
Bildniß J. ir "Haide, nach er in ingl. Bres 
gor. Gugliehmi, nach! veſſen eigner Zeichnung, 354 
—E Chevalier, Herausgeber der Collechon 
of — Antiquities from the Cabinet of — Hamilton, 4 
von deſſen De F ndlungen, A 
Harte, Theeph. Demoftbenes. 
MHaswkerwortb, Fobn, the adventures of Telesmachus, 
ctranſdated. 365 
gerkulanum, f. ie Pissare, und de’ Bronzi. 
Germärkhus, ein Kopf von em in Drouge, 28T. mic 
unrecht Hermachus gefchrieben 
Mufeire ‚anecdetigue.&. railonnde du Thkatre —* 


3 
- ee "uf Eopland, Em BR. 
ory, a biograpbical, e 
3 to —— —— dc. * 365 
Hölzer, Erfindung eines großen fürftlihen Landhauſes 

in antiken Geſchmacke, 139. 332; wird Unserlchrer 

"bey: ber ArchitecCurekademie in Dresden, ebend. 

Grundrif eines koͤnigl. Schloffed, 333f. 
golzſchnitt, f. Papillen. Br 
Moele, Fohn, Cyrus, a Tragedy, ' 189 
Meward, Midderon, the Gonqueft of Quebec, a Poem; 


970 
Huber, Wilhelmine, poeme herei - eomique traduit de 


_  PAllemand de Mr. de Tbünmel, 170 

de la Suerta, Den Dicente Barclay ein rrhlie 
iſcher Di ichter, 

Altin,-eltige neue Gemaͤlde von ihm, —* 


⁊. E er | u döguier, 


N 


We 
zunüled; verſchteden⸗ Kupfirfeninlangen von Ihn, wi 


» Aopoerie, a Comedie, & c. 


Is 
r\ . an ‘ * * nn 1} 


3 
obn Beundriß von m Yan trfiigen Gans 
ord⸗; | 
5 nt hen: ober Schaden, . gar 
tien, ein Eleiner Amor in Marmor, mit einer Taube 
“ gruppiit, | u 1 Ä 
Kanlfeher, eine Airche ii uk kan von feine 
Erfindung, : 338 
Räftner, Abrah. woapeif, einige —R , . 
Karaseäbaden, 


Baupers, Joh. Veit, ehie Minerva niit dem PRO 
der Seiferinn Königinn, nach Anton  Maulperfä, 


Kilian, ®. €. a Bor tellung der Vaalbetſchen Merl 
mer, nach dem Eugliſchen, 358 
Rinder, warum fromme Eltern oft. tiloſe, und gott⸗ 
„ee fremme Kinder haben. * 292 
Knoͤfler, Modell der Terpſichore, 141 
aöpfe, aͤgyptiſche, in Bronze, 234f. 

— gute, einige allgemeine Merkmaate derſelben, 220 k 
f. auch Der and. marum fie bey Prüfungen weniger 
leiſten, als andere, 

mietelmaͤßige, uaͤnd nicht von ‚der Gelehrſamleit * 
zuſchließen, 

— Aufriß und Grundriß, eines zu NRefehreng . 

schauten Land und Gewaͤchsbaufes, 143-f. umflänks . 

liche Beurtheilung deffelben, 329 25 siehe Lorerto Ka⸗ 

pelle für Die alte Pfardkieche zu Gaga 

Aunftwichrer , miefeen fie nugen oder — * u 

Kupferftibe, neue engliſche, 


tele franzöfifäer 165 * 
. 5221 rd 2 5 — u . \ 
(de la Lande) ſJ. Vonage Fun Franeie en italie, fig 


N dam les anndca 1765. & 3766. & 0.0.8838 
| Kong 


Regiſter. 
* ‚ pesfpaktitfie Beichenng eine Baar 
# di, nd Verdien die bi 
ae P., deſſen Ber fe um e ki 


aunay, I lettıw\etiv da lettre 
Fe Deinen “ let vu 


—* it und S afagten ver Finder * | 
tote * gt 


—* wie aus ipmen die Talente in * 
theilen, 
Asroueyla, 

Kenpsrene, Aonis, le Jardin d’Amour, nach P. ® 
De Leon, P. Luis, ein fpanifcher Dichter, : 248 
@ Letter &c. on Poetry, Painting and Sculpture, 370 
—— Bilsniß eines jungen Frauenzimmers in n 
Kod, iſt di ſchwacher Bewegungsgrund für 


ao, Senne un Unfiht ane pehtigen * 


—— | Merebeti ' an as Din, m 
an, on nac 0 3 
——— von 


ra⸗ ſ. Selle 


Madonna, We 2i iger von Larlon in ſchwarzer Kıunfl, 
' 177. von Madouna della Scodella unterſchieden, 7 
:Mailli, ſ. Poefieh, 

Meonur vorivn oder Pantben, vom deren Alterthume, m 


“ Marcenay, “ Pucelle de Orleäns, nach einem De 


‚ genalgemätde, 375. ia Dann ale Pluste, und ei | 


ar Auflag, en Balenelanee: 29 
Marchetti, Alf ndro, di Tito Lucrezio Caro della Ar 
nn delle cofe libri VI. 


—S aut m Porn, ** 


nageau, zwey große Gemaͤlde von ihm, 163. hat 
1 som &r. Caylus geftifteten Preiß de8 Ausbeute 
halten . | 4 

tapber, ihr Gebrauch und Nutzen, 117 
etſch, einige Gemälde von ihm, in Pafld, , . 140 


ho honeſta. zroo in Erz geſchnittene, 270. 273. die 
arauf befindlichen Namen ſind Namen der Zeugen, 


| | 272f. 
ıody 20 the Memory of a Young Lady wbo died in 
bildbed. By an afflicted Hufband, 187 
sfteur, woher es vielleicht komme, 2242 
— Sauveur Francois, deſſen Portrait nach 
ochin —— 275 
‚fen Jordi ein Valentianer, 242. Petrarch Bat ihn 
mas mehr als gebraucht, | ebend. 
Mufe’s Bloſſoms, “368. 
ichrichten, vermifchte, 150. 345 
iſſaro, Don Blas, ein guter ſpaniſcher Dichter; 254 
fon, TI. SE., zwote Folge von. Rupfern, nach Dolses 


ifchen Freskogemaͤlden, ingl. Portrait des Paofi, 352 
ville, Thom, the fourtheenth Satire of Juvenal, imi- - 


ated, a 970 
see, Erfindung des Saytenfpiels, und Erfindung bes 
Sefange, u 142 9 


era comigue d Paris, f. Hiſtoire. 


neue Britiſhe 36 
—XRX F 88 
ſtan, ſ. Denis. — | 
id, Metamsrphofes, f. Disner: ; 

| p. om 
anfen, Anſicht eines fchönen Landhaufes nach dem 
Kol orflher Ben 1,353; deep Pottcaist von Ihm 
aoli, cor eneral, 353; drey Portraits von ihm 
von Rilfon, de Marcenay hd Brandel, 6 
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Regiſter. 
Paoli, Paolo Antonine, Avanzi della Antichità chiftenti i 
Pozzuolo, Cuma e Baja. 161 
Papillon, $. M., traite hiftorique & pratique de iz Gr 
vure en bois, 37 
Paradife, a Poem, 370 
Parizeau, einige Zeichnungen von ihm, an 

Pajferoni, Giancarlo, il Cicerone, 
Penwel, große peefpektisifige Zeichnuns eines * 


ſchen Markts, 341 
Peras, Fables nouvelles, zu 


Perlin, drey architektonifihe Zeichnungen von jr 


Piagenza, Giufeppe, f. Baldinucci. .. - 
Pilon, eine fleine Statue zu Pferde, einen Prinzen * 
Bourbon vorſtellend, 
Pingeron, Confeils d’une mere X fon fils, Poeme erades 
e l’italien, . . 38 
de Pitsure antiche d’ Ercolano, e contorni incile as 
quälche Spiegazione, Tem, IV. 61. Verzeichniß de 
Bemälde, a6 
de Ia Place, le nouveau Theatre anglois, Tom. 1, 3 
Plato, ein augeblicher Kopf von ihm in Brong, = 
Poem’s. 89 
Poeſies diverſes de deux amis, ou pieces fugitives, & 
M. Mailli de Dijon, & Frangois de Neufchateau a 
. Lorraine, ıp 
| Pomons, ein Btuſtbild derſelben in Bronze, il 
Pope, Alexander, Letterstoa Lady, 369. ſ. auch Ruffbeah 
Portrait, große Sammlung Englifcher, f. Hiftery ke 
grapbical. . 
TFortraitmaler, f. v. Sonnenfels, warum fie fo 


singfchägig geachtet toerden, 322 f. wodurch fi 
Ruhın erwerben Fönnen, 324 


Fotsdam, (Berlin. > 
Ilayuara, (."Eeya: . 
"Prevoft, Bildnig Ludwigs des XV. in M 
nach, Cochin, ingl. einige Vignetten, 
Priefter, des Bachnß, hatten ein gewiſſes Zeichen, 
' le 






Regiſter. 


eince, Anhang gu der Suite fun les Moeurs & let 
vers habillemens des pebplcs du Nord, 374. ſ. auch 
s Saifons. 

fung der Säbigfeiten, ihre Nothwendigkeit bey der 
rziehung, 1. Nutzen bey Erwachſenen, 2. zwo Klaſ⸗ 
st derſelben, 3. einige Hinderniſſe berfelben. 225f. 
bey angeſtellten leiſten oft gute Koͤpfe weniger, und 


Fa 


arum, 221. wie ſie anzuſtelen, 
&. 
Zuevedo villegas, Franciſco, ein ſvani ſcher Die: 
euerdo, vues de delices & du chateau de Ferner 
ach Siguy, Ft 376 
8. | 


Race, ein 1 Beidk, 189 
rcolta d’antiche Statue, Bufti, Baffiritievi ed altre Scuk 
ture reftaurate da Bartolemeo Cavageppi, Vol. I. 232, 


Berzeichniß der Stücke, 237 
unfonette, Nicolas, Pſyche & F’Amöur, nach Ra⸗ 
phael, 374 
avenet, ber ſterbende Senela, ua Lucas Bios 
Bano,. 174 
aymond, ‚ Bertumnus und Pomona, zwep Gemälte, 
ed, Safepb, Tom Jones, a Comie Opera, 1% 
wynolds) a Difcourfe delivered at the opening of the 
Royal Academy, jan. 2. 1769. . _ : 964 


sedel, Mabem, eine Copey nach ge. Mieris, 139 


eh Briefe über bag Publifum, an ‚einige ‚Oleg: 
en, 384 
ingulphs des Barden, Schang, als Barus seta, 
gen war, 

itter, Grund» und Aufriß eines praͤchetgen este, 


keberti, Ginvambatie Raccolta di varie operette, 146 
Cc2 de la 


Regiſter. | 


Pr Is Roche, Peter, a0 Ellay on, the !Orders of Archite- 

"Aure &c. 355 

wode Bamparh, ard, me Sammlungen von ihm —* 
Gemaͤlden, geaͤtzter Blaͤtter, 


—8 pn 75 Landſchaft, eine Abendſtunde 8 


Sommerszeit, 145 f. 
—* Owen, the Life of Alexander Pope &c. 360 
©. 
les Saifons, poeme en 4 chants, &c. 3 


Sappho, ein angeblicher Kopf vom ihr im Bun 


Bäulenerdnung, ſ. Orders. - | 

— neue brittifche, | 356 

Sharffinn, vom Wit unterfchieben, 207. 216. va⸗ 
ſchiedene Arten —5— 216f. Kennzeichen, 2176 

—** Grund⸗ und Aufriß eines Landhauſes, 34 

Schiff, dreyrudriges, ſ. de Vega. 


Scleyer, der Juno, X 


u d& Scheol fer Rakes, ſ. Griffith 


| a die Darſtelung Ebeiki Im Sen 

Skönatd, eine franzdſiſche Ueberftgung von ya 
‘ Herrmann, 

Schönbeit. Vieldeutigkeit dieſes Weris. 314. a1 26 


e eine i t der 
—* —— — ie Ellm Slima x. ef 
j ihee Geſehe, 306 f. jeder darf felbt Darüber entfie 
* den, 309. woher der N interfiheid der Urtbeile über de 
. Schönbeit” kemme, 314, ob was Detänbige WIM 


Schriftſteller, alte, find nos ben Knaben vor de 
Neuern zu leſen, 24 

— angebende, follten nicht durch allnharte Sudan 

geſchreckt werden, 

Saweikatt 4. & 2. drey neue Blätter von =. 


" KR ’ 2 
Sp 


Regiſter. | 


Scipio, Afrikanus, in Bronze, re z Pr? 
Bculptur, des Chen. dSancarville Abhandlung dã⸗ 
von, 70 


Seiler, George Friedrich, Demoſthenes fuͤr die Rron 
Enfiad Trauerlobrede. Aus dem —— 

LEunm 655 

Seneca, in Bronze, = 

Senechal, Zieuß der Mamſell Suimarh die PL, 

bon Eniaus in einem. Bastelief, und eine Hüfte eines 

jungen Menſchen, 164 

Shakefpear. An Eiſay on the Writings and Genius of 
Shakefpear, compared with the Greck and French *8 
matic Poets. 


von Sonnenfels, J. gum. Setretair der Zeichen und 
„” Rupferftecheratademie in Wien ernannt, 152. von dem 
Verdienſte des Portraitmalers, 328 
Speck, Grundsugd Aufriß eines Landhauſes, 348 
Spilsbury, ſechs neue geäßte Heine — nach. Rem⸗ 
brands Manier, 179. inol. ſechs L annfeheften, "os | 
Marco Ricki, | 

| Spradıe, deren Erlernung ein Mittel, und der er 
brauch eine Wirkung der Vernunft, 29. mie aus ber. 
Erlernung derfelben.die Faͤhigkeit der Schüler zu pru⸗ 
fen, 202. richtiger Gebrauch derſelben ein Zeichen 
des Scharfſinus, a17 


*8* birapeſhe Nachricht vom derfelben, 245 f. f Bars 
ramendi: . 
‚Statuen, f. Raccolta &c. Sun alte wohl ji * 
Ph 234 
Strange, Robert, a defcriptive Catälogue, ofa Calle@ign 
i&tures Yelelted Ke. 369 


‚Scäbner, Borftellung des alten Markts in Dresden, | 


9 
| Swift, Deane, Letters written by ‚the. late — 
Swifn and his Friends, &, 186 
T. . 

Tales, Granflated. from the Perfian of Inatulla of Delhi, 


38 
Cc 2 xLardieu. 


| Regiſter. 
Tardieu, Mad., le jeli-Dormir, nach Jeaurat, 374f. 


Theater, ſpaniſches. Etwas no | und 
- den dahin gehörigen en " Seſchche ff. 


= le'nagreau anglais, ſ. de la Place 


- italiänifches in Daris, ſ. Hiſtoire. 
Theil, ein Saal und Grotte, eigner Erfindung, 140 
Ja Theriacade, ou POrvietan de Leodow, & la Diabors- 


„ hogamie, ou les Nöces de Diabotanus, 381 
Thomaßin, S., FPhomme condamné au travail, nad 
Dominico Feti, 375 


von Thimmel, ſ. Huber. 

Jom Fones, a Comic Opera, f. Reed. 

Torvepalma, Graf von, bat * Abbandians über 

das ſpaniſche Luſtſpiel geſchrieben 254 

Trautmann, Joh. George, * Cop, i 50 

Trippel, Maler aus Schafhaufen, deffen eigenes Bild» 
149 

‘del Turco, Giovanni, zweytet Geſang der Ilias, 152 


U. 


Vannucchi, Anton Maria, del Trionfe di Minerva libri 


,tre, 154 f. 
Varietes Iiteraires, ou Recueil de pieces tant ori 
‚ fes ‚que traduites, concernant la Philofophie &c. 379 
Darin, le Menage ‚ambulant, nad) —S 
373. Portrait des Coabjutors von Rheims, nad 
Wilbaut, ebend. fı 


Vaſto⸗ Birardi, Hesgogta von, f. Pingeren. 


‚de Dega Larpio, Zope Selig, ein fpanifcher Dichter, 


( 


ia Dege, Gebrüder, haben ein Model eines alten * 


ruderigten Schiffs erfunden, 

Velazquez, Don Luis Joſeph, Geſchichte der (en 
fehen Dichtkunſt, aud dem Spaniſchen —— 
“nit Anmerkungen erlaͤutert, won Je Ande 
Die n 240 

Verfen 


Begifter. Fu 


V Verferi in Memory of a Lady, E 186 £. 


Veritand, mas en fey, und tie vielfach feine Geſchaͤffte, 
as ff. praktifcher und cheoretifcher, 30. Kennzeichen 


des praktiſchen, 30 ff. des theoretifchen oder ra 


fonnirenden, 35 ff. Sebler, die damit öfters verbuns 
den, 42 ff. wodurch fich ber philoſophirende vornaͤm⸗ 
lich zeige, 207. 220 
Vefpafano, Carl, ſ. di Belforte. 
de Villegas, Eſtovan Manuel, ein ſpaniſcher Du 
ter, 


Ungelepeigteit der Kinder, nöthlge Erinnerung * | 


er, 
Unſterblichkeit der Seele, Käſtners Beweis * 
ſelben, 114 


Vollert, eine Landſchaft den Winter vorſtellend, 1 
Voyage dun Frangois en Isalie &c. f.de la Lande. 


x, —— 

warfen, de Spaniel and Duck, nach w. Barret in | 
ſchwarzet Kunft, 178 
Weirotter, erſte Folge von Gegenden und Bruchſtuͤ⸗ 
een alter Gebäude in Italien, ist 
Wille, l’Obfervateur diftrait, nach Sr. Mieris, 147 f. 
Wilmſen, eine Kirche von feiner Erfindung, 337 - 

Wiſſenſchaften, was bey der Wahl derfelben, in Ans 
febung junger Leute zu beobachten, 276 
Witz, von dem Gebrauch deffelben in den hoͤhern Bien 
fhaften. Aäftners Abhandlung davon, 116 


— vom Scharfſinn unterfchieden, 207. was er eigent- 
lich fev, 208. wie fich Aeltern bierunter in Abficht ih⸗ 
‚ter Kinder betrügen, 211. wie er fich gegen andere 
Zäbigfeiten verhält, 212. wenn er ihnen fchädlich, * 13. 
reflectirender Witz, 214 


Woollet, ſ. Duſart. — 
"TrouAag nauxla, | 98 


Heißer, 


I 

maqaria ſ. Capitaine. 
Zanotei, France/so Maria, dell’ arte poetica, Ragionz 

menti cinque, 158 
Zeno, ein Kopf in Bronze, all 
Zerftreuung, bey einer ſtarken Einbildungskraft, 24 
Zingg, eilf Zeichnungen von ihm, “ 
Zimgis, . Tragedy, 357 


Zucchi, die priefterliche Einſegnung, nach Crefpi, 147 
y —— Dan Alonſo de Erzilla, Nachricht * 
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